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WER ‚ea Kine, Gruͤndliche 


Anweiſung 


alle Arten 


zu fangen, 
einzuſtellen, abzurichten, zahm zu machen, 
ihre Eigenſchaften zu erkennen, Paſtarden zu ziehen, 


ihnen fremden Geſang zu lernen, und ſie zum aus⸗ 
und einfliegen zu gewoͤhnen. 


Nebſt Anmerkungen 
über Hervieur 


don Canarien Voͤgeln 
und 
Joſeph Mitelli Jagdluſt 


Mit vielen Kupfern gezieret. 
Nürnberg, 


Derleges Georg Peter Monath, 
| 1754 
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'# E 8 wäre vielleicht nicht nöthig, 
| ge — Buche eine Vorrede 
* vorzuſetzen, wann es nicht 
* die Gewohnheit alſo mit ſich 
braoͤchte; indeme ſich viele darinnen zu 
erſt erſehen, ihren Appetit reisen, und 
daraus urtheilen wollen, ob folche Ma⸗ 
erien in einem Werk abgehandelt wor⸗ 
den, daß zu deſſen Ducchblätterung‘ 
| eine Mehrere Zeit zu verwenden fene, 

In dieſer Abficht, dem geneigten Lefer 

mnen Vorſchmack zu geben, von dem, 
was in gegentvärtigen Blättern nad) 

‚der Länge abgehandelt ift, kan ich zum 

SS verſichern, daß hierinnen mit 
Kai "> a2 vieler 
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Vorrede. 





vieler Sorgfalt und Weitläufig von 


dem allgemeinen Unterſchied der Voͤ⸗ 
gel gehandelt wird. Es find allhier 
nicht bloſſe Speculationes enthalten; 
fondern e8 geben die Seneral- Anmers 
ungen ſowohl in dem Fang, Ackung, 
und andern, guten Anlaß, obne welche 
man fich hier und dar feicht verftoffen, 
und feines Zweckes verfehlen koͤnnte. 
Zu gefchlveigen, daß auch diefe Gene⸗ 
ral Erfenntniß ein curiöfes Gemuͤth 
merklich ergöße, und fich der Mühe, 


welche man zum Durchlefen anwendet, 


fbon damit zur Genüge befohnete, 
foenn gleich weiter fein Nutzen, der 
ſich jedoch befagtermaffen reichlich fin, 
det, davon zu fchöpfen waͤre; da als 
lerdings unftreitig, daß auffolche Weis 
fe das Studium hiftoriae naturalis, und 
zwar deffen Theil de Avibus, davon 
Gefnerus und andere , ganze Folianten 


gefchrieben haben, merklich befördert 
wird, | 


In 


N 
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Vorrede. 


In der Special» Abhandlung wird 
nach Ordnung des Alphabets ein jeder 
Vogel infonderbeit nach feinen Farben 
beichticben, zu dem Ende, damit der 
Unterſchied zwiſchen Männlein und 
Weiblein defto klaͤrer werde, weil man 
ſich bey Austvehlung der Voͤgel zudem 
Abrichten öfters in der Wahl, aus 
Mangel genugfamer Kenntniß, betrie⸗ 
get. Wobey zu erinnern nicht vergef 
fen worden , welcher Vogel gelernig, 
mithin verdiene aufbehalten zu werden 
oder nicht? Es wird hiefelbft hinläng- 
licher Unterricht von verfchiedenen Ars 

ten des Fanges zu finden feyn, (obwol 
dieſes eigentlich mein Zweck nicht if, 
fondern davon nur ben gegebener Ge⸗ 
fegenheit geredet tworden,) und zu wel⸗ 
cher Zeit ein jeder am bequemſten an⸗ 


zuſtellen ſey. 





Ferner weil man angemerket, daß 
einem und dem andern der Luſt Voͤgel 
X3 zu 


Dorrede, 


ee FE 
zu halten vergehe, weil die viele Mühe 
‚die man ſich damit gegeben, entiveder 
gar. veriohren geweſen, oder Doch nicht 
lange getvähret hat, foift in diefen Blät- 
tern Sorge getragen worden, die ge3 
woͤhnlichſten Mängel und Irrthuͤmer, 
‚und wie ſelbige zu verbeffern feyen, an⸗ 
zuzeigen. Es koͤnnen felbige füglich in 
dren Claſſen abgetheilet iverden, und 
Aufjern fie fich 1) bey dem Fang, 2) bey 
der Einſtellung, 3) bey der Zahmma⸗—⸗ 
chung und der Zucht. 


Bey dem Fang will die Sache öfters 
nicht fort, theils Weil es an guten Lock⸗ 
Voͤgeln fehlet; theils weil die abgerich- 
teten Hunde nichts taugen; theils weil 
man fonfien feinen Bericht von bins 
laͤnglichen Bortheilen hat,von welchem 
Allen an feinem Ort gehandelt worden. 


Beny der Einfteffung bat man es oͤ 
0 ⸗ 
ters verſehen, daß man den Vogel tue 


der 





Dorrede, 


der feine Eigenfchaft entweder in hobe 
oder niedrige Haͤuslein gethan , oder 

daß folche fonften nicht gehöriger maß 

fen bereitet geivefen ; item, daß man 

den Vogel mit Grünen über die Zeit 

bedecket, ihme das Sreffen in Tröglein 

vorgefeget, dartıber mancher Vogel er⸗ 

hungert; daß man auch wohl ihme uns 

anftändige Nahrung vorgegeben, da: 

von er crepiren muͤſſen. Allem dieſem 

vorzubeugen, find verfchiedene neue 

Gattungen von Vogelhaͤuſern, und 

Diele nügliche Erinnerungen ſowol die, 
ferivegen an Handen gegeben worden, 
als auch wegen der Fütterung und Nah⸗ 
tung, da man unterfuchet, welche Spei⸗ 
ſejedwedem Vogel in der Sreiheit eigen, 

und welche ihm in der Gefaͤngniß die 

anſtaͤndigſte, item, welche geſund oder 

ungefimd und ſchaͤdlich, und wie ein 

Matter Vogel wiederum zu erquicken 

ſeye: da auch von der Darre, von dem 

— der Canarien⸗Voͤgel, und 

4 an⸗ 


Vorrede: 








andern Krankheiten, und wie denenfel- 
bigen abzuhelfen, gefaget wird. 


Ben der Abrichtung zum aus-und 
einfliegen Auffern fich Folgende Diängel, 
dag man Weiblein für Männlein darzu 
erkieſet, davon erft gefaget worden; 
daß man den Vogel zur Unzeit fliegen 
laſſe; daß man feine Lock unter dag 
Senfter ſtelle; daß man ſie nicht genugs 
ſam für denen Kaub- Vögeln ſchuͤtze; 
daß man in Paarung zur Zucht Voͤgel 
ungleicher Art zufammen tverfe , und 
was dergleichen unzähliche mehr find, 
welche in dem Buche felbft hie und da, 
und fie man fich dawider verwahren 
folte, mit alten vortheilhaften Hand 
griffen, treulich angezeiget, auch fonft 
mehrere Vorurtheile wegen Wegfans 
gung der Nachtigallen, Ausrottung der 
Sperlinge und Kraͤhen, u.a. geahnder 


wWor⸗ 


DVorrede, 


worden, fo daß ich hoffe, es werden 
hierinne genugfame Erläuterungen als 
ler Zweifel zu finden feyn. Z. E. Ihrer 
viele haben mir eröfnet, daß, ob fie 
gleich alles gethan, was nöthig, fo habe 
doch die Abrichtung der Voͤgel nicht al⸗ 
ſo von ſtatten gehen wollen, wie ſie ſich 
Hofnung dazu gemachet. Es wird ſich 
aber in Durchblaͤtterung dieſer Boͤgen 
augenſcheinlich darthun, daß deſſen nie 
eine andere Urſache geweſen, als weil 
man die Handgriffe und die Zeit nicht 
recht in acht genommen hat. 


Sc habe genau angezeiget, fvie die 
mehreften Vögel zu getwöhnen , Daß fie 
‚wie die Tauben, oder noch zabmer aus 
und einfiegen, Ferner deren Gattun⸗ 
gen mit andern Gefchlechtern, daraus 
Baſtarde zu ziehen, ingleichen felbige 
zur aͤuſſerſten Zahmigkeit, damit fie auf 
5 der 


Vorrede⸗ 


der Hand ſingen, zu bringen, und dann 
ihnen fremde Geſaͤnge, oder Lieder ler⸗ 
nen zu laſſen. ; 


Uebrigens, weil mein Vorſatz war, 
nichts zu ſchreiben, was ich nicht ſelb⸗ 
ſten durch ſichere Proben erfahren hat⸗ 
te; fo iſt dahero geſchehen, daß ich eis 
nen Catalogum von einigen mir unbes 
kannten Voͤgeln angebänget , um da- 
durch andern, Tvelche Gelegenheit und 
Luſt darzu haben, Anlaß zugeben, dag 
fie an ihrem Ort fleißig aufzeichnen 
und dem Publico communicitenmögen, 
was ihnen davon befannt ift. 


Endlich,da ich inandern Scribenten 
vieles theild wahres, theils falfches, 
angetroffen, davon ich doch etw 
melden zu meinem Borhaben ni 
dienlich gefunden; fo bin ih, 


a8 zu 
cht für 
die Cu⸗ 
rioſi⸗ 





Vorrede. 


rioſitaͤt des geneigten Leſers ſattſam zu 
ſtillen bewogen worden, meine Gedan⸗ 
fen uͤber des Herrn Hervieux curioͤſes 
Teactätgen von denen Canarienvoͤgeln 
zu eröffnen, und ihme das Wort zu 
fprechen, wo die Erfahrung beyſtim⸗ 
met; hingegen auch einige Stellen zu 
bemerken, wo entiveder die Erperienz 
oder die Natur und Figenfchaft der 
Voͤgel das Widerfpiel belehret, damit 
man fich alſo dieſes gedachten Tractät 
geng defto ficherer bedienen koͤnne. 


Es kame mir auch des Mitelli, eines 
Mahlers von Bologna Büchlein von 
wenig Blättern zu Handen, welches von 
ihme im Kupfer mit gar kurzen Beſchrei⸗ 
bungen denen Liebhabern zu Gefallen 
verfertiget worden. Es ſind etliche ſon⸗ 
N Inventionen, womit man Die 
ſonſt 


Vorrede. 





ſonſt liſtigen Vögel beruͤcken, und in 
das Netz bringen, oder doch mit Ver⸗ 
gnugen ſchieſſen fan. Ich habe mich 
daher reſolviret, des Mitelli aus dem 
Italieniſchen uͤberſetzte Arbeit der mei⸗ 
nigen beyzufügen. Daß ich alſo nun⸗ 
mehr zu verſichern getraue, es werden 
Edelleute, und andere, ſo auf dem Lan⸗ 
de wohnen, zu ihrer Ergoͤtzung viele 
Vortheile, manche Jaͤger aber, die 
ſich vieles zu wiſſen beduͤnken laſſen, 
gleichwol noch einen und andern 
Unterricht finden. | 
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Bondem allgemeinen Unter⸗ 
| ſchied der Vogel, 


=> | 
g8 * Ms 

D ie Mannigfaltigkeit des Unterſchieds 
€ ns der rk aͤuſſert ſich anf zehnerley 

weiſe: 
„In der Art ihre Speiſe zu nehmen und zu ges 
nieſſen. 
Durch den Ort ihres Aufenthalts. 
Dunrch die Zeit ihres Striche. 

Durch den Ort, den ſie zu ihrer Brut erwehlen. 
Durch die Gewohnheit, ſich in Hauffen zuſam⸗ 
men zu ſchlagen, oder einander auszuweichen und 
einander zu meiden. 
Durch die Eigenſchafft einander zu locken, oder 
nicht zu locken. 

Durch die Art der Veränderung Ihrer Farben. 
u die Zeit, wenn fie ihr Gefang hören 

en 


Durch die Weife ſich zu reinigen und zu baden. 
an die Weife ihren Jungen das Geaͤtz zu 
geben. 


Hierzu kommt aber noch ein Unterſchied, der 
alſo der eilfte ift, und —— beftehet,: daß ice 


2Vom Unter ſchied der Dögel 


liche Voͤgel und zwar die meifte fi) paaren, etli⸗ 
che aber fich gar nicht paaren, fo daß man von de 
nenfelben fo wenig fagen Fan, fie gatten ſich, als 
man fagen Fan daß ein Hund fi) mit einer Huͤn⸗ 
din pagret. Und dahin wären zu zehlen die Phas 
fanen,die indianifche Huͤner, aud) die teurfche His 
ner und noch einige andere, welche gar nicht bey 
einer Henne bleiben z die Wachtel gehörer aud) 





darzu, dod) bleibt diefe bey ihren Weiblein fo Tang 


biß felbiges bruͤtet. 


Vomunterſ⸗ chied imFreſſen. 


Die ihre Speiſe mit dem Sch; 
b bel zerknirſchen, find: chna⸗ 


Der Canarien⸗ Vogel, welcher allein von al: 


lerhand Saamen fich nehver, das Gewürm . 


3 ganz nichts achtet 
meiß⸗Eyer, wann er drauſſen flieger, ni t ei 

mal anzuſehen begehret, in de ——— 
gen, aus Begierde efivag neueg zu befommen, fefs 


damit Äßer 


168 grünen nicht gaͤntzli 
ſtirbet, wann ihm —* 


und 


— — — — — 
— —— — — 


=, im Steffen. 3 


und alle ſolche Speife zerfnirfchee er mit dem 

Schnabel nicht anders, als ob er fie kauete. 
Der Einmerling, welcher zwar das Gewuͤrm 
nicht gaͤntlich verſchmaͤhet, fondern nebft denen 
> Körnern und Eleinen Saamen diefes ebenfalls 
genieſſet, auch ſolcher Urſach wegen Salat umd 
anderes gruͤnes leichter entrathen Fan, aber doch 
in dem Vogelhauß darum ſelten lang dauret, weil 
ihm der klare bethauete Sand abgehet, den er in 
dem Feld finder : Dann dieſer Vogel ſuchet feine 
Nahrung lediglich auf der Erde ; dahingegen der 
Canarlen⸗Vogel und andere mit zarten Blättern 
an Daumen und deren Früchten, als Kirfchen, 
Weihfeln, und dergleichen ſich ergögen. Es 
freffe nun der Emmerling, was er teil, fo zerknir⸗ 
ſchet er es, fo wohl die Würme, welche viele anz 
dere Voͤgel verſchlucken, als die Körner ; und ger 

hoͤret alfo unſtrittig zu diefer Claß, | 

Der Finck, welcher, wo er es haben Fan, dag 
Gewuͤrm denen Körnern vorziehet, jedoch auch 
mie diefem viele Fahre dauret, und bey Erman⸗ 
‚gelang der Wuͤrme feine Speife ebenfalls wie 
der Emmerling auf dem Erdboden fuchet 5 hine 
gegen im Sommer fid) manchen Tag blofler 
Dings auf denen Bäumen nehret, und fo gar bie 
Nucken, welche nahe bey den Bäumen vorbey 
fliegen, in der $ufft hinweg ſchnappet, dergleichen 
der Emmerling niemahlen unternimmet ; Ex 
fälkt im Winter mic denen Emmerlingen, wie⸗ 
wohl in ſehr geringer Anzahl, auf die Miften, 
und zernaget dafelbiten, F er nicht Koͤrnlein ve 
2 el, 


14 Vom Interfchied der Vögel 


det, denen er nachſtrebet, den gefrornen Küh-und 
Roß⸗Miſt, biß der Schnee hinweg, und er wies 
derum im Feld fih zu nehren vermag, oder nach 
Befchaffenheit des Ortes und der Jahres⸗Zeit, 
des ausgefallenen Holtz⸗ Saamen habhafft wer⸗ 
n far. 
de Der Bergfinck oder Quaͤcker, welcher an 
eben denen Orten, wo die andern find, feine Nahe 
zung füchet, aber im Sommer nicht bey uns blei⸗ 
bet. Ob aud) diefer dag Gewuͤrm denen Koͤr⸗ 
nern vorziehe, wie ich doch glaube, Fan ich fo ges 
nau nicht fagen, weiln nur ermeldeter malen im 
Sommer fein Bergfind bey uns gefehen wird. 
" Der Bimpel oder Blutfinck, der von erft 
ermeldeten Fincken, Bergfincken und Emmers 
ling, fehr weit unterfchieden, und alles, was er 
feiffer, mitdem Schnabel gleichfam Fauee und zer⸗ 
knirſchet ʒ Wuͤrme und Mucken aber gantz nichts 
achtet ; ſondern an ſtatt daß der Finck mit ſelbi⸗ 
gen ſich erfrifcher, zu feiner Erfriſchung allerhand 
Deere an Bogelbeeren, Creutzbeeren und vielers 
ley andern Arten, als Hagenbuten, Wacholders 
beeren und dergleichen , ſuchet; dahero er das 
gange Jahr hindurch ſehr wenig auf die Erde 
faͤllt, vielmehr ſeine Nahrung von denen Stän: 
geln der Früchte herab Tiefer, und zu ſolchem En; 
de, wo nahe am Wald Heyden, Hirfch und ders 
gleichen, gefäct wird, fid) auf die Stängel feßer 
‚und Die offt noch unzeitigen Körner heraus bei, 
fer ; im Winter aber, da ihm diß alles entacher, 
fih) von dem Wald hinweg wenden, und im ande 


augs 





im Steffen. 5 
ausſtreuet, überall in denen Hecken die Deere 
aufzuſuchen und dadurch fein geben von der Hun⸗ 
gers⸗Noth zu erretten, 

Das braßlein oder Meer-Zeißlein, fo da 
gaͤntzlich, wie die andern Zeißlein, ob es ſchon dem 
Erlen⸗Saamen nicht fo fehr nachtrachtet, als die 
andern, ebenfalls ohne auf die Erde zu fallen, 

nur auf denen Bäumen und Stängeln fic neh? 
vet, auſſer wo es fichet, daß der Saame ſchon 
ausgefallen, da es dann wohl gezwungen ift, wie 
man von denen andern Zeißlein im Januarıo un⸗ 
ter denen Erlenbaͤumen auch fichet, ſich auf die 
Erde zu begeben, und dafelbften den ausgefalle⸗ 
nen Saamen aufzuleſen. 

Der Gruͤnling der als ein feine Speiſe zer⸗ 
knirſchender Vogel denen Körnern fehr begierig 
nachfteebet, und felbige fo wohl auf dev Erde, als 
auf denen Hanf⸗ und andern Staͤngeln fuchet, 

und wie der Gimpel auf die Wacholderbeer an 
fällt, aber andere Beere nicht fehr achtet, und al 
ſo die Zeit, feinen Fraß bad auf der Erden, bald 
in der Hoͤhe zur ſuchen, gleichfam abtheilet. 

Der Zaͤnfling, welcher, auſſer wo Hanf ſte⸗ 
ke, (von deffen Aufſuchung diefer Vogel den 

ahmen hat, ) das ganke Jahr hindurch in dent 
Felde auf der Erden fieget, und ſo wohl des klei⸗ 
nen Sandes genieſſet, als auch den Saamen von 
den kleinen Bfümlein und Graͤßlein abnaget. 

Der Zauß⸗ und geld- Sperling; welche bey⸗ 

de wie die Emmerlinge, Wurme und Mucken 
zwar nicht gantlich ausſchlagen, vielm ehr for 
43 der? 








s Dom lnterfcbied der Vögel 
derlich die May Käfer und andere dergleichen, 


in der Lufft hinweg fangen, aber dod) ihre meifte- 


Nahrung allein auf der Erde nehmen, welche der 
Hauß: Sperling fo gar in der Stadt auf dem 
Pflafter ſuchet, fo daß man ſich derwundern muß, 
was er dafelbft finden müfle, fo ihn färtiger und 
dienlic) fey z dann ob er glei), wo er Fan, indie 


Böden einflieget, und fo wohl dafelbft, als auch 


in denen Höfen, wo man Huͤnern vorſtreuet, Kor 


ner hinweg ſtihlet; fo ift doch gewiß, daß er ſol⸗ 


chen Diebſtahl nicht überall veruͤben kan, fondern 
an manchen Ort fich allein auf der Gaſſe und auf 


# 


denen Miftftätten erhalten muß, ohne daß man . 


eigentlich) jagen fan, worinnen dann folche feine 
Speife beftehe. 

Der Sirngrill, der. ein fremder Bogelift, von 
deffen Art fic) in dem Land, wo er wohnet, beifer 
urtheilen läflet, als bey ung, vermuthlich aber fich 
wie die Zeißlein nehrer. 

Der Horenlan, der auch an vielen Orten 
fremd, und zudenen Emmerlingen, alsderen Bes 
freundter zu zehlen ift. 

Der, Rernbeiß , welcher den Saamen an 
Buchbaͤumen und anderen Bäumen / ohne au 
die Erde zu kommen, zu genieflen pfleger, wie er 
dann die Kirſchen fleißig befucher, und 


fo gar die 


Kerne zerbeiffen fan, aber a auf die il: 
let, und wag abgefallen, — ——— ei 

Der Rrumfchne bel, twelcher den Holtz⸗Saa⸗ 
men auf den Baͤumen heraus naget, und che 
nicht auf die Erde fäller, als wenn ermeldeter 


Saas 











im Steffen 2 


Tr — — 
Same auf denen Bäumen niche mehr zu finden, 
fondern ausgefallen ift : Sonſten aber auf der 
Erden wenig ſuchet, und, fo viel mir wiffend, we⸗ 
der den klaen Sand adjtet, noch etwas grünes 
begehret,.ob er gleich in dem Vogelhauß die Huͤ⸗ 
nerſchaat/ Salat und anderes ebenfalls zur Ab⸗ 
wechslung und Erfrifchung annimmer. 

Der Stiglir, welcher feine Speife die meifte 
Jahres⸗Zeit auf denen Bäumen mir Zernagung 
der fleinen Knofpen, und dann auf Stängeln der 
Blumen und Difteln, hingegen gar nicht auf det 
Erde fücher, als nur warn er dergleichen ausge 
fallenen Saamen auflefen will, oder im Winter 
durch Hunger gezwungen, wie die Haͤnflinge, in 

die Felder nicderfäller, wo Fein Schnee iſt, die 
Heinen Bluͤmlein zu bezwacken. “ 

Das Zeißlein, welches wie der Stiglitz feine 
Nahrung nur in der Höhe auf Tannenbaumen, 
auf Erfenbäumen, und auf Stängeln, ſonderlich 
anf Hanfflängefn ſuchet, und den klaren Sand, 
welchen die Hänflinge, die Sperlinge , die Fin⸗ 
cken und die Emmerlinge, lieben, gar wenig ach⸗ 
tet, auch dahero auf die Erde nicht niederfällt, als 
wo es ficher, dag Exrlen-Saamen, Holtz⸗ Saamen 
und dergleichen, ausgefallen. 


Die Vögel, fo ihre Speiſe ver— 
ſcchlucken, find: | 
Hi Amfel, welche im Sommer die Wuͤrme 
auf der Erde zuſammen ſuchet, im Herbſt 
A4 und 
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und Winter, aber nad) allerhand Beeren, Kir⸗ 
fen, Bogelbeeren und. andern Beeren trachtet; 
und ſo wol diefe als die Wuͤrme nicht kauet, ſou⸗ 
dern nur verſchlucket, jedoch die Würme vorhero 
todtet. 
Die Drofchelr beyderfen Art, mit welchen es 
eben die Bewandniß hat: dann ſie beyde, fo lang 
Wuͤrme zu haben, fich nicht viel nach anderer 
Speife fehnen, fo daß die Weißdrofchel auch de> 
nen Kieſchen nicht fehr nachgehet, wie hingegen 
die Amfel pfleget 3 auf die Vogelbeere aber, wel 
che fie Eur vor ihren Abzug geniefler, iſt fie ſehr 
begierig ; und dieſe und andere Beere ſuche auch 
die Rochdroſchel welche in das Land kommet 
Be I Sein A, ſcheidet, fehr fleißig, aufs 
iß fie im Fruͤling bey ihrem Wi eich fri 

ik. Fön g bey ih Wiederftrich frifche 
er Dornreich, welcher die Mi — 
auf der Erden, ſondern meiſtentheils ee je 
ſuchet, und hinweg ſchlucket, und fo viel Knie 
nd, vor nichts andern fich nehret, wiß 
Die Geydlerche, welche ‚- wo fi \ ; 

3 Her Ne darzu kom 
men Fan, auch Körner zu ihrer Speiſe — 
und nebſt dem Gewuͤrm/ kleinen verfault va * 
ſuchet, aber alles, was ſie friffer, mic e —— 
zu ſich nimmet, und weil ihr alle dief; a lluctere 
Winter, warn Schnee ift ei 

aber das Gewuͤrm und der Fleinepo 4 onbeeike 
a ausfallende Saame zeitlicy ir — 
ichaelis uns zu verlaſſen gezwungen * —* 


F 


im Seeffem — 
Ale Arten der üner, welche bekanuter maſ⸗ 
fen, was fie freffen, anders nicht alg verfchluckend - 
zu fich nehmen. 5 nun. 
Der Kitſchvogel, deſſen Speiſe in etwas bes 
ſtehen muß, fo ung gantz unbekannt iſt, dann ob 
er gleich, wanu die Kirſchen zeitig iverden, denen 
ſelben begierig nachtrachtet, ſo iſt doch nicht wohl 
aus zu machen/ was er vorher vor Nahrung ge⸗ 
nieſſet, indem er im Fruͤling fo fpat anfommer , 
and fo bald hernach Sie Kirſchen vergehen, ſich 
auch aus dem Sande verlichrer: Wann er nut 
mit Wuͤrmen ſich nehrete, warum folte er nicht 
su der Zeit Fommen, da andere Burmefreſſende 
Vögel ſich wieder einfinden ? Und warum folte 
‚ er nit fo lang bleiben als andere? Wie zum 
Erempel die Machtigal, welhe auch nichts als 
uͤrme friſſet, aber einige ihrer Geſellen doch biß 
in Septembet bey ums zurück bleiben Läjler- 
Vermuthlich nehrt füc der Kirfehvogel von einer 
gewiſſen Art Wuͤrme oder Laub, dag er nicht ehe 
als im May finden, und zu End des Julii nicht 
mehr bekommen kan. i 
‚Det Rranwers- Vogel, welcher ſich gaͤutzlich 
Wie die Rothdroſchel nehrer, und manchesmahl 
eine gantze Hand vol Wacholderbeer in. einer 
Stund hinein ſchlucket. 
ie Feldlerche, welche anfaͤnglich, wann fie 
in Feülng kommt, nichts als unter dom Schnee 
verfaultes Graß und Wuͤrhelein in ſich ſchlucket, 
Auth ſich mit kleinen Sand begnügen muß, biß die 
onne ihr wiederum Wuͤrme aus der Erden locket. 
Yr Der 





— 
— 
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iſtler/ der ſich faſt wie die Amſel und 
— jedoch auch um Wuͤrme auf de⸗ 
nen Wieſen zu ſuchen, weit von dem Holtz hinweg 
auf Raſen und Wieſen ſich begiebet, und im ſpa⸗ 
ten Herbſt und Winter das Gluͤck hat, eine Art 
Beere, die Miſtel genennet, auf denen hoͤchſten 
Bäumen zu finden, welche ihm allein anftandig. 
find, und von andern Vögeln unberaftet bleiben. 
Die Nachtigal, welche die Würme, fo fie 
findet, erfi toͤdtet, und darnach verſchlucket, ſelbi⸗ 
ge auch, ſo lang es warm iſt, in denen Stauden, 
wann es aber anfänge Fühl zu werden, fie auf der 
Erden unter dem taub zu ſuchen weiß. 


Das Rorbkebligen, welches im Sommer 
nichts als Wuͤrme hinein ſchlucket, im Herbit und 
Winter aber verfaulte Gräßlein und Würgelein, 
auch vieles anders, fo man nicht weiß, in denen 
Stauden zufammen fuchet, und verſchlucket. 

Das Borhſchwaͤntzlein, beyderley Art, da⸗ 


von dasjenige, welches in Städten mohner, fich 
mehr mit Mücken und liegen 


, mit Ders: 
Das in Städten woh: 


nanteeffen, 
fondern fucher feine Speife, warın eg nicht denen 


i i ächern, allwo eg 
vermuthlich yon moßigten Diegeln etwas genief 
| ſet. Das Gartens Korkfhmwänklein aber ſacht 

feine 


im Steffen. ı El. 





feine Nahrung gar öffters bey dem Aufenthalt de 
Nahtigs. nm 

Die Serlmfel; welche mit der Norkdrofchel 
kommet, und mit felbiger auf einerley Art fid) 
nehret. 

Der Staudenfchnapper, welcher, weil er 
im Fruͤling ſo zeitlich fommet, ehe noch Würme 
zu haben find, vermuthlich eine Speife genieffen 
muß, die wir nice willen. 

Der Steinbeiffer, welcher ebenfalls, ob er 
gleich viel fpater Fomme, weil er doch an Orten 
fich aufhält, wo wenig Wuͤrme find, nemlich bey 
Steinbruͤchen und fleinigten Wegen, vermuth⸗ 
lich eine En Speife, die ung unbekannt, zu fin» 
den weiß, 

Der Storch/ den wir auf denen Wiefen und 
Zeichen Froͤſche und anderes: genugfam verfchlur 
cken ſehen. 

Alle Arten von Tauben, davon die Ringel⸗ 
tauben, welche die beſten unter denen wilden 
Zauben ſind, ſich auch Beere belieben laſſen, und 
du ſolchem Ende gerne einfallen, wo Heydelbee⸗ 
ke ſtehen. Da hingegen die Hohltauben und 
Turteltauben, fo viel mie wiffend, nichts als 
Körner, kleine Steinlein auf dem Feld, und al 
lerhand Saamen genieſſen. 


Die 
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Die Vögel, welche ihre Speife. 

gleichfam hinein fecken, ob fie ſchon, was 

hart ift, zerbeiffen, oder vers 
ſchlucken, find: 


FNr Alfter, von welcher man zwar diefe Ges 
wohnheit nicht gewahr nehmen Fan, wann 
man ihr nicht etwas weiches vorfeget, dann was 
hart ift, verfchluder fie eben fo wohl als vorbes 
meldte Vögel. a 
Die Bachſteltze, auch diefe verſchlucket die 
- Stiegen, fo fie fängt; man gebe ihr aber nur et⸗ 
was. weiches zu freflen, fo wird man finden, daß 
fie es nicht verſchlucket wie das Rothkehligen odee 
andere, ſondern daß fie es hinein lecket. 
Das Draunellein, welches ebenfalls, wann 
es geoffe Wuͤrme fängt, diefelbigen erſtlich quet⸗ 
Khet, hernach Fleine Stücklein davon zu fich nims 
met. 
Die Dohle, mit der es fich verhält, wie mie 
en N 
ie Gereuthlerche, wann diefe fi ie - 
und Flein zerfnirfchten Hanf, — En * 
liche Speiſe in der Gefangenſchafft iſt, vor fich 
hat, ſchluckt fie ſolches Feines weges ſondern 
immnt alles gemaͤchlich, gleich als od fie die Sper 
fe mit der Jungen zerfeiscken molte, * 
Alle Arten von. Zabichten ‚ welches man 
a wird, warn man einen — — 
dabicht auf der Hand friſches Fleiſch gieber, fo > 


wird 
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wird man fehen, daß er alles hinein lecket, ob er 
ſchon zw Zeiten ein grojfes Stud aud) verſchlin⸗ 


et. | R 
ni Der gäher , welcher die Eichel, warn er fie 
nicht von einander ‚bringen fan, wol fchlucken 
muß, alles andere aber, das fid) bezwingen laͤſſet, 
nur leckend hinunter friſſet. Pe x 

en Rräbe, welche ſich gaͤntzlich wie die Dohle 
verhaͤlt. 

Ale Arten von Meiſen, und darf man nur 
einer KRohlmeife einen Nußkern geben, fo wird 
manfehen, wie fie ihn zerhacket, hernach aber die 
Kleinen Stüclein hinein leder. 

Der Neuntoͤdter/ der feine Speife, wie der 
Habicht zu fich nimmt. 

- (Der Rab, welcher; weil er nichts als Fleiſch 
friſſet, und Fein Vogel iſt, der etwas kauen Fan, 
groſſe Stücke aber auch nicht zu verſchlingen ver: 
. mag, alles was er friffet, erſtlich klein machet, und 
dann lerfend zu fic) nimmer. ’ 
Ale Arten von Schnepfen, welche die 
uͤrmlein aus ſumpfigter Erden, oder Kühfoth 
heraus füchen, i | 
Ale Arten von Spechren, wie man an den 
Grünfpeche fo balden wahr nimmt, welcher feine 
unge in die Ameiß- Hügel hinein ſtecket, und die 
daran hangende Ameifen dann hinein lecket. 
Der Stahr, deffen Natur man in den Ge 
Möthern genug wahrnehmen Fan, ob er gleich , 

N man ihm Körner vorgibt, folche verſchlin⸗ 

get, ſo lecket er doch was weich iſt; debinace 
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die Amfel und Drofchel and) was weich if, hinein 
ſchlucket, wie man fieher, wann man ihnen in 
Milch; gemweichte Kleyen fütterr. ’ 
Der iDidhopf; welcher feine ſtinckende Spei⸗ 
fe nicht anders als gemaͤchlich hinein leckend zu ſich 
nehmen kan, und den Schnabel faſt wie ein 
Schnepf, in dem Koth herum wuͤhlend gebrau⸗ 
chet. 


Vom Aufenthalt der Vögel, 
In dem Wald halten ſich auf: 


De Alfter, nehmlich alſo, daß ſie in dem Wald 
bruͤtet, und zu Macht darinnen ruhet je— 
doch wird man ſie nicht leicht in tiefen Waͤldern 
antreffen, ſondern nur in ſolchen Waͤldern, wo in 
der Naͤhe Wieſen oder Felder find ; und auch in 
ſolchen haͤlt fie fi) bey Tag nicht laͤnger auf, ale 
ihre Brut und Junge erfordern, bey denen fie ab 
und zuflieget. Sie brüter aber niche weniger 
aud) weit entfernet vom Wald nahe an Häufern 
in denen Gärten, und gehärer alfo nicht unter die 
Bögel, welche allein im Wald wohnen. 

Die Amfel, welche eigenglich ein Wald⸗Vo⸗ 
gel iſt, und in den tiefſten Wa dern, wann ſie nur 
junge Schlaͤge finder, angetroffen wird, Diefe 
entfernet ſich gar nicht vom Wald, und mag mie 
denen Gärten nichts zu thun haben, als allein zu 

‚der Zeit, warn fonderlich die Jungen der Kir 


fchen 
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ſchen halben hinaus fteichen, und warn diejeni⸗ 
- gen, fo uͤber Winter bleiben, zur Schnee:Zeit der 
Hunger hinaus treiber. 

Das Anerseflügel, welche nirgend anders 
als im Schwartzwald ſich aufhalten, in Laubwaͤl⸗ 
dern abet, fo viel mir miffend, nicht bleiben. 

Das Buckbim, welches, wann ich nicht irre, 
dann hierinnen befenne ich meine Unerfahrenheit, 
nicht nur im Stachel-oder Schwarkholg, fondern 
auch im Laubholtz ſich antreffen laͤſſet. 

Die Droſchel welches ebenfalls ein rechter 
Wald⸗Vogel, der mitten in den groͤſten Wäldern, 

obſchon auch offtmals nur in Vorwaͤldern, und 
ſo wol im Schwartzwald als im Laubholtz, ſich an⸗ 
treffen laͤſſet. 

Der Emmerling welcher eigentlich unter die 
rechten Wald⸗Voͤgel um ſo weniger gehoͤret, weil 
er weder bey Tag noch zu Nacht im riefen Wald 

bleibet, fordern allein an denen Vorwäldern, wo | 
Junge Schläge find, und zwar meiftens nur im 
Lubholtz fi) aufhält, jedod) darum unter diefe 
Clafs mit gezehlet wird, weiler gleichwol gar öff- 
ters andenen Borhöfgern wohnet und bruͤtet. 
Der Sinch, welcher mitten in denen tiefeſten 
Wäldern, die viel Meil Wegs lang find, wohnet, 
und doch auch entfernet vom Wald in denen Gar: 
ten, und folchen Orten brütet, wo viel Meif 
gs fein Wald zu fehen iſt; aufler der Brut⸗ 
| “it aber iſt fein Aufenthalt meiftentheils an der 
Ben Vorhölgern, Ä 


/ Die 
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ie Gereurhlerche, welche fic) fo wohl an | 
Sa Borhligern als mitten im Wald, umd wie 
der Find, auch in denen Gärten aufzuhalten pfles | 
get; und fid) fo. wol das Schwartzholtz als das 
Laubholtz, wieder Find auch thut, gefallen laͤſſet. | 
- Der. Bimpel, welcher an denen meiften Du | 
sen, auffer im Winter, da ihnder Hunger treibet, 
nur in tiefen Wäldern wohnet. 
Das. Boldbänfein welches das ganze Jake 
hindurch im Schwartzholtz wohnet. 
Der Grünling, welcher nur in Vorhoͤltzern 
wohnet, und ſich in den tiefen Wald nicht hinein 
begibt, es müften dann aud) Felder darinnen Ties 
en. | 
: Der Zabicht, welcher das ganke Jahr Hinz 
durch fein Lager nirgend anders alsim Wald auf; 
ſchlaͤget, und von dannen taͤglich im Winter weis ' 
ter als im Sommer nad) dem Raub ausſtreichet. 
Der szäber , welcher ebenfalls ein rechter 
Wald: Bogel, der auſſer dem Wald nicht lang 
bleibet, wann er gleich die Eicheln zu fuchen, fich 
etliche Stunden heraus begibt, und licher er ſo 


wol die Laubwaͤlder als die Schwartzwaͤlder, doch 
ziehet er dieſe vor, 


er Saͤnfling, welcher, nachdem er 
unfer die ee. * Vögel bloß allein das 
um, mie geschlet worden, weil er zu Machts 
in die Vorwaͤlder ei ie 


nfället, auch hier nicht übers 
gangen werden Fan; doch mußich befennen, daß 
ich gang anderer Meinung worden, und jeßo dars 
vor halte, er gehöre weder unter die Wald⸗WBoͤ— 


gel, 





k 
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gel, noch unter die Garten: Vögel, fondern, fo 
viel nehmlich den rothbruͤſtigen Hanfling betrifty 
vielmehr in dag Feld zu denen Lerchen, nemlich 

darum, weil er nicht nur feine ganze Nahrung 

auf denen Feldern fuchet, fondern auch wann 

man es recht betrachtet aufdem Feld brütet, nicht 

zwar aufder Erde wie die Lerche, aber doch am. 
allerlichften auf Büfchen die in Feldern weit ent⸗ 

fernt vom Holz ſtehen, findet er diefe nicht, fo 

machet er ſch zwar näher zum Wald, in das 

Gehbufch dag nahe am Wald ift, aber nimmerr 
mehr gar in Wald ‚hinein. 

Das Haſelhun, welches fi) niemahls oder 
doch gar felten von dem Wald entfernet, und fo 
wohl mitten im Wald als in Vorhoͤlzern gefuns 
den wird, Mae 

Die geydesLerche, von welcher man zwa 
‚eigentlich nicht fagen Fan, daß fie in dem Wald 
wohne, fondern nur an dem Wald ‚und nicht 
"oder doc) gar. felten an dem Laub⸗Holtz, ſondern 
allein im Schwarg-Hols , aud) mitten darinnen, 
wann fie Felder und groſſe Plaͤtze findet. _ 

Der Kernbeiß, welcher theils im Wald, 
theils in Bor; Goͤlzern brutet, auffer der Brut⸗ 
Zeit aber nur in Bor⸗Hoͤlzern, und wo es Kit? 
ſchen gibt, in Gärten ſich antreffen laͤſſet. 

Der Kirſch⸗Vogel , welcher nirgends als 
ein im Wald wohnet, und nur an die nechſte 
Kirſch Baume heraus flieget, ſich aber vom Wald 
nicht fo weie entferner, auch nur den Laub⸗Wald 

B liebet/ 
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jeher, aber wo Laub⸗ und Schwarz: Holgunter 
einander ftchet, auch feinen Aufenthafe hat. 

Die Kraͤhe, von welcher zwar abermal ei, 
gentlic wicht Fan gefagt werden 1, vn es ein 
Wold⸗Bogel ſey; dann fie fucher Feine Nahrung 
im Wald, und halt nur die Nacht⸗Ruh darin, 
- nen; bey Tag aber laͤſſet fie ſich fters in Feldern 
and Wiefen antreffen. 

Der Rranwets- Vogel, welcher jedoch eben» 
falls Fein vechter Wald + Vogel ift, fondern nur 
an denen Vorhoͤlzern bleiber, in dem tieffen 
Wald aber, es muͤſten dann groffe Plaͤtze von 
Wacholderſtauden dafelbft zu finden ſeyn, fh 
niemahls fehen laͤſſet. 9 

Der Krumſchnabel, welcher nirgends ans 
ders als in Schwarziväfbern wohnet, darinnen 
Sich nehret darinnen bruͤtet, und alfo Tag und 
Nacht im Wald bleiber. ° 

Die Meiſe, weldye zwar wiederum 
ter Wald Vogel, auffer allein die fo 
Holsmeife und Schopfineife ; dann die ans 
dern brüten und wohnen fo gernin Gärten als im‘ 
Wald, und lieben am meiften das Saubholz ‚beit: 
zen aud) niemahls im Schwarzholz, wo — 
Fein belaubter Baum ſtehet, ihre Nachtruh aber 
Be Ref gern im Scpwargpots als im Sands, 

013 , 

Der Miſtler gehoͤret als ein re 
Vogel allerdings, dar 


Fein rech⸗ 
genannte 


lb, und fi De 
A, und fischer fei 

meiſte Nahrung darinnen, ob er gleid) Ah 
. a Selder 


& 
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Gelder und Wiefen zu Zeiten hingusfaͤllt, um 
daſelbſten Würme zu ſuhhen Im Winter flieger 
er an etlihen Orten wohl auch in die Gärten, wo 
er Aepffelhaͤume finder, auf. denen Miftelberr 
wachfen. 

Der Neuntoͤdter, welcher ſich zwar ben 
Tag wenig im Wald aufhäft, jedoch hineinftreis 
chet, junge Vögel zu erhafchen , und zu Nacht 
in denen Vorhoͤlzern bleibet, in welchen er auch⸗ 
und öfters nur auf Feldbäumen , feine Brut 
verrichtet, 

Der Rab, der im Wald auf denen hoͤchſten 
Bäumen beiret, und zu Mache meiftentheils, 


4J doch nicht allezeit, im Wald figer, feine Rah⸗ 


rung aber auf dem Feld, und wo er Aas findet, 
zu ſuchen pfleger. 
Das Rothkehligen, welches wiederum ein 
rechtes Waldvoͤgelein it, dann ob es gleich zus 
heilen in einem vom Wald entfernten Gebuͤſch 
beüter, und fich im Strich in allen Stauden fe 
hen laͤſſet, fo gefchiehet das erfte doch felten, und 
‚jur Steid) » Zeit gehen alle Vögel von gr ge 
wohnten Ort hinweg, fo daß davon Fein Beweiß 
zu nehmen, 
Der Schnepf, welcher, aufler zu Nachts» 
gelt, weil er aufder Erden ine da er aug 
eNatur, um ſicher zu ſeyn, hinaus. auf die 
Felder fälle, Ha Kine OR Im Wald bleis 
bet, dem es wieder zueilet, fo bald er nur merket, 
daß der Tag zu grauen beginner, | 
82 Der 
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- Der Specht, worunter auch das 
Baumlaͤufferle in gehoͤret, welcher ſeiner Nah⸗ 
rung halber, bis auf die ſogenannte Hohlkraͤh, 


fo den Wald niemahls verläffet, zwar auch in die 


Gärten heraus flieger, doch feine meijte Nah⸗ 
zung im Wald finder, — bruͤtet, und zu 
acht nirgend anders bleibet. 

Der — mit welchem es dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit hat, daß er in dem Wald, wiewohl 
nicht ſelten auch in denen Gaͤrten, zwar bruͤ⸗ 
tet, und ſo haͤuffig, daß oftmahls auf einer ho⸗ 
ben Eichen in Loͤchern 4. <. Stahren⸗ Mefter zu 
finden ſind, aber ſeine Nachtruh doch nicht in des 
nen Wäldern, fondern im Rohr in denen Zeichen 
nimmt, und gar feine Nahrung im Wald ‚fons 
dern allein in Feldern und Biefen ſuchet. 

Alle Arten von wilden Tauben, davon die 
groſſe Ringelcanbe und die Turteltaube allein 
im Schwarzwald wohnen, die Zohltaube aber 
nur im Laubwald gefunden wird, 

Der Widhopf, weldyer fid) wohl meiſtens 
im, Wald aufhält, aber auch an andern Orten 
brüter und wohnet. 


Das Zaunföniglein, welches jedoch ebenfalls 
nicht gaͤnzlich unter die Wald: BL 


Das Zeißlein » Welches wiederum wor <i 
m vor cine 
echten Wa n 


ld⸗Vogel zu achten; dann eg finder 
viel 
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viel Nahrung im Wald, und obses gleich im 

Herbſt und Winter den Wald faft gänzlich vers 

laͤſſet, auffer daß es feine Nachtruh in denen 

Vorwaͤldern fuchet, fo kehret es doc) im Fruͤh⸗ 

ung al zurück , und begiebt fich in die tieffte 
alder, 


In denen Wiefen find zu finden: 


FE $eldlerche , nemlich fo lang die Bruts 
Zeit währer; dann wann diefe vollbracht, 
gehen Junge und Alte aus ihrer Sommer » Her» 
berge hinweg; cs fen dann daß die Wieſen gar 
fehr mit Feldern umſchrencket find, welchen Falls 
ihrer viele auch die Zeit ihrer Bermanfung da 
felbft zubringen. 

Der Gibig , jedoch nur in fumpfigten Wie 
fen, wo man des Sumpfes wegen gar Fein Graß 
hu hoffen hatz dann im Graß bleibt er nicht, 
fondern ſuchet Tauter Sumpf, wo nur Fleine Huͤ⸗ 
gelein halb trocken, aber mit lauter Sumpf um⸗ 
geben find. 

Der Wosfchnepf / welcher es gänzlich alfo 

aben will, wie der Gibitz; eg giebt aber der 
Mosfhnepfen ziven- bis dreyerley, davon eine 

te auch in andere Wieſen einfället, die nicht 
funpfig find, und dahero Wieß ſchnepfen ge 
nennt werden. ‚ 
Das Rebbun, welches nach Befchaffenheit 
des Orts, fo fange Graß oder Grummer fichet, 
Oder wo eine Wiefemit Stauden verfehen iſt, ſich 
| B3 fehr 


* 
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ſehr gerne in Wieſen aufhaͤlt, daſelbſten bruͤtet, 
und wann die Wieſen nicht zu tief liegen, und 
von Stauden befreyte groſſe Plaͤtze haben, wohl 
gar über Nacht daſelbſten bleibet, meiftentheils 
aber aus der Wiefe, wie ans dem Holz und Ge: 
buͤſch, wann es dundel wird, wiederum in die. 
nechſte Felder fälle. —* 

Der Schnerf oder Zackſchnarr, welchen 
man an etlichen Orten den Wachtelkoͤnig new 
net, und nur, bis man Heu machet, in denen 
Wieſen antriff, auch feine Sunge, die, fo lan 
ge fie Feine Federn haben , fo ſchwarz find, das 
ſelbſt findet: fo bald aber dag raß hinweg , be; 
giebet er fid) in das Getreid, und muß eine Wie; 
fe fehr groffes Grummet haben, auch mit Stau: 
den fehr betwachfen fenn, wann ein Heckſchnarr 
ſich nach der Heu⸗Ernd wieder daſelbſt einfin⸗ 
den ſoll. 

Die Wachtel, welche ebenfalls. nur f) 
bleibet, als dag Graf ficher, Eu —* 
die Wieſen fälle, als bie felbiges eine ziemliche 
gange befomm; vor und nad) diefer Zeit aber 
vu Se wo Getreid ficher, zu ihrer Wohnung 


Die Häufer und Städte lieben: 


Mie Dohle, welche ohne da i 
D weiß, an vielen rt 


In andern nahe gelegenen erst —8 
haͤuffig wohnet und brutet 
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Das ZaufR orhfebwänzlein / welches nirs 
F anders bleibet, als wo Haͤuſer find, und das 
elbſten auf denen Boden und Balcken hruͤtet. 

Der Sanffperling, welcher nirgend bleibet, 
wo nit Menfchen wohnen; dann von oͤden Or⸗ 
ten gehefer hinweg, und mag daſelbſt nicht blei⸗ 
ben, gar nicht , wie man denden möchte, wegen 
Ermangelung des Getreids, fondern vielmehr 
aus einer noch verborgenen Urfach ; dann wann 
gleich um ein ͤdes Hauf ringsherum Getreid ſte⸗ 
het, mag der Sperling dannoc) in felbigen kei⸗ 

- nesieges wohnen, fondern ſuchet betwohnte 
Shlöffer, Dörfer und Städte. 

Die Schwalbe, nehmlic die fogenannte 
Bauß-Schhwalbe, und die weiß bauchigte 
Schwalbe: Dann die Rheinſchwalbe, ob fie 

ſchon in Städten wohnet, und. brüfer, erwehler 
doch auch nicht felten einen Felfen oder alten 
Eichbaum, und eine andere Art, melde eben 

Selle am Bauch weiß, am Ruͤcken aber nicht 
ſchwarz fondern braun ift, haft fid) nur bey 
denen Waffern auf, und niftet an denen Ge 

ffäden. 

Der Storch, welcher. befannter maffen zu⸗ 
weilen zwar auf einem alten Stuͤck Mauer , oder 
‚Aufeinem alten hohen Storn eines Baumes, or⸗ 
dentlicher ei aber, fo lange er bey uns 
bleißer, nucin Städten, Schlöſſern und Doͤrf⸗ 

| fern wohner, 


* 
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In denen Gärten findet man: 

Me iſten⸗ alle die Voͤgel, welche auch mitten 

in dem Wald, oder doch in denen Vor—⸗ 
hoͤlzern angetroffen werden, dahero ſolche zu 
wiederholen unnoͤthig: Der einzige Feld⸗Sper⸗ 
‚ling ifl, wie der Hauß⸗ Sperling ebenfalls, dem 
Wald dermaſſen feind, daß er in felbigem zu kei⸗ 
ner Zeit fi, aufhalten mag, und dahere nir⸗ 
gende als in: Iuftigen Gärten und Feldern blei⸗ 
bet, es ſey dann daß er im Winter durch Hun⸗ 


ger getrieben, in: die Höfe einzufallen gezwun⸗ 
gen. wird. 


In und um das Waffer find: 
Die Wafleramfek, welche nicht vielen Bes 
kannt ift. 


Die Bachftelse zweyerley Art, davon die 
gelbe beftändig am Waſſer ift, auffer daß, — 


ob ſie gleich weit davon in einer M 
ot auer 
ſtoß ‚oder an einem andern Ort brger ,Holz⸗ 


Ale Arten von Enten, dere hi, 
are — wann man Ken a fo 
——— 
er eine ganz befondere Beſchreibung 
Der Eißvogel unterſchiedlicher Art. 


Ale 


Vom Stich der Vögel 25 
RN .\adlli 3 DB ARE 
Ale Arten von Wafferhünern, deren Un: 
terfchied ebenfalls fehr manniafaltig. A 
Die Gänfe, welche jedoch nur aufgar groſſen 
een, nebft denen Schwanen bleiben. 
Die Wafferfebnepfen, welche von denen 
Mosſchnepfen weit unterfchieden, und cbenk Is 
nicht einerlen Arc find. 


Gar nicht hintveg ſtreichen: 
De Alfter und die gelbe Zachſtelze, gehoöͤ⸗ 
ren in die folgende Claß dev groͤſten Theils 
hinweg ſtreichenden Voͤgel. An der Alfter 
möchte man eudlich noch zweiffeln, weil ſich des 
ven im Winter auch ziemlich viel ſehen laſſen: 
Die gelbe Bachſteltze aber ift im Winter fo felt- 
Sam als ein Rothkehligen, oder anderer dergleis 
hhen mie wenigen feines Gleichens zuruͤckbleiben⸗ 
der Vogel, 
Der $Emmerling hingegen gehöret unſtrit⸗ 
fig hieher, dann ob er gleich im Herbft haufig 
ſort eilet und ordentlich im Strich gehet, fo wird 
doch die Zahl derjenigen, fo ung verlaflen, dura) 
die Anzahl anderer, die zu ung kommen, fo be⸗ 
j fündig erfeget, daß wir gleichfam nicht einen 
berfiehren, und im Winter deren vielmehr ſe⸗ 
ben, als in unferer Gegend gebruͤtet morden, 
Der Gimpel, welcher ebenfalls nur von ei⸗ 
nem Wald in den andern ſtreichet, und an ber 
Zahl nicht fonderlich abnimmt, als endlich dar 
B5 durch/ 


en 
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durch daß ihm der Fraß zuletzt fehler, und er aus 
groſſen Hauffen ſich in kleine zerſchlaͤget, um hin 
und wieder in Stauden ihme anſtaͤndige Beere 
zu ſuchen. — 
"Die Kraͤhe, welche im Winter nur darum 
in geringerer Anzahl gefehen wird , weil fie des 
Stafles halber dort und da auf "Straflen und - 
Miftitätten ſich zerſtreuen und ihres gleidyen vers 
laſſen muß, um fid) des Hungers zu erwehren. 

Der Rranwersz Dogel, welcher vielmehr 
ig uns Quartier fuchet, als von uns, 
gehet. > 

Der Rrumfcbnabel, welcher nicht hinweg, 
fondern nur, von einem Wald zum andern ftrei- 
et, und fih aufhält, wo er Holzfaamen auf 
denen Fichten finder , auch wider aller anderer 
Voͤgel Gewohnheit im December Junge jieher, 
welche dann im Fruͤhling von uns hinweg ſtrei⸗ 
en, zu der Zeit, dahingegen andere Bögel wie; 
der zu uns kommen; und daranfim Herbft, warn 
Hotzſaamen vorhanden, zu der Zeit fi) wieder 
einftellen, wenn andere Vögel von ung gehen : 

an Rab; welcher ebenfalls nicht der — 
Zeit halber ein Land verläffer oder ſuchet, fondern 


Das Rebbun , welches i 
drey Wochen vor Mal —— ungefehr 


der, 
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der , jedoch öfters viel Meil Wegs weit, hinweg 
begeben, und im Fruͤhling mit Verlaſſung ihrer 
Jungen wiederum nad) Haus fommen, Da 
dann die ungen ebenfalls ſich Orte zur Brut 
‚erwehlen, und am Tiebften mit Gebüfchen be 
wachſene Berge auslefen; wordurch erfofget, 
daß man an waldigten Orten im Winter der 
MNebhüner zwar beraubet wird, auf ebenen Fel- 
dern aber zu folder Zeit deren defto mehr hat, 
und dann im Frühling an einem Ort fo wenig 
als an dein andern einen Abgang fpihrer. 


Der Sperling ‚mit welchem es fo wohl Mit 
dem Hausſperling als mit dem Felöfperling eben 
die Befchaffenheit hat, wie mit dein Emmerfing. 
Das Zaunföniglein, welches man an allen 
den Orten, too man eg im Sommer fingen hoͤ⸗ 
tet, auch im Winter finder, jedoch verſtreichen 
die Sungen , fonft muͤſte man im Winter mehr 

en als im Sommer , wo fie aber hinkommen, 
en man eben fo wenig fagen ‚als man fagen fan, 
no die jungen Finden bleiben, inden man im 

Fittling die Stände, wo fie bruten, mit nicht 
- Moht paaven befekt findet, als man das Jahr vor, 
et gefehen, da man doch dencken folte, wann aud) 

On die Sungen im Herbft verſtreichen, es müs 

‚ PR, warn im Sommer eine gute Brut + Zeit 
getoefen, im Selling darauf wenigſtens von an⸗ 
dern Orten fo viel zuruͤckſtreichen de junge Sins 
„N jümahlen man fie bey abgehenden Schnee 

in mfägficher Menge verfammler fiehet, 9 = 
rag 
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finden, daß die Anzahl der Stand; Vögel merk 
lid) vermehret würde. ' 


Gröften Theils ziehen hintveg : 


Hi Alfter , welche im Winter nur einkeln ges 
fehen wird. 

Die Amſel, welche ebenfalls in fehr geringer 
Anzahlnur dort und da eine, wo Deere jtchen, 
fi) fehen laͤßt. Und iſt diefes fo wol ben denen 
Amfeln , als bey andern dergleichen Voͤgeln 
merckwuͤrdig, daß faſt gar keine Weiblein ſon⸗ 
dern lauter Maͤnnlein im Winter geſehen wer⸗ 
den. Wer die Mühe nimmt an Orten, wo al; 
lerhand Deere wachfen , mit Schlingen oder mir 
einem groffen auf Amſel gerichteren Meifens 
ſchlag zu fiellen, der wird den Winter über leicht: 
lich fehs oder fieben Amfeln fangen, er darf eg 
aber vor etwas befonders achten, wann er darun⸗ 
ter a ae befommt. And eben dieſes 
traͤgt ſich zu mie Finden, mit Kothfe ligen 
andern mehr. i ſeehligen, und 

Die gelbe Dachftelge, welche in fehr geri 

a gerins 
ger Anzahl, dort und da eine auhim Min, 
eben wird, ur Bine, ge 

Das Sraunnellen, mit wel em 
Bewandniß hat, als mit dem k 

Die Dobte, töelkhe fid im &. —3 — 

im i - 
si Aal als e% Krähen ae * ER 

aber dermaſſen abnehmen, d i 
etti RE + daB man Teiche 
= hundert Kraͤhen im Reiſen auf Kr 


ftraffen 


eben die 
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firaffen anteift, che man nur eine einige Dohle 
darunter fiehet, 

Der inch, welcher einzeln auf die Miften eins 
faͤllet, wann es Schnee hat, wann aber fein 
Schnee lleget, in denen Borwäldern des Fruͤh⸗ 
lings erwarttet. | 

Det Brünling ‚bey dem ich zwar angeftans 
den, od et nicht zu denen Vögeln gehöre, die im 
Sand bleiben, weil er ſich auch im Winter , warn 
Fein Schnee ift, mie groſſen Hauffen fehen Laß 
ſet; doch weilen, wann Schnee ift, man ihn 
nur einzeln, fo wohl als die Fincken zu [chen ber 
fommt, mag er unter diefe Clafs mit gejehlet 
werden, 

Der Zänfling erwecket noch groͤſſern Zweif⸗ 
fel ; dann dieſer Läffer ſich nicht einzeln ſehen, es 
wuͤſte dann etwan den erſten Tag, da es ge— 
fhneiet, gefehehen ‚fondern ex iſt enttoeder, warn 
dr Schnee vom Felde geher, in groſſen Hauffen 
ben uns, oder er verfchwinder, wann tiefer 
Shhnee fälle ‚ auf einmahl. Doch iſt dieſes 
wahr, daß die Hauffen, die man im Winter fies 

et, ſo groß nicht find, als: diejenige, welche 
m Herbſt nach der Strich⸗ Zeit (dann im Strich 
iehef man nur zu dreyßig oder vierzig mit einan⸗ 
der fliegen, faft ganze Selder bederfen, fo daß 
Bit zu leugnen, daß die meiften, obſchon viel⸗ 
leicht nicht h weit als andere Vögel, blume 
. reihen, michin man den Hänfling gleichwoh 

zu diefer Claß zchlen kan. 


Der 
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Der Höher , welcher unſtrittig hieher gchös 
ret, indem er ganz einzeln herum fliege, und Die 
 Eipefnfucher, * er zuvor im Herbſt unter die 
urzel vergraͤbet. * J 
— — welche ſowohl Maͤnnlein als 
Weiblein, folglich nicht wie die Fincken oder 
Amſeln, die ihrer Weiblein beraubet ſind, in 
etwas groͤſſerer Anzahl als andere hinwegſirei⸗ 
chende Voͤgel ſich ſehen laſſen, ſo daß deren 
oftmahl ſechs bis ſieben beyfammen find ; diefeg 
hindert aber nicht, daß fie nicht dannoch in diefe 
Claß gehören follten , dann darum giebr eg doch 
im Winter. nicht mehr Meifen als Fincken, ſon⸗ 
dern daß man deren mehr beyſammen antrift, 
als der andern, kommt nur daher, daß fic immer⸗ 
dar einander nachſtreichen, und warn fie heute 
an einem Dre find, Morgen wohl eine Meil 
eg8 weit fid) entfernen, und dann bald wies 
derum mit einander zuruͤck kehren, alfo zugleich 
im Sand herum vagicen , da hingegen die Fincken 
ganz einzeln bleiben, und warn fi) gleich in einer 
Revier etwan zehen big zwolf enthalten , ſelbige 
doch nicht mit einander fliegen, fordern dur 
den Schnee ſich fobalden jerrrennen laſſen, rw 
einer dort, der andere da hinaus flieget, und 
der eine in dieſem, der andere in jenen Dorf fi) 
des Hungers zu erwehren ſuchet. 


he ‚ welcher an etlichen Orte 


wachſen daſelbſt feine W 
und wo einer einen Baum 


nes 
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nes. gleichens heben ſich leidet, wo aber Feine 
ſolche Miſtel wachſen, laſſen fie ſich einzeln un 
ter denen Kranwets Voͤgeln finden, und ruffen 
bey ſchoͤnen Tagen ſo balden im Februarlo ihrer 
Cameraden baldige Ankunft mir Singen aus. 
Das Rothkehligen, welches ſich ebenfalls 

einzeln in denen Stauden und Gaͤrten, wo die 
Sonne ſtatk hinſcheinet, fehen laͤſſet, und nahe 
an die Haͤuſer hinanflieget, auch dadurch diejeni—⸗ 
ge, fo es kennen, und wiſſen, wie man es fan 
gen foll, gleichfam einladet, ihme ein Quartier 
in der Stube zu geben, ß 

} Der Specht , welder zum Theil, ſonder⸗ 
lich der Gruͤn ſpecht, nahe zu denen Haͤuſern 
flieget, zum Theil aber, ſonderlich die Hohl⸗ 
kraͤhe, welches die geöfte Art der Spechten iſt, 
im Winter fo wohl als im Sommer in tiefen 
en bleibet, e R * 
‚Der Stieglitz, mit welchem es faſt ganzli 
eine Befihaffenhet hat, wie mit dem —— 
fo daß beynahe zur zweifeln, ob er in dieſe Claß, 
Bber Nicht vielmehr unter die ftersbleibende Bor 
gel gehöre, N 

Das Zeiflein, welches wohlin groſſen Schaa⸗ 
ten im Winter auf Erlenbaͤumen Tieget „es find 
aber ſolche Schaaren, wie ben Hänflingen und 
Stigligen, doch nn dag ühergebliebene von der 
un ,fo vorher im Herbſt, obſchon in Eleinern 
Schaaren, hinweg geftrichen, * 
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Alle die übrigen gehen gar hintveg,und 
machen im Derbft den Anfang x 


ie Abeinfcbwalbe, welche meijteng zwi⸗ 
D ſchen Petri Pauli und Jacobi ſich verlieret, 
wenigftens felten nach der Mitte des Juli noch 
gefehen wird. 

Diefer folget der Kirſchvogel bald nach, 
fonderlic) in denen Sahren, in welchen die Kirs 
fchen bald reif werden und vergehen. \ 

Die Gereuthlerche verweilet fi) dann auch 
nicht mehr lang. Deren Strich ſich fo balden 
um Jacobi anfängt, ob fie ſchon Eurz zuvor erſt 
die Brut befchlieffen; es waͤhret aber ſolcher 
Strich fort bis nach Dartholomäi. 

Und zu gleicher Zeit machen ſich auf den Weg 
der Guckgu, nachdem er lang zuvor zu fhreyen | 
aufgehört, und unterfchiedlihe andere Eleine 
Staudenvögel ‚als da find: der gemeine Dorn⸗ 
reich mitmehrern ihme an Farb und andern Ei⸗ 
genſchaften nicht ungleichen Voͤgeln, welche 
man deswegen aus Irrihum alle zuſammen 
Graßmucken nenner, 

na — unter verſchiedenen 
ald mac einander ſtreichen, nicht ewi 

eigentlich fügen, telcher ham anzu — 

Dann viele laſſen ſich zwar an if : 


f tem gewo nt 
Ort nicht mehr fehen, find aber doc) noch $ a 


de, und bfeiben Länger als andere , wel 
nad) ihnen von ihrem Stand ‚den fie in Rn, 
schaften , ſich abbegeben, Alſo fiehet man die 


lache 


Vögeln, die 
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Nachtigal offt nad) Bartholomaͤi, nachdem fie 
ſchon um Johannis ihren Ort verlaffen 3’ hinge⸗ 
gen iſt der Storch zu folcher Zeit vollfommen 
hinweg , ab man ihn gleich zu Ende des Julii, 
De und gten Auguftiaufdem Neſt ſitzend 
gefehen. \ 

Im September kommet alsdann gleichfam der 

ganze Schwarm der ftreihenden Boͤgel, fo wol 
deren, welche ganz und gar hinweg gehen, als 
welche nur zum Theil verftreichen. Unter die 
leisten gehören der Miſtler, der Fink, der Em⸗ 
Peg welche alle fo eilich in Lüften fortſtrei⸗ 
hend gefehen werden, als ob fie fo wol als die an 
dern zu eben der Zeit abreiffenden uns gaͤnzlich 
verfallen wolten, 

Und mit ihnen gehen in diefem Monat und in 
dem folgenden auch mit fort, die Lerche, die 
Lydlerche ‚ die Weißdroſſhel, welche im 

teich an Orte einfalls, wo fie. fonften das ganze 
Jahr nicht hinfommt, und dermaſſen Neif-begies 
tig iſt, daß fie auch bey der Nacht flieget, wie die 

Anlerche ebenfalls in Gewohnheit hat. 

„Die fo genannten kleinen CTeunrödrer, wel 
cheich zwar niemahlen etwas umbringen geſehen, 
0b fie gleich diefen Namen wegen der übrigen 
Glbeichheit Haben, verliehren fid) zuweben der Zeit 
ohne daß man ihren Abzug eigentlich wahrnimmt, 
und find im October meiftens ſchon fort. 

‚Singegen der Fleine fhmwarz » Fopffigte Dorn 

reich, Mönch genannt, hält ſich erwas länger 
auf / und genieffet der jeitigen Holderbeere, mit 
€ weh 
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welchen er wider die Natur feiner andern ame 
raden). die auch deßwegen fo Tang nicht bleiben: 
kounen, gerneiworlieb nimmt. —9 

Die ſchwarzbruͤſtige Bachſtelze ruffet ihre 
Abreiſe zu ſolcher Zeit. auf allen Taͤchern aus,/ und 
erweifet fi) dabey fo frech und muthwillig, daß ſie 

aſt keinen kleinen Bogel, wann ſie auf dem Tach⸗ 
Sichel ſitzet, vorbey fliegen laͤſſet, ohne ihm nach 
zu jagen und ſcherzend zu verfolgen, jedoch mit. 
ſolcher Hitzigkeit, daß mancher kleiner Vogel in 
der Flucht aus Furcht uͤberaus ſehr ſchreyet, und 
ſie wuͤrklich vor einen gefaͤhrlichen Feind anſiehet. 

Wie groſſes Geſchrey nun dieſe vor ihrem Ab⸗ 
zug machet, fo ſtill hingegen ſchleichet die Wach, 
tel hinweg, deren wenige den October erwarten, 
und wird alſo der ganze Herbfi-Strich, mir Anz 
fang des Novembers beſchloſſen. 


Im Wiederfteich machet den Anfang: 
Die Kornlerche, welche, wie alle andere Wi; 


gel, viel ſchneller zur ung eylen, als fie v 
uns'gchen 3 dann ob eg gleid) im ehr 





muͤth, 


Von Strich der Voͤgel. 35 


much; ſo in des Winters Nacht und Kaͤlte gleich⸗ 
—9 verſtorben, wieder aufwecken, und eine Er⸗ 
nnerung geben, wie GOtt alles verneuern und 
wiederbringen koͤnne, was wir nach menfchlicher 
Vernunfft/ wann es die Erfahrung nicht anders 
lehrte, ganzlich verlohren ſchaͤten ſolten. Es 
finge aber die Kornlerche, welche neu einfallender 
Kaͤlte rang offe wieder ſchweigen muß, nicht 
lang allein; fo Täffer fih ungefehr. 14: Tag, auch 
wol um drey Wochen fpater, ihre Verwandte, 
die — mit noch viel groͤſſerer Lieblich⸗ 
keit hoͤren/ und darauf folgen nad) einander die 
Meiftens alle die Vögel, welche ſpat kommen, 
gie ehe Wieder hintveg als diejenige ; welche 
ald herſtreichen jedoch leydet dieſes bei) unters 
ſchiedlichen ſeinen Abfall, Der ſchwaizkopf⸗ 
figte Dornreich iſt im Fruͤhling einer unter de⸗ 
tien ſpaͤteſten, er kommet erſt nach der Nachtigal, 
bleibet aber Hingegen im Herbſt ſeht länge; nach⸗ 
dem das Wetter iſt, faſt bi mitten im Detober: 
Deſſen Urſach allerdings wohl dieſe ſeyn mag, daß 
er zu ſeinet Speiſe allerhand Beere genieſſen und 
vertragen kan. Jedoch iſt dieſes eine ſehr wun⸗ 
derliche Meynung, warn etliche davor halten 
tollen, die Voͤgel glengen nur aus Hunger ges 
trieben hinweg 5 dann wann fie Hungers halben 
hinweg ftreichen, warum treibet dann der Hunger 
nicht diejenige Finken, diejerige Amſeln, diejeni⸗ 
e Rothkehůgen und andere mehr hinweg, welche 
Ares gleichens mic —T Hauffen hinweg = 
— 2 e 
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FRE TRE ben? Wahr 
en, und daunoch bey uns blei 
* an — Voͤgel verſtreichen Nic ae 
2 te ihre Nahrung abzunehmen begi is > 
a an glaube ja nicht, daßfie hungrig in 
— gi man an ee —— 
F ; h 
Wie ſatt ſie fi 9, 
En —J—— ʒ ſo ſatt * 
* — andern und viel folgende Tage — * en 
em und ihre Neife doch immer fort A 
— zu fehen ift, ‚daß: fie > * Sr er 
Degierung und der Geift freibet, der im ping 


, Wworinnen Eein 
Eiß, und fein Schnee gefehen wird 5 gleichwohl 


unfere Stoͤr⸗ 

che antreffe, welche ſich doch nicht ſehr verbergen, 
B einmahl dies 
ie deren viele 
tuͤrliche Urfach 
fucher, 
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ſuchet. "Die Schrift — Die Turteltaube 
weiß ihre deit; aber eben damit wird angezei⸗ 
get, daß fie nicht durch einen natuͤrlichen Trieb, 
fondern durch eine höhere Negierung geführet 
werde 5 dann wann das Willen der Zeit alfo zu 
verſtehen wäre, daß die Turteltaube gleichfam 
xaifonnite, und ben fich fehlieffe : jetzo iſt es Zeitz 
fo wuͤrde derfelben ein Verſtand zugeeignet : die⸗ 
fes iſt aber der Schrift Mehnung gar nicht, folg⸗ 
lüch iff unter den Worten nichts anders ju vers 
ftehen, als daß die Turteltaube durch einen ver» 
borgenen Zug zu rechter Zeit getrieben werde, und 
demfelben gehorfame, dahingegen der Menſch fol 
chem öffters widerſtehet. 
Es ift nicht zu leugnen, daß die Vögel, melde 
in groſſen Schaaren beyfammen liegen, wie die 
änflinge auf den Feldern, und die Kranwets⸗ 
Dögef in Wacholderngebüfchen, wann fie an ei⸗ 
nem Ort aufgefreffen haben, ſich an ein anders 
begeben, und alfo fich viel Meil Wegs von dem 
erſten Ort entfernen ; aber daß fie darüber ganz 
und gar, wie wir bey vielen unfern Bögeln wahr⸗ 
nehmen, gleichfam verſchwinden follen, diefes zu 
glauben iſt der Vernunfft zuwider. Wer faget 
dann der Nachtigal, wann fie nicht erhungern 
wolle, fo müffe fie jetzo aus einem, wo nicht aus 
mehrern Welt-Theilen, hinweg fliegen ? Zumah⸗ 
Ten da dieſes ſchon ausgemacht und gewiß iſt, daß 
die Nachtigal, der Storch, die Schwalbe und der’ 
— mehr, in warmen — ad 
je Zeit hinweg gehen, zu welcher fie hier! 
hinweg g F ch N ea 


s8___Yom Satuch der Vögen: | 
Zeuefchfend wandern „ alfe daß mi 
nicht } 
den fa fie gehen Graoiei ee 
* in ein no waͤr 3 — 
hen ſie an allen Orten zugleich er nn ges 
muß erſt noch ergruͤndet werden Di er hin? 
laͤſſet ſich vernuͤnfftig urth eifen baß : iefes allein 
fie Hinfommen, eben allo befchaffen (en le 
wieder — den fie verlaffen, welches yn muͤſſe, 
rem Stri abzunehmen Dann } aud) an ih⸗ 
ſtreichet auf ſolche Orte zu, dieihm jeder Vogel 
— find, die ihm zur Wohnung 
ie Lerche bleibet beftändigi 
get lieber weit un, che is 2 — und flie⸗ 
Kan fie aber eine ſolche ihr unb Bald reiſet: 
nicht vermeiden, und muß de ars Siruation, 
eben fo fälie doch wicht uf den Wald überfirei 
fo En noch fo viel Meil Wegs groB tuben, und 
Ara Wachtel hingegen, weil fi en 
den en Aa fich nicht ai eng 
Pi L uid ö A Stau⸗ 
fallen, wann ſie uͤ ch zu verbergen l 
1 100 ber gro gen, Täler ſich ge 
I ine enfhrigen Ohtäan 6 muß, 
en im Wald und viel Meil We ie gleich 
entfernet find u Meil Me 
id/ gleichfam einzuf gs vom Fel 
ruhen : Doc) tr einsufchren, und 2 
sicher Korper t fie folchen Mach auszu⸗ 
dern wann es dunkel wird Quartier - 
aa D Mereicher in Hohe wird, erhebefe fich 
— — ven über den 
nöer, a antrifft, wo fie eine noch ben der 
Schaarweiſe ‚fager auch von ihr — Ruhe 
en einer Meerfülle in aß fie Ti 
die See le⸗ 


9%, 
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ge, und daſelhſt ausruhe, aber jederzeit wechſel⸗ 
weiß einen Flůgel in die Höhe halte, und ſich auf 
eine Seite lege, damit weder der Fluͤgel, auf dem 
fie fieget, als welchen fie zuſammen druͤcket, daß 
Fein Waſſer zwifchen die Federn hinein Fan, noch 
der andere, den fie in die Höhe recket, naß wer⸗ 
den Fönne, und fie fich in dem Stand befinde, bey 
entfichender Unruhe der See, oder nad) gehalter 
ner genugſamer Ruhe, augenblicklich wieder ihre 
Reiß amutretten. 

Aſo gehen auch die Nachtigaln und andere 
Wuͤrm⸗Vogel imnierfort dem Gebuͤſch nad), und 
begeben ſich auf der Reiß fo wenig in dag freye 
Feld nieder, als wann fie bey uns find, ſondern 
durchwandern die Lufft, biß fie wieder Stauden 
und Gebuͤſche finden, weldjes fie auf Verwun⸗ 
derungs; würdige Weife, wie die Wachtel das 
a) in det Macht wahrnehmen, und ein⸗ 
allen, f 

Die Zeydlerche weicher auch nicht von dem 

warzholz, fondern unterfiheider es gar genau 
von dem andern Gehöt;, auf welchen fie ſich aus 
jeher Lufft zwar niederläffer, aber fo bald fie mer⸗ 
Ft daß es nur ein Laub⸗Wald ift, denfelben, vor, 
ben fiveicher, und eine beflere Einkehr ſuchet. 
ie Turteltaube ingfeichen trachter nur na 

Hwarzholz/ und flieget doch, wie man verſichern 
will, im Feupfingftric in Geſellſchafft der hht 
Fonft ungleiche Wachtel iiber das Meer ; fo. bald 
\fe aber mit '&inander das Land erreichen, DIE da⸗ 
hin fie niedrig und nahe am Waller ftreichen , 
3 €4 ſchwin⸗ 
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ſchwingen ſie ſich hoͤher in die Lufft empor, und 
a Nie Bart dahin, wo fie Felder ver⸗ 
muthet, die Zurteltaube hingegen auf die Waͤl⸗ 
Ur 

PS. Bachſtelze durchſtreichet ebenfalls nur 
ihre gewohnte Orte, und gehet den Fluͤſſen nach: 
Kurz, ale Vögel bleiben bey ihrer natürlichen 
Neigung, und zeigen dadurch an, daß ihnen ein 
Ort beſchehret fen, der gänzlich alſo ausfche, wie 
derjenige, den fie verlaflen. Und wann man 
zweifeln wolte, ob nicht etwa folche Strichvoͤgel 
in verſchiedene Laͤnder gehen, und zum Exempel 
die Nachtigal ſich an ein Ort begebe, wo laue 
Gebuͤſch ift, die Wachtel aber ein Sand erwehle ‚ 
wo nichts als Feld zu fehen, fo wird doc) diefer 
Zweiffel dadurch fo balden wieder benommen ’ 
wann man befrachtet, daß alle Strichvoͤgel einer, 
len plagam haften, und fich alle zuſammen z1is 
(hen Kbend und Mittag im Herbſt⸗Strich hin: 
wenden, im Srühfing aber zwiſchen Morgen und 
Mitternacht zufliegen, alfo ihren Strich alle zu 
Grm nal er Drehung Br Me Khar 
tichten. 


Bon dem Unterſ ied i 
Sl ui. d em 


Auf der Erden beiten: 


A ʒ*nerArten, das Auer« 


ie Sirkhäner nirgende Seſtage und 


s in Wäldern, . 
wo 


\ 
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wo auch das Zaſelhun feine Brut verrichtet; 
die Phaſanen/ Rebbüner und Wadhteln aber 
eben fo bald im Feld, als in einer Staude oder” 
Wiche, oder auch ebenfo wohl im Wald, wohin 
doc) die Wachtel felten fich machet, fondern ihre 
Ener Tieber unter freyem Himmel Liegen fichet, 
Vielerlen andere Hiner- Arten, als die Trapen; 
Schneehuͤner / Heydhuͤner und andere mehr) 
find nicht zu Berühren, weil fie diß Orts wenig 
befann find, und mir dahero die felbfteigene Er⸗ 
fahrung mangelt. | 


‚ Die Bachſtelʒe welche man darum zur Fruͤh⸗ 
lingsZeit an Straffen, to es Hügel und Erd 
loͤcher Kat, inmerdar lauffen ſiehet. 


_ Der Emmer ling, welcher, ob er gleich feine 
Eyer auf die Erde Teger, wenigſtens felbige mit 
einer Staude bedecket willen will; weßwegen er 
fo balden im Martio in denen Stauden auf der 
Erden fo fleißig herum hüpffer, und fich eine Ge⸗ 
legenheit ausfucher ; wiewohl er auch, wo an 
einem Hügel Tanges Graß ſtehet, folches Graf 
vor die Stauden gelten laͤſſet, und zu Zeiten in 


‚ die Staude auf ein Xeftfein, aber felten Ellen 
hoch, bauer, 


Die Gereuthlerche, welche, wann ein Ort 
Nr bericht if, ſih gleich fo bald einen fruchtbar 
Fon Mit dickem Graß betwachfenen Hügel, der mit 

Öftbäumen befegt, gefallen läßt, als einen wis 

en Ort, wo Hoiß ausgereuthet wird, davon fie 
en Namen hat, and fucher fie an beyden Orten‘ 
C5 alte 
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alte Stoͤcke ober Baumwurzeln, unter welche, 
oder doch am welche ſie ihre Eyer leget. 
Der Gibitz / welcher auch zur Huͤner⸗ Art Fan 
geschtet an A aber an feinen trocfenen Ort 
iben mag, fondern, wie die infet 
terſchiedlicher "Are, finmpfiöhre — 
ſolchen Sumpf und Teiche liebenden Bigeln find 
fehr viele auisgelaffen, weil deren Eigenfchafft “ 
hier zu Land nicht wol zu erforfihen 5 daher ; H 
der vondem Kranich noch von dem R — 
noch von der ganz und gar im Waſſer Ar 
den Robhrdummel etwas gemelder w Bei 
- Dann was von allen dergleichen aus dem Bau 
und andern hätte genommen werden kon u 
be ich nicht anführen wollen, weil ich fi ben ve 
-jehfungen, bie io meiftens falfch gehn 3% = 
neswegs fraue. In fpecie gehöret d 
zwar nicht jur Hüner + Art, fonder Rail 
Schnepfen, welche man abet in genere  ı eu, 
doc) auf der Erden lauffen, und Bei © Ya 
ben, wie etwa $erchen und andere bI —— Bar 
den wohnende Vögel, wol nos Aufder Er, 
Fan. zel, wol zur Huͤner⸗Art zchlen 
Die Lerche, welche, fo viel di 
betrifft, anders ) ae die Rornlerche 
jedoch in ein Grüblein oder * — Himmel, 
Eyer Tegetz die Geppte A in Wagen⸗Glei 
lieber einen alten Stock vche hingegen ninmer 
büfcpfein zum Schup: min Waghoidec— 
Dice Lo Fin auf dem Safenı ancn j TTS the 
jedoch nahe ben d ofen, oder in das Zen, 
he bey dem Sol macher, Feld, 


Die 
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Die Wieven, welche wie der Gibitz ihre Eyer 
an fumpfihten Orten, wo Fleine Huͤgelein find, 
oder auf Waller- Blätter , fo fehr in Sumpf fie 
a legen, daß fie nicht einmahl völlig von det 

aͤſſe beftcner find. Sie haben dieſes mit denen 
Gibitzen wol gemein, daß ſie zornig in der Lufft 
herum ſchweben, und vor ihre Eyer und Junge 
‚enffernz ſolche ihre Eyer find aber nicht gut zu 
eſſen wie die Gibig-Eyer, welche vor gar koͤſtlich 
gehalten werden ; und die Meven find auch Feine 
Schnepfen⸗Art wie die Gibigen ; fondern gehoͤ⸗ 
‚ven vielmehr zu den Schwalben, 

Die Noͤchtigal, von der man zwar nicht fa- 

Mr Fan, daß fie ganz aufder Erden bruͤte z dann 

e machet ihr Neſt mit Eichenlaub in kleine eiche⸗ 
Re oder andere Stoͤcklein und Reißlein, die eng 
beyfammen fiehen, hinein, daß es meiſtens faſt 
eine Spann hoch von der Erde Fommet, ob «8 
gleich, weil es [änglicht, unten her die Erde, oder 
den in der Erde ftchenden Stock erreichet. 


Das Kochfehligen, welches hingegen oͤff⸗ 


Strg ganz auf der Erden unter einem Stock oder 
Hi hinein, felten aber auf einen Stock hin 
4 Dauer, 


2 Hechfchnacr , der befanntlich in denen 
iefen oder im Getreid, wie die Wachtel, ganz 
Auf der Erden briiter, 


“ Ale Arten von Schnepfen, deren theils im 


Wald, theilg bey Zeichen im Sumpf, theils an 


fieffenden Waffern ifs in Wiefen, jedoch 
„und theilg in Wiefen, j 
Ale auf der Erden brüsen, Keen 


— 


Dr 
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er Steinbeiffer , welcher ſich gern bey 
—— wo er die nicht hat, nur an 
ſieinigten Wegen, wo nemlich an den Fahrwegen 
auf der Seite her ſteinerne Fußſteige ſind, auf⸗ 
zuhalten.pfleget. Und zu dieſem gehoͤret auch ein 
anderer Vogel, den ich ſelbſten nicht nennen Fan, 
der aber offt vor den Steinbeiffer oder Stein⸗ 
ſchmatzer angefehen wird, indem man bald die 
fem, bald jenem den Namen Rorchlerche beyle⸗ 
get, da fie doch beyde merklich unterſchieden find: 
Dann der Steinbeiffer ift an dem Bauch), wenig⸗ 
ſten das Männlein, rt, wie auch hinten be 
dem Schwanz, und am Mücken dunfel-blauficht, 
at auch einen ganz Furzen Schwanz 5 der andere 
—— hat einen langen Schwanz, mit dem er 
zittert, wie eine Gereuthlerche, und fieher der Se; 
reuthlerche, welche er jedoch an der Gröffe über: 
trifft, der Farb nad) gänzlich gleich. Er hält fich 
gern mit dem Steinbeifler in Brachäcern auf, 
und daher kommet es, daß man fie beyde, ohne zu 
wiffen, daß es zweyerley Voͤgel ſind, Kothlerchen 
nennet, da doch der letzte viel billiger den Namen 
Seldbachftelze verdiente, weil er die Bewegun 
des Schwanʒes derſelben gleich hat, auch faſt alſo 
ſchreyet, wann er mit ſeinen Jungen auf den 
—— Aeckern herũ 
ommer aber, pflegt er wie eine e i 
Luͤfften zu fliegen : * ſchreyet A 6* 
ſangs, wie eine Lerche; laͤffet aber keinen G 
er ſich Hören. . Diefer Wogek, nie — 
ruͤtet auch auf der Erde, meiſtens bey Brady 


Adern, 


/ 


m Tauffer z im 
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aͤckern, in Geſellſchafft des Steinbeiſſers, zu dem 
er jedoch gar nicht gehoͤret. um 
Endlich brüten noch auf der Erden einige klei⸗ 
ne Stauden, Bögelein ,; worunter das Fleine 
Wirwäldlein gehöret, welches am Bauch weiß, 
und zurzeit, da die Nachtigal kommet, ebenfalls 
fein kurſſchallendes Gefang anſtimmet, und in 
denen Stauden zu weilen Faf wie eine Otter zi⸗ 
De fo daß man nicht vermenner, daß es ein Bor 
gel ſeh. 


Im Gebuſch brütet: 


BD, Amfel, deren Wohnung das. ganze Jahr 
hindurch die Stauden find, fo gar daß fie, 
wann das Laub abfällt, im Laub⸗Gebuͤſch ſich nicht 
mehr aufhalten mag, wiewol fie ſtets das 
Schwarzhofz mehr liebet, und nur zur Brut-Zeit, 
wo nahe ein Schwarzwald ift, in das nechfte Laub⸗ 
Bebůſch fich hinaus begicht, auch wol, wofern es 
ſonderlich Diet iſt, darinnen bruter. NR 
Der Dornteich, welcher ebenfalls in dem dir 
- Keften Gebiifch fich aufhält, zu Anfang des Herbe 
fies aber darpon zieher, wiewol einer von feinen 
Geſhlecht, der Moͤnch, ziemlich lang bleibet. 
ie Droſſel, welche ebenfalls nirgends an⸗ 
ders bleidet, als wo es dickes Gebuͤfch hat, ob fie 
gleich ihr Gefang offtmahls auf denen Gipffeln 
der Baume, wo fein Gebůfch ift, verrichtet, wie 
die Amſel auch thut. Beyde haben meiftens ih⸗ 
ke Neſter in denen nechſten diefftehenden aa 
en/ 
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den, allwo die Am ſel felcen Manns hoch iht Neſt 

mit kleinen Wuͤrzelein, Mos/ und Wolle machet/ 

die Droſſel hingegen das ihrige uͤber Manns hoch 
bauet, und inwendig fo glatt ausllebet/ daß man 
denken ſolte/ es haͤtte ſelbiges ein Kleber gemacht 
Der Dornreich macht ſein Neſt auch in eben 
der Hoͤhe, wie die Amfel⸗Neſter ſtehen, aber ſehr 
liederlich/ von bloffent Gras und erwas Wollen, 
fo daß man fich verwundert; daß es fichen bleiben 
fan; und doch ſtehet es fo feft, daß es Fein Winds 
ſturm beſchaͤdigen mag ; auch brüfer er nur im 
Laubgebuͤſch/ Hingegen im Schwarzholz gar ſel⸗ 
teil; 

Der Emmerling welcher zwar nirgends 
brütet, / als wo es Gebůſche hat/ es fen gleich Laub 
gebuͤſch oder ſchwarzes Gebüfh, fein Meft aber 

ganz auf die Erde, und offt, wo langes rag fies 
het, erlihe Schritte von denen Stäuden hinweg 
bauer ; es nimmt der Einmerling zu feinem 
Riſt, was er in der Nähe finder, sffemanfe Mog 
und dürre Gra — oder Schmeligen, offts 
mals Kr) Stroh, Laub und Wolle 3 .dayın der 
Bau feines Neſtes Fällt dem Emmerkina gar nich 





t, weif eg 

— — er; “ t 

— zwar Ellen hoc) — 
» Jedoch) in fo Dichte Aeſte hine ei 

Gebäud chen fo weni AA 

ne fo wenig, als aufder Erden wanken 


Der 
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Der Gimpel welcher. meiftens in groſſen 
Wäldern junge Schläge ſuchet, welche fo dick ſte⸗ 
hen, daß man kaum durchkriechen kan, dafelbit 
bauet ex hinein, ſelten hoͤher als eine Amſel, je⸗ 
doch zu weilen auch ſo hoch als eine Droſſel, und 
brauchet zu ſeinem Neſt ebenfalls, nad) Unter⸗ 
ſchied des Orts, verſchiedene Materialien: Ich 
habe wenig Gimpel⸗Neſter gefehen 5. einige aber, 
fo ich gefunden, waren mit Fleinen doͤrren fichten 
Reißlein, und fehr zarten Mos gebauet. | 

ie Grasmucke, welcher Name vielleicht 
einem Vogel zukommt, den wir in diefen fanden 
gar nicht haben, inzwilchen aber einigen Voͤgeln 
beygeleget wird, denen er nicht zufommen Fan, 
weil diefelbe ſich garnicht im Gras aufhalten; 
derjenige Vogel aber, den ich unter dem Wort 
rasmucke verftehe , iſt eine Roͤchling oder 
Rothſchwaͤnzlein⸗ Art der ſetzet ſich immer auf 
‚die Örasftengel, und brütet zwar zuweilen hinter 
iner Staude, aber lieber in einer freyen Wieſe, 
Jederzeit auf der, Erde, und gehört daher eigent⸗ 
lich miche uuter die im Gebüfch braitenden Vogel, 
&t, nur ermeldeter maffen, offt in einer groſ⸗ 
en Wieſe wohnet, wo etwann töol ein paar Fleis 
ne Staudlein/ aber weit und breit Fein Gebůſch 
% von welchen feinen Aufenthalt in denen 
Weſen bey denen Dornreichen und Kochr 

&bwänslein ſchon gemeldet worden. 
bon. Grönling, welcher zu feiner Brut met 
— 18 Schwarzholz erwehlet , und einen ſehr dir 
en, in etwas alein ſtehenden Baum, ß 

e 
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dem er fein Neſt manchesmal ſehr niedrigy nicht 
ſelten aber audpztemlid) hoc) feget 5 wiewol er.an 
viefen Orten im Laubgebuͤſch und dicken Hegen, 
mit denen die Obft- oder Baumgärten eingefan⸗ 

gen find, ebenfalls bruͤtet, und folchen feinem Bau 
meiftens von lauter Mos bereitet. Bin: 

- = Der Hänfling, von welchem nur in fo weit 
gefagt werden fan, daß erim Gebuͤſch bruͤte, weil! 
er gleichwol nirgends hin bauer, als in die Staus 
den, am liebften in Wachholder oder'anderes Gr 
buͤſch, fo mitten im Feld ftehet 5 er ſetzet fein Meft, 
welches er, mit Fleinen Würzelein und Reißlein 
befeftiget, inwendig aber mie Wollen ausmachet, 
offt in eine Staude hinein, die gar nicht dick iſt, 
und an Orte, mo die Staͤudlein offtmals ganz 

einzefn ftehen. - at 

Die Zepdlerche, welche eine der lieblichfien. 

& unter 

en nechft 

dem Schwarzholz ihre Brut verrichtet, und Re 
benz mit weichen Grass 


Mos, aus: 


BZ vom Gefch 
eſe fingen garnicht, an wird 

gen, —— man dieſelbe faͤnget, ai ; 
man habe ein Männlein Heydlerche — — 


wel⸗ 
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welches fingen werde, weil fie, fo bald man fie 
nur aus der Hand in die Stuben Tauffen laͤſſet, 
fobalden einen Ton , als ob fie fingen wollte, von 
ſich giebet, welches jedod) eine betruͤgliche Sreude 
iſt, dann fir machen wohl ein paar Vater Unfer 
Tang nad) einander eine Wiederholung einerley 
‚Lieblichen Schalls daher, aber es ift nichts dar» 
hinter, dann das Belang folger nicht nad), wer 
nigftens mir hat Feine foldhe fingen wollen ; doc) 
Fan es feyn, daß ich etwan nur. Weiblein er» 
taphet habe. Wo diefe brůten / iſt mir nicht befannt. 
Der Mond), der unter die Dornreich gehoͤ⸗ 
etz und aljo wie diefelben alle, feinen Aufents 
halt im Gebuͤſch hat: wie er dann auch das Neſt 
gleich denen andern , oder wohl noch fihlechter, 
nit (wachen Grasftängelein in Fleinen Stau 
den bauer, die zuweilen dick find, zuweilen aber 
gan; licht, dahero fie von denen Knaben, wel: 
che entweder aus Muthwillen, oder um die jun⸗ 
gen Voͤgel zu eſſen, nach Voͤgelneſter ſuchen, 
gar leichtlich gefunden. werden. Wann man fie 
kennete, daß es desjenigen Vogels Junge wären, 
der fo ſchoͤn finger, wurden fie öfters nicht um⸗ 
gebradt, fondern aufgeäret werden: weil man 
® aber nicht kennet , muüffen fie.unter dem Nah⸗ 
Men der Grasmuͤcken fterben,obgleich der Braten 
Hleinit,daß wohl zween auf einen Bilfen gehen. 
Sie Nachtigal, welche nicht mit wenig Ge⸗ 
büfc, vorlieb nimmt, wie die Dornreiche, fon 
dern eine [ange Reihe von hohem Gebuͤſch, oder 
gar Feine Schroͤtlein fuchet „ und darinnen je 
doch ihr Neſt auf Feine Staude , fondern = 
3) i 
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i eiß, daß e 
na ab — auswendig und Be 
ein Deu den Farbe hät, indem fie, erft erme ir 
ER auflen wie von innen, R. in 
Kaub — ———— —2 wann 
Eichenlaub zu haben iſt, anders Laub, —* 
fie in einem Garten nahe bey dem Dorf, ee 
2 drinnen brütet, pfleget fie, wie ich ſelbſt geſe⸗ 
Ben, auswendig dann und wann Stroß mit uns 
a ic) der Fleine, zweyer⸗ 
u Een — * 
— ———— N eich) nennet, weil er 
den groffen Dornreich et, weil 
J—— hinein bruͤtetz mies 
dickes Dorngebüfc hin itetz mie 
— — beyden Arten ‚oder doch wenigſtens die 
zuweilen auf Baͤume niſten a 
groffe ſchwarz und weiſſe Neuntödter , 5 allein 
diefen Nahmen durch fein beftändiges Morden 
verdienet, und deswegen wohl werth ift, daß man 
ihn fanitfeinen Jungen, ſo viel moͤglich / ausrottet. 
Der Staudenfch napper, nemlich derjenige 
Vogel, welcher gleich im Mattio ehe noch am 
dere Vögel in denen Stauden anzutreffen find, 
Cweil zu felbiger Zeit aud) der Rothechligens 
trich noch nicht anfänger, ) auf denen Gipfeln 
Ber Stauden ſich früh Morgens hören und ſehen 
Täffet: Dieſer bruͤtet in dicken Stauden ‚nur auf 
ver &rden ‚oder doch Faum Spann hoch, machet _ 
aber fein Reſt fehr tichteund dauerhaft mir Moss, 
VWollen, und was er in der Naͤhe finder, a 
as 
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— — — 
Das Witwaͤldlein fo ohnedem mit unter 
die Dorneeihe, wo nicht unter eine befondere 
Art der Wißperlein oder Weidenzeißlein gehöret. 
Das Zammköniglein ‚fo fein Reſt gern in die 
mit Gebüfd) oder umgefallenen Bäumen bedeckte 
Erdriſſe macher, auch wohl, wo Windbruͤche 
find, in die Wurzel der umgefallenen Bäume, 
und bauet eg fehr dichte und dauerhaft, inwen⸗ 
dig bereitet es felbiges mie Wollen und zarten 
Mos dermaflen Fünftlich, daß fich darob zu vers 
wundern, und diefeht kleinen Eyerlein überaus 
warm liegen. ’ 


Mittelmäßig hoch brüten: 


Hi Alfter » welche auf denen höchften Baͤu⸗ 
men auf den Gipfeln, und in niedrigen 
Stauden , nicht weniger auch mitten in nicht gar 
ei Bäumen zu brüten pfleget , und alſo alle 
rte fich gefallen laͤſſet. ; 
Die Bachftelze, diees eben alfo macht , wie 
die Alfter , nemlich manchesmal unter hohen Tas 
thern und zuweilen in Holyftöffen und niedrigen 
Mauerlöchern, nicht weniger aber auch bloß 
in Erdloͤchern zu brüten pfleget, und ihr Neſt 
mit allerhand Zeug, Mos, Federn, Wolle und 
Heuſtaͤngeln verfichet. | 
Die Droffei brürermeiftenszwey Mann hoch - 
elten viel höher, und felten viel niedriger; und 
klebet ihr er Fünftfich aus, daß es ein Maue⸗ 
rer nicht beſſer machen koͤnnte. 
Der Since, welcher mit feiner Brut ebenfalls 
nicht ftetgeinerlen Höhein acht nimmt, und gar 
D2 öfters 
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öfters, obfehon auf hohen Baumen, jedoch) nur 
ai — AR bauet, und ſetzet er daſſel⸗ 
be jederzeit zwiſchen ʒwillingiſche Aeſte fo feſt hin⸗ 
ein, daß kein Sturmwind es im geringften bes 
wegen Fan: Auswendig macht der Sind fein 
Neſt mie lauter grauen Baummos, inmwendig 
brauchet er allerley Haare, Federn, auch Wolle. 

Der Bimpel, weldjer öfter ganz niedrigzals 
mittelmäßig hod) bauet. 

Der Brünling, dee. da meiftens in der Hoͤhe 
der Droſſel, wo dicke Fichtenſtaͤmmlein, oder 
ziemlich groſſe Eichen ſtehen, die am Stamm 
junge Schoſſen treiben, niſtet, in welche er fein 
Meſt auswendig mit lauter Erdenmos, inwen⸗ 
dig aber theilg ebenfalls mit ſolchem Mos, theils 
mie Wollen und andern Linden Zeug. bereiten, 
bineinfeßet , und zwar an Orten,wo.es ſo dick mit 
Aeſten umgeben, daß es ſehr ſchwehr zu finden iſt. 

er Rernbeiß, der nichtaller Orten brüset, 
fondern eine befondere Sandfipafe erfordert, zum 
niſten aber kleine Schroͤtlein, wo hohe Baͤume 
en hedeiges Gebuͤſch untereinander lichen „er; 
wehlet 





Der Neuntoͤdrer, der ſchwarz und weiſſe 
groſſe Neuntödter, einer von den ſchaͤdlichſten 
und verhaſſeſten Vögeln, die wir haben, brucer 
nirgend lieber alg auf Bäumen welche mitten 
im Feld fichen, doch, aud) zuweilen in Laubhoͤl⸗ 
zern auf den aͤuſſerſten Bäumen. 

„Der Stteglig , welcher meifteng mi 
die hohe Daume,dod) auf die Aufferfte Ben 
auf die Gipfel der Riedrigen Baume bauer „auch 

wohl 
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wohl auf bloffen Hopfenftangen, und zwey bis 
drey Manns hoc) jung gepelzten Bäunen ; Sein 
Met prleget er auf das aͤuſſerſte der Aeſte hin- 
aus, aber fo feft zu feken, daß er von allem 
Sturm amd Ungewitter fiher ift: Auswendig 
bauer der Stieglitz meifteng mit grauen Baum⸗ 
moß, wieder Finck, aber inwendig fiehet es ganz 
anders ang, und ift viel zärter, wie dann der 
Stieglitz ſo gar gewiſſe in denen Wiefen ftehende 
Blumen, die ausfehen wie Federn , an ſtatt der 
Wolle nimme, weil fie nicht weniger lind find 
als diefelbe, 

Die wilde Tauben, nemlich die Ringel 
eben ; welche ihr Neff zwar auf hohe ſtarcke 
Bäume im Schwarzwald, aber gar wicht hoch 
feben, fo dag man es mit einer kurzen Seiten 
leichtlich erreichen Fan ; fie tragen nur hoͤchſtens 
Singers dicke Reißlein zufammen, und logen fie 
auf zween nahe beyfammen ſtehende Aeſte, her 
nad) tragen fie Mos darauf, und darein legen 


ſe ihre Eyer fo frey hin, dergeſtalt, daß wann 


Man auf einen unveit davon ſtehenden Baum 


hinauf fteiger, man die Eyer Fan liegen ſehen. 


Auf hohen Bäumen brüten : 
Di Alter , die oftmahlen die hoͤch ſten Linden 
und Eichen, auch Tannen zu ihrer Brut 
erwwehlet, und, wie cin Unfraut überall leichtlich 
‚ fertfommer, an allen Orten ihre Vermehrung 
befördert, R | 
Die Droſſel, die war auf hohen Bäumen 
bruͤtet, aber doc) nicmahls hoc), fendern * 
- D3 * 
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die unterjten Aeſte, etwan zwey Manns had), 

Neſt banet. r 
ee Sn welcher zumeilen ziemlich hoch, 
manchesmal aber auch auf die unterften Aeſte 
eines Apfelbaums oder eines andern Baumes 
fein Neft bauer, daß man felbiges ohne eine Lei⸗ 
ger zu brauchen , erlangen Fan. 

Der Brünling , von dem ebenfalls zwar ge: 
fagt werden Fan, daß er auf hohen Bäumen 
bruͤtet, weiler nicht nur zuweilen fehr hoch baue, 
fondern auch öfters auf ausgefchlagene Waſſer⸗ 
zweige ſehr hoher Baͤume, fonderlich wo an ho: 
en den der Stamm mit jungen Ausfchlägen 

elaubetift, fein Deft feet; jedoch meijtens nur 
un Eleine © hrmahlen höher als 
die Hänfling, ohngefehr ziven Manns Hoc, 
nicht felten auch etwas niedriger bauet. 


er Rirfebvogel, welcher nicht 

: nur zur 
Zu einen hohen belaubten Baum —— 
u * auch ſein Neſt in der oͤhe machet, 
es an einen Aſt nicht anderg hinan hänget, 


als wie die Maͤgde die Handkoͤrbe an der Hand. 
tragen, 
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tragen , darinnen fic) das Weiblein, mann es 
bruͤtet, ohne Schaden zu nehmen, von dem 
Wind erſchrecklich hin und wieder fihlenefern 
laͤſſet z und diejenige, ſo es anfehen, in Bermunder 
rung feet, wie es moglich „daß es Gangen bleibe, 

Die Rräbe, diedafowohl im Schwarzwald, 
als im Laubwald und auf einzelen Feldbaͤumen 
bauet ‚ihr Neſt aber jederzeit ſehr hoch fteller, ſel⸗ 
biges auch faft wie die Aelſtern ‚jedoch inwendig 
wärmer machet, und mehr Federn, Wolle und 
Haare einträget , als diefelbe. 

Der Miſtler, der ebenfalls, obſchon nicht fe 
fehr an Gipfeln, doch fehr hoch bauet, und nicht 
gern anderswo als im Schwarzwald, oder 
doch wo Laubholz mit Schwarzholz vermenget 
Reber feinen Pas zu niſten ſuchet. 

‚Der Rab, der da im Schwarzmald jfein Neil 
nicht anders als auf die Gipfel der höchiten Tan 
nen feßer: Ob er au im Laubholz brüte, ift mir 
nicht bekannt, doch will ich nicht zweifeln, hohe Ei’ 

Gen werden ihm fo vielgelten, als hohe Tannen. 

Das Rorhfcehwänslein, weldes zwar nicht 
anders als auf hohen Bäumen bruͤtet, inemlich 
dag weißkoͤpfigte Rothſchwaͤnzlein, dann das an⸗ 
dere bruͤtet nur in Haͤuſern, aber nur darum der 
hohen Bäume nöthig hat, weil auf jungen Baͤu⸗ 
men Fein Soch zu finden iſt; wann es aber ein 
So) finder, gilt es ihm gleich , ob felbiges weit 
Oben am Baum , oder weit unten iſt, und mann 
groſſe Bäume nahe an denen Mauren ftchen, 
machet felbiges auch fein Neft in die Mauerloͤ⸗ 
her oder unter die Dächer. 
» 4 Der 


* 
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Der Specht welcher durchgehende in denen 
roͤchern hohler Bäume, die Loͤcher mögen hoch 
oder niedrig feyn, fein Meft machet; von was 
das Neft aber eigentlic bereitet fen, ift mir fo 
genau nicht wiſſend; auch weiß ic) nicht, ob alle 
Spechten, deren es gar vielerley und von man- 
cherley Gröfle giebt, auf einerley Arc bauenz 
nur diefes iſt mir bewuſt, daß fowohl die Hohk 
krah, welches die gröfte Art, als das Fleine 
Baumläufferlein, welches das Fleinfte unter 
dem Specht⸗Geſchlecht, anders nicht als in $r 
ern brüten. Man fager von denen Spechten, 
daß, wann fie Junge haben, und man ihnen dag 
doch mit einem Keil verpflöcke , fie ſobalden ein 
Kraut bringen, durch deilen Kraft der Keif her: 
ausfpringen muͤſſe: Welches ich aber ſowohl als 
dieſes vor eine Zabel Halte, was man von dem 
Nabenneft faget, daß nemfic) wer dahin fteiget, 
Sinn und Gedanken verliehre, und darüber 

— zu ale fallen Eönne. 
Ser Sperling, nemlich der Feldſperling 
brůtet ebenfalls nur in Loͤchern hoher ** 


Er traͤgt ſo vier Stroh 
—— Geʒeug ein, wie der Sausfperfing, nah, 
man eg heraus nimmt, man faſt einen gans 
e - 8 i 5 | 
Brif fer ‚die hoch drohen find, a >» 
Der 
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Der Stieglicz, welcher ſowohl auf hohen 
Baͤumen, als auf ganz niedrigen Baͤumlein und 
Stauden, ja auf bloſſen Hopfenſtangen bauer. 

Die wilden Tauben, davon die zwo Arteu, 
nemlich die groſſe Ringeltaube, und die Tur⸗ 
teltaube zwar auf hohen Baͤumen, aber nur in 
dero Mitte, auf die Aeſte bauen; die Gott; 
taube nicht anders als in Löchern meiſtens fehr 
hoch auf denen Eichen niſtet. 


Gleichwie nun die meiften hievorgefegte, 

jo zu ſagen, in freyer Luft brüten ‚und 

| ai Dash, als Laub und Gras haben: 
10) > 


Brüten hingegen in hohlen Bäumen, 
oder doch unter dem Dach oder Felſen⸗ 
* Loch: 
Nie Bachſtelze, welche eben nicht allezeit in 
= Löchern, jedoch allezeit an einem bedeckten 
Ort brütet, wo ihr Neft nicht naß werden Fan. 
Die Dobte, welche allezeit in die Loͤcher und 
nirgends anders bruͤtet, nemlidy entweder in 
Sellenföcher, oder in Löcher hohler Bäume, oder 
in Löcher hoher Hänfer und Thuͤrne, um welcher 
wilen ſie ich an etlichen Orten mit geoffen Hauf⸗ 
fen in Städten aufhält. D 
Die Meifen , welche alle, bis auf die einzige 
bwunzmerfe, die matt auch Schneemeie 
oder Pſannenſtiel nennet, in die Loͤcher brüten. 
Die Kohlmeiſe bruͤtet gerne in hohle Bäume, 
das Loch mag weit oben oder nahe unten bey der 
Ds rden 
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ENTER FRE EEE: eg‘ 
den fepn; und machet fih ein ſehr grofles 
et „en Wollen „Mos und Federn Ber 
Slaͤumeiſe brütee eben fo wohl nur auf Baur 
men, und nicht gern niedrig, fondern im Auen 
Loͤchlein, das hod) oben iſt, dafelbjt trägt fie, wel⸗ 
ches zu verwundern, erſtlich alles faule Holz, aus 
dem Loͤchlein heraus, hernach wann der Platz ge⸗ 
reinigt/faͤngt fie erſt an, was fie zum Neſt brau⸗ 
et, hinein zu tragen; diefes thun zwar andere 
Meifen auch, doch ift es won der Blaumeiſe am 
leichteſten wahr zu nehmen! Die Zolzmeife 
brütet felten in Bäumen , fondern in abgehaue: 
nen Stöcen, die Loͤcher haben; und eben alfo 
macht e8 die S5chopfmeife , welche beyde den 
Schwarzwald gar zu lieb haben, als daß fie ihn 
das ganze Jahr hindurch auf eine ange Zeit vers 
laſſen follten, Die Sanfmeiſe aber durchwan⸗ 
ders alle Gärten ‚wie die Kohlmeiſe, und brütet 
oft nur in Söchern niedriger Zwerfchkenbäume : 
o daß die einige Schwenszmeife es dißfalls 
nicht mie ihren Gefellen hältz dann diefe brůtet 
auf mittelmäfigen Baͤumen + dafelbjt macht fie 
ein fehr groſſes Neſt auf einen Aſt ganz an den 
tamm hinan, in der Groͤſſe eine 
Frauenzimmer Muffens und beſte 
meiſtens von Federn und Mos ‚damit fie aber 
gleichwohl aud) in einem kleinen $6 
wie andere Meifen, fo macher ji 
Mafchine ein überaus 
—— Eyer in ein ſehr warmes Neſi. 
as Naterwindel, wel es A i 
als in die Baumlöcher ae "nirgends 


Das 
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Das Bothſchwaͤnzlein, nemlich das weiß- 
fopfigte, wie ſchon oben Meldung gefehchen ; 
dann das andere niftet nicht im die Söcher ‚ob es 
gleich In Haufern niftet , fordern feger fein Neft 
auf eine Thuͤr oder auf einen Balcken hin , all: 
wo es, ob felbiges gleich nirgend augeheftet, 
dannoch feit ftchen bleibet.. 

ie Schwalbe , nemlich die weißbauchiate, 
und die Waſſerſchwalbe, die auch am Band) weiß 
und am Ruͤcken bräunlicht ift. Won diefer fan 
eigentlich) gefagt werden ‚daß fie in &öchern brüte, 
dann fie macht die Loͤcher, in denen fie niftet, nicht 
felber, fondern ſuchet fie andenen Orten, wo «8 
hohe Ufer hat. Und dahin bauet aud) , wie man 
mic) verfihert, der Bißvogel, der an feiner 
techten Stelle vergeffen worden. Die andere 
weißbauchigte Schwalbe, die man Mauer—⸗ 
Öder Rothſchwalbe heißt, machet ſich die Loͤ⸗ 
Ger worein fie brüter, felber, nemlich fie bauet 
* Neſt Ho an ein kleines en 
jeman täglich ficher. Hingegen die Rhein⸗ 
fbwalbe, heil is Siken, Fi Häufern, in 
teinflippen und zerfpaltenen Bäumen, brütet;; 
Khict ſich wiederum beffer zu der Art der in &- 
ern bruͤtenden Voͤgel; welches von der vierd⸗ 
een Art Schwalbe, nemlich von der fingenden 
Schwalbe oder Rauchichwaibe, foin Haͤuſern 
Tüte ‚nicht gefagt werden Fan. 
je * Arten von Spechten/ deren gar vieler⸗ 





Der Sperling beyderley Art, wie befannt if. 
Der Stahr / welcher fo begierig iſt, — 
us 
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Baum ein Loch zur Brut zu finden, daß er auch 
gar willig in die Käftlein bruͤtet, weldye man ihm 
zu ſolchem Ende aufdie Baͤume hinauf nagelt. 


Nur einmal im Jahr brüten: 


Die Enten. 
= Die wilden Bänfe, 

Die groffen Zabichte. 

Alle Sonerz Arten ‚ bis auf das gemeine 
Sauß⸗ Hun und die Wachtel; dann diefe 
zweyerlen Huͤner⸗Arten brüten meijtens öfter alg 
einmahl, 

Der Storch. 

Der Rab; rwiewohl alle diefe nur erzehlte Wis 
gel, wann fiedas erſtemal um die Eyer fommen, 
noch einmahl legen, . 

„O5 die Nachtigal aud) unter die Voͤgel ges 
höre, welche Sur einmal brüten, Fan id) nicht ge⸗ 
wiß jagen, weil dieſer Vogel dag Unglück vor 
andern hat, daß ihm das Meft gar oft zerſtoͤret 
wird ‚under dahero zweymal zu beiten veranlaf- 
— ee halte ich davor daß die Nachti- 
gel im Jahr nur einmahl brie 
eret bleibet, ; Te —— 
Alle die übrig Y { 
a a gen bruͤten zweymahl r bis 

e wenige, Die gar drey oder vier 
mahl bruͤte 
en, als da ſind 
Ener Cangrien⸗ Doget, welcher in dei 
= Nr * de 
a im April anfänger, und of 
r wann es alte Bögel find, (dann 
die 
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die jährigen thun dig nicht,) im Detober no 
unge üßet. 

Der Emmerling, welcher im Martio den 
Anfang machet, und nicht felten im Augufto 
noch, Eyer hat , indem er zum öftern viermehl 
nach einander bruͤtet. 

Der Zänfling, welcher ebenfalls im April 
zur erften Brutfchreitet, und doch im Auguſto ja 
gar im September zum öftern nod) Zunge im 
Neſt bat, wie wohl diefes nur einige alte Danr 
thun, die vermuthlich vorher Eyer oder Jungt 
verlohren, dann die meiften Paar beſchlieſſen ihre 
Brut im Julio. 

Der Sperling, fonderlic) der Hausfper- 
ling , dann der Seldfperling bruͤtet, meines 
Willens nur zweymal: Bon dem Hausfperling 
hingegen ift befannt, daß man feine erften Junge 
mitten im May, die letzten aber nach Bartholo⸗ 
mai, ob fehon deren eben nicht viel, unter den 
"Dächern noch im Neſt figend fehrenen höret. 
Die Wachtel, die im May zu brütenanfangt, 
im Auguſto aber noch nicht aufzuhoͤren Luſt Hat: 
Daher kommt es, daß man oft im September 
Waͤchtelein antrift, fo noch nicht fliegen Fon: 
nen, und doch, warn eg ſtarck reiffet, fo bald fie 
nur Fluͤgel haben, ob fie gleich kaum halb ge 
wachſen find, bald darauf im Strich ihre Reife 
To gut als die Alten antreren. - 


* 


Von 
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Bon Zuſam menſchlagung in 


aaren. 


Zu groſſen Hauffen ſchlagen ſich 


zuſammen: 


ie Enten, wie denen bekannt, die an Waſ⸗ 
D fern und Seen wohnen, wo fie ſich gern auf 
alten. 
Die Dohlen, welche das ganze Jahr hin⸗ 
durch gerne zufammenfallen; im Strich aber mit 
unfäglihen Schaaren fortzichen. 
Die Droffel ‚nemlich die Rorhdroffel,dann 
die andern fehlagen ſich nicht zu Hauf zufammen, 
Die Sincten, ob es gleich fein Vogel iſt, weL 
cher die Gefellfchaft lieber, und in Schaaren bleis 
bet; dann vor dem Strid) treiber fie nur die Be⸗ 
gierde Würme zu fuchen, an einen Dre zuſam⸗ 
men, nicht aber das Verlangen beyfammen zu 
bleiben; fintemal eine leichte Gelegenheit fie ver: 
anlaſſet, daß einer dort, der andere da hinaus flies 
ger. Alfo häuffen fie ſich auch im Strich nur 
‚ Darum, weil fie zu einerlen Zeit eine Straffe zies 
hen muͤſſen; fie begehren aber nicht beyfammen 
zu bleiben , und vergnügen ſich, wann nur zween 
oder drey beyſammen ſind. 
Die Quaͤcker, welche eigentlich fremde Voͤ⸗ 
gel find, ſchlagen ſich in Hauffen zufammen, und 
ne a gern, fondern warn fie 
aget werden, bleiben fie d i 
en y fie doc) nicht lange von 
Die Bänfe ‚von welchen eg allen befanneift. 


Die 
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Einst. 
Die Gibige,dieim Frühling und im Herbſt die 
Begierde bepfammen zu feyn,genugfam anzeigen. 
Das Gräslein oder Weerzeißlein , welches 
ben ung auch fremd, aber einer von denen Vögeln 
iſt, die gar nicht don einander bleiben Fönnen, 
fordern ſo lang fie in diefen Landen fich aufhalten, 
zu tauſenden beyfammen fiegen ; dahero fie in fehr 
groſſer Menge auf denen Beriren und mit Leim 
gefangen werden; worinnen fi) zwifchen dem 
Gräglein und Finden ein mercklicher Lnterfchied 
zeiget; dunn wann der Fincken ſehr viele, ja wohl 
etliche hundert und taufende, auf einem Feld 
verfammlerfind,tund man wirfet mic einem Stein 
unter fie, fobfeiben felbige nicht beyfammen , ſon⸗ 
dern flegeneiner dort der andereda hinaus: Din _ 
gegen halten die Graͤslein dermaſſen eifrig zuſam⸗ 
men, daß Feines von der Schaar ſich trennen laͤſ⸗ 
fet,fondern wo eines, das etwan voran flieget, hin 
"will, da folget fobalden der ganze Hauffe hinnach. 
Der Gruͤnling welſcher vor dem Strich gleich" 
falls in fo groffe Haufen fi) zufammen ſchlaͤgt, 
daß deren viele hundert nahe an Vorhoͤlzern auf 
einem Feld beyfammen liegen; wenn der Strich 
wurcklich angehet, zerſchlagen ſich die Gruͤnlinge 
in kleine Hauffen, und werden ſelten mehr als 
40. bis so, beyſammen gefehen, welche im Win⸗ 
ter auf die Wacjholderftauden fallen, und dieſem 
Fraß von einem Ort zum andern nachfliegen: fo 
Bald es aber groffen Schnee madjet, vermindern 
fie ie dermaffen, daß fie hernach nur einzeln an 

zutreffen. 
Die Zaͤnflinge find den ganzen Winter über 
entwe⸗ 
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gar hinweg, oder bleiben in groffen 
a le und werden felten einzeln 
geſehen, esmüfte dann ohngefehr die Nacht — 
ein ſehr groſſer Schnee fallen, da ſich daun woh 
zutraͤgt, dab in denen Feldern, wo am Abend 
noc mehr als taufend Hänflinge gelegen, den 
darauf folgenden Tag nicht mehr als eineg.oder 
ʒwey vorhanden ‚dieaber in wenig Stunden ebens 
falls vergehen, daß man nicht weiß, wo fie hin 
gefommen find: Und iſt diefes noch weiter zu 
vermundern, daß bey Fiegenden tiefen Schnee, 
fonderlih wann heller Sonnenſchein iſt, man 
immerdar Haͤnflinge in der Luft überjliegen hoͤ⸗ 
ret, welche doch nicht einfallen, fonderanur fort⸗ 
eilen, man habe dann einen ſehr fleißigen Lockvo— 
gel, fo daß man nicht weiß, wo fie bey der Zeit, 
da fie ſich nicht nehren koͤnnen, herkommen, oder 
wo ſie hingehen. 

Die Kraͤhen, welche das ganze Jahr, die Zeit 
der Brut ausgenommen, und wann fie im Wins 
ser durch Hunger von einander getrieben werden, 
in groſſen Hauffen beyfammen liegen, wie man 
in Saamfeldern offt mit Schaden erfährer. 

Der RıanwerssDogel, der ebenfalls in une 
erhörten Schaaren beyfammen liegt, auch mit 
groſſen Schaaren fireicher, und alſo billig in dies 
fe a mit gezehlet wird, 

er Krumſchnabel, welcher 
Strichs, und den nee AR * * 
Schaaren geſehen wird, im November aber ſich 
anfängt ju paaren, da man dann von felbiaer Zei 
an biß in Februari : iger Zeit 
tum oder Martium, welche Zeit 


S 7 
uch 
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über diefer Vogel, wider aller anderer Vögel Ge 
wohnheit, feine Brut verrichtet, Feine Schaar, 
fondern nur die Krumfihnäbel paar weiß im 
Ihwarzen Ho fliegen ſiehet, auch die Männlein,. 
welche das erite Jahr vorh bleiben, das andere 
Jahr aber gelblicht werden, in der gröften Kälte 
mitten in Schwarzwälder emfig fingen hoͤret. 
Die Seldlerche, von welcher zwar eigentlich 
- nicht Fan gefagt werden, daß es ein Vogel fen, der 
fih in Hauffen zufammen ſchlage, dann fie thut 
ſolches nicht länger als fo lang fie ftreichet, fo bald 
aber der Strid) vorbey, ift fie gar nicht begierig, 
bey einem groflenHauffen ihres Gleichens zu feyn. 
Die Schwalbe, wann diefelbe, wie etliche 
zweiffeln wollen, ich aber dod) davor halte, unter 
die Schaar der Vögel zu zehlen iſt, zeiget ganz 
keine Begierde, bey denen Hauffen zu bleiben, 
fondern es geſchiehet ihre Verſammlung nur zus 
faͤliger Weiſe, wie bey denen Lerchen, und Finken, 
welche letztere, ob fie gleich ziemlich begierig ein? 
ander locken, fo die Lerchen nicht hun, gleichwol 
nicht beyſammen haften, fondern fic, vergangen, 
Wann fie nur wenige Cameraden um fid) jehen. 
Das Zeidenſchwaͤnzlein oder Boͤhmlein⸗ 
welcher Vogel als fremd bey ung nicht gar wol 
befanne ; jedod) ift mir diefes von ihm wiffend, 
daß gr mit geoflen Schaaten in die Vogelheerde 
einfält, und daſelbſt gefangen wird. J 
De Sperlinge , welche hingegen anderes 
Sinnes ‚find, als die Lerchen, und theils oben bes 
‚nannte übrige, dann fie lieben groſſe Schaaren; 


fo wol die Haußfperlinge als die Feldſperlinge, 
E und 
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und laffen fi) von ihrer Schaar durchaus nicht 
£rennen, biß fie entweder die Zeit der Brut, oder 
die Situation des Orts, als 5. E. die Städte, aus 
einander zu gehen zwinget. + 
Die — welches ebenfalls ein Vogel 
iſt, der groſſe Geſellſchafft der Seinigen ſuchet, 
und ſich darvon nicht trennen laͤſſet. 

Der Stiglig, deſſen Begierde, in groſſen 

Schaaren verſammlet zu bleiben, man von der 
Stund an, da die Jungen abfliegen, gnugſam 
en Fan. 
. Das Zeißlein, welches nicht minder bey ſei⸗ 
nem Hauffen treulich aushält, und fo gar nicht 
allein blelben mag, daß, wann esdurch Schieſſen 
oder ſonſten geſchrecket und getrennet wird, mit⸗ 
hin ſich allein befindet, ihm Fein Ort fo gefährlich 
iſt, wo es, auf feines Gleichens Zuruffen, nicht 
hinflieget. . 


In geringen Hauffen, fonderfich, tvanın 
der Strich toihrklich angefangen ha 
findet man: 


Die Alfter, don welcher man gar niche i 
D kan, daß ſie ſich in Hauffen ae wo 


man gleid) im Strich 1 5, oder 20. hinter ei 
Er ee 
aleibiene En fein Haufen Heiffen, und iſt alfo 
d an ; — 
(freie '9 eme, daß fie in geringer Anzapl 
Die Bachſtelze, mir welcher es eben die Be⸗ 


ſchaf⸗ 
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fchaffenheit Hat: dann auch) diefe wird man nie⸗ 
mals Schaarweiß fliegen fehen, weil fie nur hin» 
ter einander her in geringer Anzahl ihre Reife 
fortfegen. rg 

Die Weißdroffeln, deren man über Feld ſel⸗ 
ten mehr als zwo auf einmal flreichen fiehet, zus 
malen fie auch nicht offt bey hellem Tag, fondern 
bey der Demmerung oder gar bey der Nacht ihre 
Reife thun ʒ wann fie aber gleich in einem Gebulch 
von ohngefehr ſich verfammlen, fo wird die Zahl 
doch felten auf 20. anſteigen. 

Der Zmmerling, ben welchen ſich wol öffter 
als bey denen vorerzehlten zutraͤgt, daß fie in große 
fer Anzahl anf ein Feld zufammen treffen, und has 
beich nicht felten bey fchönen Tagen im fpaten 
KHerbft, dader Strich am jtärfeften gegangen,oder 
ger meiftens vorbey geweſen, zwey taufend auf eis 
nem Feld liegen fehen, fie machen fi) aber weder 
auf der Erden nahe zufammen, noch im fliegen , 
fondern ſtehen allmaͤhlig auf, und theifen ſich in 
Heine Haufen, welche doc auch nicht Schaar⸗ 
weiß foetſtreichen, ſondern im fliegen hinter eins 
ander her folgen, und alfo nicht unbilfig unter die 
Vögel geʒehlet werden, dieden Strich in Fleinen 

auffen vollbringen. 
ie Finken, welche zwar nicht gänzlich zu dies 

fer Claß gehoͤren ; dann ob fie ſchon gar öffters 
in geringen Hauffen zu 20. 30. und 40. im Strich 
fortgehen, fo fiehet man deren gleichwol öffters zu 
ötden, drey hunderten nicht auf Feldern benfams 
men liegen, dann da findet man fie wol ben etlichen 
tauſenden, ſondern in — an ſolchen — 

2 er 
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; id fan, daß fie 
:eichen, wo man nicht glauben Fan, daß fi 
* en Vorwald aufgeftanden, ur in ei⸗ 
nem Feld aufgetrieben werden, ſondern aß ſie 
wuͤrklich auf der Reiſe begriffen ſeyen. Jeden⸗ 
noch iſt daben dieſes wiederum zu betrachten, Eu 
ein ſolcher groſſer Hauffe, wann er auf einen Vo⸗ 
gelheerd, oder ſonſten auf einen Ort zutrifft, der 
fie einzufallen anreitzet, niemalen ganz, und mit | 
einander auf einmal ſich niederfaffe, wie wol bey 
andern in Schaaren ſich verfammienden Voͤgeln 
geſchiehet, als bey Kranwets⸗Voͤgeln, bey Haͤnf⸗ 
Uingen, und dergleichen, fondern wann eine ſolche 
Schaar Finken uͤber einen Vogelheerd, wo ſie die 
lockende Finken fingen hoͤret, in hohen Luͤfften hin⸗ 
gehet, laſſen ſich nur etliche wenige, offt nur schen 
oder zwanzig, hoͤchſtens funfzig auf die Baume 
nieder ; die übrigen ftellen fi), als hoͤreten fie die 
Locke nicht, und laflen ſich von ihrem Zug nicht 
irre machen, wodurch fie dann erweiſen, daß fie 
um Theil unter diejenige Vögel gehören, welche 
Ki) nur in fleine Hauffen fihlagen. j 
Die Bereuchlerchen, welche gar niemalg mit 
Schaaren gefehen werden, fondern auch an denen ' 
Orten/ wo ſie ingroffer Menge briiten, ſich fo ftilfe 
davon machen, daß man nice weiß, wo fie bins 
fommen, und auf denen Hee 


eben, welche an wies 
nig Drten befanne und gebräuchlich ind, m 


man a“ beiten a Gereuthlerchen austra⸗ 
gen, ſo wird man doch ſelten deren me l 
auf einmal ruͤcken. Dr als jehen 
ie Bimpeln, welche, ob fie gleich unter die 
Bögel gehören, die fehr begierig den lockenden fol⸗ 


gen, 
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gen, dannoch nicht anders als nur in geringen 
Hauffen zu ſtreichen pflegen. 
Die Heydlerchen, welche ebenfalls, ob fie 
gleich in denen Feldern haͤuffig zuſammen fallen, 
dannoch im Strich ſelten in groͤſſerer Anzahl als 
bey funffsigen, Hingegen viel öfter ben sehen und 
zwölffen gefehen werden. Zwar gibt es deren 
zweyerley, davon die gröffern etiwas fpäter kom⸗ 
men als die andern, und, wann id) nicht irre, von 
ganz fremder Sandess Art find, die im Sommer 
bey ung nicht brüten; diefe ftreichen mit groͤſſern 
Hauffen, und befchlieffen ven Strich ; dann wann 
ſolche einfallen, fo darjf man ſich nicht Hoffnung 
machen, daß man noch Tang Hehdlerchen fangen 
wolle, fondern es ift bald gechan, b 
DieRernbeiffer, die zwar öffters inWaldern, 
wo viel Buchen: Saamen ift, in groflen Schaa⸗ 
ven wenigſtens von drey » bier it: gefehert 
werden; aber diefe find nicht als Strich: Vögel, 
fondern vielmehr alssager- Vögel anzufehen ʒ und 
ur fich, wann fie fireihen, doch nur in Fleine 
uffen. 


Die Meifen, von welden gar befannt, daß 
man die Rohlmeife, die Golzmeife, und die 
Dlanmeife im Strich von einem Gehoͤlz zum an⸗ 

ern (dann über weite Felder zu reifen, vermeiden 
fie, fo viel möglich) zu hunderten ftreichen fiehet, 
aber fie halten ebenfalls nicht beyfammen, fondern 
heilen ſich, nad) Veranfaffung der Sirnation. eis 
nes Ders, gar leichtlich in geringere Hauffen. 
Wiewol die Zolzmeiſe endlich noch mehr Die 
Trennung fehener, und nod) che unter bie Biel, 

> 


er) 
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i en Hauffen ſtreichen, gezehlet wers 
| — uͤbrigen Meiſen hat es un 
andere Befchaffenheit : Die —— — 
gar nicht mit Hauffen, und gar nicht uͤber * 
wie jedoch die obbemeldete drey Arten thun, fo 

dern ſie gehet dem Gebuͤſch nad), und folget Ar 
eine der andern, alg ob fie einander jagen * 
und alſo macht es auch etwas tieffer im Wald di 
Schopfmeiſe: Die Schwanzmeife aber pfle⸗ 
et nur bey der Zahl zu bleiben, die ein jedes paat 
Flbften gebrütet ; doch wager fie ſich über weite 
Selder , allwo fie, wann fie Bäume ‚antrifft ein 
groſſes Geſchrey macher, undin der Kälte Nhlagen 
ſich zum öfftern zwo, auch mehr Brucen jufammen. 


Gar nicht rotten fich zuſammen: 


Die Amſein welche die Einſamkeit lieben und 
gar niemals trachten zufammen zu fommen, 
fondeen nur zufälliger Weife, weil fie einerlen Ort 
ducchmwandern, einander antreffen 
Die Haͤher, welche zwar einander lo 
verlangen zuſammen zu kommen, jedoch 
ſammen bleiben, ſondern ſo balden einander ver⸗ 
laſſen, und dann, wann ſie einen ihres Gleichen 
hören, denſelben wiederum zu ſich ruffen, jederzeit 
mehr aus Vorwitz, als Ge ellſchafft zu halten, doch 
fliegen fie öffters einander nach, in Hoffnung von 
ihren Tameraden jur einem Eichbaum oder andern 
Fraß geführer zu werden. And diefes mag die 
rſach feyn, warum der allweife GOtt diefen nur 
ermelderen zween Bögeln, der Amfel und dem 
Häher, davon einer fo wenig als der andere begie⸗ 


rig 


cken, und 
nicht bey⸗ 
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vigift, ben feines Gleichen zu fenn,daunoch zweyer⸗ 

ley Eigenfchafft gegeben, nemlich daß die Amfel 

ihres Gleichens gar nicht ladet, als etwann im 

Strich, wann fie über Feldfliegetz der Ale bins 

gegen feines Gleichens ruffet, ob er gleich bey ihm 
nicht zu bleiben begehret : dann die Amſel findet 
überall ihre Nahrung auf der Erden, oder wo 
Beere find in Stauden, und hat alfo nicht nöthig 
geruffen zu werden ; der Haher hingegen ſuchet 
feine Nahrung gar fehr auf Baumen, welche ihm 
leichter gemacht wird, wann er an denen Orten, 
wo etwas anzutreffen, von feinen Gefellen gerufs 
fen, und ihm die Mühe erſpahret wird, die rechte 
Eidybaume oder auch) Orte, wo fie auf der Erden 
etwas finden, felber zu fuchen. 

Die Kirfchvoͤgel, welche vermuthlich, dann 
— kan ich es nicht ſagen, auch in dieſe Claſſe 
gehoͤren. 

Die Nachtigalen/ ſammt allen andern Staus 
den⸗Voͤgeln. 

Die Vothkehligen. 

Die Rothſchwaͤnzlein. 

Die Zaunköniglein. 


Bon dem Locken der Vögel. 
‚Die Böget, fo einander nicht locken, je⸗ 
doch aud) nicht vor einander fliehen, 
* find dieſe: 


DAmſeln, welche zwar zuweilen einander lo⸗ 
Een, aber nicht in Meynung zuſammen zu 
E 4 fom: 


72. Von dem Locken der Vögel. 
Eommen, fondern nur entweder einander zum Flies 
gen anzuteigen, oder einander zu warnen, ober gar 
zur Drohung; denn die Amfeln verfolgen einans 
der, nicht aber fo fehr als die Nachtigallen und die 
Rothkehligen; jedoch ertragen fie einander in fo 
. fern nahe, wann fie einander nicht in das Geſicht 
Fommen, fo daß, mann gleich eine Amſel merket, 
daß eine andere in der nechften Stauden if, fie 
nicht hinein flieget um felbige zu verfagen, wie der 
Nachtigalen Gebraud) iff z wann fie ader nahe 
Beyfanmen, ſchieſſen fie fo wol auf einander log, 
als die Nachtigaln, nur mit diefem Unterſchied, 
wie ſchon gemelver, daß die Amfeln mir einer Eleis 
nen Ausweichung ſich vergnügen, die Nachtigaln 
—— ihres gleichen gar vertilgt wiſſen wollen. 
eſt die Amſel ein fo einfamer Vogel, daß er aud) 
zu Nacht an feinem folchen Ort ruhen will, wo ein 
‚anderer Bogel, fonderlich einer feineg gleichen in 
der Nähe fiser z und diefes iſt die Urſach, warum 
fie alle Abend an den Ort ihres Auffitseg ein fo zor⸗ 
niges Geſchrey, wie denen Kägern , die ſich auf 
Wildpret anftellen, wol befannt fl, von ſich Hören 
Er — Eger fie andere warn d 
ic) treiben will. ergleichen Gefchr i 
herdattim fo fehefpar, es Kr 3 rl, geſchie⸗ 


welcher eben ſo ſpat Mief⸗ 
fen 
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‚fen gehet; dieſes iſt der Seldfperling, der in de⸗ 
nen Gebuͤſchen, wo er ſihet, ſich noch hören laͤſſet, 
‚ja offt erſt dahin ankommet und einfalt, wann es 
faft Nacht ift, undalle andere Vögel ſich vor einer 
Stunde verfrochen haben. , Daß die Rebhuͤner, 
Schnepfen, Lerchen, und dergleichen auf der Er; 
den ſitzende Vögel, von denen hier. die Rede nicht 
ift, eben fo fpat ſich zur Ruh begeben, ift ohnedem 
befannt, und die Urſach davon ift diefe, daß fie 
nemlich wegen der ihnen nachſchleichenden Fuͤchſe 
und anderer Raubthiere zu Nachts ihre Stelle 
verandern ; warum aber die Amfel, das Rothkeh⸗ 
ligen und der Feldſperling fo fpat ruhen, weiß ich 
feine genugſame Urſach anzuzeigen : daß fie aber. 
diefe Gewohnheit auch in denen Zimmern behals 
‚ten, Fan ein jeder, der ein Rothkehligen odereinen 
Feldſperling bey andern Vögeln in einem Gemad) 
fliegen läffer, erfahren und’ fehen, wie diefe beyde, 
nn alle die übrigen ſchon ſitzen, nod) herum 
iegen. RN 
Die Dornreiche, nebft ihres Gleichens, wel: 
Hesinander nicht locken, aber noch ziemlich, wann 
fi nur nicht gar zu nahe fommen, einander vers 
fragen. 
Die Feldlerchen, welche mit ihren Geſchrey 
andere nicht herzu ruffen, fondern anreisen, fort 
- Jüfliegenz wo fie aber jufammen fommen, einan 
der ganz gerne leiden und vertragen. 
. Die Zabichte, deren etliche zwar mol ihres 
Gfeiheng, aber nicht andere Habichte von Fleine- 
ver Art vertragen, fondern felbige verfölgen, ja 
ar fan Ä 
gar fangen und freſſen EN Die 
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Die Neuntoͤdter, beyderley oder vielmehr 
dreyerley Art, dann über die groffen giebt es unter 
denen Kleinen blaue und braune; von denen groß 
fen zwar Fan ich nicht gewiß verfichern, obfie eins 
ander leiden, weilman fie felten eyfammen fichet, 
ſondern diefelbe, wie alle Raubvögel, nur einzeln 
angetroffen werden. 1 ' 
Die Schwalben, welche jedermann por Au⸗ 
gen fichet und erfähret, daß fie auffer, bey ihren 
Meften, einander nicht verfolgen, 
Die Srörche, welche zwar um die Diefter, mie 


jedermann fichet, gar hefftig ffreiten, und doch, 


weil davon die Rede nichtift, unter diefe Claß ges 
hören, immaflen fie auffer folcher Eifferfucht, 
waun ſie aneinem brieten Ort auf einer Wieſe oder 
ſonſten zuſammen kommen, einander nicht beun⸗ 
ruhigen. | y 


Die Bögel, die nicht nur einander nicht 
loden, fondern gar einander verfol, 
gen, find: 


Hi VNachtigalen/ welche, wie bier oben fon 
F gedacht, fich gar in Feiner andern Meinun 
hören laſſen, als andere zu vertreiben, allein die 
Fruͤhlings⸗Jeit Zusgenommen, zu welcher ſie mit 
nr und pfeifen ihr Meibfein zu ſich euffen, 
—— pfeiffen von denen Weiblein geruffen 
Die Rorhkehligen welche in di j 
denen Nachtigalen ganz. gleich find. —— 


Die Rorhſchwaͤnlemn horheten Art, ſammt 


denen 
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denen hieroben ſchon gemeldeten ihnen verwand⸗ 
ten Voͤgeln. 

Alle übrige Bögelnun, welche in denen festen 
zwo Elaflen nicht gemeldet worden, find folche, 
die ihres Gleichen gern um ſich haben, fuchen, und 
ihnen locken. ; 


Bon Veränderung der Farben. 


Ihre Schnäbel und Farbe perändern 
im Frühling, jedoch nur die Maͤnnlein. 


FIR Amfel; weiche gegen den Frühling einen 
goldgelten Schnabel befonmt, und wann 
fie ihn einmal bat, denfelbigen nicht mehr abfaͤr⸗ 
bet, fondern behält, fo fang fie lebet, welches je: 
doch, wie die Farbung aller Vögel, nur von den 
Männlein zu verfichen, 
- Der Einmerling, der daim Frühling einen 
— Kopf befommt, ſolche feine Zierde aber im 
inter wiederum ablegt, und die ſchoͤnen gelben 
Federn fowohl an der Bruft als am Kopf mit 
‚bräunfichten überzichet und verdunckelt, jedoch 
alfo, daß der Kopf alle Jahre gelber wird, und 
die alten Emmerlinge auch im Winter viel gel- 
ber ausfehen , als die Jungen, weil fie je älter | 
fie werden, je mehr von folcher gelber Farb im 
Winter behalten, da hingegen die Junge foldje 
im Winter nicht weilen fonnen. i 
Der Finck, welcher im Frühling fogleich ben 
dem Widerſtrich einen hochblauen Schnabel 
gleichfam vonder Reiß mit ſich bringt, I 
\ Sp 
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Kopf blau färbet, und an der Bruft roͤther, nicht 
weniger an denen über die Flügel —— weiſ⸗ 
fen Federlein viel ſchoͤner wird; ſolche Farb jedoch 
Länger nicht behaͤlt, als fo lang er finger, in der 
Wiloniß bis Johannis oder dod) nicht viel länger, 
in dem Bogelhaus aber, wann er wol gehalten 
wird, und etliche Jahre darinnen fichet, bis Mis 
chaelis, auch noch laͤuger, deffen Urſach ihm aber 
nicht zur Gefundheit gereichet, fondern endlich den 
Zod bringe, wann ihm nicht geholffen wird, weil 
fo fpates Singen ein Zeichen if, daß dem Vogel 
bie Bermanflung hart anfommet, und aljo die 
Begierde nicht zuruck tretten und fich legen Fan. 

Der Hausfperling, welcher fhon im Winter,- 

wann die Tagwachs anzugehen beginner, einen 
kohlſchwarzen Schnabel befommt, felbigen aber 
im Augufto wieder ableget, wie der Fink fein Wins 
terFleid ordentlicher Weiß fchon im Julio anzieher, 
und den blauen Schnabel mit einem weißlichten 
verwechfelt. 


; pf hin 
die rothen Federn gar hinwe * — * 
daͤnfling, welcher an wenig Orten bekann fr 
befomme gar nichts rothes. Ob er aber fonfte i 


im 
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Im Fruͤhling and) fchöner wird, iſt mir nicht be⸗ 
wuſt, weil ich deren fehr wenige gefehen. } 

Der Brüning, fonderlic) dervon gelber Art, 
wird im Frühling unvergleichlich fchön gelb am 
ganzen eib, und alfo wird auh der Stiglitz und 
der Kernbeiß fhöner. Es iſt aber bey diefen 
dreyen die Beränderung nicht fo groß, als bey de⸗ 
nen obigen, zumalen die alten Stiglig und alten 
Gruͤnlinge ihre Schönheit. der Farben faſt das 
ganze Jahr behalten, 

Das Rebhun zieret fih eben fo wol ſchon im 
fpaten Herbft mit Honen Farben, und bekommt 


einen blauen Schnabel, den eg hernach nicht mehr 
ableget. 


Keine merkliche Veraͤnderung findet 
man hingegen bey denen Weibgen ob⸗ 
erzehlter Vögel, wie auch 


Ya denen Canarien-Dogeln, bey welden, 
= tie ich davor halte, nicht die geringfte vor⸗ 
dehet, mithin diefelbe vielmehr zu der folgenden 
aß gehören. \ 
Den denen Dornreichen und allen Mucken⸗ 
und Wuͤrm⸗ freſſenden Vögeln, worunter auch 
die Nachtigaln zu zehlen. 

‚ Deydenen Buäckern, ben welchen fich dach er⸗ 
&ignet, daß die Alten, mann man ſie zwey bis dren 
Jahr im Vogelhaus behält, faft ganz ſchwarze 
Köpfe befommen ; ich zweifle aber, ob diefes aud) 
geſchehe, warn fie drauffen in ihrer Freyheit find. 

- Oh denen Gereuthlerchen, wie Ai Kath 





78 Von Dir änderung der Farben. 


gemeldet, weil fie unter die Wurmfreſſenden Voͤ⸗ 
oͤren. 
GBR hen Bimpeln, welche im Fruͤhling et⸗ 
was höhere Farben bekommen, es iſt aber folcheg 
richt ſehr merflich. 
m Lerchen, fo wol bey denen Zepds 
lercben, als bey denen Seldlerchen. 
Bey denen Meiſen von allen Arten. 
Bey denen Wachteln. m 
Bey denen Zeißlein, welche zwar im Fruͤhling 
um ein merkliches gelber werden. 


Gar keine Veraͤnderung ſpuͤhret man 
faſt bey allen uͤbrigen, nemlich 
Day) denen Aelftern, 
Bey denen Droffeln. ⸗ 
Bey denen Zabichten, 
Bey denen Kraͤhen. 

Bey denen Miſtlern. 

Bey denen Raben. 

Bey allen Arten von Spechten. 

Bey denen Störchen, auffer, daß die jungen 
Stoͤrche, fo lang fie im Meft ſitzen, ſchwarze 
Schnaͤbel Haben, welche fie, fo bald fie Abfliegen, 
mit gelben vertvechsfen, 

Sure — a deren fo viele 
find, als wohl fonften bey feinem Bogel ind 
Welt anzutreffen feyn mag, fol es eihige geben, 
welche auch an dem berühmten Hochfirfif. < 


im 


* 
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im Sommer gar zeitlichihre ſchoͤne Farbe dermaſ⸗ 

fen verlichren, daß fie auffer der hintern befann, 

ten Schwanz Federn von denen Weihlein nicht 

mehr zuumterfcheiden find. Worbey ich zwar da⸗ 
hin geftellet feyn Laffe, ob diefes nicht nach vollen; 
deter Liebes-Pflegung mit dem Weiblein ein Zei⸗ 
‚hen der bald herannahenden Manfe feye, wiefich 
bey allen Vögeln, doc) bey einer Art fpäter als 
ben der andern zutraͤgt. 


Vom Gefang. 


- Ein ganzes Fahr hindurch, ausgenom⸗ 

men wann fie mau nderwannfiegar 
groſſe Kälte abhält, pflegenzufingen: 
De Canarien⸗ Vogel, von welchem bekannt 
iſt, daß er nicht laͤnger mit feinem Geſang 
ausſetzet, als fo lang er manfet, und ein junger 
Vogel oder aud) einer, der nicht Alter als ein Jahr 
iſt, Halt nicht einmal die ganze Zeit, fo Tang er 
mauffet, innen, fondern warn er frifch ift, laͤſſet er 
ſich aud) wehrend ſolcher ihme jährlichen und na⸗ 
türlihen Krankheit hören; doc) fingt er nicht fo 
hell als zu anderer Zeit, und ſtellt ſich an, als ob er 
fein Gefang erft von neuem lernen müßte: Wels 
he Ungefihicklichkeie meiftens biß im December, 
und bey alten Voͤgeln wol noch länger währe, 
hernach aber, wann fie die Tagwachs merfen, erſe⸗ 
Ken fie mit Fleiß, was fie vorher verfäumer. 

Der Bimpel, deflen Gefang wegen der Unan⸗ 
nehmlichkeit faft Fein Gefang Fan genennet wer: 
den, doch treibt er folches fein natuͤrliches Bes 
oder 





go. Vomilnterfcbied der Vögel . 
"pder was er gelernet, es ſeyen gleich Lieber oder 
andere Bögelgefänger, eben in der Zeit umd Art, 
wie die Canarien⸗Voͤgel. — 

Der Gruͤnling, welcher ebenfalls als ein in 
diefe Claß gehörender Vogel, forhane Zeit und 
Reife in acht nimmt, nur daß er im Herbſt etwas 
fänler zum Singen iſt, und nad) verrichteter. 
Mauß lang innen halt, ja oͤffters nicht gern che 
anfängt, als bißdie Tage zumwadhfen anfangen. 

Der Hanfling: welcher ſehr fingbegierig ift, 
und fo gar dem Canarien⸗Vogel es gleich thut, 
daß er auch im Herbſt bey ziemlich Falten Werter, 
wann nur nicht wuͤrklicher Froſt einfäller, fein Ge⸗ 
fang continuiret 3 ja ob es gleich ſtark frieret, 
wann nur die Sonne warm ſcheinet, laͤſſet er ſich 
doch nicht abſchrecken, aufdenen an der Sonne ges 
legenen Baumen fein Gefang zu verrichten, wel⸗ 
ches man, weil meiſtens viele beyſammen fitzen ‚ 
ſehr weit hören Fan; doc) iſt es lang ſo lieblich 
nicht als im Frühling, da er feine Abwechslung 
fajt wie eine Nachtigall, bald innen haftend, bald 
wieder anftimmend, viel Lieblicher eincheifer. 

Der Stahr, welcher foniten in die Claß derer 
ihr Freſſen zerfniefchender Vögel gar nicht gehoͤ⸗ 
vet, doc) fo lang er im Lande iſt undin der Sſub⸗ 
en 2 a ob ſchon allerdings im 

el fleißiger als im Wi . 
foren forttreiber, a eotstee {ehe (ige 
er Ztiglitz, von welchem alles dasjenige f 
gefagt werden, was von dener — 
bereits erinnert toorden, —* SanavienBageln 


Wann man das Sperling-Gefchrey vor ein 
Ge⸗ 


J im Beſang. J— 


Geſang will gelten laſſen, wiewohl des Stahrens 
Miſchmaſch nichts lieblicher iſt, ſo gehoͤret auch 
dieſer darunter, dann er treibet was er Fan, bey 
ſchoͤnem Wetter das ganze Jahr, fo wohl che er 
ſich Färbet, als wann erim Januario den ſchwar⸗ 
zen Schnabel bekommt, welcher ihm die Kräfte 
mitbringt, etwas heller zu ſchreyen. 


Alle uͤbrige fingen entweder gar nicht, 
oder nur im Fruͤhling; unter welchen 
letztern ſind: 


a Amfel. * 


Die Bach ſtelʒe ſonderlich die von gelber Art. 
Die Dornreiche unterſchiedlicher Art, wel⸗ 
che war erſt ſpat im Frühling ankommen. 

Die Wemdroſchel. 

Der Emmerling. 

ne — 

e Arten von Lerchen. 

Die Meifen, wann ihr ziemlich fiebliches Ge⸗ 
 fhren nicht vielmehr ein bloffes Ruffen / als ein 
Geſang zu nennen, wie man von der Bachſtelʒe 
anch wohl ſagen moͤchte. 

Der Miſtier. 
Der Mönch, welcher unter die Dornreihe 
gehört, 

x —— 

as Rorhkehligen. RS 

Das Rörhling oder Rochfebwänzleitn R 

Das Wißperlein ziweyerfen Art, und cr JF 
Voͤgel mehr, die ji cheite = Waſſer — 
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darzu auch das Blaukehligen gehsret, ) und. 
— von Serben, Ruff, und Geſtalt, aber 
nicht von Namen befannt find. 


Zon der Art ihrer Reinigung 
| oder Badens. 
Em Sand baden fich alle Süners Arten dar⸗ 
— unter auch die Wachteln; von andern 
Bögeln aber, fo viel mir befannt, Eeiner als die 
Lerchen „und die Sperlinge, gehören: Dod 
die Gereuthlerche Fan niche hieher gezehlt wers 
den, von welcher ich wenigfteng es nicht gewiß 
weiß, ob fie fi) im Sand babe, 
Der Sperling , beedesder Sauss als Feld⸗ 
fperling badet ſich ſowohl im Waſſer als im 
Sand; auch hab. ich von Grüönlingen und 
Söänflingen gefehen ‚daß, wann fie mit Vogel⸗ 
leim befudele find, und nicht fogleich Waſſer ha⸗ 
ben koͤnnen, ſelbige ſich auch im Sand baden ;ob 
fie aber von freyen Stuͤcken, wie die Sperlinge, 
wann ſie gleich Wafferifehen, diefe Reinigung ev 
wehlen, daran weifle ich. 
lle andere Voͤgel baden fi) nur im Waller, 


und iſt daher ſelbige hier nad) einander zu benen⸗ 
nen, unnöthig, i 


Bon derAtt ihre gungen zu im. 


Im Ktopf bringen denen Jungen die 


Dr — Dpeife zu h 
rn Navien- Vogel, deffen Aetzung, wann 
Lie —* ihn zu Haufe bruͤten Läffer ‚ befanneifts 

n ihn aber fliegen, ſo bringe er aller: 


hand 
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hand Körnlein von Hünerfharn und anderen 
Kräutern. 
Der Gimpel, deſſen Aetzung ich eigentlich 
nicht weiß ; ich glaube aber, daß er ſich der jungen 
Schoͤßlein an Bäumen, und einiger im Wald 
wachſender Deere, ſonderlich der Heydelbeere, 
vielmahl bediene. 
- Der Grünlingndeffen Aetzung, ob ich ſchon 
vielmahls Grünfinge gehabt, welche ausgeflogen, 
and mir die ungen im Zimmer aufgeäßet , mir 
doc) nicht bekannt ift: Ich habe fie indie Wiefen 
und in das Feld niederfliegen fehen, was fie aber 
geholet, Fan ich nicht fagen. 
er Zaͤnfling, mit welchem es eben die Bes 
Ihaffenheit hat, wie mit dem Grünling. 
Der Sirngilloder Litrinigen, dann ic) hafte 
es vor einerlen Bögel, welcher ein fremder iſt. 
Der Rernbeiß, deffen Aesung mir ebenfalls 
nicht befanne ift. — 
Der Stiglig, welcher, fo lange Feine Diſtel 
find , des: blauen Kornblumen: Saamens und 
Anderer Blumen, item, der Laͤuſe, welche aufden 
Ztverfhken » Blättern wacjfen ; fo bald aber Dis 
fiel vorhanden, ſich vornemlich zu Ernehrung 
‚feiner Jungen des Diftels- Saamens bedienet. 
Das Zeißlein, welches im Wald bruͤtet, und 
vermuthlich mie Holz⸗ Saamen äßet. 


Im Schnabel führen denen Jungen 
die Speife zu : 

le übrige in obiger Claß nicht benannte Voͤgel. 

Doch iſt nicht zu Teugnen, daß von felbigen 

52 einige, 


: N 
8VomUder Voͤgel in Aetzung der Jungen, 


— — — — — 
einige, ſo lange die Jungen gar klein find, folg⸗ 
lich arte Aetzung brauchen, die Speiſe eben fo 
wohl in den Kropf hinein ſchlucken, und aus ſel⸗ 
bigen hernach herausfponen , welches man for 
derlich bey denen Stoͤrchen wahrnehmen fan: 
Diefe, wann die Jungen noc) gar Flein find, fuͤh⸗ 
ren nichts im Schnabel, fondern entweder im 
Schlund und in der Gurgel, oder im Kropf, und 
‚geben fie hernad) denen ungen heraus. 

Eben alfo machen es die Zabichte; aber we 
der bey den Stoͤrchen noch bey denen Habichten 
bin ich gewiß, ob fie die Speife, fo fie nicht im - 
Schnabel, fondern im Kropf bringen, denen 
Jungen indas Maul geben, oder nur vorhalten; 
id) glaube aber das Texte : dann fo bald fie crwas” 
im Schnabel bringen, Tegen fie ſolches nur vorz 
and ſtecken e8 denen Jungen nicht in das Mauf, 
daraus ich fchlieffe, daß fie es auch bey der erften 
Aesung, fo fie im Kropftragen, nicht anders ma, 
vr —— * 

to tragen auch die Sperlinge, ob i 
ſonſten die Aetzung mit dem Schnabel en 
erften Tage denen Jungen die zarte Speifen im 

Kropf zu. Es fan feyn, daß die Fmmertinae 
und Sincken, welche doch, wann die Sungen in 
etliche Tage alt find, die Aetzung im Schnabel 
fragen, eben diefe Weiſe und Gewohnpeit e 
benz doch fiehe ich im Zweifel, und Fan * 

vor gewiß ſagen. Es nice 


% 


Bon 
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Bon einem jeden Vogel inſon⸗ 
derheit. 


Die Alfter oder Hege. 
Kr jederman vor dem Geſicht herum, und iſt 
dahero fo bekannt, daß felbige von Farben 
und Leibes⸗ Groͤſſe zu befchreiben „etwas ganz 
überflüßiges wäre, Diefes aber. ift, fo viel. die 
aufferliche Geſtalt anbetrift , merckwuͤrdig, weil 
es nicht ein jeder in acht nehmen möchte, daß ihr 
Schwan; anders, als. vieler ‚anderer Woͤgel 
Schwaͤnʒe, formirt ift z dann an felbigem. find, 
wie bey den Phaſanen zu fehen, die mittlern Se 
dern die laͤngſten, und die übrigen nehmen Staf 
Bd ab, fo dafs die äufferften die kuͤr zeſten find. 
Se Schnabel ift Längfiche, doc) nicht. fpisig zus 
gehend, wie vieler andern Vögel, vielmehr ift 
er dornen um ein weniges dünner als hinten, 
aber ſtarck, damit er richtig, etwas hartes zu zer⸗ 
beiſſen und zu zerknirſchen Es iſt die Alſter um 
ein merckliches kleiner, als die Kraͤhe, aber einer 
Dohle wird fie an der Gröfe faft gleich kommen , 
obgleich jene, wegen der Alfter ſehr ſchmalen 
Druft, dicker fheinet, zumahlen die Alfter auch 
ihres fangen Schwanjes willen gegen der, Dohle 
ſehr lang ausficher. - 
Des Fangs iſt diefer Vogel nicht werth „es 
gefthehe dann um feiner Ausrottung willen z dann 
sum eflen taugt er nicht, und fonften iſt auch 
nichts mit ihm zu thun, das eine Beluſtigung 
mache, auffer man nchme ihn jung aus dem Diet 
3 





8356 Von der Alfter oder Gene. B 


ae vermittelt Aufägung mit Sem 
a on geweiht, oder mit anderer Speile 
— daß er die Worte wie ein Papagey je 
ſprechen lernet, oder durch) ein Fenfter aus: um 
* *5 man aber ja im Martio eine Alſter fan⸗ 
gen will, fan es nicht fügficher geſchehen als durch 
eine Eule, die man auf eine Stange unter einen 
Baum oder gar in den Baum hinein ſetzet, und 
ringsherum aufdenen Aeften des Baums Leim 
fpindeln ftefer , welches , warın mahı zumahl du 
bey mit der Michtel, (alfo wird dag hierzu dienli⸗ 
he Inſtrument in Defterreich genennet,) der Eu 
Ten Geſchrey nachahmer , und fich in einer Hütte 
verbirget, nad) verrichterer Brut im Julio und 
auch im Auguſto mit der Alſter und andern Be 
geln noch viel beſſer angehet | 
Im April Fan man fie, weilfie bereits Sunge 
haben, fchon bey dem Neſt bekommen. 
Sm Maſo und 
Sm Tunio eben alfo. 
Im Tulio und 
m Augufto, wie oben ſchon gemeldet ge⸗ 
het es am beſten mit der Eule an. 
Im September aber, und 
m Derober, braucht es nicht einmahl eine 
ule, fondern man fan nur auf einen Baum 


Leimſpindeln, wenigſtens etliche Aeſte voll ſtecken, 
unter dem Baum fich i 


i in einer Sitten verbergen, 
und einen Vogel, ( iſt es eine After, fo thut es 
deſto beſſer gut, arck ſchreyend machen, als ob 
er umgebracht wiirde ſo fliegen die Aelfiern 


hauffig 
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hauffig zu, fonderlich warn man ihnen einen aus» 
geftopften Haaſenbalg darbey fehen laͤſſet, und 
fallt eine um die andere herunter: 

Im November find fie meiftens ſchon ver 
ſtrichen, und deren wenig noch vorhanden, auch 

fo leicht nicht mehr zu befommen, und braucht es 
Muͤhe, einer lebendighabhaft zu werden. Hingegen 

m December ° 

Januario und . 

Sebruario da meiftens Schnee Tieget, darf 
man ifnen nur auf einem Vogelheerd ein Aas 
hinwerffen, fo fan man deren unterfchiedliche das 
bey fangen, 

Die Speife der Alfter ift, fo lang fie in der 
Freyheit find, allerhand Gewürme,. verfaulte 
Wurzeln ‚ and) in geoffen Hunger abgefallenes 
Obſt und Früchte: im Vogelhaus oder herum: 
gehend in einem Gemach, nimmt fie mit Brod 
und gekochtem Fleiſch vorlieb, das man ihr uͤber 
dem Eſſen giebt, Wenn fie daran gewoͤhnet, und 
zahm iſt, flieget fie ſolches zu holen zum Fenfter 
— und nimmet es ihrem Herrn vom Tiſch 
inweg. 

Dieſen Vogel zum aus ⸗ und einfliegen zu brin⸗ 
gen iſt gar leicht, es ſey gleich, daß man ihn nur 
taubenzahm zu haben verlange, oder daß man 
ihn zu noͤch geöfferer Zähmigkeit bringen wolle, 
dann das rohe Fleiſch auch nur eingeweichtes 
Vrod, oder auch. nur wag man ihr vom Tiſch 
. giebt / ſchmeckt der Alfter gar zu wohl, und bleibt 
fie fieber dabey, als doß fie dranffen mehr muͤh⸗ 
ſam ihre Nahrung ſuchet, doch dient es zu ihrer 

| 34 —— 
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fie Bäume zu fliegen Kräfte genug hat, laͤßt man 


fie fo oftfie ſatt gefuͤttert ift, zum Seniter hinaus 


fliegen ‚ und Locker fie dann in einer Stund oder 
anderthalb, wieder an dem Ort herbey, wo man 
will, daß ſie in dem Haus ihren Aufenthalt haben 
fol. Wann ſie aber drey oder vier Wochen lang 
alfo geflogen, hält man fie entweder in einem 


Flügeln in dem Gemach lauffend innen, bis zu 
Ende des Octobris, da dann der Strich vorbey 


verſchnittenen Fe⸗ 


fliegen Terat, und 
bat dann nicht mehr zu forgen, daß fie wo i 


ſchwehrlich jemand begehrten, weil 
von eine Erhöhung — So — 


Don der Alfter oder gene. 89 


Doch will ich die Voͤgel anzeigen, mit denen fie 
ſich paaren lieſſen, und dieſes find allein die Haͤ⸗ 
‚her, dann obſchon die Dole der Groͤſſe nach ſich 
eben ſo wohl darzu ſchickte, ſo tauget ſie doch dar⸗ 
um nicht, weil fie in Löchern bruͤtet, maſſen durch⸗ 
gehends zu mercken, daß die Baſtartenzucht gar 
nicht oder ſehr ſchwehr von ſtatten gehet, wann 
man Voͤgel zuſamm bringt, die nicht auf einerley 
Art ihr Reſt bauen. Die Kraͤhe bauet zwar wie 
die Alſter, aber dieſe iſt an der Groͤſſe gar zu un⸗ 
gleich, und waͤren ſonderlich wann die Kraͤhe das 
Weiblein ſeyn ſollte, nur lautere Eyer, aber kein 
Junges zu bekommen. Aber die Alſter zur aͤuſ⸗ 
ſerſten Zaͤhmigkeit zu bringen, iſt gar leicht, und 
nichts dabey zu. beobachten, als daß mar im Auf 
aͤtzen mit ihr ſpielet, und ſie nicht ausfliegen laßt, 
ſondern von jugendauf zu Haus behält, ſo wird 
ſie mit einem Menſchen wie ein Hund oder wie 
eine Katz ſpielen, uud viel Luſt und Zeitvertreib 
machen. 

Ein fremdes Geſang hingegen kan ſie nicht 
lernen, weil ſie ſelber kein Geſang hat, ſondern 
was ſie vorbringt, vielmehr eines Menſchen Re⸗ 

den gleichet, welches fie auch ziemlich nachma⸗ 
chet, wann ihr wie einige wollen, die Zunge geloͤſet 
wird, welches doch andere nicht vor noͤthig achten. 


De Die Ampel. 
Ri ein Vogel unter denen Waldvögeln, von 
a) mittelmäßiger. Gröffe und Gattung, wann 
ic) die Huͤner Arten und Waffervögel ausneh⸗ 
me. Dann wann mandiefe bey Benennung Dir 
55 mittel © 
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se von der Amſel. 





nicht ganz gelb, ſon —JJ— iſt derſelbe 
d 
als ob es ſich mit Koth 


ſten 
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fien Sommer aber vor und nach der Maus, ift 
beyder Schnabel dunckelbraun, und wann gleich 
das Männlein in dev Maus kohlſchwarz wird, 
behaͤlt es den braunen Schnabel danuoch bis ge- 
gen den Fruͤhling, da es zu fingen oder zu pfeif- 
fen anfänger, 

Welches im Martio bereits gefchicher, da fie 
fi) zue Brut anſchicket, ſo daß bey ſchönem 
Wetter man in diefem Monat ſhon junge Am⸗ 
feln haben Fan; die man im Neft „oder che fie 
fliegen fönnen, fonften «aber gar nicht, als et⸗ 

Wann zufälliger Weiſe mit Bogelleim befommet. 

er aber im Martio eine alte Amſel zu fan 

gen verlangete, welches ebenfalls ſchwehr iſt, 
weil fie zu der Zeit die Beere nicht mehr achten, 
noch) ſich Zeit nehmen, die Sträuche durchuſu⸗ 
en, fondern den ganzen Tag entweder mit niften, 
Der mit fingen, meiftens auf denen ‚Gipfeln zu: 
tingen, der muͤſte nur entweder die Aeſte abſe⸗ 
hen, auf welchen die Amfel zu fingen pfleget „und 
auf ſelbige Seimruthen ftecfen, oder er müfte irach⸗ 
ten, die Jungen im Neſt zu finden, da dann, wie 
bey allen Voͤgeln, die beyde Alte zu erhaſchen 
‚gar beicht iſt. Nemlich man darf nur ohnweit 
ds Strauchs, wo das Neft geſtanden, ein Loc) 
in die Erde machen, und einen oder alle Junge 
dahinein fegen, darüber cin kleines Gitterlein 
ecken, und auf das Gitterlein einen ziemlich 
gKoffen Meifenfchlag fegen, fo werden auf der 
ungen Geſchrey die Alten bald Fonımen, und 

- weil fie durch das Gitterlein die Jungen ſehen / 
dieſe hingegen, welche fonften den Meifenislag 

7 
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immer sumwerfen würden, nicht heraus fommen 
Ffönnen, werden fie gar bald mit dem Geäß hin 
einfpringen, und ſich beyde bald nacheinander 





fangen. 
Im. Aprilbleibt es eben in dem Stand, und. 
find die jungen Amfeln zwar leicht zu fehieflen, 
aber weil die Frage num iſt, wie man fie bekom⸗ 
men, oder ohne Schieſſen habhaft werden fol, 
iſt nicht zu laͤugnen, daß auch in dieſem Monat, 
fo wenig alsin dem vorigen, dißfalls etwas aug: 
zurichten ſey. j 
Im Waſo gehet es befler an, dann zu Ende 
diefes Monats beſchließt die Amfel bereite ihre 
Drut, obgleich einige wenige noch im Zunio 
fortfahren , und fängt an, famt denen ungen 
in denen Wäldern weit herum zu ftreichen ; da; 
hero man auf unterfchiedliche Art fie ſhon haben 
fan. Man darf nur mitten in einem Wald, wo 
es Amfeln giebt, oder in einem Vorholz einen 
mittslmäßigen bequemen Baum erivehlen , der: 
felben abſtimmeln, und auf die halb abaeftimmefre 
Aeſte Leimſpindel ſtecken, unter dem Baum b : 
eine niedrige Hütte machen, und in ſelbic * * 
— eines denen Vogelfangern mohlbekann, 
nfiruments eine Stimme von ſich Hören ' 


vor der Sonnen Untergang leichtlich sh —* 


angen, wann man dieſelbe durch 


zichet, und die junge Amfel da unge Schläge 


cher 
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cher Mühe nicht werch iſt, michin man nur davon 
vedet, wie eine zu befommen fen, wofern man, es 
Fofte was es wolle, doc) einehaben wolte, iſt aud) 
damit etwas zu erlangen, wann man in denen jun⸗ 
gen Schlägen hin und wieder eine Art von Mei- 
fenfchlägen aufrichtet , zur Andgung aber Feine 
Deere, die es zu folder Zeit ohnedem noch nicht 
giebt, noch die Amſel fie achtet, fondern greife 
Wurmer hineinſtecket oder Ameifen-Eyer hinein 
fireuet, mit welden man des Fangs verfichert 
feyn Fan. 
Im Junio geht dieſes alles noch beſſer an, und 
kan manfich, an fast der Würmer, ſchon der Kir“ 
fihen bedienen , folglich auch mit Bogen und 
Eprengelrichten, oder nur Seimfpindeln auf einen 
Kirſchbaum ſtecken. 
Im Julio iſt ebenfalls nichts anders zu thun ʒ 
der Fang mitder Eule gehet in diefem Monat und ' 
indem folgenden biß mitten im September hinein 
am beften an, ſonderlich wann man eine lebendige 
Eule auf die Hütte feker, oder, in Ermanglung de: 
ven, aus einem Haaſenbalg einen Eufenfopf for- 
mitt, und felbigen vermittelſt eines in die Sitte 
Nein gehenden Staͤbleins, an welches er ange: 
Bunden iſt, zuweilen reget, Damit die Vögel mer 
nen, die Eule ſey Tebendig und vege fich. 
Noch leichter find in diefem Monat lebendige 
mel zu bekommen, wann man auf einem nahe 
bey einem Wald ſtehenden Kirſchbaum, an einem 
nicht gat warmen Tag, damit der Leim nicht 
ſchmehet, hin und wieder Leimſpindeln —— 
wir 
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wied man mit Luſt manchesmal 30. in ei 
ei herab fallen fehen. : j —* 
m Auguſto bleibt es bey eben dem Fang, au 
ſer daß es auf dem Kirſchbaum nicht Bin er 
Im September, weil die Amſel ftreichet, iſt 
fie mit Schlingen, wo man Schnaiden madet, 
ſehr haͤuffig zu fangen ʒ wer fie aber Tebendig has 
ben will, muß aud) in diefem Monat die vorige 
Art gebrauchen, oder groffe Meifenfchläge aufs 
richten und Bogelbeer hineinftreuen, dann um fol 
che Zeit wird die Amfel begierig nach allerhand 
Beeren. Auf Heerden befommt man wo dann 
und wann, nachdem diefelbige ſituirt, eine Amſel, 
5 — Weiß, weil es fein Boget if 
ex fich locken laͤſſet, fond ee 
Br herum —*— PEN Sans ⸗ie AR 
m Der i i : 
wo vober bleibt es: wieder, wie im Sep 
Im November find die Am i 
verſtrichen und ift bee mehr Ne = 
was im Winter da bleibet ʒ deren Fndah — ** 
ge, und iſt bey denen im Land bleibend eh * 
andern Voͤgeln mehr,diefes merfwärdian wich 
allezeit 20. und mehr Männlein fi — 
ein Weiblein faͤngt. In diefem 8 het, ehe man 
ſich am beſten mit groſſen — laſſen ſie 
man Vogelbeere ſtreuet, lbendi b — 
Im December bleib . efommen, 
wann aber Sch, eibt es wie im No 
= er Schnee fällt, verläffee di ** 
3ald, und iſt in dicken Hecken FE DIE Amſel dem 
eichter zu fangen, mit Beeren deſto 


Im 
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; Im Januario bleibt es ebenfalls ben dem vo- 
rigen. 

Im Sebruario hingegen, wird es noch ſchweh⸗ 
zer eine lebendige Amfel zu befommen, dann fie 
fangen an zu fingen, undgehen nicht mehr fo viel 
aufdie Erde. Und giebt esderen gleich mehr als 
dorher, weil der Wiederftrich vorhanden ; fo hal- 
ten fie ſich doch in dicken Wäldern auf, und findder 
‚Mühe, die man antvender, fielebendig zu befom: 
men, nicht werth, indem eine zur felbigen Zeit ge, 
fangene Amfel, fie müfte dann fo bald um Kit: 
Meß gefangen terden, den folgenden Fruͤhling 
and Sommer doch nicht finget, fondern ein ganz 
zes Jahr vergebens muß gefüttert werden, wann 
man ihr Geſang genieffen will. 

Ihre Speife befangend, wie diefelbe in ihrer 
Freyheit nach Unterfihied der Jahreszeit aller: 
ley Gewuͤrm und Beere ift, fo gibt man ihr hinge⸗ 
gen in dem Vogelbaur in Milch geweichte Sen 
mel, gefochtes Fleiſch, allerley Beere, und öffters 
nur Hanfförner mit Rocen-Brod vermengt,nad); 
dem man fie gut oder ſchlecht zur halten geneigt iſt 

Es iſt die Amſel wegen ihrer Gefchicklichfeit, 
&ieder pfeiffen gu lernem ein fo befannser Vogel, 
aß nicht nöthig, davon viel su melden, Dot 
dem Stahrn ift ihr billig der Vorzug zu geben, 
weil diefer feine ungemeine Gefchieklichfeit, damit 
er alle Andere Vögel, fo vielich weis, uͤbertrifft, 
durch feine J— geringſchaͤtzig macht 
da hingegen die Amfel zwar nichts neues mehr ler, 
net, fo bald der Früßling vorhanden ift, Hingegen 
was fie Fan, ihr debtag behält, wann fie auch * 
un⸗ 
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hundert andern Voͤgeln ſaͤſſe. Sie iſt einer von 
denen Voͤgeln, die erſt im Fruͤhling fingen, und 
fänget im Wald an, fo bald der Schnee abgehet, 
daher man ihr nach Weyhnachten am fleißigften 
vorpfeiffen muß. 

Sie brütet nirgends, als im Wald, und mels 
ftens zweymal, felten Manns hoch in Büfchen, 
hat das erſtemal 4. oder s. dag andere mal aber 3. 
oder 4. Junge, Etliche brüten auch dreymal. 
Sie laͤſſet ſich ſehr zahm machen, jedoch zu dem 
Aus; umd Einfliegen aus dem Zimmer deß wegen 
nicht gewöhnen, weil man ihr nichts fo Gutes zu 
freffen geben Fan, ale fie darauffen hat, 

3 Freſſen ten fie. 
e Alufenrbalt ets dag Gebuͤſch, es fer 
Laub oder ander Wald, h 1 ii 
Der Strich, wiewohl ihrer viel von denen ab 
ten Mannlein über Winter bey uns bleiben, gehet 
im Herbſt, gleich) nach Bartholomäi an, doc) iſt 
er. nicht merkſam, weil fie nicht Hauffen-weis firets 
hen, und nicht fo fehr als andere, im Herbft auf 
— — da ſie Er Schlingen und Heerden 
fangen werden, jufommen 
a En Wälder zu et a J we 
aſelbſten brüten fie, und machen i 
ganz niedrig, wie fach A Fehlen in 
seitlicd an, daß die erften Jungen 5 
Anfang des Ayri x gar oͤffters zu 
Ei —* — ſchon abfliegen. 
niemals «5 zei 
locken auch felten — —“ 


Zu faͤt ben pflegen fie den Schn 
abet 
nachten, und behalten alsdann die — 


ſie 
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fie leben, die Weiblein aber bekommen keinen gel⸗ 
ben Schnabel. 

Sie fangen an, gleich fo bald der Schnee weg⸗ 
gehet zu ſingen, und continuiten ihren Gefang 
biß gegen Johannis. 

Ihre Federn reinigen und baden fie im Waſ⸗ 
fer, und bringen denen ungen die Aetzung mit 
dem Schnabel. Da 

Diefer angenehme Vogel ift zum Aus + und 
Einfliegen gar nicht zu bringen, wie ſich aus der 
Ergründung feiner Natur von felbft ergichet, 
dann er lebt nur in Wäldern, und nehrt ſich 
vonGewuͤrm, welche man ihm in Häufern nicht 
geben Fan, friſt er gleich auch Beer, und nimmt 
mit Semmel und Mild) gar gern vor fieb, fo 
faft er ſich doch dadurch nicht bewegen, folder 
Speife willen die Wohnung in denen Gebuͤ⸗ 
ſchen zu verlaffen, und ungezwungen in einem 
Gemach zu bleiben. 
- Hingegen mit Amfeln Baftarden zu ziehen, fol 
eben nicht ſchwehr feyn, wann ſich nur ein befons | 
derer Vortheil und Luſt davon ji verfprechen waͤ⸗ 
re und koͤunte diefes mit Drofleln, von beyberlen 
Art, mie Miſtlern wann der Miftler das Maͤnn⸗ 
fein wäre, aud) mit Cranwets⸗Voͤgeln, mit Stah⸗ 

ren aber darum nicht füglich gefchehen, weil der 
Stahe in oͤchern brütet, und ſich alſo nicht darzu 
ſchicket. Wer es verſuchen wolte, wuͤrde mit 
Droſſeln und Amſeln es gar leicht zuwegen brin⸗ 
gen, wann er fie gleich nicht in einem Gemach flie⸗ 
gen, fondern nur in einer Stube fauffen lieſſe/ 
und ihnen ein Gebuůͤſch ohngefehr Aſch Hoch 
ims 
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DRRERURT. de ee BA ea ee 
Zimmer machte, in welches ein von Weiden oder 
2 geflochtenes nach dieſer Voͤgel groͤſſe ge⸗ 
gichtetes Neſt zu ſetzen wäre. Und muͤſſen ihnen 
zu Aufägung der Jungen Semmel und Milh, 
Heufchrecfen,und allechand Käfer gegeben werden. 
Daß die Amfeln Lieder pfeiffen, und anderer 
Vögel Geſang, doch Fein anders als dag im pfeifr 
fen bejtehet, nad) machen lerne, ift eine fo bekann⸗ 
te Sad, daß davon vieles anzumerfen unnöthig 
ift, als allein diefeg, daß man der Amfel zwar von 
Sugend auf vorpfeiffen, aber den meijten Fleiß 
erſt alsdann anwenden müfle, wann fie bereits 
vermauſet hat, dahingegen bey denen meiften am 
dern Vögeln, nehmlid) bey denen fo das ganze 
ahr hindurch fingen, es um ſolche Zeit fehon zu 


pat ift. 

Endfich zur äufferften Zahmigkeit ift die A 
fel nicht wol gefihickt, dann fie ar —— ſich 
hi berbergen, und hinweg von der Handy ob fie 
gleich, wann man ihr einen Wurm oder Beer die 
ihr ſchmecken auf der Hand jeigef) fich reißen fäft 
herbey zu Fommmen, auch fich mitder Hand aken 
ar a Bao ten Leer ne nur gm 

’ te etli : : 
von der Hand pfiff, fo eiler fie wieder 


Der Auerhan. 
BE Bogel ift einer von denen, bey web 


Henne aber an der Farb ganz Han ift ſchwarz, die 
Hüner-Arten, als Phaſanen und dergleichen, und 
wie 
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wie ben diefen, nemlic) bey denen Phafanen, der 
Han. mit feinen rothen Augen pranget, alfo hat 
auch der Auerhan dergleichen ſchoͤne Farb Über des 
nen Augen, und ift der Schnabel ebenfalls blau⸗ 
licht anzufehen, dahingegen die Henne einen braus 
nen Schnabelbehält. Die übrige Leibes⸗Geſtalt 
betreffend, geben die Auerhanen an Gröffe einem 
Indianiſchen Han nicht vielnach, doch find fie et⸗ 
was geringer, und n vielfurzbeiniger, fo daß fie 
fo wol, wann fie auf der Erden figen, als fonders 
lic) auf denen Bäumen, faft wie ein Habicht aus» 
fehen ; ingfeichen kommet bey denen Huͤnern die 
Farb mit der Farbe der Habichten faft überein, 
und werden jene öffterg von denen unwiſſenden 
vor diefe angefehen und geſchoſſen. 

. Wer die Ambition hätte, die an einigen Orten 
die Nieder : Jagd fo verächtlich macht, daß mar 
mit derfelben gar nicht umzugehen weiß, und faft 

Keinen Vogel Eennet, der koͤnnte fich darauf bes 
fleiffen, von den Auerhan fehr viel zu fchreiben, 
allein weil er nunmehr den Adel entzogen, und als 
fein denen Fürften zugehörig, und alfo zur groſſen 
Jagd zu rechnen iſt; Laffen fich folches viele nicht 
bienden, fondern bleiben daben,daß die Fleine Jagd 
mehr $uft mache und Nachſinnen erfordere: Ger 
ſtehen auch dahero gern, daß von den Auer-Geflug 
fie nicht viel Nachricht haben ; es ift auch nicht viel⸗ 
mehr denfwirdiges non ihm zu ſchreiben, als von 
einen Sndianifchen Hahn ; dann was von feiner - 
Geilheit gemeldet wird, iftmeiftens Exaggeration, 
fo viel aber daran wahr ift nicht fo Bewunde⸗ 
rungs⸗wuͤrdig, alg die jo "on groſſe Sage 

a x 
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die da von dem Auerhan etwas fügen müffen, weil 
fie von allen andern Boͤgeln nichts wiſſen, insge⸗ 
mein vorgeben: Maſſen ein anderer DBogel, inder 
Begierd, ſo wohl unachtſam ift, als ein Auerhany 
und koͤnnen diejenige dag befte Urtheil fällen, des 
nen beydes befannt, ob uns in der Geilheit eine 
Wachtel, ein Kraut⸗Vogel und ein Fine nicht 
mehr Luſt mache, als ein Auerhan, ’ 

‚ Erhalt ſich das ganze Fahr in groſſen Wäldern 
auf, weil er fi) im Winter von jungen Schoſſen 
an Baͤumen naͤhrt, und daher ein hartes Fleiſch 
befommt, fo daß, wann man fraget, warum die 
won Adel noch Nebhüner fangen, und dod) feinen 
Auerhan ſchieſſen dörffen, man Feine andere Ur 
ſach zu geben wein, als weil der Auerhan gröffer 
iſt, dann daß er edler fen, Fan fein Menfc fagenz 

„der Birfhan ift zwar etwas edler, als der Auen 
han, mir aber fehr unbekannt, daher ich ihn an fer 
nem Ort, nebſt dem allein vor groffe Herrn gehoͤ⸗ 
rigen Reiger uͤbergangen. Doc halt ich dafür, 


wann man die Eyer von Sudianifchen Hunern 
ausbrüten Tieffe, und die J 


Ameiß⸗Eyern fpeifere, daß 
machen wären, dann die m 
Winter bey uns bfeiben, find fehr dauerhafft und 


Ben, warum folte 


* ir n an i 
— —* nicht dor geimiß auc noch nicht 
ondern ich überfaffe dag Kadiein r 
m dene 
gerechten Jaͤgern, deren einer n Hirſch⸗ 


nen 
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nen Fractat von Voͤgeln herausgehen laſſen, dar⸗ 
innen er aber feine Unwiſſenheit auf allen Blaͤt⸗ 
tern verrathen, und denen in folden Dingen eta 
fahrnen zum Gelächter gedienet hat. Die Er 
fahrung wird zeigen (weil viel in diefen Tractaͤt⸗ 
lein enthalten, fo felbigen ſchnur⸗ſttracks conrrair 
ift, und gänzlich ihm widerſpricht) welcher von 
beyden wahr gefihrieben. Alle Huͤner⸗Arten 
gleichen einander in gewiffen Stücken, und in ans 
dern find fie wieder eine von der andern unterſchie⸗ 
den : ein Phaſan iſt darinnen mit einem gemeinen 
Haus⸗Hun zu vergleichen, daß er Feine lockende 
Stimmehat, und fo bald er die Mutter nicht mehr 
braucht, ohne ſich nad) Geſellſchafft zu ſehnen, 
gern allein bleibt, hingegen hat das Rebhun eine 
lockende Stimm, und hält bey feiner Troupe; 
Der Phafan gleicht darinnen einer Wachtel, daß 
er viel Weiblein oder Hennen, jedoch tie die 
Wachtel folche nur fuccelfive oder nad) und nach 
annimmt, welches die mit ihren Schaden wohl er» 
fahren, welche ihm mehr als eine Henne auf ein⸗ 
malgeben, der Rebhan hingegen behält beſtaͤndig 
nur eine Henne, und wartet gedultig die Bruͤt⸗ 
Zeit aus, da hingegen der Phafan und die Wach⸗ 
sel nicht fänger eine Henne behalten, als biß fie zur 
Brut ſchreitet, hernach fuchen fie eine andere, und 
wann diefe bruͤtet, die Dritte und fo fort. Der 
Haus-Han aber nimme viel Hennen auf einmahlz 
wie esaber miedem Auerhan und Birkhan beſchaf⸗ 
fon weiß ih. nicht. 
Der Indianiſche Hahn hält es dißfalls mit der 
nen gemeinen Haus⸗ Huͤnern, daß er. viel Weiber 
— auf 
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auf einmahl nimmt, hingegen hält er es in einem 
Etuf mit denen Nebhünern , nemlich darinnen 
daß er eine locfende Stimme hat, dahero die In⸗ 
dianifchen.Hüner einander loden, und das ganze 
Jahr beyſammen bleiben, dahingegen die Haus: 
Früner ob fie gleich fo Lang fie jung find eine locken⸗ 
de Stimme zu haben ſcheinen, (wiewohl fie mehr 
aus Zucht allein zu feyn, und aus Sehnſucht 
nach der Mutter ſchreyen, als in Meinung ein an 
ders zu ſich zu ruffen) ſolche lockende Stimme ſo⸗ 
bald ſie erwachſen, verliehren, zwar dannoch wo 
fie ein anders ihres gleichens fehen, und ohngefeht 
vernehmen, auch etwann einen Hahn Frähen hoͤ⸗ 
ven, deme gerne nachgehen, aber nimmermehr lo⸗ 
fen und ruffen, damit ein anders kommen fol. 
Die Wachtel wie nur gemeldet, nimmt wie der 
Phaſan⸗Hahn mehr Hennen, eine nad) der ans 
dern, fie hataber das ganze Jahr hindurd) eine los 
> ende Stimme wie das Nebhun, und fitt wie die 
fes auf feinem Baum, weicht aber von des Reb⸗ 
- Hung Art darinnen wieder ab, daßfie nicht ben ihr 
rer Schaar hält, nemlich daß die Jungen und Al 
ten nicht beyfammen bleiben ; dann die Rebhuͤner 
Bleiben beyfammen Jung und Alt, fo viel fie ge 


bruͤtet haben, und laffen nicht gern ein fremdes 


einfommen 5; die Wachtel ob fie aleich wi 
Rebhun eine lockende Sim ne — 
ten, bleiben nicht laͤnger beyſammen, als ſo Tang 
fie der Alten noͤthig haben, wann diefe Zeit vor⸗ 
„ben, und die Alte fie verläft, ſo zertrennen fich die 
Junge in wenig Tagen darauf ebenfalls, und fin, 
det man fie zerſtreuet, dort und da dren oder bier 
bey 
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beyſammen, welches GOtt ohne zweiffel darum 
ihnen eingegeben hat, weil es ein Vogel der bey 
ung in Winter nicht bleibet, fondern ganz verſtrei⸗ 
chet, und alfo unmoͤglich eine jede Schaar wie fie 
gebrutet worden benfammen bleiben Fan, die Reb⸗ 
hüner Hingegen die nicht fo weit ſtreichen, Fönnen 
wohl benfammen bleiben. 

Letzlich iſt die Wachtel auch darinnen denen 
Hauß-Hünern gleich, wie gänzlich ungleich fie x 
nen fonften iſt, daß fie fo wohl als die jungen Hauß⸗ 
Hahnen ſchon um Jacobi da fie kaum ein paar 

„Monat altift, denen Weiblein nachlaufft, und ſich 
paaret, wie man dann um folche Zeit ſchon junge 
Wahhtel⸗Maͤnnlein mit dem Ruf fängt. 
Bann man mitten in einen Wald wohnefe, 
welches wohl niemand wegen der Luſt ab-und zu⸗ 
fliegende Auerhanen zu haben begehren wird, fo 
„ Möchte es wohl angehen, daß man Auerhanen in 
feinen Hof hinein fliegenfehete, wie man an luſtig 
gelegenen Orten, halb zahme oder ganz zahme 
Phaſanen ab:und zufliegen ſiehet; aber an einem 
andern Det gehet es nicht an, und ift alfo umſonſt, 
hierzu Anleitung zu geben. \ 
Vaſtarten mit —— und Indianiſchen 
uͤnern zu ziehen, iſt aber wohl moͤglich, wann 
Man junges Auer-Geflügel von Indianifchen Huͤ⸗ 
nern ausbrüten Lälfet, und diefelben zur aͤuſſerſten 
Zahmigkeit bringet. Allein diefe Erziehung ge’ 
bet anderft nicht gluͤcklich von ftatten, man treibe 
dann dag junge Auer-Geflügel, wann fie vorher 
8. Tag lang mit lauter Ameiß- Eyern geſpeiſſet 
worden, mitihrer Pfleg⸗Mutter der Indianiſchen 
i G 4 enne 
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Henne alltaͤglich in einen Schwarz⸗Wald, damit 
fie daſelbſten ihre natürliche Nahrung finden. 
Gleich wie aber diefes ohne einen Hirten ſich nicht 
pradticiren laͤſſet, alſo muß ihnen ein darzu beſtell⸗ 
fer Jung immer auf dem Fuß folgen, damit fein 
Raub⸗Thier ſowohl die Indianiſche Henne, als 
die Jungen hinweg nehme. Auch it dabey zu 
beobachten, daß man das Austreiben über 8. Tag 
"nicht darff anftehen Laffen, fondern felbiges ans 
fangen muß, ehe die ungen an Füffen erftarfen 
Aund allzufchnelllauffen, fonften laſſen fie ſich nicht 
mehr treiben, und wird man ſie nicht koͤnnen in 
den Wald hinaus, noch weniger aber aus demſel⸗ 
ben wieder nah) Hauß bringen. ı Dahingegen 
wann fie nod) fehr jung und ſchwach von ihrer 
Pfleg⸗Mutter der Sindianifchen Henne and den 
Hirten angeführet werden, diefelbe hernach biß 
fie über halb gewachſen find, und wann man ihnen 
die Ffügel beſchneidet noch Länger der Anführung 
ganz willig folgen. Es braucht aber aud) nicht 
want fie 4. biß 5. Wochen alt find, daß man fie 
noch immerfort in Wald treibe, fondern man Fan 
fie hernach nur in die Gärten gehen faffen, und 
mit Körnern, auch in Milch geweichter Semmel, 
endlich aber in Milch geweichten Kleyen mit Holz. 
Saamen vermiſcht gluͤcklich vollends aufziehen, 
und das andere Jahr von ihnen Baſtarden bes 
— — 
Lind alſo verſtehet ſich ohnedem, daß m 
Auer huͤner, nachdem bh ober — 
anwendek, entweder nur halbzahm, daß ſie ſind 
wie andere zahme Huͤner, die ausweichen wann 
man 
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man auf fie zugehet, oder noch zahmer gewoͤhnen 
Fan, daß fie fi) fo offt man will fangen laſſen 

o viel aber die vierte ben jedem Bogelnad) vor; 
geſetzter Ordnung, zu befihreiben habende Qirali- 
tät betrifft, nehmlich die Erfernung eines andern 
Gefangs, ift ohne diß bey dem Anerhan, weil kei⸗ 
ne Huͤner⸗ Art ein Gefang hat, davan gar nicht zu 


denfen, 
Die Bachſtelze. 


Dr Bachſtelzen zehlt man zwar nur zweyer⸗ 
ley, die ſchwarzkehligte und die gelbe‘; von 
rechtswegen aber folte man deren viererley rech⸗ 
nen: denn die Gereuthlerche iſt doch nichts anders 
als eine Bachſtelze, und wird derfelben der Itame 
Leche ganz ungebuͤhrlich beygelegt, maſſen man 
fie viel billiger Gereuthbachſtelze nennen folte. 
So ift auch derjenige Dogel, der an duͤrren Huͤ⸗ 
geln ſich aufhält, in der $ufftfliegend immer wie 
eine Serche ſchreyet, aber richt finger, und deſſen 
unge gegen Ende der Hundstaͤge hin und wieder 
aufdie Fahrwege, fonderlich die graſicht find, nie 
derfallen, nichts anders als eine Bachſtelze. Der 
Name dieſes Vogels iſt mir nicht bekannt, den 
Vogel ſelbſt aber kenne ich mehr als zu wol, und 
wolte ich ihn gern den Namen Feldbachſtelze bey⸗ 
legen, mithin dem Unterſchied nach die ſchwarz⸗ 
kehligte Bachſtelze, ob fie gleich offtmals entfer⸗ 
get von denen Haͤuſern bruͤtet, Hauß⸗oder Stein- 
bachfielze 5 die gelbe Wafferbachftelze ; die 
Gereuthlerche, Wealdbachftelze, und obbemeld- 
ten Vogel Feldbachſtelze nennen. Etliche 
G 5 heiſſen 
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heiſſen diefen Vogel Kothlerche, weilen aber ans 
dere auch die Steinbeiffer Kothlerche nennen, ſo 
. gäbe es leichteinen Irrthum / und überlaffe ih des 
nen, fo esbeffer wiſſen, deſſen Namen bekannt zu 


machen. 

Wal ſich aber von erſt ermeldeten vier Voͤgeln 
nur zweyerley nehmlich die gelbe und die ſchwarz⸗ 
kehligte ben den Baͤchen aufhalten, und doc) wuͤrk⸗ 
fich ihrer Natue nach zu einem Geſchlecht gehoͤ⸗ 
zen, fo foleman den Namen bey dreyen billig gar 
verändern, undallein die gelbe Bachſtelze nennen, 

die fchwarzfehligte aber ob fie gleic) aud) öffters zu 

Bäcen flieget, Haußſtelze heiffen, denen andern, 
benden aber die gar nicht zum Waſſer kommen, ders 
Namen Feldſtelze, und Waldſtelze beylegen. 

Die ſchwarzkehligte Bachſtelze iſt am 
Kopf und Rucken hinunter afchenfarb, hat aber 
fornen gegen den Schnabel zu ein weifes Blaͤß⸗ 
Tein, welches um den Schnabel herum gehet, her⸗ 
nad) aber ein ſchwarzer Fleck ſich weit hinunter aus 
der Bruft ausbreitet, um die Augen — eben 
an dem Ort, wo die Stiglitz und die Kohlmeiſen 
“weiß find, iſt fie gleichfalls weiß, doch eben nicht 
gar heil weiß, fondern etwas dunkler, als eine 
Meife, und alfo iſt fie auch unten am Bauch, wo 
die ſchwarze Bruft aufhoͤret. Die Flügel find 
bey den Achſeln mie ſchwarz und weiffen Federn 
geyieret, und eben fo iftder Schwanz, welcher oben 
her die Farb vom Rucken behält, an denen letzten 
Federn zu beyden Seiten weißlich eingefaſſet; die 
Fuͤſſe find ſchwarz und hoch, und der Schnabel iſt 
ſpitzig auf die Art, wie ihn die Nachtigal und ans 

dere 
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dere Wurmsund Stiegen + freffende Voͤgel zu ha- 
ben pflegen. Es find Mannlein und Weiblein 
ſchwehrlich oder gar nicht zu erkennen, alfo nicht - 
zu beſchreiben, wie das Weiblein ausſiehet, weil 
esdem Männlein ganz ähnlich zu ſeyn fcheiner. 
Die gelbe Bachſtelze hingegen ift von ihrem 
Männlein gar leicht, und faft auf die Art zu unter⸗ 
fcheiden, wie man die gemein farbige Canarien⸗ 
Vögel daran erfennet, daß das Weihlein an der 
gelben Farbvielabfärbiger ift als das Männlein: 
Es iſt die gelbe Bachftelze an der Bruft, und uns 
sen her am ganzen $eib, bis in Schwanz hirans, 
fo hoch gelb, daß nichts ſchoͤners gelb gefehen wer: 
den fan, auf dem Ruͤcken aber, ift fie ganz dunfel- 
gelb, faft auf die Art, wie ein Grünling ;' der 
Schwanz iſt an denen äufferften Federn gelb ein: 
gefaſt, und der Schnabel gaͤnzlich wieder andern 
Vachſtelzen geftafter. 

Dieteibes-Gröffe kommt etwas Fleiner heraus; 


 algdie Groͤſſe der fihmwarzfehligten, ſie iſt aber eben 


ſo hochbeinigt, und ihre Füffe find ſchwarz, wie 
der andern. 

Die Bereuchlerche, wann ich diefelbige hie⸗ 
ber zehlen darf, oder vielmehr. Gereuthſtelze 
oder Waldſtelze, ift an der Bruſt duͤplicht oder 
ſprenklicht, wie eine Lerche, am Kopf und Ruͤcken 
aber afchenfarb, doch etwas mie grauen Federn 
vermiſchet, und der Schwanz iſt einfärbig, wie der 
Schwanz bey denen Lerchen. Der Schnabel ift 


gänzlich, wie anderer Bachſtelzen geftalter, doch 


“nicht fo ſchwarz, ſondern an der Farb wie ein Ser» 


chenſchnabel. Die Leibes ⸗Geſtalt ift hoch beinigt, 
wie 


108 Don der Bachſtelze. 


wieder andern Bachſtelzen, und hat ihnen nur die⸗ 
ſes den Namen Lerche aufgebracht, weil ſie in die 
Höhe fliegen, und fingen, wiewol ſie es nicht lang. 
anreiben, fondern fo balden wieder auf die Gipfel 
der Bäume niederfallenz daß fie aber um deßwil⸗ 
Ten nicht unter die Lerchen gezehlet zu werden vers 
dienen, iftdaher abzunehmen, weil die ſchwarzkeh⸗ 
Achte Bochſtelze mit ihrem ſchlechten Geſang ſich 
in die Höhe zur ſchwingen, eben fo wol verſuchet. 
Es zittert die Gereuchleche aud mit dent 
Schwanz wie eine andere Bachftelze, und Furz, fie 
gehört unter die Bachſtelzen. 

Der unbenamfere Vogel, den ich Seldftelze 
genennet, iſt an der Farb gänzlich wie die — 
ſtelze, fo daß dabey Feine andere Befihreibung n 
thig ; er iſt aber merflich geöffer, und wird einer 
Heidlerdje an Dicke des Leibes nichte nachgeben. 
Sd gleich die Heidlerche kurzſchaͤfftig, dieſer Wo⸗ 
gel aber laugſchaͤfftig, hochbeinigt, und in allen 
Ibrigen denen Bachſtelzen gleich il. Sein 
Schnabel iſt wol ſtaͤrker, weil der ganze Vogel 
groͤſſer iſt, aber ſonſten gaͤnzlich geſtaltet, wie der 
Gereuchlerhe Schnabel, und hoffe ich alſo nicht 
unvecht gethan zu haben, daß ic) das Sefchlecht der 
Bachjteljen un zʒwey vermehret, und diefelbe dem 
Lerchen⸗Geſchlecht hinweg genommen, mithin dies 
fes vermindert habe. 

Die gelbe Bachſtelze, deren viele auch im 
Winter bey uns bleiben, ift leicht zu fangen, warın 
man ihr zu gefallen die Monat über, da fie fich bey 
fandigten Waſſern aufhält, eine Bogelwand dar 
bin ſchlaͤgt, und ſie durch einen, der Iangfam an 

dem 


2 


[4 
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dem Wafler hergeher, ſich allmählig zutreiben laͤſ⸗ 
fet ; auch iſt ſe zut Brut⸗deit ſammt denen Kun: 
gen leichtlich bey dem Neſt zu bekommen. 
Die ſchwarzkehlichte Bachſtelze aber, 
kommt zu Anfang des Martu erſt wieder in das 
Sand, und Fan yux felben Zeit zwar nicht hauffig, 
doch leicht an denen Orten mit etlichen Leimſpin⸗ 
deln gefangen werden, wo man fiehet, daß fie ſich 
bey einem Holsftoß, Steinhauffen pder andern 
bequemen Ort aufhält. 
¶ Im April bruͤtet fie ſchon, und iſt ſelbig es Mo⸗ 
nat durch, wie auch 
Im Maſo am bequemſten, ſammt den jungen 
bey dem Neſt zu haben. 
Im Junio und 
m Julio wuͤſte ic) nicht, wie man fie bekom⸗ 
‚Men folte, man müfte dann hey Eleinen Waͤſſer⸗ 
lein, wie oben bey der gelben Bachſtelze ſchon ge⸗ 


meldet, eine Vogelwand ſchlagen, und fie zutrei⸗ 


ben faffen. 

Sm Augufto und 

IM September hingegen, da der völlige 
Strich gehet, pfleger man einen ordentlichen Herd 
auf freyem Feld, doch nicht allyn weit von denen 
Käufern, zu ſchiagen, und etliche Bachſtelzen an. 
jufielen, damit man, wann man deren einige vor⸗ 
bey ftreichen hoͤret, felbige giehen und rege machen 
oͤnne. Worauf dann die in der Lufft vorbey ges 
hende fich ſchnell herab begeben, und hinein fallen. 
Im October find fie meiftens verftrichen, und 
iſt ſolchen Fang anzuftellen, nicht mehr austräge 
lich; wann man aber eine lebendige a 
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haben wolte, wäre das, vorige Mittel das beſte, 
und muſte der Herd nahe bey einem Haus feyn, 
weil in diefem Monat fie nicht mehr fehr über 
Feld fliegen. } 

Sim Erovember, 

December und 

Januario biß mitten 

m Sebruar. ift feine ſchwarzkehlichte Bach 

ſteide mehr zu fehen, alfo vergeblich von dem Fang 
zu fagen, weil fie erft zu Ende diefes Monats, 
oder in dem Martio, aus fremden Janden wieder 
kommen. 
r Neft muß man im April und Majo in 
Hohzftöffen, Steinhauffen und Gemäuern, oder 
wol inhofen Stoͤcken, und nicht felten unter der 
nen Daͤchern, ſuchen. 

Ihre Rahrung iſt in ihrer Freyheit allerley 
Gewuͤrme und Muͤcken, ſonderlich Waſſerſchna⸗ 
cken, und die ſchwarze will auch in der Gefaͤngniß 
nicht anderſt als ihre Befreunde die Gereuthler⸗ 
che, oder. der Gereuthvogel tractirt ſeyn, wovon an 
ſeinem Ort, weil diefer Vogel es beifer wehrt ift, 

mehr gedacht werden fol, doch laͤſt ſich bißweilen 
eine, wenn fie anfänglid) genug Fliegen hat, daß 
fie mit eben der Speife wie das Nothfehligen vor 
lieb nimmt, gewöhnen ; die gelbe Bachftelze aber, -. 
die der Berwandjchaffe nad) der rechten Bachftels 
ze näher angehört, iſt nicht fo zärtlich, nad) Art der 
im Winter bey uns bleibenden Vogel, und laͤſſet 
fich gewöhnen, mit Mild und Scmmel, oder 
Milch und Kleyen, por lieb zunehmen, i 

- Der Bachfteljen Eigenſchafften find nicht ſon⸗ 
5 ders 
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derlich befannt, weiles Fein Vogel iſt, mit dem ei⸗ 
ne groffe Delektation zu haben: doch möchte er ſich 
mehr beliebt machen, wann man ihm Junge aus 
dem Neft nehme, diefelbe aufsichere, und alfo de: 
rer Natur beffer erforfchete. 

Die fhwarzfehligte fliegt im Herbſt hinweg, 
Fommt aber zeitlich wieder, 

zum Aysamd Einfliegen ifffie nicht zu gewoͤh⸗ 
nen, ungeacht ſie gern bey den Käufern ift, weil fie 
ſich mit lauter Fliegen und Gewuͤrm nährer. 

Die gelbe Art von Bachftehjen 5 welche an der 
Farb dem Kirſchvogel nichts nachgibt, und fid) 
am liebſten in fhattichten Grinden, wo Bäche 
flieffen, aufhält : möchte einer folchen Unterfus 
Hung wohl werth ſeyn ; weil fie im Frühling an 
foldjen Orten ein helles Gefang von fich läßt hoͤ⸗ 
ven, und dadurch fowohl, als durch die ſchoͤne 
Farb, von andern ihres Namens ſich unterfcheis 
det. Sie iſt aber auch viel ſchwehrer zu bekom⸗ 
‚men, maſſen fie nicht, wie die andere, überall ni⸗ 
fet, und auch in dem Strich nicht aller Orten fich 

ſehen fäffer. 


Daß die Bachftelze Fein Vogel fey, der fich zum - 


usrund Einfliegen gewöhnen laſſe, wird ein je⸗ 
der deren Eigenſchafft nur in etwas kundiger fid) 
leicht felbften vorftellen; teil die Bachſtehe lau⸗ 
fer Wuͤrme und Mucken frift, dann ob fie gleich 
wann man fie aus dem Neſt nimme und aufäget, 
ſo Tang fie ihren Heren zur Fütterung brauchet, 
MUS Hunger getrieben, fehr willig zum Zenfter 
inein geflogen Fommt, fo bleibt fie doch aus, fo 
D ſie ihre Nahrung felbit fuchen Fan z alfo — 
m 


- 


, 
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mit diefer Abrichtung Mühe anzumenden ‚reine 


ganz vergebliche Sache ift. 

Anlangend die Baſtariſtrung, wuͤſte ich auch 
nicht was man ſich von ſelbiger vor einen Luſt und 
Vortheil verſprechen Fönnte, zumahlen die Fuͤtte⸗ 


rung viel koſten wuͤrde, und unter dem Geſchlecht 
der Bachſtelzen nur eine iſt welche ein Geſang hat, 


nemlich die fogenannte Gereuthlerche. Wer aber 
ja Muͤhe und Koſten darauf wenden will, der kan 
mit der ſchwarzbruͤſtigen Bachſtelzen von allen 
den uͤbrigen Arten, welche vorher beſchrieben 
find, Baftarde ziehen ; weilen, ob ſie gleich am 
Tiebften in Loͤchern bruͤtet, fie fi) doch auch nicht 
felten mit einem bloffen Erdſchrollen begnuͤget, 
wohin die Gereuthlerche und die Feld⸗Bachſtelze 
ebenfalls ihr Reſt machet; die gelbe oder Waſſer⸗ 
Bachſtelʒe aber wurde fich zwar nicht fo leicht von 
Erwehlung eines Loches abwendig machen laſſen, 
doc) ift glaublich, daß fie in einem Gemach wo fie 
eingefperrt wäre, es mit ihren befreundeten Gat⸗ 
ten fo genan nichenehmen wuͤrde. Alſo daß dies 
fe viererley Arten wegen deren genauer Beſchrei⸗ 
bung id) mic auf das vorige beziehe, endlich nicht 
fchwehr mit einander zu Öatten, und von ihnen 


Baſtarden zu befommen wären. 


Weldies doc) lang nicht fo wohl der Mühe 
werth iſt, als fie fonderlic) die Gereuthlerche durch 
Aufägung zur äufferften Zaͤhmigkeit zu bringen. 

Sie andere Öefänger lernen zu laflen, iſt eben⸗ 
falls nicht rathſam, weil man andere Voͤgel hat, 
die darzu viel tuͤchtiger find, und viel weniger Muͤ⸗ 
he koſten. 

Das 
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Das Baumhaͤcklein. 
Yon diefem Geſchlecht Vögeln gibt es gar vie⸗ 
Terfey Arten: Das gröfte davon iſt die ſoge⸗ 
nannte Hohlkrahe. Diefe ift ganz ſchwarz und 
hat eine ſchoͤne rothe Blaſſe auf den Kopf 5 der 
Schnabel iſt auch ſchwarz und lang, nad) Art aller 
Baumhaͤcklein ʒ hinten her dick, vornen aber geht 
er ſpitzig zu. An denen Füllen haben die Baum⸗ 
haͤcklein etwas beſonders vor allen andern Bo; 
geln, daß nemlich fie nicht, wieandere Voͤgel, vorn 
drey Zehen, und hinten nur eine haben ; fondern 
fie find dießfalls mir etwas befondern von der Nas 
turbegabt, und haben, wie die Papagen, vornen 
wo Zehen, und hinten zwo, damit fie fich an die 
Bäume aufund ablauffend feft anflammern kon⸗ 
nen. Hiernebſt find fie auch darinnen, gleich des 
ven Aelſtern und Phafanen, von andern Voͤgeln 
„unterfihieden, daß im Schwanz die mittelfte Fe⸗ 
dern die Tängften find; da hingegen bey andern 
Vögeln die auſſerſten Schwanz: Federn länger 
als die mittlern befunden werden. 
Ihre Seibes-Beftalt iſt nicht wol proportionirt, 
weil ſie von Leib dick und dabey Furzbeinigt, auch 
mit einen geoffen Kopf begaber find. 
Nach der Hohlkrah folgt der Brhnfpecht, der 
an Gröffe einen Kranwets⸗Vogel gleicher, und 
ı mganen Leib, fonderlicy ander Bruſt, gruͤulicht 
iſt, etliche, vermuthlich die Männlein, haben am 
opf auch etwas rothes. | 
Nach dem Gruͤnſpecht folgt eine andere Art, 
die wieder etwas kleiner ift h diefe iſt am — 
— | u 


114. Von dem Baumhaͤcklein· 
nd Shıigeln ſchwarz, doch fo, daß die ſchwarzen 
Siegegedern mie vielen weifen Flecken befpreng&t 
find ; det Kopf ift gfeichfalls ſchwarz und mit ei⸗ 
ner fhönen rothen Blaſſen gezieret, der Bauch 
aber ift weiß, und unten wo der Schwarz anfan 
get; am Ende des Bauchs, fichet man eben ſo ſchoͤ⸗ 
Nie vothe Federn, als auf dem Kopf zu fehen find. 
Pie nun diefes Tegt-befchriebene Baumbäcr 
fein ander Gröffe ohngefehr einen Fleinen Neun 
tödter gleicher, alfo gibt es noch eine Art von eben 

der Farb, die nicht groͤſſer ift, als ohngefehr ein 
Kernbeiſſer. —— 
Nach diefem kommt die dritte Art von gleicher 
arb, welche faum fo groß alsein Feldſperling ift: 
Diefe Hünfferig Ipecies find nad) proportion 
ihrer Gröffe, am cdhnabel, Fuffen, und andern 
Eigenfhpafften einander fo gleich, daß was von eis 

nem gefagt wird, aud) von dem andern Wahr und 
zu verſtehen iſt. 
Sept folgen noch zwo Arten, welche zwar im 
übrigen das Gefchlecht der Baumhaͤcklein nicht 
verfäugnen fönnen, dod) an denen Fuͤſſen anders 
geftaltet find, und richt zwo Zehen hinten, und zwo 
vorn haben, fondern vornen mit drey Zehen, hin⸗ 
ten aber, wie andere Vogel, nur mit einer begabt 
find, Von diefen zwey Arten wird die gröfte 
Slauſpecht / und in Defterreich Rlener genenz 
niet, undift fowol oben am Kopf, alsam Rücken, 
und gar im Schanz hinaus, grau⸗blaulicht 5 der 
ganze untere Leib aber von der Kehlan iſt von ei⸗ 
ner Farb, wie ein rothes Band, das die Sonne 
aus⸗ 
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ausgezogen, und ſo abfaͤrbig worden, daß man 
kaum mehr merket, ſeye es roth geweſen oder nicht. 
Die andere und letzte Art iſt das kleine Voͤge⸗ 
lein, das man Zaumlaͤufferlein heiſſet, an der 
Groͤſſe wie ein Zaunkoͤniglein; dieſes iſt von der 
Kehlen an am Bauch weißlicht; am Kopf und den 
ganzen Rücken hinter iſt es braunfprenglicht, nicht 
N als die Waldſchnepfen am Rüden zu feyn 
pflegen. 
¶Dieſe Gattung Vögel Tebendig zu befommen, 
iſt zu Feiner Jahrs⸗Zeit leicht, auffer allein wann 
fie „Junge haben, mit Leimfpindeln bey dem Loch, 
worinnen fie niſten. 
Im Martio flieget der Gruͤnſpecht, und die 
Wey ihm nachfolgende Arten, zwar ſehr in die 
Gärten zu den Häufern ; diegohlErab aber vers 
laͤſet den Wald faft niemals, und ve ich nicht, 
wie diefelbe anders als bey dem Neft, fo fie in ho⸗ 
len Bäumen machet, zu befommen feyn folte, ob 
man gleich zufaͤlliger Weife auf dem Haher-oder 
AmſelFang mit der Eule zuweilen eine bekom⸗ 
‚Met, Die übrigen Arten von Baumhecklein oder 
Spechten, nemlich die Fleinfte [hwarz und weiß» 
edichte, das blaue Spechtlein, und das Bäums 
Herlein kommen in ſpaten Herbft zwar aud) in 
die Gärten, jind aber doch — zu fangen, auf 
fer daß der Blaufpecht auf die Hanfförner in die 
ienfhläg geher z die übrigen muͤſſen nur zus 
iger Weiß mit Seimfpindeln, die man an dem 
- Stamm dicker Bäume hald Manns hoch jtecket, 
und alſo drehet, daß fie faft am Stamm anliegeny 
gefangen werden,  Sftalfo beydiefem VBogel un⸗ 
22 nöthigr 
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PT ana menge zz ——— ——7—*— 
nöthig, nad) allen Monaten feinen Aufenthalt zu 
befehreiben, deßgleichen iſt nicht noͤthig zu benen⸗ 
nen, was man ihm in feinem Gefaͤngniß zur Nah⸗ 
rung geben fol, weil ungewiß, ob er davon zu 
bringen. Seine Speifeift ohnedem gar nicht bes 
kannt, aufler daß man weiß, daß fie alle zufammen 
von zarter Baumeinden ſich nehren, und daß der 
Blaufpecht Hanf friſſet, der Gruͤnſpecht aber feine 
fange Zunge, fo weit er fan, in die Ameig-Hügel 
a und alfo die daran Elebende Ameifen ver 
chluͤcket. 
Etwann möchten fie mit Mußkern und andern 
Obſt, auch vieleicht mie Milch und Kleyen zu er⸗ 
haften, und der Borrbeil zu gebrauchen ſeyn, daß 
man anfänglich, um ihnen die fremde Speiſe ken⸗ 
nen zu fernen, einen Baum indas Zimmer ftellte, 
deffen Stamm wenigjtens Armdick wäre, und an 
felbigen hinan Flebte, was man wolte, daß fie freſ⸗ 
fen lernen folten, welches dann die Erfahrung 
zeigen wird. 

Es foll noch eine Art Baumhäcklein geben, wel 
che ich aber niemahls gefehen 5 dieſe foll an der 
Gröffe denen Grünfpechten nichts nachgeben, 
aber nicht wie diefelbe und andere Baumhaͤcklein 
in die Gaͤrten fliegen, fondern wie die Hohlkrahe 
beſtaͤndig im Wald bleiben ; fie ſollen uͤber dem 
Schnabel in der Breite eines halben Fingers ci 
nen Zimmet> farben Strich, an dem Genick aber 
ein ſchmales doch hoch rothes Flecklein, um dem 
Half aber einen fchwärzlichten Ring hab 
unten am Schwan; viel — 

viel hochroͤther ſeyn, ais an⸗ 
dere 
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dere Baumhaͤcklein. Auch foll es der Gröffe nad), 
zweyerley Gruͤnſpecht geben. 
Es iſt faſt nicht wol zu ſagen, welches der kleine⸗ 
ſte Vogel fen; das Koͤniglein ſo insgemein davor 
gehalten wird z das Baumlaufferlein, oder das 
Goldhaͤnlein, fo auf dem Kopf dedern hat, die wie 
das ſchoͤnſte Gold ausfehen, und deßwegen nicht 
überall bekannt if, weileg ſich nur in groſſen Wäl- 
dern auf den hoͤchſten Bäumen aufhält, und nicht 
leicht gefangen wird, als zuweilen von ungefcht, 
mit dem Meifenfloben, oder mit der Eufe und Vo: 
gelzeim. Nur eenieldeten ʒVoͤgeln it an Kleis 
nigfeit gleich, wo er fie nicht übertrifft,cin anderer 
Vogel der im Herbfk wiewol fehr felten an denen 
Orten geſehen wird, da in denen Graͤben noch lan⸗ 
ges Graß oder Schmälgen ſtehen bleiben, dafelb⸗ 
ſten laufft er herum wie eine Mauß, und iſt ſo gar 
nicht wild, daß man ihn manchesmal mit der Haud, 
‚gar leicht aber mit einem Fiſchhamen erwiſchen 
fanz er iſt gelblicht und fo Klein, daß man ſich dar⸗ 
Ob verwundern muß... Etwas weiter von ihm ans 
jümerfen, weiß ich eigentlich nichts, Es möchte 
wohl diefes die vechte Graf Mücke fen, davon 
der Name herkomme. a 
Von denen Baumhaͤcklein insgemein iſt nichts 
ſonderliches zu melden, weil dieſer Vogel weder 
durch ſein Geſang, (maſſen keiner von obbenann⸗ 
fen ein Geſang hat,) noch duch feine Geftalt, noch) 
durch einen guten Geſchmack im Speifen ſich re: 
ommendirt macht, und daher nicht ſehr befannt 
ob er uns ſchon immer vor Augen umflieget. 
cdoch iſt diefes von ihm, als etwas beſonders / 
H3 zu 
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zu erzehlen, daß alle dieſe Arten mit ihrer Stimme 
nicht fo offt einander ruffen, als mit Hacken an die 
Bäume einander Zeichen geben,durch welches Has 
den fie einander gar gewoͤhnlich zu locken pflegen. 
Sie brüten alle in Löchern hohler Bäume, und 
ie 7.8.9. und mehr unge, hecken aber felten 
tee alg einmal. - er 
Sie haben alle zufammen einen Flug, der an⸗ 
dern Voͤgel⸗Flug ganz ungleich ift, und augfichet, 
als hätten fie groffe Mühe fortzufommen, da fie 
doch über groffe Ebene,mo Fein Baum ift,und über 
groffe Seen, ohne zu ruhen, überfegen Fönnen. 
Diefer Vogel ift vor allen andern, nebft dem 
Papagey mit einer groſſen Stärfe in dem Gelenf 
er Klauen begabt, welches GOtt ihm darum 
gegeben, weil er, wie eine Kaß, an den Bäumen 
aufzund ablaufen muß. "Und ift zu willen, daß 
ſolche Stärfe in denen Gelenfen der Zähen oder 
Klauen von vielerley Unterſchied ift. Mach dem 
Spechten ift die Meife mit foldyer Stärfe wol vers 
fehen, weil fie ſich auch überall anzuhenfen pflegt, 
und diefe Leibes⸗ Gabe darzu nöthig hat. Der 
Sperling hat es eben folcher Urfach willen, damit 
er unter denen Dächern, wo er nicht allezeit flie⸗ 
gen fan, da es zur eng iſt, fortkommen koͤnne. Der - 
Stigliß, jedoch ſchon wieder auf eine andere Art, 
und mehr ſich firend feſt zu haften, als auf alle - 
Seite ſihz anzuhenfen, hat ſolche Qualität eben, 
falls. Der Canariens Vogel und der Hänfling 
Kei es auch, obſchon in geringerer Maas. Das 
eißlein hingegen und der Krumſchnabei haben 
es fo gut als eine Meife, teil diefes den Erfens 
und 
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und andern Sgamen an hohen und niedrigen Ge: 
waͤchſen, undder Keumfchnabelden Fichten Sans 
men anders nicht bekommen kan, wo fie ſich nicht, 
bald den Kopfüberwärts, bald abwärts haltend, 
anzuhenfen vermoͤgten. Dergleichen Staͤrke 
braucht hingegen ein Fink und andere viele gar 
nicht, weil er auf der Erden feine Nahrung alein- 
füchet, wie der Hänfling meiftentheils auch thut: 
dann obgleich dev inf auf denen Baumen Wuͤr⸗ 
me ſuchet, fo Fan erdiefe doch leicht von denen Blät- 
tern hinweg ſchnappen, ohne ſich anzuhenken. 
Die Heydlerche aber, nebftder Gereuthlerche oder 
Gereuth⸗Vogel, hat noch eine geringere , Hab 
fungs-Krafftin den Füffen und Zähen, als alle 
diefe ; denn fie hat deren nicht nöthig, da fie immer 
auf dee Erden ift, und. auch nicht anders, als auf 
der Erde zu Nachts ihre Ruheſtatt hat: Doch iſt 
ſeſolcher Haltungs-Keafft nicht ganz und gar bes 
Tauber, fondern eg thun ſich die innerjien Gelenk 
Üten Kreppen in etwas, obwohl nur ſchwaͤchlich 
Surdanie ficauf denen Gipfeln der Baume ihren 
Gefang verrichten Fönne, ,. Diefes hat ihre Ber 
"undtin, die Korulerche, gar nicht nothigs das 
Km hat ihr GOtt aud) gar Feine Stärke in Die 
ſegelegt, und ihr nicht das Vermögen gegeben, 
mit ſelbigen an einen Aft anzufcplieffen: will 
Faber aus Vorwitz dennoch höher als auf ber. 
bboſen Erden fügen, fo muß fie ein dickes Bloch 
DR eine Stange, die nad) der Sänge-aufgemacht 
iſt, N at darauf nur bloß zu ſtehen. 
Sat könnte noch vieles gefagt werden, wan u 
man vice um der Kürze fich zu befleigig en, einem 
J 84 Lichs 
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Siebhaber überlaffen müßte, ſolchen Eigenfhaff? 
ten, davon eben der obbemeldte Unterfchied im ge⸗ 
zad Gehen, Lauffen und Huͤpffen auch herkommt, 
weiter nachzuſinnen, ohnbeſorget, daß. der geneig? 
‚te Sefer gedenfen mögte, obfeye unterfihiedlihesr 
fo ein und anderer nad) der Zeit erfinden und bin: 
zu thun kan, mic nicht beronft gemefen, da es mir 
doch eben fowohl wicht umbefannt ift. Wiederum 
werde ic) mich nicht daran fehren,. ob bey manchem 
Umftand und neuer Erfindung, fo diefes Tractaͤt⸗ 
Vein-veranlaffer, wollte geurtheilet werden, es moͤ⸗ 
ge mir zwar wohl fund geweſen fenn, ich habe es 
aber aus: befondern Urſachen zuruͤck, und freywil⸗ 
lig-unberührt gefaffen.  Angefehen die allhier ger 
führte Abſicht, welche faft auf allen Blaͤttern zu 
leſen, mid) leicht entſchuldigen, und was zu bez 
ſchreiben noͤthig oder nicht noͤthig gewefen, zu er⸗ 
kennen geben wird, 

Dieſer Bogel iſt zu feinen won allen vieren hier 
Befonder zu befchreiben: vorgenommenen Stücken 
und Abrichtungen geſchickt. Dann ihn zum Aus⸗ 
und Einfliegen zu bringen, iſt wegen feiner Nah⸗ 
rung nicht moͤglich. 

Wolte man von ihm Baſtarden ziehen, ſo wuͤ⸗ 
ſte ich feinen Vogel der mit ihm fönnte gegattet 
ee en k 

n vollkommen zahm zu machen „ möchte 
wohl nicht ſchwehr und er feiner Fuͤſſe —— 
nen Papagey zu vergleichen: ſeyn, wie vorher 
fon beſchrieben zw finden 5 aber mis was 
wolte man ihn füttern ? Doc; waͤre diefes noch 
das einige, was mit dem Baumhaͤcklein, want 
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es ſich vielleihe nur Nüffen und in Mild) geweich 
ter Semmel erhalten Tieffe, noch vorzunehmen 
feyn moͤchte. 

Dann zu dem vierten Stud, nehmlich ein 
fremdes Gefang ihn lernen zu laſſen, ift er ganz 
und gar ungefchickt, weil er felber Fein Gefang 
bat, alſo daß diefer Vogel ganz und gar feiner Be 
mühung werth ift. 


Das Böhmfein. 


Hl Bogel wird fonften auch Seidens 
ſchwaͤnzlein genennet, und ift deffen Far⸗ 
be hellbraun, und ſchwarz. Die Eintheilung ſol⸗ 
der Farben kan ich dermalen fo eigentlich nicht an⸗ 
jeigen, weil ich lange keinen in der Hand gehabt. 
Das ſhonſte an ihm find hoch ponceau.- tote 
Stifftlein, welche am Ende etlicher Flügel: Se: 
dern hervor reichen, nicht anders alg ob fie nur 
hinan geklebet, und ſonſten nicht zu denen Federn 
gehörig, ſondern uͤberfluͤßig wären. 
Seine deibes⸗Geſtalt ſt an der Groͤſſe wie ein 


Lernbeiß, auſſer daß er um eriwas laͤnglichter aus⸗ 


het, ev har auch viel von des Kernbeifes hell; 
brauner Fach; fein Schnabel aber iſt laͤnglicht, 
tvie aler Wurm⸗ und Beer freſſender Voͤgel, und 
lohlſchwarz, und obgleich erſt gemeldet worden, 
daß er laͤnglichter ſey, als ein Kernbeiß, fo iſt er 
doch nach proportion feines übrigen Leibes kurz⸗ 
Und kurzbeinigt zu nennen. 
Ideme dieſer Vogel bey ung fremde iſt, und 
Aue im ſpaten Herbſt und Winter zu ung kommet, 
auch über 6. Wochen Fi bleibet, fo Fan dahero 
25 
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yon ihm ebenfalls nice nad) der Ordnung dee 
Monate gehandelt werden. Doc weiß many 
daß er Deere friffer, und auf Bogelherden, wo 
man KRranwers-Bögel fängt, fehr häuffig gefan⸗ 
gen, auch mit eben dem Zutter eine Zeitlang er⸗ 
altin wird. \ 

Es iſt ein fremder Bogel, den man offt in etlich 

Jahren nicht zu ſehen bekommt, und meiſtens mit 
‚denen Kranwetsvoͤgeln fängt, weil er noch vie 

begieriger, als diefelben, auf die Beere faͤllt. Et 
fiche heiffen diefen Vogel den Sterb⸗ Vogel, ſo 
vermuchlih davon enfjtanden , weil man von 
fremden Vögeln insgemein allerley Vorbedeu⸗ 
sungen ſich einbilder, Man hält davor, es kom⸗ 
men diefe Vögel, die in erſchroͤcklich groffen Hauf⸗ 
fen zu ſtreichen pflegen, aus dem Königreich Boͤh⸗ 
men her, davon fie dett Namen haben, welches bey 
ung wohl wahrfenn mag: es ift aber doch gewiß, 
daß fie in Böhmen fo wohl fremd und Gäfte find, 
als ben ung, daß alfo fie nod) weiter von Norden 
hervor fommen, und etwann über Böhmen ihren 
Weg nehmen müffen. | 

Sie find ganz ohne Gefang, fonft aber in der 
Stuben oder Kefig einige Zeit fortzubringen , 

welche Mühe etliche ihrer ſchoͤnen Farb willen ſich 


nehmen. 

Und chen foift mit dem Böhmlein nichts anzu⸗ 
fangen, dann es bleibt bey ung nicht, und kan da⸗ 
hers nicht Aus» und Einfliegen. b 

A Auch wird ſchwehrlich ein Vogel zu erdenfen 
eyn wann er ſich gleich an Groͤſſe zu ihm ſchicken 
mochte, welcher mie ihm zu Gatten waͤre; in der 

Stu⸗ 
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Stuben wird es gar bald sahm, aber die aͤuſſerſte 
Zahmigkeit iſt nicht vonihmm zu hoffen, weil man 
es jung im Neſt nichebefommen kan, welches. doch 
allerdings noͤthig iſt, wann ein Vogel zur äuffer- 
ſten Zahmigkeit fol gebracht werden. 

Und chen aus folder Urſach, warn fein ſtilles 
Gefang ſchon fonften wie dag leife Gefang der 
Gimpel etwann verheffere werden koͤnnte, tft auch 


nicht möglich ihm ein i 
Lafkn. glich ih fremdes Gefang lernen zu 





Das Braunellein. 


H" den Namen von der Farb; dann eg ift am 
ganzen deib braun, aufler daß es ander Bruft 
faſt eine Farb hat, wie die Rebhuůner an der Bruft 
haben, doch ettwas dunkler die braune Farb am 
Nüden ift faft wie die Hanfling am Ruͤcken find. 
Seine Leibes⸗Geſtalt ift laͤnglicht, wie eine 
Nochtigal, wie wol es viel Fleiner, und nicht ſo 
Br ift, fo daß, ob es ſchon groͤſſer, alg ein 
othkehligen, es jedoch), wann egneben einem 
Rothkehligen ſitzet oder huͤpfet, viel niedriger aus⸗ 
Fehet, ale daſſelbe z dem es ſonſt fo wol, als der 
Wchtigal, in vielen gleichet, und iſt auch deſſen 
— geſtaltet, wie der Schnabel einer Nach⸗ 
len, 


Weil dieſer Vogel faſt gänzlich, wiedas Roth⸗ 
kehligen erhalten werden nıuß, ſoll bey demſelben 
von ihm gedacht werden. — 

98 Braunellein it zum Aus⸗ und Einfliegen 
AUS eben der Urſach nicht zu gewöhnen, aus ee 
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cher die Nachtigallen, Rothkeligen und andere 

dergleichen Bögel nicht dahin zu bringen find. 

Bon felbigen aber Baftarten zu ziehen wann 

es nur der Müheverlohnte, wäre mit Nachtigal⸗ 

fen, Rocthkehligen und. Dornreiden eben nicht 
 fehreehr,aber von einem Vogel der weder von ſchoͤ⸗ 
nen Farben, noch lieblich im Geſang ift, Baſtar⸗ 
en zů verlangen, wäre eine uͤberfluͤßige Euriofi> 
tät-die ſchwerlich jemand ins Werf richten wird. 
Zur äufferfien Zahmigfeit Fan er leicht gebracht 
werden, dann man finder zuweilen, wiewohl gat 
felten ein Braunellen »Neft am bergigten Orten 
und nahe am Wald, 

Und alſo kan man es auch ohne ſonderliche Muͤ⸗ 
he, aber ebenfalls ohne davon zu hoffen habende 
fonderliche &ujt, zu Erlernung eines andern Vo⸗ 
gels Gefang gar leicht anführen. | 


Der Sanarien:Bogel. 
ir? in Beſchreibung dee Farbe, welche wies 


lerley und mannigfalt, und ohnedem allen. 


befannt if, billig übergangen. Er ift gemein 
geld, auf Art der Zeißlein, die ihn ——— an 
Schoͤnheit der gelb⸗ und gruͤnlichten Farbe noch 
übertreffen; dunkel hoch gelb, Citron⸗ gelb, 
Schwefel gelb, Dotter: gelb, die feit einigen 
Jahren erft befannt worden, und von denen 
meiften vor die ſchoͤnſten gehalten twerden. An⸗ 
fanglic) hatman diefe unvergleichlich fchöne Voͤ⸗ 
gef nicht anders gehabt als mit rothen Augen, 
welche weil die Voͤgel mit rothen Augen nicht 
ſcharf fehen, fie zum Aus un) Einfliegen nicht 

gar 
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ar geſchickt machten; jeßo aber hat man fie auch 
at ſchwarzen Augen, die folglich fo fcharf fr 
hen, als die gemeine Canarien Bögel, und dem 
Habicht mit ungemeiner Behändigfeit entgehen | 
koͤnnen; wiefie dann an fhnelem Flug alle ans 
dere Arten der Vögel, fo Körner freſſen, weit 
übertreffen, Auſſer diefen giebt esgelbe,femmels 
farbe, afhenfache, fhneemweife mir rothen Augen, 
ſchneeweiſe mit ſchwarzen Augen, ſcheckigte, nem: 
lich weiß und ſchwarz, oder braun, auch ſchwefel⸗ 
gelb und braun, und dann kohlſchwarze; wiewohl 
ic) zweiffle, und es noch nicht gefehen , daß cs 
ſchwarze gebe, die foldhe Farbe behalten, weil 
fie meifteng im andern oder dritten Jahr gelb 
werden. 

Seine Leibes⸗Geſtalt ift fehr wohl proportios 
nirt, faft wie die Geſtalt eines Hanflings, doc) 
iſt er nicht fo niedrig, fondern mehr hochbeinigt 
als derfelbe, und fein Schnabel iſt nicht fo zuge 
frißet, fondern dicklicht, wiewohl auch des Hanf: 
lings Schnabel nicht nad) Art der wurmfreifen: 
den Bögel fpigig ift, fondern wohl anzeigt, daß 
r Ye Natur zum Körner zerknirſchen geſchickt 

emacht. 

Auch von dem Canarien⸗Vogel kan nicht nach 
denen Monaten gehandelt werden, weil derſelbe 
n unſern Sanden gar nicht in der Freyheit, fon: 
dern allein ein Gefangener, und warn man ihm 
die Freyheit in denen Gärten eine Zeitlang ver: 
gonner , felbige doch laͤnger nicht zu genieſſen faͤ⸗ 
dig ift ‚als vom May an bisim September ; wel⸗ 
che Zeit über er alle Stunden oder doch alle = 
iR 2 
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ge,an dem Fenſter und Zimmer, wohin er zu 
fliegen gewohnt, gefangen werden Fan, Wie et 
indem Vogelhaus friſch zu erhalten iſt jedew 
mann befannt ‚und wiſſend, daß der meifte Bor 
theil darinnen beſtehe, daß man ihn niemahls 
ohne Sand laſſe, und ihm öfters etwas grünes, 
im Winter weilles Kraut, im Sommer aber als 
lerhand andereDinge gebe; woben man fich jedoch, 


wann Meelchau fallt, wohlin acht zu nehmen hat, 


Da ich ebenvom Aus: und Einfliegen des Ca 
narien⸗ Vogels rede, wird nicht undienlich fenny 
mit anzufügen die Befchreibung eines Vogelhaͤu⸗ 
ſes, welches zu allen denenjenigen aus: und eins 

Hiegenden Vögeln, fo. Thuͤrlein aufzuftoffen ger 
fchisft find, nüglich , ja faſt nothig ift, wie nechjte 


I) 


Bi 


* 


ſtehendes mit Tab. I, bejeichneres Kupfer an⸗ 


weifet ; IR 
Lit, a. zeiget das Thuͤrlein, welches die Voͤgel 


einwerts, aufjtoffen muͤſſen, und hat das Vogels 


haus kein Thuͤrlein, welches ſich auswerts 


aufſtoſſen laͤſſet, wie in dem vorhergehenden 


iſt gemeldtet worden, weil die Erfahrung geleh⸗ 
vet, daß die Vögel, wann fie eine Zeitlang nicht 
gefangen werden ‚ hernach aber merfen, daß fie 


das ausiverts aufgehende Thuͤrlein, nicht mehr - 
aufſtoſſen Fönnen , ſich gar zu fehr drängen , * 


durch das: herumfladdern um dag Thiele 
allzuſehr abmatten, und —— — 
machen ; dergeſtalt, daß wann man fie bald wies 
der ausläflet, ehe fie vergeffen, was ihnen bes 
gegnet ift, fie wohl gar einen Schen nehmen, 
und auch hineinwerts nicht mehr aufftoffen mob 
len. 
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Ten: Dieſes zu vermeiden, zeiget lie, b.. einen 
andern Ausgang , vermittelft eines in dag untere 
Bret oder Boden geſchnittenen runden Loͤchleins, 
durch welches die Vogel y/die oben durch Auf 
fchiebung des einwerts aufgehenden Thuͤrleins 
in das Vogelhaus eingegangeny unten wieder 
herausfommen, und alſo in beftändiger Gewohn⸗ 


heit bleiben Fönnen, fooft fie freſſen molfen ‚fich. 


felbft zu fangen; ſollen fie nun nicht hinaus Fom; 
men, fondern in dem Haus bleiben, fo wird dag 
Schieberlein lit. e, vorgeſchoben, welches denen 
Voͤgeln, (wofern fie fonderlih vorhero etwann im 
Winter des Bogelhaufes wohl gewohnet find)) 
garnicht fremd vorkommet, noch fie hin» und her 
zu fladdern beweget, weil fie nicht fehen, wo fie 
ſich drängen Fönten, fondern das Loch, zu wel, 
em fie fonften hinaus geflogen, ganz und gar 
bedecket iſt wie an einem andern Ort ebenmäpig 
; vorgeftellet werden fol; will man aber, daß die 
Voͤgel nicht follen in das Vogelhaus Fommen 
können, weilderen etwann ohne diß hon genug 
darinnen find, fo wird das an einem Drar gehen: 
de Bretlein lit. d. vorgeſchoben, fo if der Ein: 
gang des ſich aufichieben laſſenden Thuͤrleins auf 
| ‚inmahl verſperret. 


„ Was diemeifte andere Vogel nur Stuckweiſe 
haben, daß hat diefer Vogel obbemelter maffen - 


zu des Menichen Ergoͤtzlichkeit, faft ales zugleich: 


dann will man ihn pfeifen Ichten, fo giebt eran. 
Gefhiefichkeiedem Stahren nicht wielnach, und . 


ſt nicht fo unbeftändig, als derfelbige, obſchon 
auch nicht fo beftändig, ale die Gimpel % “ 
“ ; 2 * mie * 
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Ymfel, Will man ihn zu dem Aus⸗ und Einflier 
gen gemöhnen, fo iſt er darzu gleichfalls wilig, 
es fen gleich, daß man ihn aus dem Neſt von ferr 
en Alten wegnimmt, und zahm machet, oder 
dag man ihn mild taflez in welchem Testen Fall 
aandie Brut» Zeit erwarten, und das Paar, fo 
man auslaffen will, den Winterüber in der Stur 
Hen gewöhnen muß, daß fie aus dem Vogelbauer 
oder Kefig erſtlich aus⸗ und einfliegen; welcher 
Kefig dann ein Thuͤrlein haben muß, welches fie 
ineinwärts felbft aufftoffen Fonnen, damit es 
Hinter ihnen sufalle , fie ſich alfo felbft zu fangen 
angewöhnen, und man fie, wann man will, wie⸗ 
der haben könne. 
ft nun der Frühling vorhanden, daß nemlich 
die Bäume fhon auszufchlagen beginnen, fo 
laͤßt man erſtlich das Waͤnnlein 4. bis 5Tag 
fliegen, und das Weiblein zuruͤck, ſetzt es 
aber unter das Fenſter wohin man will, daß die 
SBögel entweder nur in ihr Bogelhaus oder gar 
indas Zimmer fliegen folfen; und warn dann 4, 
oder s. Tag vorbey find, macht man es mit dem 
Meiblein eben fo, und behält das Männlein zus 
rich, daben dann gut ift, dag man dasjenige fo 
man zuruͤck behält, in ein befonders Vogelhaͤus⸗ 
Tein thus, und nicht in dasjenige fo fie aufſtoſſen 
gelernet, fonften macht es zu viel Mühe, teil ſich 
der ausgelaſſene Vogel immer wieder faͤngt, und 
daruͤber den Ort und Gegend nicht gewohnt, viel⸗ 
mehr iſt gut, man laſſe ihm das Thuͤrlein offen 
ſtehen, daß es nicht zufallen, und ihn fangen Fan, 
bis die 5. Tage vorbey find, währender Zeit über 
man 


h 
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man ihn auch öfters von dem Fenſter gar hins 
weg jagen muß, damit er die Gegend, und das 
Fenſter zu ſuchen, deſto befler geroohne. Wann 
alsdann die 1o, Tag vorbey find, nemlich beyde 
Voͤgel ſchon jeder allein etllche Tag geflogen ift, 
Laßt man fie zugleich alle beyde aus, und macht 
ihnen dann entweder in Ihr nunmehr offenjtchens 
des Bogelhäußfein, oder anders wohin ein mit 
Stroh geflodtenes Neftlein, wofern mar fie . 
aus Sorge vor Raub⸗Thieren nicht will aufden 
Bäumen niften laſſen, welches doch warn ‚man: 
etliche Paar hat, gar wohl zu wagen iſt, und blei⸗ 
ben fiealfodrauffen bis im Herbſt, da ihre Brut⸗ 
Zeit ſich endiget, oder wohl gar ihre Mauſe ſou 
‚verrichtet iſt ¶ Jedoch die Erfahrung wird denen 
Siebhabern folder Landluſt zeigen, daß manches 
—— Canarien⸗Voͤgeln, und eben ſo denen 


Gruͤnlingen alles Gruͤne fo man ihnen in Bo ‚ - 


gelbaner giebt, vermuthlich wegen fallendengifs 
tigen Thaues ſchaͤdlich iſt, fo daß man fich dies 
falls vorzufchen hat; Auch muß ‚Man teachten, 
die Sunge, die fie drauſſen auf den Bäumen bru⸗ 
‚sony che, die Steichzeit vorhanden, zu befommen, 
weil diefelben fonjten ſich verftreichen, und vers 
lohren werden. | — 
Oder will man den Canarien ⸗ Vogel mit an⸗ 
dern Voͤgel vermiſchen, ſo kan man allerley Ba⸗ 
ſtarten von ihm bekommen. 
Ee bruͤtet den Sommer über dreymahl, und 
Aauch nur 2. oder 3. Eyer. 
Dan ſagt, daß ſie aus Inſul Canarien ſind zu 
UMS gebracht worden, u. in diefen Landen I 
— — ie 
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#5 nicht anzutreffen : und die man auf vorange 
Me fliegen Täßt, verlieren ſich — Herbſt / 
derVogelſtrich iſt, daB mat fie nicht mehr 
ieher, wofern man fie nicht bald nad) der Brut⸗ 
| Ki ‚im Augufto , wieder einfaͤngt, weil es Fein 
Zogei ifty der in dem Sand bleibt, 
Sy Fralien ift ein Vogel, den man fuͤglich zu 
iinenzehlen kan, weil er eine natürliche Art von 
anarien Vögeln iſt. Derfelbe wird auf Teutſch 
Hiengrill genannt, und iſt zwar nicht an der Farb, 
aber wohl am Schnabel, von denen rechten Ca⸗ 


narien Vögeln unterfchieden, mit dem er denen 


Zeißlein ähnlich ſiehet. Sen 
" Obgleid) die Farb und Geftalt des Canariens 
. ogels noch fo bekannt, und dahero zu befchrei 
"Ben unnöthig ift, fo find doc) bis diefe Stunde 
viele von feinen edelften Eigenfihaften noch ver⸗ 
Borgen ‚und iſt vielmehr Ergönlichkeit mit ihm 
zu haben, als man bisher gewohnt war. 
Sein Freſſen zerknirſcht er, und nimmt al 
Terhand Körner zur Speife an. | 
on feinem Aufenthalt ift nichts zu erzeh⸗ 
Ten, weil er in unfern Landen nicht ift, jedoch ob⸗ 
ferdiret mar an denen, die man in den Gärten 
brüren läffet, tie aud) an denen vorbemeldten 
Hirngrilen in Stalien, daß fie auf die hoͤchſte 
en * — * — anfallen. .: 
us gleicher Urfach Fan man au 
en — — —* BER 
Die Brut aber thut er, wo man ihn fli 
laͤſſet, in dicken Bäumen, ziemlich en fliegen 
Daß es ein Bogel fen, der Sauffenweißflie 
94 


— —— — 


WERE 
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ge / kan ein jeder Verſtaͤndiger leicht abmerfen. 
Daher er auch überaus begierig locket, und auf 
die Lock zuellet. —9— a 
Keine * iſt an ihm zu ſpuͤhren. Sei⸗ 
ne Sing⸗Zeit dauret / ſo lang er nicht mauſet, das 
ganze Jahr. * 
Zu baden pflegt er ſich im Waſſer, nicht im 
Sand, und aͤtzet feine Fangen aus dem Kropf. 
Was feine Speiß feye, ift jederman bekannt, 
doch koͤnnen diefe, fo ihre Vögel gerne lang bes 
halten, hierben erinnert feyn, daß fie ihnen nicht 
viel Haberkern, oder gar Feinen, lieber ganzer 
Haber, hingegen lieber Toder doch auch nicht zu 
Biel, und feinen Leintoder dor alter. als ein Sahe 
iſt, auch nicht warn fie junge haben, unter dem 
Hanf miſchen. Mit Hanflingen fie jur garten ift 
um deswillen etwas gar ſchoͤnes, weil man das 
durch erlangen kan, daß die Jungen, wann fie 
nur die Strich⸗Zeit, den Septembr. und halben 
Octobr. über innen behalten werden, her nach den 
Hann Winter aus und einfliegen. Es up 
aber ein folcher Hänfling, der mit dem Canar 
MWeiblein brüten foll, meiftens mit lauter Ruͤb⸗ 
fact; daraus man Del ſchlaͤgt, damit er wicht von 
vielen Hanf gar zu fett wird , gefpeifet werden, 
Bis er 5 dem Weiblein eingeworffen wird, da 
alsdann freylich nicht zu vermeiden ift, daß er 
nicht auch Dank befomme, der dod) damit der 
Hanfing deflen nicht zu viel geniefle, zur Helfte 
wit Haber vermifchet oder gar hinweg gelaflen 
werden Fan, weil ein Eanarien: Vogel mann er 
dabey grünes befommt, bey puren Haber gar 
* 32 wohl 
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wohl dauer. Will N 

nntch feine alte Boͤgel nicht wagen, fo nehme man 


ſchlag ſelbſt zu freſſen, nebſt welchen auch ei 
fehivefein mit Waffer zu ſehen iſt — 
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dann bis auf das andere Jahr zur Brut⸗Zeit in⸗ 
nen behalten muß: fobald aber dag Jahr darauf 
die Bäume wieder ausfchlagen , fan man ſolche 
Vogel kuͤhnlich wieder in den Garten auslaffen, 
da fie dann in demfelbigen brüten, und ſich ber 
ſtaͤndig an dem Fenfter, wo ſie gewohnt find, eins 
finden werden, Wären die jungen Baſtarten 
von Haͤnfling und Ganarien, fo müllen fie zwar 
dennoch, wann fie das erftemal 4. Wochen geflo⸗ 
gen, eingefangen werden, man Fan aber diefe for 
gleich nad) Michaelis wieder fliegen, umd den gan⸗ 
zen Winter drauffen laſſen, doch müflen fie noch 
an feine warme Stuben gewöhnt fen, und pro⸗ 
fitirt man darbey diefeg, daß fie viel ſchoͤner und 
mit denen rothen Federn an der Bruſt und auf 
dem Kopf von der Natur gesieret werden, welche 
fie, warn fie in den Voͤgelhaͤuſern eingefperrt 
find, weder befommen noch folhe wann fie felbige 
glei; vorher haben, Lang behalten. RE 
noch zu erinnern, daß ein junger Canari ⸗ Bor 
‚gel, den man feineg gleichen nicht hören laͤſſet, 
Anvergleihfih wohl der Nachtigall nachfingen 
Lernet, wenn man ihn im Sommer, nemlich in 
uno und in Julio zu einem dag Nachtigall⸗Ge⸗ 
fang fingenden Hanfling thut, hernach aber nady 
Weyhnachten da die Nachtigall in denen Zim: 
 Mmernzu fingen anfänger, ohne einen andern Bo» 
gel darzu zu thun, neben derfelben fo lang die 
Nachtigall (hfäger, bis hinaus in den Mon hans 
gen laͤſet. Die Canarien⸗Voͤgel Kieder pfeiffen 
zu lernen ift etwas gemeines, und lang nicht fo 
angenehm, als diefes , dahero ich davon nichts 
x 33 mwelde, 
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‚melde, hingegen fie jahm zu machen, daß fie auf 
die Hand fliegen, ift etwas gar angenehmes, wel 

bes zuwegen zu bringen, man fie alfo tractiren 

muß, wie bey den Sperlingen gemelder wird, und 
fie den zwölften Tag aus dem Meft nehmen, da 
fie dann mit einem Zeich der von gehackten Huͤ⸗ 
ner» Eyern, weiffen Mahnfaamen und mörben 
in Waller geweichten Eyerbrod gemacht wird, 
aufgeäget werden, von welchen 3. Stücken man 
eines fo viel nimme als dag andere. Jedoch 
mann fie zur auflerften Zahmigkeit gebracht wer 
den follen, muß man fie nicht, wie die Sperlins 
ge, hinaus auf die Baume laflen, ſondern nur in. 
dem Vogelhaus behalten, und ſo oft fie-hungerig 
find, etwann alle zwo Stund, auf die Hand flie⸗ 
gen laffen, womit, wann der junge Vogel ſchon 
capable wäre ‚nunmehr indem Vogelhaus ſelbſt 
zu freffen, dod) 4. bis 5. Wochen continuirt wer⸗ 
den muß, fo wird die Luſt, die man mit einem fol- 
chen abgerichteren Vogel haben Fan, die Mühe 
ſchon belohnen. Noch beiler gehet dieſes aber 
mit einem jungen Stiglig an weil derfelbe durch 
das Zerzanffen der Diftelfnöpfe, die man ihm 
auf der Hand vorhält, ſich noch angenehmer er 
weiſet: bey der Brut irren viele gar fehr, bie 
da vermeinen, es fen befler, wann fie zu einem 

Miännlein zwey Weiblein thun, in Meinung daß 

fonften das hissige Männlein dag Weiblein nicht 

brüten laſſe, welches doch fehrfelten und nirgends 
‚als infehe engen Käften erfolget, da fie Hingegen 
wiſſen ſollen, daß wo 2. Weiblein find ‚ die Sum 
gen felten alle auffonmen, und man in eMeitu 
mehr 
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mehr nicht als bon einem Weiblein zu hoffen hat, 
weil das Männlein zumahl warn die Weiblein 
beyde zugleich das eine geöflere, das andere Fleine 
Junge hat, nicht beyde Reſter mit Aetzung ver⸗ 
fehen kan, und alſo die Hleinften Fungen wo nicht 
alle doc) zur Helfte darauf gehen, anderes Un⸗ 
gemach zugelchmeigen: Beffer ifts man bleibe 
ben der der Ratur fofährer man am beften. Ends 
lich iſt von Canarien ⸗ Vogel noch diefeg zu mel 
den, daß wann man einen jungen Bogel der in 
beften Sang ⸗ Begierde ift, ohngefehr zu End 
des Januaril, hey Tag an ein Ort ſtellt, wo es 
focfinfter ft, umd diefeg etliche Tage nacheinans 
der continuiret, bey Nacht aber allegeit eine Lam⸗ 
pe oder anders Sicht an fein Bogelhaus hängt, er 
in wenig Tagen, mauchesmal aud) gleic) den er⸗ 
1 Tag bey Nacht zu fingen anfängt, und da⸗ 
ben bleibe er alsdann, fo lang man ihn bey Tag 
finfier zu ſtellen fich die Müpenimmt, Es hun 
ar diefes auch andere Vögel, als eine Nach⸗ 
Wall im Febrnario, umd im Martio ein 
Anger gink. Der Handgriff wird ſich in allen 
dem. einem Siebhaber leichtlich ſelbſt geben, 
und if dahero theils Erinnerung überfläßig : 
Manfan ein Männlein Hän ing mit einen Weib⸗ 
ein Canari wohl auch wann auf den Baumen 
"enlafen, und ſchoͤne Baftarten davon ziehen, 
“öl: auch viel ficherer, als wann man ein Männ- 
en Sanari mie einem Weiblein Hänfling gegat⸗ 
#et liegen [äffet, weil diefes Teicht von einem vil⸗ 
den Hanfling-Männlein verführet wird, Hin 
gegen profitiert man merklich, wegen der vielen 
an 34 Jungen 


Er 
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ungen fo das Hänfling-Weiblein bringt, wann 
Man ein ſolches mic einem Canarien-Männlein 
im Zimmer zuſammen Taf, und Fan man die Sum 
gen, welche viel ſchoͤner find, warn fie von ſolchen 
fallen, als wann der Haͤnfling ein Maͤnnlein iſt/ 
anoch fliegen laſſen, und auf oben gemeldete Art 
gewöhnen, ſonderlich wofern das Maͤnnlein Ca⸗ 
narie das Jahr vorher gewoͤhnt worden, mit wel⸗ 
chen man dann. die jungen Baſtarten ausläft, in: 
dem das Hanfling-Weiblein wieder auf neu: ge 
fegten Eyern in Zimmern bruͤtet. Und ift noch 
diefes zu willen, daß ſolche Baftarten viel dauer 
haffter ſind als die rechten Canarien⸗Voͤgel, dann 
fie ſchlagen fich zu wilden Bögeln, und genieſſen 
nebſt dem Futter fo man ihnen zu Haus giebt, auch 
drauffen der wilden Koft, die Canarien- Bogel 
hingegen fallen ſehr ſtark in die Garen auf die 
Hünerdarme, oder anderes Grüne, und warn wie 
manches Jahr geſchiehet, oben gemeldeter maflen 
Meelthau darein fat, fterben fie danon, dahero 
gut, daß man wann ſolche Jahr kommen, die Ca⸗ 
nariensBögel nicht che als um Jacobi ausläft, da 
fofcher Gift oder Meelthau zu fallen aufhört. 
Wovon man bey verftändigen Gärtnern bald 
Warnung und Nachricht haben fan. Auch erifft 
diefe Gefahr meiftens nur die neu⸗ ausgelaffenen 
Bögel, welche nahe bey denen Häufern bleiben, 
und in die nechſte Gärten einfallen, Voͤgel hinge⸗ 
gen die fihon das Jahr vorher geflogen und die 
Gegend Eennen gelehrnet, fangen an weiter hin⸗ 
weg ju fliegen, fo daß fie offt auſſer der Seutraeit 
oder wann ſie die Jungen bereits mit ſich fügen 
etl⸗ 


* 
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etliche Tage, ja wol Wochen auffen bleiben, und 
gerathen dahero nicht fo bald indie Gefahr vergiffe 
te Speife zu freffen, dann fie gewöhnen fich an 
fremde Speife der gand wilden Bögcl, und greif: 
fen das Vergifftete nihtan, fondern bleiben frifch 
und gefund, Merkwuͤrdig iſt daß wann man eis 
nen Baſtart hat, der von einem Männlein Cana 
vie und einem Weihlein Hänfling gefallen,derfels 
be warn man ihn allein. ohne feines gleichen flies 
gen laͤſt, ſich nicht zu Hanfling von welchem Ges 
ſhlecht doch feine Mutter ift, fondern zır denen 
Grünlingen gefellet : daraus abzunchmen daß die 
Eanarien Vögel eine gröffere Verwandfhafft 
mit diefen alg mit jenen haben, und fönnte man 
verjuchen, ob es alsdenn auch gefchiehet, wann 
der Baſtart von einem Männlein Hanfling, und 
bon einem Weiblein Canarie fälle; ohne Zweif⸗ 
fel wird es alsdann nicht geſchehen, fondern dieſe 
werden ſich zu denen Hänflingen ſchlagen. 
Dieeſes iſt einer von denen Boͤgeln, von des - 
ine ic) noch folgenden Anhang machen will: 
wor iſt vorher alles fo umfländlich befchrieben, 
daB man hätte denken follen, es könnte nichts 
übrig feyn, was Erleuterung brauchte, weil 
) aber daunoch geseiget, daß die Liebhaber in 
einem und andern Umſtand es verfehen , fo 
will ic, ficher was ſchon befannt gemacht wors 
den, hier wiederhohlen, als diejenigen welche 
gefchlet, in denen Gedanken faffen, daß die Sache 
NIOR zutreffe. Hingegen damit diefer Anhang _ 
nicht allyumpeitläuffig werde, will ich Den denemjes 
nigen Voͤgeln, mir welchen nach denen hier auss 
- ; Rh zufuͤh⸗ 
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guführen vorgenommenen vier Qualitäten und 

. Abrichrungen Feine Luſt zu hoffen, ohne Meitläns 
gfeit; / manchesmahl mit Anführung der Urſach/ 
tere aber auch ohne deren Meldung nur fürs: 
fich anzeigen, daß fie zur Diefent oder jenem nicht 
geſchickt feyen. So viel nun den Eanarien Br 
gel betrifft, Täft er fich ben allen vier. Fällen ges 
Wiekt finden, immaffen wann man ihn zum Aus: 
md Einfliegen gewöhnen will, ſolches auf zweyer⸗ 
fey weiß gar leicht in die Wege zurichten ift ; man 
nimmt ein paar Canarien⸗Voͤgel, welche zuvor 
in einem Gemach fliegend ſich gegattet haben, mit 
gen in dem Monarh May, wie fie dann aud) ehe 
nice zufammen gethan werden dörffen, damit fie 
nicht ehe Eyer legen, che fie die Lufft, welche vors 
her noch Falt ift, ertuagen Fönnen; wann man nun 
fiehet, daß das Weiblein anfangen will zu Neſt 
zu tragen, thut man fie voneinander, damit das 
Weiblein nicht zu gefchwind fan impregnirf wer⸗ 
den, und laͤſſet gedachtes Weiblein in demjenigen 
Bu fliegen, wo es Fünfftig beiten und die 
ungen aus und einführen fol, das Maͤnnlein 
aber hängt man unter dag offenftehende Senfter, 
und auf der andern Seite des Haufes Hänge man 
noch mehr Eanarien- Vögel zur Lock vor die Fen⸗ 
ſter hinaus, und jtellt bey einem jeden alfo vor dem 
Fenſter hängenden Vogel ein Gefchirrlein mit 
Freſſen und Saufen hin, dergleichen man auch 
in dem Gemach wo der Ausflug angeftellt werden 
foll, hinfeget, und auf folche Weife Taft man das 
Weiblein zwey Tag fliegen, ohne fich zu bekuͤm⸗ 
mern, ob es in das ihm beftimmte Gemech . 
gehe 
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sehe und über Yacht darinnen bleibe oder nicht, 
dann es iſt genug daß es ſich ben Tag am meiften 
ben demjenigen Männfein aufhalte, an welches 
es gegattet it, Wann zwey Tag vorbey fängt 
man es vermittelit eines Meiſen⸗Schlag, und laͤſ⸗ 
fer hingegen fein Männlein fliegen, welches dann 
ebenfalls und noch viel fleifiger alsdas Weiblein 
gethan, ben folchem feinen Weiblein zufpricht, und _ 
alfo auch des Flugg gewohnt, Wann nun wies 
derum 2. oder 3, ag vorben, fängt man dag 
Männlein ebenfalls, und ſperret ſolhes paar in 
dem beſtim mten Gemach fliegend, vermittelſt eis 
nes darʒu bereiteten Gitters fo lang ein, biß fie 
Eyer geleger, welches, wofern die Bögel friſch 
und geſund find, nach der Einſperrung meiſtens in 
8. Tagen geſchiehet. So bald das Weiblein zu 

brüten anfängt, oder and) wann es noch) im legen 

it, macht man das Fenfter wiederum auf, thut 
ale die andern Lock Vögel, welche obbemeldter 
maſſen vor denen uͤbrigen Fenſtern gehänget, hins 

Weg, und hänger nur einen Lock⸗Vogel, jedoch ein 

&iblein unter das Fenfter, mo vorher dag gegat: 
tere Paar gehangen, da man dann fehen wird, daß 
das gepaarte Weiblein zur wilrklichen Brut fehreis 
set, unddas Maͤnnlein ihm beftändig wie auch de⸗ 
nen Jungen die Aetzung zufuͤhret. Das unter 
dem Fenſter hangende Weiblein aber nimmt man 
dann nach etlichen Tagen and) hinweg, weil man 
feiner {ok mehr nöthig hat; Solte man jedoch 

In wann man das eritemahl das Fenfter aufs 
mat, daß teilen dag Weiblein ettwarın auf dent 

Neſt ſihend bleiber und bruͤtet, fein arg” —* 
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allzumeit entfernen wolte, indem es überall auf 
denen Bäumen fingen und nad) einen Beiblein 
ſich begierig erzeigen wird, fo Fan man auch wohl 
die übrigen Lock⸗Voͤgel an den andern Senftern 
erfiche Tag länger hängen faflen, damit das in der 
$uffe berumfchieffende Männlein im Nachſuchen 
nach dem Weiblein ſich nicht veritre, ſondern ſel⸗ 
big s in dem Gemach finden ferne. Die andere 
Meife zu Aussund Einfliegenden Canarien- Bor 
gelzugelangen, tft folgende : man läft ein paar 
Tanarien⸗Voͤgel in einem Kaften ‚oder in einer 
Stuben Junge ziehen, und wann die ungen 
abfliegen, träge man diefelbe 3. oder 4. Tag her 
nad) hinaus in dem Gärten und laͤſt fie aus, das 
Männlein aber fest man in einem geraumlichen 
Bogel Hauß unt er das Fenfter, woman will, daß 
das kuͤnfftige Jahr der Ausflug angeſtellt werden 
fol, Das Bogel⸗Hauß muß darum geraͤumlich 
feyn, damit man dem Maännlein grüne Waare 
als Huͤner⸗Schaar, Saalat, Creutz⸗ Graß und 
dergleichen zu Aetzung der ungen fo viel esnds 
thig hat, des Tags zwey oder dreymahl hineinge⸗ 
ben kan. Und wann das Weiblein nicht etwarin 
ſchon wieder Eyer legt, che die Jungen abfliegen, 
sie ſich meiſtens zutraͤgt, welche zu verderben 
dann ſchad wäre, thut man auch das Weiblein in 
ein befonders Vogel⸗Hauß, und ftellt es in eben 
das oder in ein anders Fenſter. Kaum wird eis - 
ner oder beyde. Alte alſo an dem Fenjter eine 
Stund lang fichen, fo werben ſich die ausgelaſſe⸗ 
nen — welche hin und wieder in denen Baͤu⸗ 
men verborgen ſitzen/ zu regen anfangen, und auf 
das 
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das Zuruffen der Alten herbey geflogen kommen, 
um wie man mit buſt ſehen wird, von denenſelben 
aus dem Vogel⸗Hauß wo hinein ſie den Schnabel 
ſtecken, ſich aͤtzen zu laflenz zu welchem Ende die 
Spriſſel des Bogel-Haufes might gar zu eng bey 
fammen, ſondern alfo befchaffen ſeyn mitffen, daß 
ein Vogel den halben oder ganzen Kopf durchfter - 
en Fan. Laͤngſtens in 8. Zagen darauf, freffen 
die Jungen vollfommen felbften, und werden in 
einem Meiſenſchlag der geftelle wird, daß er nicht 
jufalen Fan, an eben dem Fenfter gefpeiffer, die 
Alten aber werden hinweg gethan, damit fie zu 
fernerer Brut fchreiten, und die Anzahl der Flie⸗ 
genden vermehren Fönnen. So offt dann ein. 
ſolches Neſt voll Junge 3. oder 4. Wochen lang 
des Flugs gewohnt hat, werden fie eingefangen, 
amd über Winter jr Aufftoffung der Vogel 
Käufer gewoͤhnet welche vorher befchries 
ben und darzu dienfic find, daß man hernach 
Fünfftige Sahre, warn man viel paar fliegen hat, 
diefelbe ohne Meiſenſchlag beyangehenden Herbft 
wenig Tag nad) einander alle in einem Vogels 
Hauß fangen könne. "Dann es iffzuwiffen, daß 
wan fie, warn es Voͤgel find, welche der Falten 
Sufft nicht gewohnt haben, nicht ehe als mitten im 
Mayauslaffen dörffe ; diejenigen hingegen, wele 
he det Kälte gewohnt, und ertvarın über Winter 
meiner Sammer aufbchaften worden, wo hinein 
Kar gar zu ſtark frieren fan, doͤrffen wohl zu 
Anfang des Aprils ausgelaffen werden, doch muß. 
man diefe ſowohl als die erften um Michaelis wies 
der einfangen, fonften treiben fie die Neife de 
A - ve 
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T n, und gehen fie ang einen natuͤrlichen 
ner wohl fort als andere Vögel. Ja man 

Hanf denen Jungen von der erften Brut nicht ein 
| — fo fang trauen, dann wann fie vermaufet, 
beginnen fie gar weit herum zu ſtreiffen, kommen 
offe in 14. Tagen nicht nad) Hauß, und werden 
davon die meiften verlehren, wann man fie nicht 
gu Bartholomai in die Vogel⸗Haͤuſer bringt. 
Woas ſonſten noch hierbey in Acht zu nehmeny 
tie das Gitter die Raub⸗Thier abzuhalten, und 
tote die Zutter-Steige, weilen die Vögel, wann 
ihrer viel find, nicht alle in die Kammer gehen, 
zugerichtet ſeyn fol, ift vorher nachzuſehen. 
Ich habe auch ausfuͤhrlich angezeiget, wie 
man mit dem Canarien⸗ Bogel Baſtarden ziehen 
koͤnne, worzu die Stiglige, Hänfling, Grünling 
und Gimpei geſchickt find, doch dergeftalt, daß wie 
hen den erften 2. Gefchlechten, es gleich gilt, ob 
der Canarien-Bogelein Maͤnnlein oder ein Weib⸗ 
lein iſt/ alſo hingegen, wann man Gimpel oder 
SGrunling darzu gebrauchen will, Feine fruchtbah⸗ 
re Eyer zu hoffen find, mwofern man Männlein 
Canari erwehlt, ſondern die Gruͤnling oder Gim⸗ 
pel Maͤnnlein, die Canarien aber Weiblein ſeyn 
müffen. Das vornehmſte kommt dabey auf die 
Aetzung art, dann ee die Canarien⸗Voͤgel 
des grünen endlich entbehren, und die Sungen mit 
Tauter gehackten Hüner-Eyern und eingemweichten 
merben Brod aufziehen fönnen, fo wird doch bey 
— der Baftarden erfordert, daß man fir 
zur Aetzung mit Saalat, Huͤner⸗Scharr, Dir 
ſchel⸗ 
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ſchel⸗Kraut Creutz ⸗Graß/ und andern dergleichen 
verſehe. Auch iſt allerdings noͤthig, wann man 
feiner Zucht gewiß ſeyn will, daß man diejenigen 
Voͤgel, welhe man mit Canarien » Vögeln zu 
paaren begehret, aus dem Reſt nehme, und mit 
der Hand aufaͤtze; doch gilt es gleich, ob man fie 
zur äufferfien Zahmigfeit bringet, oder nur halb 
zahm behaft. Wie die Canarien- Vögel und an: 
dere dergleichen zur Aufferften Zahmigkeit zu 
bringen, iſt ſchon an verſchiedenen Orten ‚fonder» 
lich bey dem Stiglig fo deutlich befchrieben, 
daß ich mich hier wohl nur darauf beziehen darff, 
das vornehmſte kommt darauf an, daß man fie 
„den zwölften Tag aus dem Meft nehme , und 
wann fie zu fliegen beginnen, fie einer Perfon an⸗ 
vertraue, welche entiveder mit Wer oder andern 
dergleichen Arbeit beftändig figen bleiben, und die 
ögel neben fich haben möge, da dann, wann dies 
fes ſo lang gefchiehet, biß der Schwanz die voll 
Fonmene Länge eureichet, welches dann von Zeit 
der Geburt an, zu End der vierten Wochen gefihier 
het, die Abrichtung gluͤcklich vollbracht ift 5. die 
Auch alsdann um fo viel befler von ftatten gehet, 
vann man der Vögel nicht viel auf einmahl, ſon⸗ 
R nur einen oder zween in die Lehr nimmt, 
Auch ift vorher ſchon angemerfet worden , daß 
Man fie im Aufaͤtzen nicht überfürtern, fons 
dern ihnen nur alle anderthalbe oder 2: Stun 
den, und auf einmahl mehr nicht als dreh oder view 
Biſſen geben foll, dann wied der Kropf zu ſehr aus⸗ 
gedehnet, fo ſterben fie entweder ehe fie groß wer⸗ 
den, Oder wann fie mauſen. An 
oder ⸗ 
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Andere @efänge zu lernen, oder Lieder zu pfeif⸗ 
en, iſt der Canarien⸗Vogel auch fehr geſchickt, 
Haben aber nur dieſes zu merken, daß feine Lehr⸗ 


meifter es fenen gleich Menfchen die ihm vorpfeif: . 


en oder andere Vögel, darzu den Anfang mas 
chen muůſſen, fo bald der Canarien⸗Vogel allein 
freffen Fan ; dann wann man warten will biß er 


Fark dichtet, oder gar biß er vermauſet, wie mit 
den Amfeln wohlzumeilen angehen mag, fo ift alle 
Mühe vergeblich. 


Erklaͤrung der Kupfer von Canarien⸗ 
z FH Dog 


EI fo fi felbft aufſtoſſen 


} 


el. 


Zas cine Haͤußlein Tab, I. dei zwey Thuͤrlein, 


fen laſſen? davon das 
Thuͤrlein A. ſich hineinwaͤrts aufthut, dardurch 
ſich der Vogel, wann er zuvor in der Stuben dar⸗ 


zu hewohnt ift, zu fangen pflegt, das Thuͤrlein 


B. aber thut ſich aufwaͤrts auf, welches der Bo; 
gel ebenfalls im Zimmer, mann fie vorher ihme 


beyde offen gelafjlen werden, aufftoffen Terner, 


Das andere Vogelhaus Tab. UI hat nur ein 
Thuͤrlein, diefes vermittelſt eines Drats auf eis 
nen weihenden Spring: Sprüflel rırher , und 


- wann derfelbe ebenfalls vermittelft des Dratg A, 


weichet „ nemlich , wann der Vogel darauf tritt, 
zufällt, dann wann diefes nicht gefchehen, und 


- ber Vogel id) nicht fangen, fondern dag Haͤuß 
fein offen bleiben fol, muß das fonft — 


Thuͤrlein, oben an dem Drat B. angehängt wers 


den, damis es nicht fallen Fan, wann gleich der 
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weichende Spruͤſſel, darauf das Thuͤrlein ſonſt 
ruhet, auf die Seite gehet. 


‚Die Dohle. 


DR Sach diefeg Vogels ift kohlſchwarz, ſo gar, 
daß wieben denen Naben, auch der Schna⸗ 
belund die Fuͤſſe eben diefer Farbe find; doch hat 
er hinten an dem Kopf, wo der Hals anfängt, 
gan graue Federn, die etwas vom Hals felbft 
einnehmen, recht auf die Art, wie man erliche 
Kraͤhen ſiehet, die fich dadurd) von denen gan 
ſchwarzen Kraͤhen unterfcheiden. 

Seine Leibes⸗Geſtalt, nach der Groͤſſe glei⸗ 
chet einem Haͤher, nur daß die Dohle an der 
Bruſt etwas dicker, und alſo der Haͤher viel 
ſchlanker und laͤnglichter ausſiehet. 

Dieſer Vogel iſt gaͤnzlich wie die Alſter zu 
halten; an vielen Orten zwar nicht zu befommen, 
anetlichen aber. chen auf die Art wie die Alfter zu 
fangen, auch jung aus dem Neft zur Sommer 

eit auszunehmen. 

Es iſt, der Farb und dem Nahmen nach, ein 
fo bekannter Vogel, daß an etlichen Orten faſt 
Fein Kindift, das ihn nicht kennet, dann er bruͤtet 
nirgende Fieber, alg in denen alten Gemaͤuern, 
und Thuͤrnen der Städte: jedoch, ohne daß man 
die Urſach willen Fan, haͤlt er ſich in vielen Staͤd⸗ 
Xen gar nicht auf. Im Strich fieht man die 
Dohlen viel taufend auf einmahl fortzichen ‚und 
machen fie in denen: Seldern, da fie einfallen, ein 
ſolch Geſchrey, dag man Eaum fein eigen Wort 

K hoͤren 
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hoͤren kan. Sie ſind aber zu ſolcher Zeit eben 
nicht gut zu ſchieſſen, wie ihnen dann auch nicht 
viel nachgeftrebet wird, weil die einzelen, die in 
dem Winter von ihnen bey uns bleiben, auch 
auf das Aas fallen, Wann man fie jung aus | 
Neſt nimmt, und mic ihnen verfährt, mie von 
Jenen Sperlingen gemeldtet worden, fo find fie | 
fberaus artig, fliegen den Winter über hinweg, | 
ohne die Zahmigkeit zu verliehren dann den er⸗ 
fen Augenblick‘, da fie im Frühling ſich wieder 
einftellen, fliegen fie ihren Herrn toieder auf die 
Hand, und ftellen fi) an, tie vorhin. Ihre 
Speifeift wieder Alftern, hingegen find fie ihnen 
‚an Gelernigfeit bey weitem nicht gleich ; Manns 
fein und Weiblein find nicht von einander zu ken⸗ | 
nen, fie brüten den Sommer über jmehmal, 4. 
oder 5. auf einmahl, und find faſt in allem unfern 
Krähen gleich, von deren Freundſchaft fie kom⸗ 
men. Wie ſehr etliche ſich bemuͤhet zu ergruͤn⸗ 
den, warum die Dohfen in einigen Staͤdten fo 
Häuffig, und in anders eben alfo fituirten Städ» 
ten gar nicht brüten, fo hat man doch bisher die 
rechte Urſach nicht ar m fönnen. 

In Negenfpurg, in Altenburg, zu Halle, und 
anderer Orten mehr bruͤten fie in groffer Mengey 
hingegen in der geoffen Stadt Nürnberg und an 
dern an Situation Regenfpurg gleichkommenden 
Orten find feine oder wenig zu fehen „welches 
ein gewiſſes Zeichen ift, daß diefem Vogel folche 
Drte wegen des Fraſes oder einer andern Urſach 
die man nicht weiß ‚ganz unanftändig ſeyn muß 
fen; insgemein fliegen ſie auf denen Feldern⸗ 

Rees $ wo 
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wo fie nahe daben in Städten wohnen, mit dee 
nen Krähen vermifchet/ herum, fie find aber von 
der Krähen Natur ganz unterfchieden , fonders 
lich darinnen , daß die Dohle in Löchern und fo 
viel möglich) faft nicht anders als die gemeine 
Zauben, viel paar Dohlen nahe bey einander 
brüten, dahingegen die Krähen ihre Neſter mie 
die Elfter machen, und ihres gleichens nicht gar 
zu nahe neben fich leiden. Wenigen iſt vieleicht 
bekannt ‚daß es noch eine andere Arc folder Voͤ⸗ 
gel giebt, die man Rithe nennet, diefe find an 
Gröffe wie eine Krähe, auch eben fo ſchwarz, 
aufler daß der Hals wann man nahe daranf fies 
het, auf die Art wie etliche ſchwarze Tauben viel 
ſchoͤner ift und glaͤnzet; der Schnabel ift merke 
lich länger alg bey denen Krähen, und hintenher 
einen Finger breit ganz weiß, auch ift das Ge⸗ 
führen anders, und kommt faft auf Dohlen: Are 
Heraus; Diefe Vögel find in dem Altenburgis 
ſchen Hauffig zu fehen, und Laffen fich in etlichen 
Stuͤcken mit denen Keähen vergleichen, dann fie 
brüten nicht in Loͤchern wie die Dohlen, fondern 
niften auf Bäumen wie die Krähen, hingegen 
erwehlt ſich ein paar Riethen nicht einen Baum 
allein nach Gewohnheit der Krähen, fondern es 
bruten auf einen Baum der großift, wohl 10. 12 
Paar, fo daß es artig anzufehen, wann man anf 
einem Baum fo viel Bogelnefter ftehen fichet. 
Man weiß Feine andere Urſach warum an. denen 
Orten wodiefe Riethen ſind, fogar aud) die allge» 
meinen Kraͤhen in denen Städten auf die Gafler 
nieberfliegen, und wie die gemeinen Tauben 
{ 83 herum 
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herum gehen, daß mas fie faſt mit einem Stiod 
"erfehfagen Fan, als allein dieſe, daß fie durch die 
Rlethen die fo zahm und fühn find, darzu ange⸗ 
ihre und gewöhnet werdet, 
Die Dohle laͤßt ſich zum Aus: und Einfliegen 
vortreflih wohl gesvähnen, und ift um fo viel an 
genehmer. weilfie auch inder Stadt ihren Herrn 
nicht verlaͤßt Man nimmt fie jung aus dem 
Meſt, äget fie auf’ wie die Alfter „ und laͤßt fie 
wann fie nur ein wenig Kräften zu fliegen hat/ 
af die nechfte Dächer hinausfliegen, ruft fie als⸗ 
dann alle Stund mit einem Zeichen das man ihr 
‚mit dem Mund giebt wieder zufich, und gewoͤhnt 
fie dadurch, daß fie ſelten eine Macht von dem 
Ort wo fie in einer Stube zu firen pieget hin⸗ 
weg bleibet, wie fie dann auch bey Tag immer⸗ 
dar ab⸗ und zuflieget. Jedoch muß man fie As 
fangs über 4. bi 5. Wochen nicht fliegen laſſen, 
ſondern fie innen behalten, bis der Strich zu End 
des Ortobris, oder Anfang des Novembris vor⸗ 
ben ift, fonften verſtreichet fie und ift verlohren. 
Warn man aber nur den erſten Strich vorbey 
laͤßt, darf man fiedas andere Jahr , da fie, wann 
‚man ein Paar hat, und ihnen eine Gelegenheit 
mit einer Hole wie denen Tauben in der Stube 
machet; bey ihren Deren, oder wann es an dem 
Dre mehr Dohlen giebt, doch in der Stadt bruͤ⸗ 





gen wird, fie indem Herbſt fühnlich verftreichen | 


laſſen, und nicht forgen daß fie umfommt, als 
welches felten. gefchiehet, dann wo fo viel can 
ſend mit einander gehen, wie man fie im fpaten 
Herbft ſonderlich ben Regenwetter mis unfäglis 

* chen 
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chen Schaaren fortziehen ficher „ trägt ſich nicht 
leichtlich zu, daß eben eine zahme Dohle um⸗ 
kommet, vielmehr hat man meiſtens die Luſt daß 
man fie im Frühling wieder kommen, und in ih⸗ 
ren Quartier ſich einftellen fiehet, ohne daß die 
Abwefenheit und Zeit an der Zahmigkeie ihr nur 
das mindejte benommen. 
Mit Dohlen aber Bafkarten zu ziehen, iſt eine 
gan vergebliche Sache, dann was follte man 
vor einen Vogel darzu erwehlen? Die Alfter 
ſchickt fich nicht, wie ſchon oben gemeldet, weil 
fie nicht in Loͤchern niſtet, der Häher eben fo wer 
nig , und Die Farben welche diefe Voͤgel haben, 
find auch Feiner folhen Vermiſchung werth. 
Die Dohlen aber: zur aͤuſſerſten Zahmigkeit 
zu bringen iſt gar nicht, doch bey weitem nicht fo 
"angenehm , als wann fie aus: und einfliegen, 
und werden fie eben fo wie die Aelftern mit ein 
geweichten Brod, etwas von Fleiſch und von 
Früchten die ohnedem verfaulet oder fonft nicht 
an find , gefpeifet und gar leicht unters 
"halten, ; 


Sie haben fein Gefang, fönnen alfo zum Lie⸗ 
derpfeiffen, oder anderer Voͤgel Geſaͤng nachzu⸗ 
wachen, nicht gewöhnt werden; man ſagt aber 
daß fie wie die Alftern auch Worte nachſprechen 
lernen ſollen, welches, weil ich es nie geſehen 
oder gehört, ich dan dahin geſtellt ſeyn laſſe. 

Der Dornteich. — 
Site Vögel zehle ic) ſechſerley: Der erſte 


allgemeine Dornreic , deſſen Gefang nicht 
83 ſonder⸗ 
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ſonderlich ſchoͤn ift, und der im fingen in die Höhe 
iegt, iſt über-und über am ganzen Leib einfaͤr⸗ 
ig, nemlich braunlicht, auſſer daß er am Bauch 
hinab etwas weiß graulicht iſt / und an denen Fluͤ⸗ 
geln, fonderlic) um die Achſeln herum, hellbraun⸗ 
Ichter ausfichet, als an denen übrigen heilen 
des Leibes. 
Seine Seibs: Geftalt der Gröffe und Geberden 
nach, iſt gänzlich wie dag Braunellein, fo daß ich 
anftehe, ob ich nicht fiebenerlen Dornreiche zeh⸗ 
Ten, und das Braunellein mit darunter rechnen 
fole; nur diefes hat dag: Braunellein befonders, 
und. von. denen Bornreichen abgeſchiedenes, daß 
es nice ganz verftreichet, fonderd deren etliche 
im Winter ben uns bleiben, die andern Dorn 
reich Arten aber alle im Winter hintweggehen: 
Diewohl diefes: endlich nichts hindert; dann die 
gelbe Bachſtelze bleibt dannoch eine Bachſtelze, 
und wird von allen alfo genenner, ob fie gleich im 
Winter bey ung bleibt, und der ſchwarzkehlig⸗ 
ten auf der Reife nicht nachfolget. 
Nach diefem folger der ſchwarzkoͤpfigte Dorn 
reich, welchen man , weil er natürlich einer Hanf 
meiſe gleich ſiehet, an etlichen Orten Meiſen⸗ 
koͤnig nennet. Seine Farb iſt am Ruͤcken 
aſchenfarb, der Kopf ift oben kohlſchwarz , und bie 
Baden um die Augen find weiß, wie der Meifen 
Kopf auf beyden Seiten iſt. on 
Die Leibes⸗Geſtalt iſt an der Gröffe wie eine 
Meife von der Fleinen Art, nemlic) wie eine 
Hanfmeife oder Blaumeiſe, nur daß er in eb 
was länger und hochbeinigter feyn mag. 
| De | 
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" Der dritte Dornreich ift der braunföpfigte, 
deſſen Farb man mit zweyen Worten befchreiben 
Fan, wann man faget, daß er ganzlic an der 
Farb, und an der Leibs⸗ Geftalt iſt, wie der an⸗ 
dere, auſſer daß jenen eine ſchwarze, und diefer 
eine hellbraune Kappe oder Bora um weß⸗ 
willen er billig der braunföpfigte Moͤnch genen⸗ 
net wird, 

Ich habe zwar noch eine andere Art gefchen, 
die man wohl zu der neunten Dornveich Art heh⸗ 
Ten Fönte, welche ganz einfärbig ausfichet, und 
keinen braunen nod) ſchwarzen Kopf hat, ſoudern 
dißfalls zu dem allgemeinen im ſuchen zuweilen 
in die. Hoͤh fliegenden Dornreichzu rechnen iſt, er 
fingt aber fo ſchoͤn als der braunfopfigte, oder 
noch viel lieblicher , und iſt viel Fleiner als der ers 
fie allgemeine Dornreich. 

Noch vor Furzem hat mid) jemand bereden 
tollen, es gebe Feine braunföpfigte Moͤnche, un⸗ 
ter Anführung, es feyen die braumföpfigten nur 
der ſchwaczkoͤpfigten ihre Weiblein. Dem die⸗ 
Re ur freundlichen Antwort, daß beederley Möns 

eihre Weiblein haben ‚fo'aber, weil Feines wer: 
der einen ſchwarzen noch einen braunen Kopf hat, 
fondern alle nut über and über am Rücken, wie 
am Kopf, dunckel⸗ oder afhenhraun, und-am 
Vaud) weißlicht ausfehen, faft nicht zu unter» 
ſcheiden find, zu welcher Gattung fie gehoͤren. 

Devvierte Dornreich iſt der Schilf⸗ Dorureich, 
der noch kleiner als: die lehte zween , im übrigen: 
aber gänzlich ausfichet ‚wie derallgemeine Dorn⸗ 
reich, der zuerſt befchrieben worden. | 
K 4 Der 
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a ee 
Der fünfte ift derjenige Vogel , der an Groͤſ⸗ 
ſe dem ſchwarzkopfigten Dornreic), den man ‚tie 
oben gedacht; Meifenkönig , oder auch Mönd) 
nennet, ganz gleich Fommt, aber auf dem Kopf 
nur ein weifles Bläßlein oder Blaͤttlein hat, mit 
dem er ſich unterfcheidet, wiewohl er aud nicht 
gar ſo dick am Leib ift als der gemeine, ob er fels 
bigem ſchon an der raͤnge nichts nad)giebt. "Und 
"Siefer iſt es, der noch weit ſchoͤner ſingt, als der 
ſchwarzkopfigte/ und alle andere Sorten der 
Dornreihe. Er ift aber ſchwehr zu fangen. 

Der fechfte iſt das weißbauchigte Bögeleiny 
welches eil che Tage vor der Nachtigal kommt/ 
und in den Stauden ein ganz kurzes trauriges 
Geſang von ſich hoͤren laͤſſet. Dieſes iſt an der 
Groͤſſe wie ein Schilf⸗Dornreich/ aber am Bauch 
ſehr weiß, und ‚dadurch von allen andern zu uns 
gerfcheiden, die uͤbrige Farbe ift gaͤnzlich wie die 
Farb der allgemeinen Dornreiche. 

Will man nun das Braunellein auch zu dies 
fen Geſchlecht jehlen, tworinnen ich, ob es fuͤglich 
gefehehen Eönne ; noch anſtehe, fo waͤre fekbiges 
der fiebende Dornreich. 

Und ee . wie es andere nens 
nen, das Weidenzeißlein, koͤnnte wohl den 
es abgeben. n ! * 

Dieſer Vogel giebt an Zaͤrtlichkeit der Nach⸗ 
tigal nichts nach, ob er ihr ſchon an Anmuth * 
nesweges zu vergleichen ‚ und wird, wenn man 
ihn haben will, im Frühling nicht anders als dies 
felbe gefangen auch eben alſo ernehretz dahe⸗ 

Ae TAT RE 


Von dem Dornreich. 153 
ro deswegen unter dem Wort: Nachtigal, nad) 
zuſehen it: 

Wer aber im Herbſt und Michaelis, oder kurz 
zuvor, da der lieblichſte unter den Dornreicd) » Ge: 
ſchlecht , (dann der weißköpfigte der noch liebli⸗ 
cher finget, iſt fat garnicht zu bekommen,) der 
fogenannte Mönch, ſtreichet, einen fangen will, 
der Fan ihn vermittelft eines Meifenfchlags in 
diefen Stauden befonmen, wann er nur Holder⸗ 
beere in den Meiſenſchlag ſtreuet, mit denen er 
doc) Feinesweges in der Gefaͤngnuͤß vorlieb 
nimmt, Wann man einen fängt, muß die ers 
ſten Tage über das Vogelhaus an einem hellen 
Ort mit einem Tuch bedecket, und mitten in dem 
Haus ein Dröglein mitlebendigen Würmern ges 
fest werden; hernach fängt man an, Elein ge: 
druckten Hanf, gehackte Huͤner⸗Eyer, oder auch 
in Milch geweichte Semmel darunter zu mi 
fhen, ‚und ihn alfo allmählig an andere Speife 
zugewoͤhnen. 

Dieſes iſt der ſchwarzkoͤpfügte Dornreich, der 
braunkoͤpfigte aber , der nicht fo heil, obfehon mit 
eben fo viel Abwechslung finger, iſt um diefe 
eit nicht mehr zu haben. 
Sie kommen beyde erſt im May mir andern 
ihres Geſchlechts, und find alfo nicht alle Monate 
du befommen; welcher. Urſach willen bier auch 
von Monaten nichts zu melden, fondern nur al 
ein zu erinnern iſt, daß fie im Innio, Tulio, 
und im Augufto, dann etliche briten fpat, am 
leichteſten bey ihrem Reſt zu fangen, welches die. 
braunkoͤpfigten in dien Schroͤten, die ſchwarz⸗ 
RR; koͤpfig⸗ 
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föpfigten aber in Gehegen , oftmahle an denen 
Straͤſſen, haben. ene befchlieffen ihre Brut 
ſchon vor den Hundsrägen, diefe aber continuis 
ren bis in den Auguſtum, und flreichen, wann 
das Wetter ſchoͤn iſt, erſt um Michaelis ‚ift es 
aber Falt und ftürmifch, 14. Tage ehe hinweg. 
. Wie bey allen Vögeln ohne Ausnahm gar 
wunderlich gethan ift, wann man einen Vogel 
länger mit Tuch oder gruͤnen Reifig in dem Vo⸗ 
gelhaus umhenget, als es nöthig iftz alfo ges 
fihiehet es auch mit diefem : dann die Unerfahrs 
nen bilden ſich ein, ein Bogel finge nicht fo wohl, 
wann er nit mie grünem Tuch oder gruͤnem 
Reißig umhangen wird: Aber fie follen wiffen, 
daß folches länger nicht nöchig iſt, als hoͤchſtens 
drey Wochen, bis der Vogel, welder fonften 
vor Fladdern ſich nicht Zeit nehmen würde zur 
freffen, und alfo ſterben muͤſte, ſowohl der neuen 
Speife als des Bogelhaufes recht gewohnet iſt. 
Wann diefes gefchehen, iſt es weit befler, man 
laſſe das Vogelhaus unbedeckt; die erfte zwey, 
drey Tage wird der Vogel zwar ſich etwas ab⸗ 
matten, und an Federn ſich Schaden thun, fol: 
ches ſchadet ihm aber am Leben nichts, und die 
Zah migkeit, welche der Vogel dadurch erlanger, 
ift die Urfach, daß er hernach weit beffer finger, 
als ein bedeefter, der immerdar wild bleiber, und 
wann er etwas höret, durch die Furcht vom fins 
gen abgeſchrecket wird, wie diejenigen, fo 300° 
-Machtigalen, eine in einem bedeckten Vogel⸗ 
haus, die andere in einem unbedeckten aufbehal⸗ 
ten, ſobalden erfahren Eönnen, 
Man 
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Man heißt diefen Vogel an einigen Orten 
Grosmüce, welcher Name aber bey denen in 
dergleichen Dingen Unverftändigen fo — 
iſt, daß fie faſt ohne Unterſchied alle die Voͤgel, 


die ſich in denen Gehaͤgen und Geſtaͤudig aufhal⸗ 
ten, Grasmuͤcke nennen, wie auch mit den Na⸗ 


men Dornreich an andern Orten geſchiehet. Oh⸗ 
ne iſt es zwar nicht daß ſich viele Bogel in denen 


Stauden aufhalten, die mie dem Dornreich in 


einigen Eigenfchaften ziemlich übereinftimmen, 
an Farb, Stimme, Flug und Gefang aber ganz 
unterſchieden find, daher man nicht 'eigentlic) 
weiß was vor ein Name ihnen beyzulegen iftz 


jedoch halte ich vor ungeſchickt fie Dornreich zu 
nennen, ob fie ſchon in etwas mit 2 überein 


fommen, ſonſt muͤſte man auch die Nachtigallen 
Dornteiche oder Grasmuͤcken heiſſen, weil fie 
gleichfalls viel Eigenſchaften mie denen Dorn: 
teihen gemein haben. Daherhabe ich diejenigen 
Vögel die mir von Natur wohl, aber vor Nah: 
men nicht wiffend find, hier nur von ihren Farben 
und andern Eigenfchaften befchrieben ; und weil 
fie aus bloſſen Setehum unterdie Dornreich oder 
Grasmucken gezehlet werden, will id) nur mel; 
den, wie billig fie zweyerley —— haben ſol⸗ 
ey ohne zwar jemand ſolche Nahmen aufzu⸗ 
dringen, vielmehr will ich denen in folchen Din⸗ 
in geübten, und welche ſo liebliche Creaturen 
ttes nicht nur alfo anſehen, wie fie ein jeder 

chs oder Kuh anfchauer, ganzlich überlaffen, 


ci 


Unter was vor eine Art Vögel fie diefelbe zehlen 
wollen, R u— nt 9 


Der 
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Der eigentliche ſogenannte Dorureich nun iſt 
derjenige braͤunlichte Vogel, der im Fruͤhling 
gleich nad) der Nachtigall kommt, faft in allen 
Stawden, (au) wo oft nur 3. oder 4. Staͤudi⸗ 
gen beyſammen ftchen, ) fonderlid) aber in den 
Dornen, gernzu brüsen pflegt, und die Gewohn⸗ 
— daß er ſich in ſeinem ziemlich⸗ lieblichen 
eſang in die Höhe ſchwinget, und wieder im Sin 
gen auf andere Gipfel von Stauden niederlaͤſſet. 
Dieſen Nahmen fuͤhret billig auch der gleich 
nach ihm kommende Moͤnch, den man wegen ſei⸗ 
nes ſchwarzen Kopfs den ſchwarzkoͤpfigten Dorn⸗ 
reich oder Muͤnch nenness Sein Geſang iſt viel 
fchöner, als des andern, ob er gleih um ein merf- 
Fiches feiner iſt. Er brüret auch nur im Geftäus 
dig, aber nimmt nicht mit einer oder jwo Staus 
den vorlieh, fondern ſuchet groſſe Hecken und Ger 
buͤſch, wofelbft-er.aber fein Dieft ganynieder ‚aber 
meiſtens nicht, wie der eine, von layter Schmaͤl⸗ 
gen oder ſtarken Gras, fondern von Laubwerck 
(wie die Nachtigall oder von Mos machet z Wie: 
wohl er aud) niche felten fein Neſt gänzlich wieder 
andere zurichtet, er bruͤtet aud) mitten in dicken 
Eid» Wäldern, und da der andere beitändig in 
den Stauden bleibt, und gar felten auf hohen 
Daumen fein Gefang verrichtet „erwwählet hinge⸗ 
gen dieſer zu feinem Sing⸗ Plas meiftens hohe 
Baͤume/ flieget aber nicht indie Höhe,um in den 
Flug zu fingen, wie der andere. Er wird feines 
tieblichen Geſangs halben auch in Kefigen aufs 
Behalten, und mit Milch und Semmel, oder 
Milch und Kleyen, auch wohl kleinen zerriebe⸗ 
nen 
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nen Hanf gefpeifet: Anfänglich aber muß er, wie 
alle Mucken⸗ und Wir Vögel, entweder ler 
bendige Wuͤrme oder frifche Ameis ⸗Eyer bekom⸗ 
men, auch foll ex wie es gern zu glauben, ſehr 
‚wohl Leder pfeiffen lernen. e 

Diefer Vogel, gleichwie er einer der ſpaͤteſten 
ift, die im Frühling kommen, alſo finger. er hinge⸗ 
gen bis nach Johannis, und verliehrt fi) ganz 
andgar wieder im September; er hat 4. oder 5- 
ungen auf einmahl, und beütet zweymahl, ift 
auch wider jiweyerlen Art, indem etliche ganze 
ſchwarze, andere ganz hellbraune Koͤpfe haben, 
welche nicht fo hell fingen, als die ſchwarzkoͤpfig⸗ 
ten, an zierlichen Abwechslungen aber. ihnen 
nichts nachgeben. 

Mit feinem Geſchrey verräch er feine Vers 
wandtfchaft, daß er nemlich von Dornreich » Art 
iſt, fonft follte man ihn, dev Farb nach, eben nicht 
darzu nehmen. | 

Hingegen der Schilff⸗ Dornreich giebt nicht 
nut dem Gefchren, fondern auch der Farbe nach; 

füe einen Verwandten der Dornreiche an. . 
Das Gefang diefes Eleinen Vogels ift fehr lieb⸗ 
Kid; er haͤlt ſich nur im Schilff auf, und flechtet 

fein Neſt fo kuͤnſtlich mit Steugeln vom Schilff 
Isar, daß ſich darob zu verwundern, und es 
eine Menſchen⸗ Hand nachmachen koͤnnte: Da 
wird es vom Wind mit dem Rohr hin und herge: 
riſſen und dannoch zerreißt esnicht, In Molr 
laͤndiſchen Städten höret man diefen Vogel auch 
in Bogel- Häufern fingen, in Teutſchland aber 
wiemahle ; doc) fcheinet, wann man-ihn halen 
win; 


me m 
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till, daß er wie die andern , oder wie die Nachti⸗ 
gallen tractitet werden müfe. 
= Sfeichwie num diefe ia Sorten von Vögeln 

Billig einerley Nahmen haben: man heiffe fie wie 

man will, alfo zehle man hingegen unbilig zu 

diefem Geflecht einige andere, die Dod) weder 
an der Stimm und Gefchren, noch an andern Ei 
genfhaften Ch gleich find. Das obgemeldte⸗ 
te weißbauchigte Vögelein, und das Wifper 

fein gehören eigentlich ſchon nicht darunter , id) 

habe fie aber doc) nebſt andern mehr nod) daben 
gelaſſen an ee 

Doc) ein anderer Vogel aber der ſich nur in 

Miefen aufhält, und ſich ſehr oft auf die Gras⸗ 
ſtengel feget, träge zwar Daher den Nehmen 

Grasmiücke billiger, als der Dornreich felbft, iſt 
aber noch weniger mit felbigen unter einerlen 
Geſchlecht zu zehlenyals die andern, weil es würf- 
lich eine Art von Roͤthlingen oder Rothſchwaͤn⸗ 
zigen it; wie fein Geſang Flug und andere Ei, 
genfchaften denen, fo auf dergleichen Sachen 
Act haben, genugſam anzeiget. Er pfeiffet 
fehr,, wann man fi zu feinem Neſt naher, und 
sieterr mit feinem Schweif, obfhon nicht fo ſehr, 
doch auf die Art wie ein Nöthling. Er bruͤtet 
auf der Erden im Gras , im übrigen aber iſt 
feine meifte Aufenthalt nicht in Etauden, fondern 
auf Bäumen, wie der andern Roͤthling, fo daß 
man ihn nicht unbillig den Gras Nörhling heifs 
fen koͤnnte. Dann ob er.gfeich feinen rothen 
Schwanz hat, wie die andern Nöthlinge , fo hat 
er doc) eine roͤthlichte Bruſt, faft ein folhes Ger 
ſchrey/ 
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ſchrey, faſt ein ſolches Geſang, einen ſolchen Flug 
und dergleichen mehr. 

Ein anderer Vogel, der diefem wolinallen, oh: 
ne Ausnahm, gleich it, auſſer daß er etwas Ffei- 
ner, und an Farben fchöner, auch ſich nicht in ebe⸗ 
nen Wieſen aufhält, wird an denen Orten gefun⸗ 
den, wo es Huͤgel hat, die mit Wahholder-Stan- _ 
den bewadhfen, oder fonft wie Fleinem Gebuͤſch ber 

decket find 3 daher man ihn ganz unbillig Gras 
‚müde nennet, und mie Recht Stauden-Nöchling 
heiſſen könnte, Er iſt wie gefagr, kleiner, als 
der vorige, und daher iſt auch feine Stimme ſubti⸗ 
ler, aber an dem Laut einerleh, er pfeifft wie ein 
Voͤthling, er rufft auch ſehr, wenn man an dem 

Ort, wo er Junge hat, herum geht, und bruͤtet, 
ob ſchon nicht gar allezeit, doch meiſtens auch auf 
der Erden unter denen Stauden, Ale Farben 
‚aber die er hat, find etwas höher, als bey den an; 

er das Geſang iſt au⸗ 

genehmer: und da der andere ehe nicht Fommt, 

‚Als warn die Dornreich und die andern Roͤthlin⸗ 

en, fo finder ſich diefer Vogelbingegenim 

FFhling gar zeitlich, und noch ettvas che als dag 

Wilperlein, welches durch fein helles Singen und 
ewohnheit, indie Gärten zu fliegen, feine An; 
At offt che Fund thur, 

Alle diefe Voͤgel find von denen, die nur ihre 

Gegend, da ihr 


fingen, deßiwegen nicht ſehr geachtet, weil — 
Zaͤrt⸗ 
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Zaͤrtlichkeit der Nachtigall nicht viel ungleich, und 
an dem Geſang doc) weichen muͤſſen. 

Alfo gebührt der Name Grasmuck entweder 
dem obgemeldeten Grasrörhling allein, und we⸗ 
nigftens denen übrigen die nie in dag Gras fon» 
men, gar nicht, oder er gebühtt, wie an einen an 

"gern Ort, vermelder worden, nut denjenigen klei⸗ 
nen Bägelein fo bey ung gar ſelten geſehen wird, 
‚das ſich im Herbft, wo etwann an wäflerichten Or⸗ 
ten langes Gras ftehen bleibt , darinnien herum 
Erjechend fehen laͤſt, eine gelblichte Farb hat, und 
an Gröffe faum fo groß als ein Zaunkoͤnig iſt. 
BVornreich vielerley Art, wie vorher 
zu ſehen / iſt in Vogel der zu dem Aus⸗ und Einflie⸗ 
en ohnmöglich Fan gebracht werden. E 

Und Baſtarten mir diefem Vogel zu siehen, 
wiirde der Muͤhe gar nicht verlohnen, will man 
von einer Nachtigall Baftarten fehen, fo thut man 
beffer man nehme eine en Befreundin das 
Korhfehligen oder Braune ein. Zur äufferften 
Zahmigfeit aber ift ein Dornreich, wann man ihn 
mit Ameiß⸗Eyern aufsicht, gar leicht zu bringen, 

and möchte folcher Mühe der Schwarzföpfichte 
Mönch und der kleine Bornreich der im Schilff 
finger, fonderfich wohl werth ſeyn. 

Anderer Vögel Geſang nachzumachen, iſt er 
auch wohl geſchickt, aber weil er ſelber ein ſchoͤnes 
Geſang hat, und daſſelbe fehr Furze Zeit im Jahr 
treibet, iſt auch diefe Abrichtung nichezu cachen. 


De 
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Die Droffet, | 
Hire Vogel ift am Ruͤcken afhenbraun, und 
alſo auch oben auf, am Kopf, an denen Flik 
geln und Schwanz ; unten her aber fö gleich von 
der Kehle an iſt er getiegert, nemlich dunkelweiß 
mit ſchwarzen Düppigen befprenget, welche ſich 
doc unten am Bauch in etwa⸗ verliehren, und de⸗ 
nen weiſſen Federn allein Pat laſſen. Unter der 
nen Flügeln iſt er etwas hellbräunficht, und chen 
die Farb ſiehet man auch unten her am Ende deg 
Leibes, oder vielmehr am Anfang des Schwanzes. 
Seine Leibes Geſtalt iſt hochbeinigt, und der 
Groͤſſe nach wie eine Amfel, ausgenommen daß 
die Droſſel an der Bruſt dick ausſtehet, auf die Are 
wie ein Miſtler, ſo daß ic) diefelbe den kleinen 
Miller nennen würde, warn nicht ihr Gefcheen, 
Hemlich die Stimme, warn fie ruffet und locker, 
Anzeigere, daß diefes ſich nicht thun laffe, und die 
ſſel, warn ich die Farb ausnehme, mie dem 
er feine Berwandichafft habe, fondern ein 
 Hanzanderer Vogel ſey. Immaſſen, wann mar 
etliche (pecies unter ein genus referiven ill, ſelbi⸗ 
Bi amäftene an der Stimme und andern Eigen: 
Hafften einemerfliche Aehnllchkeit haben můſſen 
Raus der Urſache Fan ich auch die Winters 
oder Roth⸗ oder Weindroffel, wie man ſte Aliche 
tten nennet, nicht unter das Geſchlecht der 
Kranwets⸗Voͤgel bringen, wohin ich fie ſonſt gern 
braͤchte weil fie mit denenfelben vielmehr Gleiche ⸗ 
heit hat, als mir denen Deoffeln. iger 
Ihre Farbeift am Korf, Ruͤcken und ER 
a O 
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oben her, merklich dunkler, als der andern Droſ⸗ 
feln, doch wicht fo braunlicht,/ als die Kranwets⸗ 
Bogel: An der Bruſt und ganzen ungern Leib 
gleicht fie ziemlich einen Kranwets-Vogel; fieift 
taber weniger diiplicht, und die hochbraunen mit 
dimflen vermifchren Federn find mehr frimlicht 
Ad ſtreiflicht; nechſt der Kehl von dem untern 
Schnabel an zu beyden Geiten des Kinbackens/ 
(wann man denen Vögeln, zumal wurmfreſſen⸗ 
den Vögeln, die nicht kauen, einen Kinbacken zu⸗ 
hat fie wie einen ſchwaͤrzlichten 


eignen Darf ,.) 
Bart, und unter den Slügeln, wie auch zu Anfang 


des Schwanzes unten her, iſt ſie mit hochbraunen 
Federn begabt, davon fie wol den Namen Roth⸗ 
droffel mag befommen haben, weil der andern 
Droffel, und der Miſtler Me Federn an diefem 
Ort nicht fo hochfaͤrbig aus ehem 0 
An der Leibes⸗Groͤſſe ift fie merklich kleiner als 
eine andere Droffel, und wird, wann man die Dis 
cke meflen folte, ob fie gleich denen Federn und Ge 
fiakt nach, viel langer iſt, einen Kernbeiß nicht. viel 
übertreffen, . Der Kopf ift laͤnglicht 'geftaltet, 
und’ der Schnabel, ob er gleich) wie einer Amfel 
oder. Droffel Schnabel geformet, ift doch viel ſub⸗ 
tiler, und etwas ſchwaͤr zlichter. Die Fuͤſſe find 
aud) ſhwaͤrzlichter als bey einer andern Droffel, 
aber der proportionihres Leibes nad), alſo beſchaf⸗ 
fen, daß fie eben fo hochbeinigt ausfichete 
Von der Droflel Fan gleichermaſſen nicht gefagt 
werden, wie fie jedes. Monat zu befommen feyy 
weil fie länger nicht als von dem Mario. biß in’ 
dem October bey ung bleiber, die fogenannt: Roth⸗ 
— droſſel 
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droſſel aber erft im Herbft nit dem Kranwets ⸗ Vo⸗ 
gel in Teutſchland ankommet, und vorher gat- 
nicht gefehen wird. 

Im Martio Fan die Welßdroſſel ſowol als 
Roth droſſel am fuͤglichſten auf dnen Heerden, 
vermittelſt einer guten Lock gefangen werden. 

Im April aber iſt die Rothdroſſel, es muͤſte 
dann das Wetter gar kalt und froſtig ſeyn, mei⸗ 
ſtens dahin, und die Weißdroſſel tritt an ihren 
Stand, wo fie brüten will, in dicken ziemlich ers 
wachfenen jungen Schlägen, die mit groſſen Baͤu⸗ 
men untermiſchet find, daſelbſten verrichtet fie ihe 
Gefang ſowol im Laubhotz als im Schwarzholy 
und iſt unmoͤglich zu fangen, als, wann man ja eie 

ne folge fingende haben wolte, mit Wogelleim an 
denen Gipfeln der Baͤume, wo fie zu fingen pflege, 

Im May iftfie gar leicht ben ihren Jungen sw 
haben, und eben alfo auch irn 

Im Junio, da die lehte Brut abflieger; 

Im Julio gehet es ſchon auf andere Weife an, 
And darff man nur eine lebendige Eufe oder einen 
Kafenbalg, der wie eine Eule ausgeftopfet iſt, dar⸗ 
31 gebrauchen, und vermicteljt eines an etlichen 
Orten wol bekannten Snftrumenrs, fo mar 

ichtel nenmet, in einem Wald eine niedrige 

Dutte brauchen, und mir der Wichtel gegen Abend 
das Enfengefchren nachmachen, auf denen Bau 
men aber, fo nechft an der Hütte ſtehen, zwey bis 
drey Mannshoch Leimfpindeln auffterfen, ſo wird 
man Droſſel genug bekommen. 

| m Augufto continuivet dieſes noch. 

Im September bingegen, fängt ſich — 

> 
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um der Strich an, und twird die Weißdroffel haͤuf⸗ 

fig mie Schlingen in Schneiten gefangen, wei 

"man fie aber durch diefes Mittel anders wicht als 

nur-todt befommet, fo gehöret diefer Fang hieher 
nicht, wo man nut die Gelegenheit anzeigen will, 
wie ein Vogel, den man zu feiner Beluftigung ver’ 

-- Janget, jedes Monat hindurch lebendig zu bekom⸗ 

- men ſey. Man faͤngt fie aber auch zu eben der 

Zeit auf Bogelheerden, worzuman fingende ver 

altene, oder wie man an etlichen Orten zu reden 
eget, verfinfterte Lock; Droffel braucher, und kan 
alfo deren genug lebendig überfommen. 

Im Derober endet fic) der Strich meiften 
theils vor Ende des Monats, und ift alfo in denen 
folgenden Monaten bis in den Martium Feine 
Droffel mehr zu fehen. 

Die Maptung der Droffel, fowol der Rothdroſ⸗ 
ſel als det Weißdroſſel, beftehet, fo lang fie in der 
Sreyheit find, in allerhand Beeren, Wuͤrmen und 
anderen Dingen, die zum Theil denen Menfchen 
nicht befannt, aber eben die Urſach find, warm 
dieler Vogel in der Srenheit ein hohes Alter erlan⸗ 
get. In dem Bogelbaner hingegen, oder wann 
man fie in Der, Stuben lauffend Kat, iſt wol fein 
belerpe BRAD R0r die Droffel beyderley Art, als 
die in füfle ilch geweichte Hirß⸗Kleyen; wiewol 
ſie auch eine lange Zeit mit bloſſem Brod, wann 
man ihnen darbey allerley Beere giebt, erhalten 
ee — 

ie Sommer: oder Weißdroſſel flieget nicht 

Hauffenweis, mie die — Ah. Hi 

4 auf einmal, und laͤſſt faft fein Fleines Waldlein 

Yo 
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vorbey, in welches fie im Strich nicht einfällt, da» 
ber es dann kommt, daß hernach ihrer wohl 30, 
49. so. zuſammen kommen; jedoch bleiben fie 
nicht beyfammen, fondern fie zerſtreuen fich ganz. 
umvermerft wieder. Im ſtaͤckſten Strich, Fury 
vor Michaelis, ftreichen dieſe, fonderfich bey 
Mondſchein ſehr offt bey der Nacht, zur welcher 
Zeit fie wohl am ficherften find, weil ihnen bey Tag 
aller Orten mit Heerden, Schlingen und Vogel 
Lim nachgefkellt wird. Wann man fie in dem 
Neſt bekommt, werden fie [ehr zahm, dach iſt weis 
ger mit ihnen nichts anzufangen, weiles ein Bor 
gel, der ſich von Wuͤrmen nehret, wann er in feis 
ner Freyheit iſt und den Wald liebt, fo, daß er zum 
Aus und Einfliegen nicht Fan gebraucht werden. 
Die Maͤnnlein und Weiblein find nicht von ein 
ander zu kennen, und muß man esdahero auf etli⸗ 
Ge gar ungewilfe Misthmaffungen nur wagen, _ 
wann man fie auslefen will: woman fie aber jung 
aus dem Neft nimmt, verrathen fich die Männs _ 
ein, fo bald fie ſelbſt freſſen, gleich durch ftilles _ 
Dichten auf welches man acht zů geben hat. Sie 

brüten meinſtens zweymal in diefe Bäume, et 
wann: Manns hoc), auch etwas höher, und ha⸗ 
ben auf einmal fünf oder vier Junge. 
el Farb und Aufferliche Geſtalt iſt 

anne; J 


Ihr Steffen verſchlinget ſie; 
St Aufenthalt ift, A ſchon gemeldt, 

der Wald, ind am liebften das ſchwarze Molz. 
Der Strich der Weiß: Droffel faͤnget um 
en Sr Bar⸗ 
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Bartholomaͤi an, die Wein⸗Droſſel aber kommet 
kutz por den Kranwets⸗V ogel. 

Bon der Brut ift oben ſchon gemeldet. 

Die Weiß Droſſel rottiren ſich nic)t zuſam⸗ 
— hingegen. die Roth⸗Droſſel in ſehr groſſe 
aufſfen. 
Die erſte Locker ihres gleichen wohl, aber auſ⸗ 
‚fer dem Geſang nicht begierig 5 die andere hinger 
en hält mir dem Locken ſehr ſtark an. Das Ge⸗ 
Sons ſtimmt die Weiß-Droffel fat mic dem Fin 
fen, zum wenigften Fur; hernach, am A 

Keine von beyden pflegt ſich zu färben, oder es 
ift felbiges doc) gar nicht merklich. 

‚Sie baden ſich beyde nur im Waffer, 

Und bringen ihren ungen die Speife im 
Schnabel. Ihre Speiſe, fo Tang fie in der 
Freyheit find, ift, wie bey den meiften Voͤgeln, 
nicht allerdings befannr, auffer daß man ſiehet, 
daß fie Beer und Gewuͤtme freifen: in dem Vo⸗ 
gelhaus aber Fönnen fie mit Kleyen in Milch ges 
weicht lange Jahre friſch erhalten werden, Von 
der Abrichtung iſt nichts zu melden, weil diefer 
Vogel zu allen dergleichen fehr unfähig ift. 

Wer nur ein wenig die Eigenfchafft der Vogel 
“innen hat, verſtehet von felbften, daß die Droſſel 
zum Aussund Einfliegen nicht geſchickt, und zur 
Baftarten-Zichung erwählt zu werden nicht ver 
Diener. Wohl aber ift fie werth, dag man fie 
recht zahm mäche, und ihr Gefang auf der Hand 
anhört, worzu fie doc) niche fo willig iſt, als. ihr 
Befreunder dee Miftler. S 
Sie ift auch nicht gefernig, und —— ie 
r 
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ſehr muͤhſam wo nicht auch ſonſten vergebens ſeyn⸗ 
fie ein anderes Vogel⸗Geſang fernen zu laſſen. 


Der Eißvogel. 
HDi: Vogel wird von vielen vor fehr [han ge 
halten ; ich bin aber der Meinung, ſeit ich 
ihm recht betrachtet, daß er nicht fchön fen, denn ob 
gleich feine Farb, warn man ihn fliegen ficher, feht 
blau ſcheinet, foift ſolches dotch, wann man ihn in 
die Hand bekommt, Fein ſchoͤnes blau, ſondern wie 
abgefhoffenes blaues Band, welche Farb ſeinen 
ganz obern eib uͤberziehet und einnimmt, auch da2 
hevoy weil er meiftens an ſchattichten Orten geſe⸗ 
hen wird, von fernen beſſer in die Augenfäller, als 
warn man ihn nahe betrachtet, da dod) die blaue 
Sarbe an fic) felbft nicht fehöner ift, oder doch um 
ein weniges höher heraus kommet, alg die blaue 
Farhe eines Blaufpechtes, der eben ſowol nicht ans 
genehm, noch ein fo ſchoͤnes blanes hat, als eine 
Dlaumeife um den Kopf, oder als ein Pfau um . 
den Hals, Unten her vonder Kehle an bis hin 
. Unter an feinen Furzen Schwanz, hat er eine Far⸗ 
bey welche ebenfalls wie ein von der Sonne aus 
gejogenes Band ausſiehet und alfo beſchaffen iſt, 
daß man nicht weiß, ob man es roth oder gelb-nen 
nen foll; der Pfieſchen⸗Bluͤte Farb ficher fie nicht‘ 
ungleich, doc) fheinet fie etwas blaffer zu ſeyn, 
woferne anderg alle Eißboͤgel alfo ausfchen, wie 
diefey die. mir zu handen gefommen. Daun ich 
habe mir fügen laſſen, daß es eine. Art Eißvoͤgel 
gebe, welche Ffeiner feyen, als die unfern, und an 
denen die blaue Farb fo hoch feyn. fol, daß un 
v4 ie 
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die Augen — vergehen moͤchten, auch ſollen 

fie. am Bauch das ſchoͤnſte poniceau zeigen, und 

Schnabel und Fuͤſſe follen eben dieſe Farbe haben, 

dahingegen die unferigen an dem Schnabel und 

iffen ſhwarz find ; und fol diefer. Eißvogel in 
— ſich aufhalten. - 

” Seine Leibes⸗Geſtalt iſt ebenfalls ſehr unform⸗ 





lich, dann er hat einen kurzen Leib, nicht gar lange 


Fuͤſſe, einen kurzen Schwanz, eine ziemlich breite 
Bruſt, einen groſſen Kopf, und unproportiogirli⸗ 
chen Schnabel, welches zuſammen, obgleid) al? 
les, was GOtt gemacht, an ſich ſelbſt nach dem $e: 
ben, zudem es erfihaffen, vollfommen einjtimmig 
ift, in Vergleich) anderer Vögel ihn ungeſtalt zu 
machen ſcheinet. 

Es ift aber noch ein anderer Bogel am Waffer, 
der weit fehöner blau an der Bruft, als der Eißvo⸗ 
gel am ganzen Leib ift: feine Sarbe ift vom Kopf 
an bis zum Schwanz faft wie die Farbe eines 
Mothfehligen, geaulicht, doch noch etwas dunkler, 
am untern Leib an der Bruſt iſt er roͤthlicht, doc) 
nicht wie ein Rothkehligen, ſondern wie ein weiß⸗ 
kopfigtes Rothſchwaͤnzlein, und mitten in ſolchen 
roͤthlichten Fleck, hat er von der Kehle an einen fo 
ſchoͤnen blauen Fleck, daß fein ſchoͤners blau weder 
anden Pfauen noch an der Blaumeife Fan gefehen 
werden. Beydem Schnabel, anden Baden her, 
hat er gleihfam einen Bart, tie die Rothdroffel, 
und fein Schwanz ift der Länge nad) halb rothr 

‚halb braun, fo daß die Federn biß auf die Hefffte 
des Schwanzes fo roth find, als die Federn eines 
Rebhuns oder einer Nachrigal, Hinten hinaus 

| aber 
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aber juſt zur Helffte mit dunkelbraun oder aſchen⸗ 
farb befchlieffen. "Die Fäffefind ſchwarz, und der . 
Schnabel gleichfalls nicht anderſt, als der Schnas 
bel und Furfe eines Rothkehligens. 

An der Leibes⸗Groͤſſe gleicher er gänzlich einen " 
Rothkehligen, ift eben fo hochbeinigt, und hat faſt 
einerlen Geberden, wird auch von etlichen, wie 
man mir fagt, vor deffelben gleichen gehalten, und 
Blaukehligen genennet 

Das Blaufchligen ift ſchwehr, und faft nur jur 
fäliger weiß, auffer allein zu Anfang des Aprils, 
in denen nahe ben dem Waffer gelegenen Hecken, 
und zwar zu ſolcher Zeit mit leichter Mühe, gaͤm⸗ 
lich wie die Nachtigal zu bekommen 5. und muß 
auch, wann man es gefangen, gänzlich wie diefels 
be tractirt und ernehret werden. Wie er dann 
auchz wann man ihn im Vogelhauß Hin und her 

jaget, wie eine Nachtigal fehnalzer; 
Zu ʒweiff eln iſt, ob dieſer Vogel vielen befannt, 
wie dann auch ich ihn nicht hätte kennen gelernet, 
wann ich nicht ohngefehr, an einem abgelegenen 
Drt bey einem Waſſer, ihn des Nachts fingen ges _ 
hört, und darauf aus Cuviofitär ihme ben Tags 

oͤffters nachgeftreber, ihn gefangen, und gleichfant 
mic) in ſeine ſchoͤne Farb verlicher Hätte. Wie eis 
ne Nachtigall gefüttert, hat er eine zeitlang gele⸗ 
bet, daß icy abnehmen fönnen, er habe mit derfels 
ben in den meiften einerfen Eigenſchafft. 

Sein Geſang hat nicht weniger Abwechslung, 
als der Nachtigall ihres, und möchte manchene 
wohl beffer gefallen : doch ift es nicht fo Hell und 
ſchallend, fondern der Ton der Stimme ift einem 

845 Mei⸗ 
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Meifen-Gelhreysuvergleihen, Kein Weiblein 
fiehet man leicht, Fan alfo nicht gefaget werden) 
wicesausfehe, oder wo es niſte, doc) iſt vermuth⸗ 
fichydaß es fein Neſt ganz nahe an das Waſſer ma⸗ 
he, Wer einen fangen will, der ſuche ihn im 
April an mittelmaßigen Waſſern in den Auen: 
Meilen er an geoffen Fluͤſſen ſchwerlich anzutref⸗ 
fenift, Bender Mache wird er gleich feinen Ort 
dur) das Geſang vercathen : dann andere Bögel 
fingen nicht zu ſolcher Zeit ;. da man ſolchen Ort 
oder Stand zu merfen und ihn mit Würmern zu 
richten hat. Wer an einem ſolchen Ort offe hin- 
gehet, wird‘ dafelbft, da man fonft niemals mehr 
als einen gehört, zu Zeiten drey, vier beyfammen 
finden, und fehen, daß fie gleich, als ob fie einen 
Kampf Platz hielten, fehr hitzig in vollem Gefang 
auf einander ftechen 5; da man dann nur an die 
Gipffel der Stauden, wo man fie auffallen fieher, 
$eimipindellegen,und fie alfoleichter, als mit den 
Würmern, bekommen Fan : jedoch gehetman wohl 
jehenmal, che man die rechte Kampf⸗Zeit trifft: 
au beften iſt es fehr fruͤh, oder fat, wann die 
Sonne will untergehen. Wann man diefen Vo⸗ 
gel faͤngt, hat er ganz ſchwarze Fuͤſſe, die in dem 
Vogelbauer weißlicht werden. Jedoch die ſchoͤ⸗ 
ne Farb verliehrt er nicht, und bedahlet die Muͤh, 
F man ihn wendet, durch anmuthiges Geſang 
ehr wo 
‚ Nicher gehoͤret auch ein anderer Befreundter 
der Waſſer⸗Voͤnel, welchen man Waſſer⸗Amſel 
nennet: weil aber ſeine Eigenfchafften mir anders 


nicht befannt, als daß er ſo gar im December an 
denen 
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denen Waſſern einen nicht unangenehmen Gefang 
von ſich 9 laͤſt, ͤbergehet man ihn. Deſſen 
Farb ſollte faſt glauben machen, daß es derjenige 
Vogel ſey, welcher zugleich mit denen Rothdroſ⸗ 
ſeln auf denen Heerden a und Sees Am: 
fel genannt wird. Esfan aber nicht fenn, mei: 
len / obgleich die Waſſer⸗Amſel eben, eine ſolche 
Kehle hat, wiedie See⸗Amſeln, eine die ander an 
Groͤſſe übertrifft, umd der Unter ſchied ferner. darin. 
nen fich zeiget, daß man die Wafler-Amfeln fingen, 
hingegen ich von vielen Bogel- Sängern verfichere 
gehoͤret, daß die See⸗Amſel gar Fein Gefang habe. 
Ingleichen begibt ſich die Waſſer⸗Amfel niemals 
vom Waſſer hin weg, und Fan alſo diejenige, wel⸗ 
che in die Heerde auf Bergen einfaͤllt, nicht eben 
der Vogel ſeyn. Die Waſſer⸗Amſel waͤre werth, 
daß man ihre Natur beſſer ergruͤndete, und moͤgte 
fie auf die Art, wie die Nachtigallen zu fangen, 
und mit leichterer Mühe, maflen eg ein Vogel, 
derim Winter bey uns bleibet, fortzubringen feyn. 
Um deswillen hab. ich mid) bemuͤhet, feine Eigen» 
ſchafften beſſer zu erfahren, und befunden, daß 
diefer Blaukehligte gleich zu Anfang des Aprilis 
ohngefehr schen oder vierzehen Tag vor dem dach⸗ 
tigal-Strich, Fomme, und viefmahle, doch nur 
einzeln wie die Nachtigallen, indenen natürlichen 
Zaunen und Geſtraͤuchen ſich aufhalte, die nahe 
ben einem Waſſer, ja offt bey ganz Fleinen Baͤch⸗ 
fein ihren Anfang nehmen, und weit in das Feld 
reichen : in welchen Stauden, Zaͤunen oder Graͤ⸗ 
ben man ihn, wie die Nachtigallen, und mit viel: 
leichterer Mühe fangen Fan. Er laufft Inden | 
e⸗ 
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Gebuſch zu ſelbiger Zeit auf der Erden, wie die 
gallen, want fie erft kommen, aud) hun, 
und ift fo ahm oder dumm, daß, wann man eine 
SeimRutheh an einen Tangen Stoc bindet, man 
ihm felbige auf den Rücken fchlagen, und ihn da 
mit heraus ziehen Fan. So bald er ſich aber aus 
folhen Stauden hiniveg an das Waſſer begiedt, 


nd zu fingen anfängt, iſt es ein feht wilder Vo⸗ 


gel, eben wie die Nachtigall, die anfänglich aud) 
im Gebiifch auf der Erden laufft, nad) wenig Ta⸗ 
gen aberindie Höhe auf die Baͤume gehet, und fid) 


fehr wild bezeigt. 


— Der Emmerling. 

ne Emmerlings Farbe iſt befannter maffen 
am Kopf, Bruft und gar am Bauch hinun⸗ 
ter, ſehr fehön gefb, fo daß er wol unter die [hönen 
Bögeldarfgezschlt werden. Es iſt aber das gels 
be bey einem mehr als bey dem andern, fonderlich 
bey ungen mehr als bey Alten, mit dunkelbraͤun⸗ 
lichten Federn untermengt, welche theils hell, 
theils dunfelbraune Federn von dem untern Theil 
des Halfes an, den Rüden und Flügel alfo bede⸗ 
cken, daß wenig gelbes, ja bey manchem garnichts 
davon herausſcheinet, an dem Kopf,der Kehle und 
obern Theil des Halſes aber, fallen bey denen 
Männlein im Frühling die fhwarzbräunfichten 
Federn gar hinweg, daß nichts als gelbes übrig 
bleibet, und der ganze Kopf augfichet, als wann 
er mit Wachs überzogen wäre, unten am $eib je 
dod) obenher wo der Schwanz bald anfängt, find 
roͤthlichte Federn zu fehen, von der Farb, wie der 
Nach⸗ 
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Nachtigall Schwanzfedern ſind; des Emmer⸗ 





lings Schwanz ſelbſten iſt abfaͤrbig braͤunlicht, 


und hat zu beyden Seiten an denen zwo letzten 
Schwanzfedern, wie die Finken, weiſſe Spiegel. 
Die eibes-Geftaltift wolproportioniret, länge 
licht, wozu — lange Schwanz etwas beh⸗ 
trägt. Der Schnabel iſt kurz, doch nicht ſtum⸗ 
pfigt, ſondern laͤnglicht geſtaltet, und inwendig zu 
beyden Seiten von GOtt mie derjenigen Schaͤrf⸗ 
fe (wo man es nicht gar Zähne heiſſen ſoll begas 
bet, welche diejenigen Voͤgel, fo ihren Fraß nidje 
ganz hinunter ſchlucken, ſondern vorher derbeiſſen, 
unenthehrlich noͤthig haben. Die Fuͤſſe ſind mer 
der zu lang noch zu kurz/ ſondern wol; geſtaltet; 
und gleichet die Gröfle des Seibes einem Natter⸗ 
windel, wofern der Emmerling an Gröffe felbiges 
Nicht gar übertrifft. | Ka Sp 
Es find aber noch zweyerley Arten Emmerlins 
ge, nemlich der Hortulan und der Moos⸗Em⸗ 
merling ;, diefe beyde find einerley Gröffe, aber 
um ein merfliches Fleiner und ſchlanker, als der 
gelbe Emmerling. r 


Der. Schnabel und dag Gefihren oder Stimme - 


diefer beyden Vögel zeigen an, daß fie: [ehr nähe 
Doftcunde deg gelben Emmerlings feyen : Der 
Hortulan hat auch auf der-Seiten der Bruft ets 
was gelblichte Federn, und ift am Ruͤcken braun 
wie ein Emmer ling, mitten an der Bruſt aber hat 
er röͤthlichte dedern, wie der gemeine Emmerling 
hinten uͤber den Schwanz hat. Er febee, fonjt 
etwas hochBeinigter aus als der gelbe Emniers 

fing, und dadurch ſcheinet er ſich auch der Bachr 


ſtelzen⸗ 
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fe en’ Art zugueigtien, daß ev, obſchon nicht ſehr, 
etwas mit dem Schwanz zittert, und wann 
er fich ſchnell von einen Ort zun andern, ohne 
auffliegen, aufider Erden hin begeben will, nicht 
ipfer, fondern Tauffer, fo daß diefer Vogel dag 
Mirtek zwifchen einem Emmerling und einer 
Bachfrele zur ſeyn ſcheinet. 
Ser Moos-sEmmerling, ift oben am Ruͤ⸗ 
eEenund Kopf ganz braunlicht, faſt wie ein Hauf⸗ 
fing, jedoch etwas mehr als diefer mit ſchwaͤrzlich⸗ 
ten Zedern befprenget. Am intern Leib ift er 
‚ weißgraulidt, hat aber an der Kehl und halben 
Theil der Bruft einen groffen ſchwarzen Sieden, 
"eben wie die Männfein der Hausfperlinge, So 
wol der Hortulan alg diefer, wann fie auf einem 
Baum fireh, und fingen, fehiwingen den Schwanz 
wie ein gelber Emmerling, und geberden ſich dies, 
fem gleich ; waun aber der Moos Emmerling auf 
er Erden ift, ſheinet er wie der Hortulan mehr 
zu gehen und zu lauffen, als zu hüpfen. 

Alle dieſe drey Arten der Emmlinge find von 
ihren Weiblein durch die Abfärbigkeit ihrer Fe⸗ 
dern unterſchieden und feichtzu Fennen ; dann dag 
Weiblein des gelben Eimmerlings hat gar wenig 
gelbes; das Weiblein des Hortulans hat an der 
Bruſt werig rörhlichte Federn ; und dag Weib⸗ 
Fein des Moos-Emmerlings ift weder am Rücken 
fobraun alsdas Männlein, noch ander Bruſt mit 
fo vielem ſchwarz begaber. * 

Im Martio iſt der Emmerling ſchon in ſeinem 
Geſang vollkommen/ ob er gleich nicht fo fleißig 
finger, olsin fölgenden Monaten, auch ms er 

ereits 
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bereits an zuniften, und Dan man einen eben in 
diefem Monat haben mwolte, wuͤſte ich ihn anders 
nicht zu bekommen, wofern nicht etwann ein 
Schnee faͤllt, als mit Leimſpindeln auf dem Gipfel 
eines Baums/ wo man merket, daß er fein Geſang 
verrichtet. les dal); 

Im April Fan er [hon bey feinen Sungen ges 
fangen werden, dieer enfiveder unter einer Stau⸗ 
de, oderin alten verdotreren Gras unweit des Ge; 
buͤſches auf der Erde hat, und mit feinem anhal⸗ 
tenden zornigen Geſchrey felbft verräch. 

SmMay, Yet 
fm Junio, 

Im Julio und | 
Im Auguſto weiß ich ihn ebenfalls auf keine 
andere Art zu befommen : dann diefe ganze Zeit 

feiner Brut, ift fein Aufenthalt in Gebufihen, all 
wo erauf denen darneben fichenden Bäumen feie - 
nem Geſang oblieger, J 
Im September aber gehet er im Strich, und 
iſt auf Finken⸗ Heerden haͤuffig zu fangen, wann 
man nur nebſt dem ſingenden auch einen Emmer⸗ 
ling zu einem Lauffer brauchet. Am meiſten 
fängt man derer, wann man die Finkenheerde auf 
Oeſterreichiſche Art mitten im Feld macht, dann. 
da fallen fie viel lieber ein. R 
Im October faͤllt diefer Bogel häuffig in die 
Felder ein, da braucht es dann Feine Heerde, for 
- bern man darf nur an die nechfien Bäume, wo’ 
man viel Emmerlinge im Feld Liegen ſtehet, bey 





Fühlen doc druckenem Wetter eine ziemliche An⸗ 
zahl Leimſpindeln fischen, ſo kan man derer genug 
eivier 
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beteiegen, mann man fie auf folches mir Seimfpin 
dein beftechtes Gebuͤſch, oder Baume zurceibet, 
daß fie unvorſichtig anfallen. | | 
Im November bleibt es eben alfo, und | 
\ m December gleichfalls, es ſen dann, daß 
"Söhne fället, welchenfalls er in diefene Monat, 
wie auch 
Im Januario und 
Im Februario am beſten durch Ankoͤrnung 
e bendenen Miften, oder mit Leimſpindeln a 
denen nechftfichenden Bäumen, auf die man die 
Emmerlinge anfallen fiehet, zu befommen,«oder | 
aber auf die Weiß der Fang anzuftellen ift, wie an⸗ 
dere Vögel im Winter gefangen werden, 
Zur Nahrung kan ihm zwar indem Vogelhaus 
Saber gegeben werden, doch iſt gewiß, daß, ob er 
„gleich bey folcher Koſt öffters zu fingen nicht unters 
Täffer, er darbey nicht in diefänge daure, ſondern 
‘wer einen Emmterling beftandig friſch behalten 
will, felbigen öfters den Haber entziehen, und an 
deflen flatt, ihme allerley andern Saamen, aud) 
füllen Käs, oder, wie er an andern Orten genens 
net wird, fuͤſſen Topfen geben müfte ; ſonderlich 
nimmer einer; der vom Neſt aufgezogen, und 
sam * Ua , — — noch weniger 
vorlieb, und will faſt ſo zaͤrtlich tractir 
eine Gereuthlerche. — —— 4 
Uberdiß erfordert der Emmerling ein raumli⸗ 
ches Vogelhaus, und zwar ein ſolches, welches 
nicht wie ein Canarien⸗ Haͤus lein gemacht iſt, dar⸗ 
innen der Vogel auf und abſpringen Fan, jonbers 
| vie 
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vielmehr ein Tänglichteg, darinnen er in gerader 
Linie feinen Lauf hat. 

An denen Orten, wo junge Schläge find, fegen 
ſich fonderlid vor fpaten Herbſt, oder gar zu Wins 
ters Zeit, die Vögel zu etlichen taufenden zuſam⸗ 
men, als da find Stiglise, Hänflinge, Grünlinge, 
Emmerlinge, Meerzelßlein, Feldfperlinge, und 
dergleichen, die Nachtruhe zu geniellen, welches 
zu einem ſchoͤnen Fang ei giebet. Es ftellen 
ſich nemlich 2. Kerl a a mit langen Stangen, des 
ren fange wenigftens etliche und 20. Schuß lang 
austrägt, bey windftillem Wetter (wiewol, wann 
der Wind von denen Vögeln an das Garn gehet, 
der Fang dannoch vollbradye werden Fan) an eis 
nen bequemen Drt, wo das Garn fich an Feinen 
Alt Hänger, fo viel möglich etwas erhaben, wenige 
fiens 24. Schritt von einander, und halten ein mit 
Schnuͤren angefpanntes Garn, welches ſich oben 
anbeinernen Ringlein, wiedie Lerchen⸗Garn, hir 
und wieder zichet, damit wann viel Vögel hinein 
fliegen, felbige den Bufen zuſammen reiffen, und 
ar hangenbleiben. Beſiehe das Kupferblat 

ab, IV. 

Hinter dem Garn, wann eg ftill ift, ſtehet ein 
Kerl mit einer groffen Strohfackel, lie, b. ware 
88 aber windig, muß eine oder mehr helle Later⸗ 
nen genommen werden; wann nun das Garn in 
aller Stille ausgefpannt, und die Fackel angezuͤn⸗ 
det ift, gehen etliche andere Kerl oder Buben auf 

der andern Seite in das Gebuͤſch hinein, und trei⸗ 

ben die fchlaffende Vögel auf, die dann aus Schre⸗ 

cken nicht wiffen, wie - gefchiehet, und ag 
TeW, 
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fenweiß dem Licht zueilen. So offt ein Hauffe 
miteinander aufftehet, halten ſich die Treiber wies 
der.erwas flille, bis ihnen ihre Cameraden, welche 
dasGarnhalten, durch pfeiffen ein Zeichen geben, 
daß fie forttreiben follen ; indeſſen rücken diefe, 
wann viele, Vögel eingefallen find, mit ihren 
Stangen zufommen, und nehmen die gefangene 
Bogel aus hernach sehen fie wieder auseinan⸗ 
der, und laſſen deren noch mehr eintreiben. Im 
frühen Herbſt Fan man auf ſolche Weile, doch 
mit einem etwag weitern Garn, Droffeln und ans 
dere — — bekommen; im Winter aber 
geſchiehet diefe Stellung nur auf Emmerlinge, 
Hanflinge, Stigligen, und dergleihen, oder mit 
etwas weiten Garn, auf Krantwets⸗Voͤgel, 
wann man ihr Lager ansmachen Fan. 

Des Emmerling Gefang, ob es gleich nicht gar 
anmuthig, ift doc deswegen zu zltimiren, weil 
Feiner unter denen Vögeln, die auffer der Mauss 
Zeit, nicht ohnedem das ganze Jahr fingen, fo 
zeitlich anfänger, und fo fpat aufhoret, als er. 
Wann man gleich fagen wolte, die $erche gebe ihm 
hierinnen nichts nad) ; fo iſt zu wiſſen, daß die Ler⸗ 
che zwar meiftentheils eben fo zeitlich anfänger, 
aber nicht fo lang anhält, als der Emmerling: 
Undüberdiß, fo gehöret die Lerche in eine ganz anz 
dere Claf ber Vögel, in welcher ihr freylich diß⸗ 

' falls, wie dem Emmerling in der feinigen, der 
Preiß gebuhrer. ' Er fängt baldim Februario an, 

und höret nicht gleich mit dem Julis auf, fondern 
faͤhret fort, biß-faft mitten in den Auguftum, zu 
welcher Zeit. das Männlein feinen gelben Kopff 

wie⸗ 
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wieder verlichret, und mit der dritten, auch zum 
oͤfftern gar Bierdten Brut, feine Vermehrung bes 
ſchleuſt, dieer in dem Märgen anzufangen pflegt: 
Man follte meinen, daß er an Senat sugar 
yielen andern Vögeln vorgienge, maſſen er im 
Winter fi) auf denen Miften zu behelffenpfleget, 
und der Haber feine beſte Speife ift, den man ihm 
auch im a gibt ; allein man betruͤgt ſich 
mit dieſer Muthmaſſung, dann er Fan die Gefaͤng⸗ 
nus nicht wohl ertragen/ und wird man einen über 
2. oder 3. Jahr nicht leicht aufbehalten Finnen, 
wofern man ihn nice aus dem Neſt nimmt, und 
gewoͤhnt auszund einzufliegen, damit er darneben 
feine wilde Speiſe genieſſe, welches jedoch nice 
engehet, wann die Situation deg Orts nicht ſo be⸗ 
ſchaffen, daß die Emmerling ohne dem gern ſich 
dort aufhalten. Es ſtreichet der Emmerling 
sion nicht hinweg, wie andere Vögel, jedoch gehet 
erim September ſowohl im Strich, als diefelben, 
hur daß er nicht ſo weit ſtreichet, und. derjenigen 
Stelle, die aus unſerer Gegend hinweg fliegen, 
durch andere, die von andern Orten zu ung kom⸗ 
ten, fo beſtaͤndig erſetzet wird, daß wir fie auch 
mitten. im Winter fchr Hauffenweis bey ung has 
ben. Das Männlein und Weiblein find Teicht; 
and faſt auf folche Art von einander zu Eennen, 
wie die Canarien⸗Voͤgel, mit denen fie, ungeacht 
fie ziemlich viel geöffer, dannoch fic) paaren, und 
’aftarten ziehen, welche jedoch wegen der unters 
fhledenen Negungss Art ſchwer ‚aufzubringen 
find; und irret der Author der im Franzsfifchen 
‚ von denen Eanariens Bögen gefenrieben, falls 
* M 2 der 
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der Fehler nicht etwann von dein Uberſetzer ber 
gangen worden, gar fehr, warn er meint, daß der 
Fink, und der Goldhanmer (dann darunfer vers 
ftehet er den Emmerling) feine Junge mit Kors 
nern, und aus dem Kropff Aße, weil fie beyde zu 
ihren Aetzung nichts als Würme, und etwann zar⸗ 
tes Saub und Kraͤuter brauchen, ob die ungen 
gleich wann fie abfliegen fo balden aud) Körner zu 
ſuchen anfangen. Sonften ſchreibet obberuͤhrter 
Author von denen Canarien⸗Voͤgeln ſehr wohl 
und gruͤndlich, ausgenommen daß er auch von ih⸗ 
rem Neſt bauen zu viel Bedenklichkeiten über die 
Materiidie man ihnen darzu geben fol, anführet, 
welches wie auch was er von Unterſchied der Kaͤ⸗ 
ften meldet, wohl fchlechten Grund hat. Wann 
man die jungen Emmerling von Sugend auf zu 
Finfen oder andern ſolchen Voͤgeln haͤnget, die 
erſt mit dem Tagwachs zu fingen anfangen, wie 
fie ſelbſt, fo machen fie andere Öefänger fehr wohl 
nad), und habe ich feldft einen gefehen, der ven Fin» 
Een:Gefang vollfommen mitirt hat. Er ift auch 
an der Gröffe einem Finfen nicht ungleich, feine 
ar aber iſt gelb, und färbt er dert Kopff von dem 
anuario an dermaſſen ftarf, daß im April nicht 
‚ ein Federlein anders als gelb auf vemfelben zu fer 
hen, das Weiblein aber behält immerdar viel ans 
dere Federn untermengt, 
ee * beiſſet er. 
Sein Aufenthalt iſt das ganze Jahr durch in 
Stauden, ob er gleich a $ 
Baum fingt, RN ' * en Er Böchften 
Der Strich gehet misdem Finfen, jedoch’ folgt 
er 
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er ihnen nicht aus dem Land, ſondern gleichwie 
derſelben wenige, alſo bleiben hingegen dieſer gar 
viel und faſt alle über Winter bey uns. 

» Es, brüten die Emmerling allezeit in Stauden, 
jedoch) auf der Erden, dahero ſie ſich por denen vor⸗ 
beygehenden Leuten, nod) ns aber vor. den Hun⸗ 
den und Kagen, wegenihter Sungen, fehr fuͤrch⸗ 
ten, und fo bald fie nur etwas dergleichen merfen, 
auf den hohen Bäumen ſitzend ein Zeichen ihrer 
Ungedult durch Schreyen von ſich geben, und das 
durch verurfachen, dag man das Reſt deſto leich⸗ 
ter findet, ; 

Mit ihrer Berfammlung in Zauffen; und mit 
Ihrem Socken halten fie.es, wie die Sinfen, und 
eben fo mit den Karben ; Zaden ſich aud), wie 
diefelben, im Waller, und tragen, gleich denenfel- 
ben, die Kegung denen Jungen im Schnabel zu. 
Sie mögen wohl auch in ihrer Freyheit theils 
Speife mie denen Finfen gemein haben, aber wenn 
fie gefangen find, nehmen fienicht mit dem porlieh, 
mit was jene vorlieb nehmen, fondern wollen Ha⸗ 
bern freſſen, und dauren auch dabey nicht fang. 

ann man fie aus dem Neſt aufzichet, welches. 
mit bfoffer Semmel in Wafler geweicht und wie; 
der ausgedruckt, geſchehen Fan, werden fie ſehr 
zahm, und ijt mir diefem Vogel fo viel Sufkanhes 
en, als mit dem Finfen. Wann man diefen Vo⸗ 
gel aus⸗ und einzufliegen gewoͤhnen wollte, muͤſte 
es wie mit denen Finken im Winter geſchehen, 
dann im Sommer ſolche junge Woͤgel entweder 
mit dem Mund zu locken, oder durch feine Alten 
euffen zu laſſen, wie bey denen Sanarien-Bögeln; 
Pia Mz uud 
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und anderit gemeldet worden, gehet fo wenig/ als 
mir dem Sinfen glücklich an: Die Urſach ift, daß 
die Natur folchen jungen Vögeln die mit Wuͤr⸗ 
mien geatzet werden, keinen folchen Inftintum und 
harielichen Trieb gegeben, aufihre Alten zuzuey⸗ 
Ten, fondern die Alten fliegen vielmehr auf der 
ungen Geſchrey begierig zu5 die Urſach des Uns 
ferfchieds iftdiefer: ein Bogelder aus dem Kropff 
süßer, der faſſet ſo viel auf einmalein, daß er alle feis 
he Junge damit abfürern Fan, darum hat es GOtt 
vene daß fie alle auf den Alten zufliegen, fo 
bald er ein Zeichen gibt, daß er aͤtzen wolle, und 
am den Alten'herum ſitzend, abgeſpeiſet werden. 
Hingegen ein mie Wuͤrm ägender Vogel, Fan auf 
eirimal mehr nicht fragen, als fo viel vor einen 
Jungen genug iſt, amd wuͤrde alfo vergebens ſeyn, 
warn die Junge alle um die Alten herum fliegen 
tolten, weil doch niche mehr als einerauf einmal 
ettvas empfangen fan, und die Alten um eineg jes 
den Jungen Speiß einen befondern Flug thun, 
and felbige fuchen mitffen." Doc find hierbey 
. wiederum bie Sperling auszunehmen, die auch 
mit Würmen geäßet werden, und doc) fo begierig 
denen Alten zufliegen als ein Vogel thun mag, 
auch dahero eben fo begierig zu einem Renſchen 
Fommen, der ihrer Alten Stelle vertritt und fie 
aufaget, weldyes aber bey dem Sperling daher 
‚entfteht, weil fie, ob fie ſchon anfangs mit Lauter 
Wuͤrme geaͤtzet werden, fo bald fierabgeflogen find, 
von ihren Alten auch) nur bloſe Körner umd andere 
Dinge die häuffig zu finden find, annehnten, ſo 
daß gar gut iſt, daß ſie ihren Alten wo fie ihn hoͤ⸗ 
N ren / 
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ren ‚ alle auf einmal zu cifen, weil er fich mei 
ſtens zur ſelbigen Zeit an einem Ort befindet, wo. 
er ohne hinweg zu fliegen, alle feine Junge mit 
‚Körner oder andern dergleichen, auch oft nur 
Salat bald vol anftopffen und fäteigen Fan. 

Der Emmerling [dicke ſich u allen , zwar iſt 
ee zum aus⸗ und einfliegen anderft niche wohl zu 
gewöhnen, er habe dann die äufferfte Zähmigkeie 
erlanget, welches doch ben denen Finfen und ans 
ei Me von dergleichen Arc eben wicht noͤ⸗ 
thig iſt. i 

Auch fan man von ihm wohl Baftarten jichen, 
mit Finfen , mit Quaͤckern, mit Hortulanen und 
dergleichen mehr, es wiirde aber dergleichen Eu⸗ 
9 der Aetzung wegen muͤhſam und Eoftbar 

Zur aͤuſſerſten Zaͤhmigkeit iſt er Teiche ju brin⸗ 
gen, wann man ihn mit Milch und Semmel 
oder Ameiseyern aufaͤtzet, und finger willig auf 
der Hand ſitzend. J BE RM 

Auch iſt er zur Nachahmung eines andern Vo⸗ 
gelgeſangs eben nicht ſhwehr zu bringen, und 
es belohner die Mühe ihn von einen Finken ler⸗ 
sen zu laſſen, oder aber mit einer Geteuthlerche, 
dann der Emmerling treiber fein Geſang viel 
‚augen, gls dieſe beyde Vögel, weil er im Februa⸗ 
eis Anfänge, und’ erft im Auguſto "aufhötet. 
Wer Junge aufsichen will, kan auch nicht leicht 
lich bereogen werden, daß er ein Weiblein der > 
ein Männlein nimm, weil die Maͤnnlein fobal 
den im Neft durch die gelbe Farb von dem Weib⸗ 
ein gar leicht Eennebar en es 
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zu fuchen fen, und was vor, Fütterung ihm zu ge⸗ 
ben,das it im vorhergehenden zu finden. 


Die Ente, 


ge Enten giebt es fo vielerley Gattung, daß 
ſchwerlich jemand fegn wird, der fie alle fans 
ner und zu. befchreiben weiß. Von mehr als 
dreyßigerley hat man. mir felbft eine Beſchrei⸗ 
‚bung gemacht, welche ich aber fowohl nicht gemer⸗ 
ket, daß ic) fie wieder herfagen koͤnute; und weis 
Ien die Groffe und Farben unferer zahmen und 
einiger.bey ung ſich aufhaltenden oder durchſtrei⸗ 
chenden, Enten ohnedieg jederman befannr find, 
fo iſt hier von der Farb und Leibes⸗Geſtalt diefes 
Waſſervogels nichts zu melden. Hr 
So viel den Fang der wilden Enten betrift, 
laͤſſet ſich folcher in Teutſchland nicht an allen Or⸗ 
ten anſtellen. Wer lebendige wilde Enten haben 
will, thut am beten, er ſuche Eyer, und laſſe 
ſelbige von zahmen Enten ausbruͤten. Der 

eh ohnehin. aller Orten befannt. 
Sonſten ift merkwuͤrdig, mir aber nicht glaub» 
lich, daß die fremden Enten, auch fogar die für 
genannten Krüd-Entlein, welche doc) alle Jah⸗ 
re im Nerbft und Frühling bey ung durchſtrei⸗ 
den, wann man fie gleich paarweiß mic abge 
ſchnittenen Sedern auf Zeichen behält, Feine Jun⸗ 
ge Neben folen : ich glaube, es fehle. an. der 
Bartung, und daran, daß man ihre Eigen 
ſchaft nicht genug erkennet; immaſſen gewiß; 
daß von denen unterſchiedlichen Arten der Enten, 
wann man jeder Matur und Eigenſchaft amei⸗ 
gen 
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‚gen follte, ein groſſer Tractat zu fehreiben wäre. 

Die Vernachlaͤßigung des Itudıi phyfici iſt Ur⸗ 
Hch, daß von dieſem Vogel, davon doch einige 
Arten unstäglich vor Augen herum gehen, noch 
dag meilte unbekannt geblieben. 

Eine ſchoͤne Luft iſt zu haben wenn man junge 
wilde Endten , wo man, wegen Zeichen Gele: 
genheit hat, ben den zahmen aufziehet, und, 
welches gar leicht ift, fie gewöhner, alle Nacht 
mie den zahmen in den Stall zu gehen: dann 
von diefer Gewohnheit muß man fie nicht abwei⸗ 
chen laſſen, und wann fie anfangen Federn zu 
bekommen / daß fie bald fliegen könnten, muß 

„man ( wierben allen — Vögeln, wo fie blei⸗ 





‚ben follen, das erfte Sahein Acht zunehmen ifty) 
‚Ahnen diefelbe beichneiden, oder fie einfperren, 
‚und. ehe nicht wieder hinaus laſſen, bis fie ſich 
vermaußt haben, und der Enten: Strich vor: 
‚ben ift, weldjes im October gefchtehet; Hernach 
läßt man fie wieder mit den zahmen Enten feey 
gehen, und reißt ihnen, warn fie etwann die Ser 
dern währenden Einſperrens abgeftoflen haben, 
die Stumpf aus, damit fie ihnen wachfen, und 
zum Fliegen geſchickt werden : dann alsdann iſt 
eine Sorge mehr. zu haben, daß eine foldye End- _ 
te ihr Lebtag, ob fie Aleich etliche Meilen weg⸗ 
fleget, bey Nachts aus ihrem Scall bleibe: da 
ber fie andere mit fich im die Teiche bringen, und \ 
Luſt und Nuhen ſchaffen. Ihre Junge aber 
werden dannoch vor ſich ſelbſt nicht zahm, ſon⸗ 
dern follen fie zahm werden, fo muͤſſen fie anf 
eben ſolche Art iractitt werden,  Senft iitmerk 
= Ws wuͤrdig 
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wirdig) Imd denen Unerfahrnen faſt unglaub⸗ 
fich, daß die wilden Enten auf denen Wenden, 
ja wohlaud) auf hohen Tantıen, ihre Ener haben, 
unddie Jungen hernach im Schnabel in die Teis 
che fragen, wie aud), daß da fie das ganze Jahr 
"auf Fein trocken Sand nievetfallen,, fie doch hauf 
g in die Felder Fommten , wo 'abgefchnittene 
"Gerften lieget: welches doch Feineswegs verur⸗ 
ſachet, denenjenigen beyupflichten , die da ver⸗ 
"meinen, fie haben den Gerud) von der Gerſten. 
"Damit man nicht die Mühe haben dörffe, die 
jungen Endten alftäglich einzutreiben , 55 
vo groſſe Teiche find, oft beſchwerlich ‚fo iſt gut, 
daß man an ihren Stall zweherley Thüren mas 
the, die auffere von Brettern, wie‘ —— 
die andere aber von Gitter, mit Fall⸗ Thurlein, 
fo die Enten aufftoffen , und ſich ſelbſt Fangen. 





Da läßt man den Tag über beyde Thuͤren offen, 


damie die Enten, fo oft fie Hungert, frey aus 
und eingehen Fonnen, gegen den "Abend ‚aber 
macht man die Gitrer- Thür ju, daß ſich die Ends 
ten fangen, und warn es Nacht iſt, macht man 
auch die Auffere Thüre zit, damit Fein Hund oder 
fonjt etwas Hinein Eorıme, Wann dag Haus 
nahe am, Waſſer gelegen, fangen fich oft fremde 
mie den sahmen Endten. Vid. Tab, Vv. 

Was von denen Endten befchrieben worden, 


braucher fogar Feiner Erläuterung, und dies 


fer Bozel ift zu denen meiften Abrichtungen, ſo 


viel die Hier vorgenommenen Puneten betrep 
fen, fogar nicht ichtig ‚daß von ihm hier nichts | 


Fon gemelötet werden. 
' Die 
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Die Eule. 
pe Eulen giebt es ei vielerley Arten, die 
meiften aber, fo ich fenne, find. einerlen 
Farb, und allein von Gröfle und Geſchrey unter 
fhieden, folglich doch nicht eineriey fpecies, 
fondern nur zu einerlen genere gehötigz wiewohl 
die fogenannte Schlepper» Kule aud) an Far⸗ 
ben denen andern nicht gleicher, ſondern mit über» 
aus fchönen bunten Federn, die faſt der Haſelhuͤ⸗ 
ter Farb gleich Fommen, an Kopfr Hals und 
Bruſt, jabeynahe am ganzen Leib gezieret iſt. 
Der meiften Eulen Farbe ift braunlicht mit 
weißlicht eingefaßten Federn, an der Bruſt ſind 
fie fat alle wie die Habichte gefleckt nemlich der 
Gtund, fo zu reden, iſt dunkelweiß, das wie bes 
ſchmutzt ausficher, und unter denfelben. finden 
fic ſtreifweiß braune Federn, welche machen „daß 
‚fie ſowohl an der Bruft als am Rucken ‚allwo die 
Federn mie weißlichten Fäferlein, bey einer Are 
Pen bei) der andern eingefaßt find, ſcheckigt 
ausſehen. J 
Die geöfte, ſo ich kenne iſt der Schubu, wel 
che von Federn ziemlich lange Hörner hat, und 
fowohl dadurch ein geäßliches Anfehen gewinner, 
als auch) mit der Stimme, wann man fie höret, 
die Leute erſchrecket. Diefe hat auf den Juͤcken 
wenig oder nichts weißliches, fondern ift faſt ganz 
dunkelbraun, wie theils Habichte; an der Bruſt 
aber ift fie von Farben, wie andere Eulen auch. 
Deren Gröfe ift wie ein Indianiſcher Han; im 
fliegen ift fie zwar gröffer, wann fie aber ſitzet, 
reicjet-fie wegen der kurzen Beine nicht ſo hoch 
hinan als ein Indianiſcher Han. Diefe, x 
alle 
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77 kn ne — 
alle Eulen, hat der äufferlichen Form nad) einett 
Kasenfopf, groß oder Fein, nachdem die Eule 
Aß oder Fein iſt, und fat. ſolche Augen ; die 
ruft if breit, der Schwan; iſt mittelmaͤßig / 
dohh ehe kurz als lang zu nennen, und die Fuͤſſe, 
melche niedrig find, hat die Natur mit. Klauen, 
wie die Habichts+ Fuͤſſe begabet , damit fie den 
Kaub geeiffen Fönnen. Zu deflen Erhaſchung 
fie auch die Gabe haben, ganz leiß zu fliegen, 
daß man fie unmöglich fliegen hoͤret, wann fie 
\ einem fehon vor dem Geficht vorbenftreichen : 
daun ſie hiernechſt das ſcharffe Geſicht und den 
ſchnellen Flug hätten , welchen die Habichte ha 
ben, fo würden fie alle andere Vögel ausrotten, 
und. könnte nichts vor ihnen ſicher bleiben; da⸗ 
mit ſie aber nicht allzu groſſen Schaden thun, 
hat der allweiſe Schöpfer ihnen Fein allzu ſcharf⸗ 


fes Geſicht gegeben, auch. die Gefchwindigfeif‘ 


des Flugs verſaget, fo daß, was fie nicht im 
Schlaf überfallen, nebſt dem was ihren Klauen 
zu groß und ſchwer iſt, ihnen Leicht entrinnen 
fan, wie fie dann, warn fie gleich zu Macht 
etwas aufjagen und hinwegfliegen fehen, nicht die 
Seſchickuchkeit Haben, felbiges einzuholen. 
Nach dem Schuhu folgen vielerley andere 
Eulen, welche ich weder alle kenne, noch zu be⸗ 


fehreiben weiß. = Sie find von Geſchrey ſehr um 


terfchieden. Alle aber Laffen eine traurige ſchre⸗ 
dende Stimme von ſich hörenz wie A 
darunter, fo ich nicht irre, iſt es die Schleyer⸗ 
Eule, zu Nacht im fliegen ſchreyet, und einen 
Laut von ſich giebet, als wann man ſchnell nad) 


einan⸗ 
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einander feufte, und jammerend Flagere. Die 
Fleinfte von allen ift an der Gröffe wie ein Kern: 
beiß, che ned) Fleiner, und diefe ift fehr wohl zu 
gewöhnen und abzurichten. 

Diefer Vogel ift nicht wereh, daß man ihn le⸗ 
bendig erhalte , es fey dann zu einiger Art von 
Bögelfang, darzu er in holen Bäumen leicht zu 
befommen ift, und wird dahero hier übergangen. 

Sm Schwarzwald fol es ziemlich groffe Fur 
Ien geben, welche kohlſchwarz find, und einen ros 
then Schnabel auch einen rohen Ring um die 
Augen haben, ’ 

Ob die Eulen bey Tag fo wenig als andere 
Vögel bey Nacht fehen, und die Sonne fie blen⸗ 
de, iſt noch ungewiß, und nicht ausgemacht, dies 
fes aber ift gewiß, daß warn man ihnen in eis 
nem Zimmer bey Tag etwas zu freſſen vorgiebt, 
fie es che nicht anruͤhren, bis es Nacht wird, 
eben wie ein anderer Bogeldeme man bey Nacht 
etwas vorgiebt, er müfte dann auf das aufferfte 

ungrig feyn, und ein brennendes Licht bey dem 
Vogelhaus haben, dag vorgegebene Sutter che 
doch nicht angreift, big er deg Tages Licht fichet. 
. Unddie Euleift eben ein folcher Vogel, mit 
dem nichts anzufangen ‚dann wer wollte fie würz 
digen fonderlich mit ihr umzugehen, als fo weit 
man fie andere Bögelzu fangen gebrauchen kan? 


Der Fink. 


Ri an Farben ein ſchoͤner Vogel: Das Maͤnn⸗ 
| fein iſt am Kopf fhwärzficht , oder Alain. 
unkel⸗ 
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sumfelbraun mic blaulichten Federn vermiſchet. 
In Feihling fallen die. andern Federlein weg 
1d wird der Kopf ganz. blau, nur daß. er , wo 
der Schnabel angehet, ein Eleines ſchwaͤrzlichtes 
Fiecklein behält ; es gehet diefe blaue Farbe hin 
ten her. aud) faft etwas weiter als nur am Kopf, 
und nimmt den obern Theil des Halſes „jedoch 
nur etwas weniges, zugleich mit ein: wo fie aber 
aufhsrer, und zur Zeit, da das-blaue nicht vor⸗ 
handen iſt, fängt eine angenehme ziemlich gen 
braune Farb an, und gehet über den ganzen Rů⸗ 
een hinab, bie nahe an den Schwanz, allwo fie 
grünen Federn Platz machet; ber Schwanz if 
dunkel fhwarzfärbig , und faſt nicht ſchwarz zu 
nennen, fondern vielmehr bramlichtz deilen 
äufferfte wey, zu Zeiten drey Federn, folglich 
Bier oder fechs Federn, haben am Ende; weile 
Spiegel, wie bey den Stiglisen zu fehen: von 
der an bis hinunter an den Bauch ift die 
Farbe bey dem Männlein pfirſchbluͤtrothh, und 
wird im Frühling ebenfalls ſchoͤner, als die uͤbri⸗ 
ge Jahres Zeit; am Ende des Bauchs kommen 
weille Federn, die unter dem Schwanz wieder 
um mit gruͤnlichten vertechfelt werden, Die 
Fluͤgel fi) ebenfalls dunkelbraun, auf ſchwaͤrz⸗ 
licht hinaus vagend; zwerg über aber ift ein 
fepöner weiſſer Strich zu fehen, faſt eben auf 
die Art, wie die Stiglige einen gelben Strid) 
über die Fluͤgel haben; jedoch mit diefem Uns 
terſchied, daß. der Stiglige ihr gelber Strich an 
denen Iangen Federn ſich befindet; der Finken 
weiſſer Strich hingegen mus in Fleinen siber die 
langer 
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langen oben an der. Flieg etwas herausreichen: 
den Sederlein beſtehet. Der Schnabel diefeg 
Vogels ift im Winter bey etlichen ganz weiß, 
bey etlichen dunfelbraun unterloffen; jedoch [ey 
er wie er wolle, ſo wird er bey denen Maͤnnlein 
auf das ſchoͤnſte blau, ſo bald ſie in das Geſang 
gerathen: wiewohl ich ſelber ein. ſcheckigtes 
Maͤnnlein gehabt, welches einen ſchneeweiſen 
Schnabel behalten, alſo nicht gefaͤrbet, und dans 
noch gefungen hatı 

Dann es iſt merkwuͤrdig, daß es ſchloßweiſſe 
Finken giebt die im Frühling einen blauen Schna⸗ 
. bel befommen, wie alle Finken, und daß man 

auch weile, ja oft nur fhecfigte autrift, wie 
wie id) felber einen gehabt, nicht das geringfte 
färben, fondern bey dem’ Gefang den Schnabel 
ſchneeweiß behalten; welches, wer es nicht gefes 
hen, kaum glauben wird. Dann 
Da nun erftermeldter maffen dieſes Maͤnnlein 
nicht ſchneeweiß , ſondern nur ſcheckigt geweſen/ 
deſſen Schnabel doch weiß geblichen, ſo kan ich 
vicht begreiffen, wie es zugehe, daß ich bey ei⸗ 

nem andern guten Freund ein ausgeſtopftes 
ſchneeweiſes Miännfein geſehen, welches in waͤh⸗ 
tender Sing⸗Zeit geftorben, und einen ſchoͤnen 
blauen Schnabel gehabt, maſſen ſich wohl gu 
verwundern, und eine beſondere Urſach ſeyn 
muß, warum der bunte und ſheckigte durch das 

ngen nicht blau worden; der ſchloßweiſſe hin⸗ 
gegen; twie andere Finfen, einen ſchonen blauen - 
Schnabel bekommen. we 


192 von dem Finken. 


Das Weiblein iſt am ganzen untern Leib dun⸗ 
kelweiß, als ob es kothigt worden wäre; im 
übrigen hat es zwar einige Merfmahle von de 
nen andern Federn , wormit das Maͤnnlein 
pranget, fie find aber ganz abfärbig, und iſt 
weder iwas blaues noch etwas ſchoͤn weilles, 
> auf dem Bürzel auch etwas gruͤnliches 

ehen. 
die Gröffe und äufferliche Leibes + Geftalt 
worinnen die Waldfinfen die Gärtenfinfen in et 
wag übertreffen, iſt ohngefehr einem Haus ſper⸗ 
Ting zu vergleihen, jedoch ift er ſchmaͤler umd 
Tänglichter, und der Schnabel nicht fo dick , dam 
noch dabey alfo formiret, daß man wohl fichet, 
es feye diefer Vogel nicht allein Wärme, ſon⸗ 
dern auch" Korner zu zerbeiffen, und fi von 

benderley zu nehren erſchaffen. ER 

Im WMartio iſt gar leicht einen Sinfen zu bes 
kommen, dann man darf nur, fonderlich wann 
man eine Locke hat, eine Bogelwand nahe bey 
dem Wald auf das Feld niederfchlagen, wo mar 
Finken einfallen fiehet, und wann zur felben Zeit 
noch Schnee fället, hat man nicht einmahl einen 
Lockvogel noͤthig, fondern man Fan nur. den 
Schnee von dem Platz, fodas Garn überfchlägt, 
mit einem Beſem weglehren, und etwas went 
ges von Hanfkörnern hinſtreuen, fo werden ſich 
bald mehr Finken, als man lebendig zu behalten 
of ‚ einfinden. 

m April tretten die, Finfen ſchon an ihre 
Stände, und find defto leichter —— ei 
iu fangen, wann man nemlich unter dem Baum 
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wo fie fingen , ein anders Maͤnnlein mir abges 
ſchnittenen Slügelfedern lauffen laͤſſet, und ihm 
ein natuͤrlich krumm getwachfenes Spreißlein 
aufden Schwanz bindet, daß der eine Theil in 
der Fänge und Dice einer mittelmäßigen Ste 
ckenadel gerade in die Höhe ſtehe, daran dann 
oben auf an der Spitze ein wenig guter Vogel: 
leim, fo viel als eine groſſe Erbis austrägt, ges 
ſchmieret wird. Ein ſolcher ausgelaffener Bos 
gel lauft Faun etliche Schritte unter dem Baum, - 
wo der andere finger, dahin, fo er diefer, 
fo bald er einen Ruff von ihm höret, chon herab, 
und bleibet an dem Vogelleim Eleben. 

Viel Inftiger aber ift diefer Fang zu vollbrin⸗ 
gen, warn man ber Finfen mehr hat, und alfo 
den Verluſt eines oder des andern nicht achteny 
fondern es wagen darf, denjenigen, den man 
augläfler, und das Spreiffelein aufbinder , die 
Flügel fo wenig zu befejneiden, daß er. noch ziem⸗ 
Ih zu fliegen vermoͤge, folglich, wann er einen 

aum erreichet, ehe der fremde ihn ſtoͤſſet, ver⸗ 
lohren werden Fan. Dann viel ſchoͤner iſt es ans 
zuſehen, wann der fremde feinen ihm zum Bes 
trug ausgelaffenen Feind in der Luft einholet, 
und mitihm zur Erden fället, welches meijtens 
geſchiehet und unter — kaum einmal ſich 
zuttaͤgt, daß der ausgelaſſene feinem Feind ent⸗ 
rinnet, und einen fo dicken Baum trift, daß 
der nacheilende ihn aus dem Geficht verlichtet, 

Immaflen, wann nur diefes nicht geſchiehet , 8 

nichts zu bedeuten hat, wann’ gleich der. Fluͤch⸗ 
tige in einen Baum hinein flieget, dann fein eis 

— ferſu 








4. Von'dem Finken. 
Hihtiger Feind greiffet ihn auch mitten in dem 

En wann er ihn nur erblicket, und falls 
in fldhem Kampf mie ihm herab zur Erde, 

Sm May gehet diefes nicht mehr an, und iſt 
ein Fink anders nicht, als bey feinem Neſt zu be⸗ 
kommen. Wobey es auch 

Im Junio fein Bewenden hat. 
"Sm Tulio zeiget ſich wiederum eine weit 
feichtere Gelegenheit, und darf man nur acht 


Tage vor Jacobi, oder nachdem die Fahre findy 


exit zu Jacobi in einen Garten, wo man felb 

voill, einen Raſen weghauen, und auf die blofle 
Erde Hanf und andere Körner hinftreuen, ſo 
werden ſich bald die jungen Finfen mit alten ver 
miſchet/ Hauffenweiß dabey einfinden, und mit 
einer Wogelwand Fönuen gefangen werden. 
Im Augufto um Bartholomaͤi fange ſich 
alsdann der Finkenheerd an, deffen eigentliche 


Beſchreibung zu weitläuftig ſeyn wuͤrde, auch 


unnoͤthig iſt, weil deſſen Zurichtung aller Or⸗ 
ten zu erfahren. 
Im September wehret dieſer Fang noch fort, 
Im October aber nimmt er ſehr ab, doch iſt 
noch) ein und anderer Fink in diefen Monat auf 
dem Heerd einzeln: zu befommen, und eg giebt 
auch Jahre, je welchen der Strich erft im Scto⸗ 
ber am beiten ift. 
Im Noveinber hingegen fällt” es ſehr 
ſchwehr, einen Finken zu erlangen, und gehet 
faft auf feine andere Weiſe an, man nehme dann 
einen Lockfincken, und gehe mit felbigem nahe 


iu einen Wald, allwo man ein Eleines Baum | 


fein 


/ 
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fein auf dem nechſt gelegenen Feld, doth wenig: 
Er 600. Schritt von dem Wald entferner, mit 
eimfpindeln beſtecket, und alfo vermitfelft der 
Lock zu Zeiten einen erhaſchet 
Im December, wie auch 
Im Januario und 
Im Februario / bleibt es darbey, wofern 
nicht Schnee faͤllet, da dann auf Winterheer⸗ 
den, und ſo gar in denen Höfen nahe bey denen 
Miften, oder in denen an den Haͤuſern gelege⸗ 
nen Gärten, die Ankoͤrnung leicht und bekannt 
iſt, welches auch, wann man eine Lock darzu ges 
brauchet, mandesmalfchon angehet, fo bald es 
nur ſtark gefrieret, obgleich noch kein: Schnee 
vorhanden. 
Zur Schneezeit, oder warn es ſtark frieret, 
fan man zu auge und einfliegenden Finken Teiche 
kommen: Man fett einen Lockſinken unter das 
enfter , woman will, daß fünftig ein oder mehr 
Inken aus» und einfliegen folen, und einen_ 
eifenfchlag darneben, in welchen man, wie 
uch auffen herum , Hanf ſtreuet, oder mann die 
&iien und Sperlinge den Hanf allzuſehr hin⸗ 
wegfreſſen, nimmt man Dotter; und alfo für 
fett man die herzufliegende fremde Wögel, bis 
in den Martium: hernach fängt man fie, thut 
fie in die darzu beftimmte Vogelhaͤuſer, behalt 
Ya Meinten, daß fie zahm werden ‚den ganzert 
Sommer ‚und Taflet fie alfo die Singzeit Darin 
nen zubringen , oder willman fie auf dem Heerd 
brauhen, Fan man fie wohl gar verfinftern und 
Verhalten, wie es die V lficher nennen : fo? 
: Rn 2 dann 


Ex ‚nirgends zu 
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dann im October, oder warn man fie. auf dem 
Heerde nicht gebraucher, ſogleich nach verrichte⸗ 
tem Gefang, im Julio laͤſſet man fie ‚14. Tag 
fang in einer Cammer fliegen, und giebt un 
freffen , als in ihrem auf dem Feu⸗ 
er fichenden Bogelhäuslein, damit fie dahin 
ein zugehen , und felbiges, fo oft man will, hin 
ger fich zuzuwerffen fich gewöhnen: thun fie dies 
fes nun 14. Tag oder 3. Wochen fang, fo macht 
man das Fenſter auf, und laffer Pi hinaus flies 
gen, und Fan verfichert feyn, daß theils fogleid) 
bleiben „und über Nacht in der Sammer oder 
Stuben allezeit figen, theils aber zur Schnee 
zeit, oder, wohl das andere Jahr darauf ſich ohn⸗ 
- fehlbar wieder einftellen werden, maſſen ich alles 
diefesaus der Erfahrung fihreibe. -  _ 
Die Nahrung betreffend , ift diefes ein Vogel, 
welcher nicht nur Wuͤrme, fondern aud) Saamen 


—ñ— — ⸗ 


| 


| 


zu feiner Speife annimmt; dahero er, fo lang 


er in feiner Freyheit iſt, auf denen Feldern cben 
dasjenige ſuchet/ was die Lerche friffet, auf des 
nen Bäumen aber nicht weniger ſich auch mit 
MWirmern fürtert. In dem Bogelhaus nimme 
er mit allerley Saamen vorlieb. Es ift aber zu 
wien, daß der Hanf ihme (hadlih, und ein 
inf bey felbigem nicht dauret, fondern mit Lein⸗ 


doter oder Nübefaat gefpeifer feyn will, ob er. 


gleich den Hanf viel lieber friffer , hin i 

ermit Ruͤbeſaat und a Rn he Et 
ve fortzubringen, ſonderlich wann man ihm zur 
weilen etwas von gehadten Huͤnereyern oder 
Elein geſchnittenen Aepfeln vorgieber. Auch iſt 
a. 
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ſich zu hüten, daß man diefen Vogel, wie zwar 
bey allen andern ebenfalls in Acht zu nehmen, 
richt in ein niedriges Vogelhaus thue, oder die 
Stängfein , auf welchen er fiken, und zu Nacht 
ruhen fol, nicht fo hoch hinauf mache, daß der 
eingefperrte Vogel die Decke mit dem Kopf ers 
reichen fan; dann wann diefes gefdjicher, wird 
er fobalden überfichtig, und ifE von ihm wenig 
oder gar Fein Gefang, auch nicht daß er recht 
friſch bleibe, zu hoffen, Wann man ihm: ein? 
fiellet, ifty wie bey allen neugefangenen Voͤgeln/ 
nötig, daßman ihm dag Freflen nicht im Zroͤg⸗ 
kein, fondern alfo vorgebe, daß er gezwungen 
Mid, auf daffelbe zu treten; darneben wird 
ihm in einem Eleinen Gefdjirclein das. Sauffen 
vorgeſetzet, und die Stänglein hinweg gethau, 
damit er nicht auf ſelbigen herum hüpfe, und 
darüber in Ermangelung der Speife, welche er 
entweder nicht kennet, oder vor Wildigfeit nicht 
Mnimme, nicht vermatte und umfomme 5, wie 
mon dann feiner Wildigfeit wegen ihn anfang 
6 an einen Fichten Ort mit einem grünen Tuch) 
bededet, auf daß fich der neugefangene Wogel 
deſtoweniger ſtoſſe, und defto lieber freffe ; wann 
aber etliche Tage vorben find, darf man ihm 
ühnlich wiederum Stänglein in gebührender 
oͤhe in dag Bogelhaus machen, das Futter in 
die Troͤglein geben und das gruͤne Tuch hinweg 
thun, iumaflen fein Vogel beftandig mit Tud) 
behaͤnget bfeiben fol, fondern vielmehr das Vo: 
gelhaus unbedeckt gelaffen werden, damit der, 
Vogel der Leute gewohne A und ſich wicht Kane 
3 
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In deren Gegenwart fein Geſang zu verrichten, 
ieldhes alsdann viel angenehmer, und dabey 
„darzu dieulich iſt, daß ein folder Vogel viel 
er finget, als wann er bedecket ſtehet, mit 
iß alles ſchon anderwerts erinnert worden. 
Zu der Finfen Geſundheit dienet auch, wann 
men fie, wofern man fie nicht ausfliegen laͤſſet/ 
als welches noch beffer ift, den Winter über, d4 
e ohnedem nicht fingen, in denen Stuben her⸗ 
um fliegen, oder mir geftugten Flügeln nur lauf 
fen Life ‚ und ihnen ein Geſchirr hinſtellt, dar 
rinnen fie fich baden Fonnen, weil fonften , wann 
fie das ganze Jahr in dem Vogelhaus bleiben, 
fidh leichtlich zuträgt, daß zur Mauszeit viel alte 
edern, welche hinweg fallen ſollten, beſtecken 
‘ Bleiben, wodurch dem Vogel fihon ein Theil fei- 
ner Gefimdheit benommen wird. Wann man 
aber einen Sinfen im Winter mit verſchnittenen 
‚ lügeln in der Stube lauffen laͤſſet, ift ferner 
nicht zu vergeflen, daß man ihm in dem Februa⸗ 
tio die abgefchnittene Stuͤmpfe ausziehe, da 
it er zur rechter Singzeif wieder die voͤllige 
edern befomme, und feinen Gefang defto freu⸗ 
diger anftimme. Auch ift zu merfen, daß man 
ihm nicht allzu alten, fondern ſolchen Leindoter 
geben muß, der nicht älter ift als hoͤchſtens ein 
#5 ʒwey Jahr. a 
8 hat ein guter Freund erinnere, d 
umfonft bemuͤhet, die Finfen — 2 I 
Vogelhaus zu gehen, deſſen Thürlein fie auffihier 
ben, und hinter fich zuwerffen follen; er hätte 
ſich aber darüber nicht verw indern folen, dann 
vor 
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vor die Finfen gehört fein Vogelhaus, deſſen 
Thuͤrlein aufgeſchoben werden muß, fondern gar 
ein anders, in melches fie frey hinein gehen Föns 
nen, und dag Thuͤrlein nicht nur auffehieben, ſon⸗ 
dern vermittelſt eines abweichenden Stängleins, 
auf das fie hupfen, hinter fic) zumerffen; fo daß 
jeder Fink, der austlieger, billig fein eigen Bo, 
gelhaus haben muß, weil in einem Hans fich 
nicht leicht 2, fangen, da hingegen Vögel, die 
das Thürlein aufjufhieben gefhhiekt find, buch 
ein ſolches Schub» Thuͤrlein alle in einem Bes 
gelhaus bald mad, einander gefangen werden 
Tonnen, 

Ferner iſt im vorhergehenden fehon gemeldtet 
worden, daß in der Stadt fich Fein Vogel zum 
ug und einfliegen gewöhnen laſſe, als allein der 
Snusfperfing, und dem ift auch alſo jedh 
weile id) nicht, 06 ich fchon foldhes als” ettwas, 
das ich niemahlg verfucht, nicht zu verſprechen 
gelrane, daß, wann man einem in der Stube 
brutenden Paar Hausfperling Finfen > Ener un⸗ 
terlegte, und fie alſo die jungen Finken führe 
Üieffe, esfollten fich die jungen Finken gewöhnen, 
daß fie guch in der Stade in einem Gemach aus» 
und einfliegeten : man dörfte fie aber in der ere 

Ten Jugend nicht über 14. Tage fliegen laſſen, 
fondern müfte fie bald einfperren, und zum er⸗ 
ſtenmal nicht ehe dann im fpaten Herbſt, oder 
gar im Winter wieder auslaffen. Desgleichen 
dörfte man ihnen zur Speife, fo oft man fie an8 
lieſſe, nichts als Hanf geben, und anfaͤnglich 
unter dem Fenſter einen Heiigen Lockvogel Halten. 

Na Der 
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Der Sinf ift einer unter denen Vögeln, die | 
zwar fehe häuffig im Strich gehen, aber doch 
nie gar verfiveichen; dann von alten Stand 
Boͤgeln bleiben fonderlich fehr viel Mann 
kein über Winter bey ung: wie auch einige ſpat 
abgeflogene Junge, welche wann man fie zufäl 
figer Weile , dann kennen Fan man fie nicht, ber 
kommt, aud) zu Erlernung anderer Vögel Ge⸗ 
fänger wohl tüchtig find: Im Frühling want | 
fie kommen, bringen fie an ſtatt des weißlichten 
einen fhönen hochblauen Schnabel und Kopf 
mit; wie fie.dann auch dieröthlichte Bruft dar⸗ 
an man die Männlein von dem Weiblein, ſo 
bald fie vermaußt, das ganze Jahr durd) Fennet, 
viel höher färben. Die erfte £uft machen fie (zu 
geſchweigen, daß man ſie auch zu der Zeit und 
kurz zuvor ſehr haͤuffig auf dem Heerd fangen kan) 
vornemlich dardurch, daß die Maͤnnlein, fo bald 
die Merzen-Sonne ſich fraftig weiſet, einen ges 
wiffen Ort, oft von wenig Bäumen beftchend, 
wie auc andere Vögel pflegen, ſich erwaͤhlen, 
a eh, — ER ein anders Mann 

ein ſich dafel iden laffe: hingegen fingen 
fie an den Gipfeln folcher Sn se — 
Tag fehr begierig, damit fie von dem tberjtreis 
enden Weiblein, welche allezeit den Strich 
befjlieffen, eines hernieder locken mögen: web 
ches defto che zu erhalten, fie auch wann. die 
Geil zunimmt ‚ denen überfliegenden nachſtrei⸗ 
hen, und oft einen halben Tag ihren Stand | 
verlaſſen, und dann gemeinigfid) ein Weiblein 
mit ſich zuruek bringen, Wann nun diefe Zeit 

kommt/ 
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kommt, daß fie entweder fhon gepaart, oder 
doc) ſehr geil find, fo pflege man unter dem 
Daum, wo man fie fingen hoͤret, einen andern 
Finken, jedoch ein Männlein, anzubinden , und 
wie einen Zaun ‚in der Kunde einer mittelmäf 
figen Schüffel , um denfelben herum Leimruthen 
zu ſtecken; diefer nun ruft bald, oder warn er 
zu wild wäre, Fan man wohl noch einen andern 
Finken in einem Kefig mittragen , der gewiß 
nicht ſtill ſchweiget / wann er einen fingen hört, 
fondern ſich auch Hören läßt; worüber der Bo; 
gel auf dem Baum in einen folhen Zorn geräth, 
daß er alsbalden , wie blind, auf.den angebuns 
denen (dam der im Kefig wird ein twchig mit 
Reißig zugedeckt,) herunter ftoßt, und an denen 
Ruthen hängen bleibet, fo, daß man auf diefe 
Art manchesmal in einer Stund mehr als 10. 
fangen fan. Noch geſchwinder und beffer aber 
gehet es an ‚wann man, wie oben gemeldter wors 
den, den Vogel chen nicht anbinder, fondern 
ihn mit abgefchnittenen Fluͤgeln unter dem 
Daum lauffen Täffer, und ihme nur ein Fleineg 
Tinger-Gfied langes von Natur krumm gewaͤh⸗ 
fenes Ruͤthlein auf den Schwanz bindet, und 
oben in der Dicke eines Kirfchfern groß Leim 
daran ſchmieret: daben zu merken, daf dag 
uthlein inder Dicke nicht dicker als eine groſſe 
Mehnadel, aber Feineswegs fo lang fenn muß, 
wie nur gemeldet worden ; fo. bald der fremde, 
Vogel auf diefen fist, muß man alsdanı zur 
lauffen. Die groͤſte Curioſitat aber iſt hichey 
der vielfältige Unterfchied ihrer Gefänger: dam 
i N 5 ob 
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ob denen Unerfahrnen es gleich vorfommt, al 
' fingeeln Sin wie der andere; fo wiffen die darinn 
Eufahene dod) mehr als zwanzigerlen Unter⸗ 
fehled, worumter fie, ihrem Gefallen nad), aus⸗ 


ei » 
ice unterſchiedliche Finken ⸗ Gefänger num 
werden zwar an einem Ort anderſt, als an dem 
andern genennet, an den meiften aber weiß matt 
fie gar nicht von einander zu unterfcheiden ; je⸗ 
doch will ich fie, zur Beluſtigung der tiebhaber 
folher Dinge, deren Anzahl zu beſſern Zeiten fich 
Awann vermehren dörfte, alfo hieher feen, wie 
man fie in Oeſterreich neunet, allwo man hier⸗ 
von die meiſte Wiſſenſchaft, und daher dieſe ter- 
minos arcis ſehr in Uebung ha Der vornehm⸗ 
fie und befte Geſang iſt der Reitherzu, dem in 
der Ordnung und Wuͤrdigkeit des Geſangs nach⸗ 
folgen: Der Ritſcher oder Weitſchu, der Zichens 





de, der Lachende oder Mebergebende , der Wilds⸗ 


feuer oder Difdered, der Großrollende, der 

Kleinrollende , der Sitaufthül, der Muſquetl⸗ 

vor, der Malvafier, der Kühdieb, der Wey, der 

Sparbaragier, der Doiteret, der Gutjahr, der 

Mitfoviel, der Zitzigall, der Pfinfelfte. Dieſe 

find aber noch lang nicht alle Gefänger , maffen 
an andern Orten diefe nicht, oder doch nicht alle, 

hingegen aber ganz andere, von denen Finfen 

gehöret werden, welche ich hieher nicht fegen 

Fan, ic wollte dann erſt eigene nette Wort, die 

don Schall exprimirten, darzu erfinden: dann 

an vielen Orten giebt man auf ſolche Dinge fo 

wenig Acht, daß man kaum einen Vogel kennet, 
| geſchwei⸗ 
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geſchweige deffen Geſang unterſcheidet, und dar⸗ 
zu Mamen oder Kunſt⸗Jerminos erbenfet, 
Merkwuͤrdig iſt, daß faft alle s. oder 6. Meilen 
die Gefänger der Finken in denen Wäldern und 
Gaͤrten ſich verändern; und zwar an etlichen 
Orten andern die Finfen nicht allein die Geſaͤn⸗ 
‚ger , fondern auch einen andern gewiſſen Ruff, 
den fie im Zorn bey ſchlimmen Wetter, oder wann 
fie andere von ſich treiben und warnen wollen, 
gebrauchen, welcher Ruff an etlichen Orten faft 
netirlih wie die Stimme eines weißföpfigten 
Roͤthlings, an andern Orten aber wieder anders 
Tautet, und wann man deren in einem Bezirk 
von einer halben Stund ſchon etliche Hundert 
Hörer, fo findet man doc) im Fortreiſen derglei⸗ 
hen auf viel Meilwegs feinen mehr, bis man 
dann wieder an ſolche fommt, und die andern 
Wieder verlichrer, fo, daß warn man reiſet, die 
Geſaͤnge, die man einen Tag zuvor wahrninimt, 
theils ganz und gar vergehen ‚und fich hingegen 
neue hören laſſen, die ſich dann nur wieder auf 
einen gewiſſen Diſtrict erſtrecken, und alsdann 
wieder mit andern ausgewechfelt werden. Ja 
was noch mehr iſt, ſo habe ic) ſelbſt in der Pfalz an 
einem Ort, wo ein kleines Waſſer zwey groſſe 
Waͤlder ſcheidet, mit Berwunderung in Acht ges 
nommen, daß, obwohl in beyden Wäldern viel 
Gefänge, als das Musquetier, das Gurjahr, 
das Sitzaufthuͤl, und dergleichen gemein waren, 
man doch auf der andern Seiten nicht einen ei⸗ 
nigen Weitſchu, und auf der andern Seiten kel⸗ 
nen einigen Ziehenden hoͤrte, ungencht die — 
er 
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der ſo nahe beyſammen find, daß die Vögel über 
das Wafler einander Eönnen ſchallen hören, und 
man. alfo denken follte, fie miften diefe beyde Ge 
Sänger, weil’ jedes an feinem Ort fehr vielfältig 
gefungen wird, in der N einander abler⸗ 
nen. Denn esift zu wilfen, daß die meiften Fin 
fen mit 2.2. auch wohl 4. Gefängen abwechſeln. 
Biel für ſchoͤner aber halt man es, wann einer 
nur ein Gefang fingt, und bezahlt man an den 
meiften Orten in Oeſterreich, einen Reitherzu, 
der Fein ander Gefang darneben ſingt, gar gern 
um einen Neidhsthaler. 
Wann man einmal einen Vogel hat, der nur 
einerley Schall finge, fo Fan man deren wohl 
mehr befommen, warn man nur in dem Bald 
nad) einen Vogel umſchauet, der eben das Ge⸗ 
fang ſinget, ob er gleich andere Gefänge mehr 
ichalfet, und teachter deflen Junge aus dem Meſt 
zu befommeny welche man alsdann im Frühling 
zu dem alten. einfängigen Vogel hencket, deffen 
Gefang, weil er ihnen natuͤrlich iſt, fie begieri 
nuehmen, und daruͤber der andern, ihnen au 
eingepflanzten Geſang vergeſſen: dann was ſie 
dag erſte Jahr nicht annehmen, das lernen fie 
ſie hernach nicht mehr, wann fie [hen 30. andere 
Vögel fingen hörten. Dieſes num gehet nicht 
fo gluͤcklich any wann man ohne Unterfchied einen 
jungen Finken aus dem Neſt nimmt, und ihr zu 
einem einſaͤngigen haͤnget: dann wann den Jun⸗ 
gen ſolcher Schal nicht natuͤrlich iſt, fo lernet 
er ihn zwar wohl dannoch, er kommt aber darne⸗ 
ben zuweilen auf ſeinen angebohrnen pn 
au 
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auch, es finge ſein behrmeiſter ſo fleißig er immer 
wolle, und wird alſo fein einſaͤngiger daraus ; es 
wäre dann daß man ihm das Finfen-Cefang, dag 
er lernen ſoll auch in der Jugend, ehe dann er ver: 
mauſet, hoͤren lieſſe, fo bleibt dem Vogel, welches 
zu verwundern, davon eine fo ftarfe Idea, daß 
wann er hernach in Fruͤhling eben das Gefang 
wieder hoͤret, ein sinfängiger daraus wird, wann 
ihm gleich das erlernte Geſang vom Vaiter her 
gar nicht natuͤrlich geweſen. 

Solcher natiielichen Inclination halben ift nd 
thig, daß die Finfenfänger auf ihren Heerden ſich 
befleiffen vielerley Gefang zu haben, weil man ob- 
fervirct, daß ob zwar in dem Strich, da manches⸗ 
mal in einem Morgen 3. bis 400: gefangen wer⸗ 
den, die Vögel durch einander gehen, und denen 
Einfallenden, ohne auf das Geſang zu merken, 
—66 ſie doch viel begieriger aus der. hoͤch⸗ 
fien bufft ſich niederlaffen, wann fo viel möglich if» 
ver viel darunter ihr angebohrnes Geſang auf dem 
Heerd hören. ‚Gar gewiß ift diefes, da wanır 
man zween Finken — etwann eine Viertel⸗ 

nd weit von einander anrichtet, und den einen 
mit lauter LandeVoͤgeln, den andern aber mit aus⸗ 
gefuchten fremden Gefängern beftellt, fo wird am 
Anfang, ehe die Land⸗Voͤgel, die daflelbe Fahr ge: 

xutet worden, vorbey find, auf dem einen mit 

fremden Vögeln beftellten Heerd, wenig, hinge⸗ 

gen aufdem andern viel gefangen werden, fo bald 

aber die Land⸗Voͤgel vorbey find, wird das Blaͤt⸗ 

Tein fi) wenden ,. und der die fremden Wögel 

braucht, viel mehr fangen, als der andere mit feis ı 
nen 
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nen and Vögeln, welche man wol ohne Geſang / 
"mie Antzung/ wann fie 14 Tag vor Jacobi 
zu fammlen anfangen, und dis gegen Wartholo⸗ 


mai in ihrer Gegend hin und wieder frreichen, zu 


hunderten auf einen Zug fangen Fan. 
Hier kan ich auch nicht ungemelbet laſſen, daß 
die jge recht ſuͤndlich und thoͤricht thun/ welche 


denen Finken, fo fie zum Singen gebrauchen wo 


fen, die Augen ausftechen : dann fie follen willen, 
daß fie mit ihrer tyrannifchen Kunſt mehr verlieh⸗ 
ven als gewinnen, weil überdiefes, daß der gehel⸗ 
me Trieb der Natur einen ſolchen Bogel, wie blind 
er auch ſeyn mag, den Frühling nicht verſchlaffen 
Täßt, ſoudern man ihn, die Geilheit zu hindern, ab 
ein Fühles Ort fernen, jafowohlals einen fehendeny 
ehe die Begierdüberhand nimmer, und derSchnar 
belvölfig blauwwird, verhalten muß; ſo iſt der Ger 
tinn vom blenden auch Fein anderer, als daß ſie⸗ 
(ie manche aus Zorn over Schrecken, wann fie 
zur viel Vögel ihres gleichen, oder einen Habicht‘ 
fehen zu thun pflegen, ) fein Winzen oder ſolch Ge⸗ 
{ehren von ſich Hören laſſen/ dadurch andere, offtin 
währenden Einfallen, noch verjaget werden: Da⸗ 
Hingegen aber verſchwendet der blinde Vogel feine 
Geſange vergebens, weil er fie nicht, tote 9 
der, zu rechter Zeit, und aus Begierde gegen der 
nen herzufliegenden, — anbringen kan, wel⸗ 
ches doch gut des Vogelfangers groͤſten Nutzen et⸗ 
fpriegfich iſt · Sonſten iſt auch nicht zu dweiffeln 
daß man von ihnen mit denen Gimpeln Baſtarten 
ziehen koͤnne, und iſt ſolthes aus der Erforſchung 
der dinken⸗ Natur, und ihzrem bekannten zahl 
wen 


nfehen 


e 
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werden, und Geilheit abzunehmen, welche ſowohl 
der Farb halber, als and) weil fie von dem Gimpel 
die Art, das ganze Jahr durch zu fingen, ererben 
wuͤrden / die ange wendete Mühe nicht unbelohnet 
laſſen dürfte. Jedoch zwetileichan Aufbringung 
ſolcher Baſtarten, ſonderlich wann der Fink das 
Weiblein wäre, und zwar deswegen, weilfie von 
Vögeln die zweherley Natur Haben, gebruͤtet wuͤr⸗ 
den, indem * ſeine Junge init dem Schnas 
bet, der Gimpel aber aus dem Kropff Aßer. 

Zur rechten Zahmmachung aber, und auf die 
Sand zu fliegen iſt diefer Vogel nicht tauglich, 
weil er, wann er indem Zimmer erzogen wird, gat 
einen ungewiſſen Flug bekommt, und ob ex an fich 
ſelbſten ſhon zahm ift, vor den geringften Dingen, 
wovor ſich ein wilder nicht fürchtet, ſcheu zu were 
den, ja nicht einmal auf einen Baum zu fißen, und 
in allen ungefchicft zu fenn pfleget, derohalben zu 
Vermeydung groffe Mühe die er machen wurde, 
man beffer thut, man erwaͤhle darzu einen andern 

ogel: wann man aber die Muͤhe nimmt, etliche 
iu machen, muͤſſen ſie in Winter wie die halb 
Ki men tractiret werden, und obſchon die Zahmig⸗ 
it verurſacht, daß die meiſte verlohren werden, 
exwelſen fich doch die übrigen die da bleiben, im 
Austliegen defto angenehmer. Zu brůten pflegt 
er meiltens ſehr hoc), zum wenigſten felten ſo nie⸗ 
derig, daß man fein Peft ohne fteigen bekommen 
Fonnte, Er hat das erjtemal'g. oder 5. und das 
andere mal 3. oder 4. Junge, und iſt um fd viel 
wenigerjuverwundern, daß fic) diefer edle Vogel 
ſo ſehr haͤuffig meßtet, weile ale Ort, "rn * 
x 
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groͤſten Wald, afg einen mit Haͤuſern umgebenen 
Garten fic) zum briicen belieben läßt, und in man 
den Eleinen Wäldlein über 20. Paar den Som 
mer über zu hecfen pflegen. Bey fo viel unter 
füjiedenen Gefängen, fo doc) einerley Vögel har 
ben, ift diefes noch ferner merftwürdig, daß, wie 
denen geſchickten Voͤgelfaͤngern wol befannt ill» 
immer ein Gefang zu dem fangen auf dem Heerd 
vor tauglicher gehalten und befunden wird, als 
das andere, wie man dann ben Reitherzu, der dent 
Schall nad) der lieblichſte iſt, auf dem Heerd hin 


gegen gar nicht leiden mag, weil die Vögel aufdie 


fen Geſang, aus noch verborgenen natürlichen Ur⸗ 
fachen, nicht gern einfallen. Abfonderlich aber 
ift diefes auch hoch zu {hägen an diefem Vogel, 
daß, wann man ihn jung befommt, und im Wins 
ter, vom Februario an, bis in April, zu einer 
Racht gall Hänger, er neben feinem angebohrnen 
Gefang, den er felten gar hintenläffet, von derfel 
ben unterfchiedliche Schläge annimmt. Do 

obgleich. ein ſolcher von der Nachtigall lernender 
Fink etwas von feinem eigenen Gefang mit un 
termifchet, merfet man es nur im Anfang jedes 





Shhlages, das End aber lautet wie eine Nachti⸗ 


gall ſchlaͤgt. 
Sein Freſſen zerknirſchet er. 


Sein Aufenthalt iſt in denen Wäldern und 


Gärten, den Strich verrichtet er zwiſch 
ge» pr ® \ en Bar⸗ 
tholomaͤi und Michaelis, und den Widerſtrich im 


Nartio, jedoch fo, daß die Männlein, welcher 


gleich feine Weiblein finden,bis Walburgis herum 


zu ſchweiffen pflegen,und alfo zu ftreichen ſcheinen. 
Die 
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Die Brin verrichtet ex auf hohen Bäumen. 

Er ſammlet sc, wol vorder Strichzeit in groß 
fen Saufen, ſtrerhet aud) in groffen Scharen, 
Fan aber doc) um destöfen nicht unter die Vögel 
gerechnet werden, welche th zufammen rottiren, 
weil diefes nur zufäliger Were gefchicher, und 
die Scharen nicht lang beyfanınan bfeiben, das 
hero man zwar fagen fan, daß fie miı Schaaren 
jteeichen, nicht aber, daß fie wie die Sperling und 
andere Vögel mit Schaaren zufammen halten. 

Er Iocker aber dannoch feines gleichen, und 
folget der £ock ſehr begierig. 

Im Frühling färber er fich, wie oben gemel⸗ 
der, und fanger fein Gefang im Martio an, wel 
ches er in der Freyheit bis in den Sulium, in dem 
Bogelhaus aber, da er hingegen etwas fpater ans 
fänger, bis Bartholomäi, und wol darüber erſtre⸗ 
det, wann er wohl gehalten wird. | 

& bader fi) nur im Waſſer, und. führer der 
Sungen Speiß im Schnabrt. Seine Speife 
im Feld ift gar vielerley, Holz-Saamen, Hanf, 
Kein, Toder und allechand Saamenwerf, neben 
dem zarten Sand und andern Dingen, fo die Voͤ⸗ 
gelinder Lufft fo friſch erhält, und nicht eigentlich 

efannt iftz in dem Vogelhaus ift vor ihn nichts 
beifer, als Rübfaat, bey dem Hanff dauret er nicht, 
beyjenem aber 10.12. und mehr Jahr. Bon feis 
ner Äbrichtung ift oben ſchon etwas gemeldet. Er 
Fan wol aus dem Neſt genommen, und mit Sem⸗ 
melund Milch oder Ameis-Eyern aufgezogen und 
zur Zahmigfeit gebracht werden, aber es ift nicht 
zu rachen die Mühe zu nehmen, folchen Vogel zur 
Q —* aͤuſſer⸗ 
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Aſ i Zahmigteit zu bringen, weil on ſolchen 
jungen Futen, welche die aelicheSpeiſen nie⸗ 
Hals genoflen, nemlic) Heufäpr Ken und andere 


Waͤrme/ die man ihnen ine ı 
fich geben ; noch den iv Ihret Jugend erlittenen 
Mangel durch die Yaslollung er 
Tonigjteiner frirch bleibet, ob ich ſchon ſelbſt wel 
che gehabt, die mir auf der Hand geſungen . 
Karhfamer ift) dag man junge Finfen und zwar 
zuförderft Weiblein nehme, welche nicht vom Neſt 
abgetragen, ſondern ehe fie vermauſt gefangen 
‚worden, und laffe fie erſtlich ein paar Motat in 
einem Bogelhaus zahm werden, hernad) laffe mau 
fie eutweder in eine Stuben / oder in einen Cana⸗ 
vis Einflug, und hänge ein Bogelhaus vor das 
Fenſter⸗ daß fie durch eine zerbrochene Scheiben 
aus felbigen Vogelhaus / entweder gar hinein in 
die Stube oder in den Canari⸗Flug kommen koͤn⸗ 
nen. Nun muß aber das vor dem Senfter han» 
gende Bogelhaus alfo zugerichtet feyn, daß, wie 
an andern Orten ſchon gedacht worden, dag Thuͤr⸗ 
lein auf einem Spruͤſſel, darauf der Vogel, wann 
er frißt, zu hüpffen pflege, ruhe, und fo offt man 
will, vermittelt eines abweichenden Drathes, von 
dem Vogel zugeworffen werden koͤnne. Man 
gibt ſolchemnach ihnen das Steffen bald inwendig 
bald auswendig, und ſtehet zu eines jedweden Lieb, 
* Invention freygeſtellt, ob er will, daß die 
Bögel fic) in dem äuflern Haus, oder inwendig in 
einem andern follen fangen fonnen. Wann nun 
2: oder Finken auf ſolche Weiß etliche Monat 
durd) die Scheibe aus und einzugehen: gewohnt 
| | find, 
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find, und ein Schnee fällt, ſchneidet man einem das 
von an jeden Flügel die 5. längften fördern Federn 
mit einem Scheerlein gany kurz ab, und Läffer ihn 
wiederum In feinen Kaften oder Gruben fliegen, 
die andern aber nimmt man auch hinweg, und häns 
get fie, jeden in einem befondern Haus, nechſt den 
Vogelhaus, das vor den Fenfter beftändig hanget, 
wohin fie dann entweder mie Drath oder vermit⸗ 
telft eines Breteg, daranf fie nur geftellee werden, 
leicht feft zu machen find, dag der Wind feinen 
Schaden thue. Wann diefes gefhehen,giet man 
den andern Vogel, der nod) in dem Hans ift, und 
dent die Fluͤgel abgeſchnitten worden, zwar noch 
jüfteffen, wie fonft, aber nichts mehr zu fauffen, 
ind machet dag auswendige Thürlein auf, ſtellet 
es feſt, damit es nicht zufallen Fan, und feßet dag’ 
Zeinfgefchierlein auf der andern vor dem Fenſter 
hangende Finken ihr Haͤuslein, thut im felbiges, 
weil das Waſſer gefrierer, nichts als Schnee, ders 
gleichen man auch, fo lang fie vor dem Fenſtern 
hängen, denen andern gibt, v8 
Wann nun der Vogel der nichts mehr zur ſauf⸗ 
fen hat, durſtig wird, und von dem offen ftehenden 
Thuͤrlein gerad über auf die andern Vogelhaͤuſer 
hupffen Fan, allwo er fein Trinfgefchirrlein ftehen 
Nu begibt er fich) hinaus, und wann er Schnee 
geflen ihme aud) dieſe neue Freyheit ungewohnt 
vorkommt, gehet er wohl anfänglich ein paar mal 
Wieder zurück hinein, endlich aber (und warn er 
zu furchtſam wäre, darf man ihn wohl hinweg jas 
gen;) wagter fi) auf die naͤchſte Bäume Hinzuflies 
gen, von welchen er dann, zumahlen er in dem 
282 Schnee 
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Shhnee drauſſen nichts zu freſſen findet, noch weit 
fliegen Fan, von feinen Cameraden allezeit wieder 
zieh geruffen wird, bis er in 2. oder 3. Tagen 
Feines Zuruchtuffens mehr nöthig hat, fondern 
den Weg felbften finden Fan. Wann man nun 
merfet, daß er frey ab- und zuflieget, laͤſſet man 
zwar die Bogelhäufer vor dem Fenſter hangeny 
oder auf dem darauſſen ſich befindenden DBret fie 
en, damit der ausfliegende Vogel etwas habe, 
worauf er im Herzufliegen ſich feße, und durch die 
Reranderung nicht ſcheu werde, die andern Voͤgel 
aber werden auch und ohne Beſchneidung der Fluͤ⸗ 


eLeiner nach den andern ausgelaſſen, da fie dan 


alle zuſammen aus⸗ und einfliegen, offt viel Stum | 
den ausbleiben, und daunod) allezeit fich wieder 


einſtellen werden. | 
faflen find, gibt man ihnen wiederum ihr Sauffen, 


wie zuvor, dann der. eine nunmehr gewoͤhnte wird, 


e fihon anführen, demfelben ziehet man auch die 


obgefehnittenen Federn wieder aus, damit er auf 


das neue recht fliegen koͤnne. Es muß aber wann 
der letzte ausgelaſſen wird, einer von denen fo ſchon 


fliegen, wieder ein paar Tag eingefperrt werden, / 


damit der neu ausgelaffene defto lieber folge, fon: 


ſten ift Gefahr ob die andern gleich fliegen, daß 


doch der letzte verlohren werde, 


So bald die übrigen ausge⸗ 


So bald. nun der Schnee hinweg gehet,unddie | 


Vögel zur Erden kommen koͤnnen, ſiehet man ſei⸗ 
ne Luſt wie viel friſcher fie re en elle 
alfo fortan fliegen, bis mitten in Martium, als 
dann aber ift es Zeit, fie wieder innen zu behalten 
fonften verfireichen fie, und hat in einem Zimmer, 

. " * es 
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es mag noch fo groß ſeyn, nur ein paar Platz, weil 
die Maͤnnlein nicht nur, fondern auch die Weib: 
Iein von felbiger Zeit an kein Mitbuhl vertragen: 
Alſo müflenfieeingefperet bleiben bis Walburgis, 
da fie dann, wann man ihnen Gelegenheit macht, 
inzwiſchen Ener fegen und brüten. Es ift aber 
auch um Walburgis mandhesmal, wann man eg 
auslaͤſſet, vor das Maͤnnlein nod) Gefahr übrig, 
weil es von andern, Diein dem Garten brüten, ver⸗ 
trieben und verjaget werden Fan, welchem jedoch 
damit vorzufommen ift, wann man feinen Feind 
feldigen Tag, che man. es noch ausläffet, fchieffet 
oder faͤnget. Das Weiblein hingegen hat Feine 
Gefahr und wird unfehlbar wieder kommen, au) 
dafern fein Maͤnnlein verjagt werden ſolte, ein 
‚Anders mit ſich bringen, welches jedoch), es muͤſte 
dann der Ausflug gar bequem gemacht feyn, nicht 
mit in die Stube flieger.. Den übrigen Hands 
griff / der zu Verbeſſerung der Sache dienet, wird 
ein jedweder Siebhaber felbften Teicht finden koͤn⸗ 
hen und iſt hiecben nur noch zu erinnern, daß dies 
e Invention auch mitten in der Stadt ſich practi⸗ 
ee wann nur vor dem Fenfter ein Gar⸗ 
en if, - 
Es traͤgt ſich zu, daß man zu Zeiten ſchneeweiſſe 
Finken ne der Wildniß ſich 
in ebender Farb nicht propagiren koͤnnen, weile, 
wann fiefih mie andern gatten, (dann der weiſſen 
findet man unser viel tauſend kaum einen einigen,) 
nothwendig die Jungen keine andere als die ges 
meine Finken⸗ Farb befommen koͤnnen, daher 
ann, daman die weiffen propagiren will, zu a“ 
N 
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ken ift was man bey der Propagation der weiſſen 
Eanarien-Bögel obſerviren muß. Wer nemlich 
nm einen weiffen Canarien⸗Vogel oder Finken 
at, der laͤßt ihn mit einem andern gemeinfärbigen 
sten, und befommt dann das erſte Jahr nichts 
als lauter Junge von dergemeinen Farb, hernad) 
Jäßt er das andere Jahr den Alten zu einem vor 
feinen eigenen Yungen, fo werden, wann der alte 
weiffe ein Männlein ift, lauter weiffe Männlein, 
aber nur allgemeine Weiblein fallen: iſt dann der 
äfte ein Weiblein, fo fallen das andere Jahr nichts 
dann weife Weiblein, und hingegen allgemeine 
Maͤnnlein. Wann man aber alsdann das dritte 
Fahr den alten Bogel wiederum zu einem von ſei⸗ 
nen das andere Safe gebruͤteten Jungen laͤſſet, fo 
fallen das dritte Jahr lauter weiſſe, ſowohl Weib⸗ 
fein als Maͤnnlein. Nun find aber ſolche von 
Matter und Tochter, fozwreden, erzeugte Junge 
nicht fofruchtbar, als andere Vögel, und ift daher 
nöthig, daß man ſolche weiſſe Vögel, die man in 
der dritten Brut befommt, nicht zufammen läßt, 
denn fie würden endlich von ſolchen Geſchwiſtern 
ganz unfruchtbare heraus Fommen, fondern matt 
muß fie mit denen, fo in gemeiner Farb gleichin 
dem erſten Jahr gefallen find, vermengen, fo kom⸗ 
men, weil diefe doch auc) von dem weilfen Vogel 
herſtammen, dennoch weile heraus, und bfeibet 
die Fruchtbarkeit, gefchicher auch die Vermehrung 
in dem vierdten und fünften Jahr fo fehr, daß 
man endlich gar nicht mehr zu wählen, fondern feis 
ne Bögel promifcue zufammen zu laffen hat. 

Worbey zum Beſchluß diefes noch zw erinnern 
iſt, 
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it, daß wann man nur ein weiſſes Weiblein hat, 
all dasjenige was oben gemeldet worden, richtig, 
iſt, und man das andere und dritte Jahr erwarten 
maß, ehe man weiſſe Junge bekommt, bey einen 
weillen Männlein hingegen es ſich öffters anderft 
verhält, und obige Negul nicht allezeit eintrifft , 
indem es ſich offt zuteägt, daß man auch wol das 
erfte Jahr weile Männlein- bekommt: deffen Ur⸗ 
fad) feyn mag, daß wie aud) bey denen Tauben zur 
fehen ift, die Jungen der Farb nad) Fieber dem 
Maͤnnlein als denen Weiblein nachſchlagen. 
Was and) oben gemelder worden, daß die Ab⸗ 
richtung der Finfen zum Aus⸗und Einfliegen, bey 
Schnee und Winterg-Zeit gefchehen muͤſſe/ iſt nur 
der Sicherheit halben alfo bemerfer, weil, wann 
man etwann Finfen hat, die ſchon vermauft gewe⸗ 
fen, da man fie gefangen, oder wohl gar alte find, 
allerdings nöchig iſt, daß man die SchneerZeit er⸗ 
wartet, es iſt aber dabey zu wiffen, daß wo man um 
Jacobi Junge Finken fängt, die noch nicht vers 
mauſet haben, man ſelbige gar wohl im Movem⸗ 
ber ehe dann Schnee fällt anf oberzchlre Weife 
auslaſſen, und alſo viel che die Abrichtung ganz 
cher anſtellen koͤnne. Auch ift die Abſchneidung 
dee Federn ſolchenfalls nicht noͤthig, ſondern bey 
—— einfallenden Regen⸗Wetter bisweilen 
unſicher. 
MHingegen der Fink iſt zur allen demjenigen ge 
ſchickt womit eine Luſt zu haben : Aussund einzu⸗ 
fliegen Täft er ſich vortreflich wohl "gewöhnen, 
wann man entweder Finfen di um Jacobi che fie 
vermauſet gefangen worden, nach dem Herbſt⸗ 
24 ſtrich 
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ſtrich im November bey angehenden Froſt, oder 
auch) andere Finfen die man nicht fo jung einge 
ftellt, zur Zeit da das Land wuͤrklich mie Schnee 
hedesket ift, ausfliegen Laffer, und unter das Fen⸗ 
fer wo fie vorher in einem Gemach etliche Wochen 
Tanggeflogen find, einen frifchen Lock⸗Vogel feet, 
mworzu die Neugefangenen am beften find ; wie 
wohl wann man deren viel hat, man befler thut, 
wann man eine Steige gebrauchet, wie vorhin 
an die Hand gegeben. und befchrieben worden 
Am rathſamſten ift, und die befte Luft gibt 8, 
wann man zum fliegen Weiblein erwähler, und 
felbige. hernach fo lang innen behält, bis der Fruͤh⸗ 
lings⸗Strich vorben ift, da dann, wann man fie 
hernach wieder ausläflet, ſich Männlein darzu für 
den und angatten, und teeflid einander herum ja⸗ 

“ gen, big 2. oder 3. paar fid) vertragen lernen, und 
wechfelweiß in der Steige oder im Gemach ihr 
Sreffen einander zu gönnen gewohnen. Esift 
aber zu willen, daß die Weiblein im Herbft mei 
fiens alle verftreichen, alfo wer feine Finken auch 
im Winter bey ſich ausfliegend haben will, um 
welche Zeit fie friedlich miteinander feben, und ob 
fie gleich auf einander flechen, fid) doch nicht auf 
den tod verfolgen, der muß dann feine Weiblein 
fondern Mannlein abrichten. Die Bogelhäuffer 
darinnen man fie, jedod) jeden in feinen befondern 
Käfig, allſtuͤndlich fangen, and in einem Gemach 
gewöhnen kan, daß es ihnen gleich gilt, ob fie ein 
gefpertt find oder herumfliegen, ift vorhero ſchon 
beſchrieben, und die, Fürterung iſt ebenfalls de 

| ſelbſt 
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ſelbſt zu finden, mithin iſt davon hier eine Wider⸗ 
holung zu machen nicht nöthig. | 

Baſtarten koͤnnen von denen Finfen gezogen 
werden mit Emmerling, und mit Queckern; will 
man andere Bögel darzu gebrauchen, als da find 
Nachtigallen, Dornreiche nnd dergleichen, fo find 
felbiges ſchon gar zu ungleiche Geſchlechte, und ger 
het ſchwehr an; noch weniger aber geht es an mit 
Canarien⸗Voͤgeln, als welche ſo gar aud) in der 
Aetzung mit denen Finfen nicht übereinftimmen, 
und aljo ſchwehrlich ein junges aufbringen wuͤr⸗ 
den, wann fie ſich gleich gatten folten. 

Die Finfen zur äufferften Zahmigkeit zu brin⸗ 
‚gen ift wohl der Mühe werth, dann fie fingen 
nicht nur auf der Hand, fondern find auch andere 
Vogel: Gefanger zur erlernen viel gefchickter als 
wann man fie wild bleiben laͤſſet, obgleich auch die 
mittelmäßig sahmen junge Finken fremde Geſaͤn⸗ 
ger annehmen, dahero dann zu foldyer zahmen 
Aufersiehung, worzu man Ameiß Eyer, oder in 
Milch geweichte und wieder ausgedruckte Sem: 
mel brauchet, nur Männlein zu erwehlen find. 

Zu Annehmung fremder Gefänge find die Fin: , 
fen ganz willig, wann man fie aufzieht, oder fängt 
ehe fie vermauft haben, man muß ihnen aber nicht 
aufteagen Geſange zu lernen, welche ihrer Eigen: 

chafft entgegen fchen ; zum Exempel wann fie 

don einer Feldlerchen Iernen follen, welche eine 
ganze halbe Stund ihr Gefang forttreibet, das 
wurde der Fink niche koͤnnen nachmachen, und ins 
dem er es doch zu lernen fich bemühen wuͤrde, haͤt⸗ 
Te man ein Geſang zu erwarthen, das ganz nicht 
O 5 ange⸗ 
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angenehm waͤre; und eben ſo begiebt es fich wann 
fie von Canarien + Bögeln fernen, deren 
fangen fie wohl ſo natuͤrlich an, daß man vermeis 
"net es finge ein Canarien- Vogel, fie hören aber 
mittenim Gefang auf, und beſchlieſſen auf eine fo 
unangenehme Art, daß man fo balden wuͤnſchet, 
fie möchten lieber ihr natürliches Gefang gelernet 
haben. Wann man fie hingegen von einer Nach⸗ 
figall, von einer Gereuthlerche, oder von einem 
Emmerling Ternen laͤſſet, fo fiehee man feine bes 
ſondere Luſt daran. Dann obgleich die Nachti⸗ 
gall fo viel Awechſelungen hat, daß der Fink fie 
unmöglich begreiffen Fan, fo erwehleer doc) davon 
zwey oder drey Schlaͤg, einer dieſe, ein anderer 
cher andere, und machet fie fo natürlich nach, 
daß man ſich dariiber verwundern muß, weil es 
feiner Natur und — gemäß kommt, daß 
er einen Schlag nad) dem andern thut, und nicht 
in einem Stüc fortfinget, wie die Lerchen oder 
Eanarien Vögel. Eben forochl begreiffe er auch 
dag Gereuthlerhen Geſang, und fingt es noch 
beifer als die Gereuthlerche felbften, weilen, ob» 
gfeich die Finken nicht folten auch ihr Gefang abs 
brechen, und mitten im Gefang fill Halten, fie job 
chen Fehler doch nicht fo offt begehen als die Ge 
reuthlerchen; dann man findet zehen Finfen, web 
che diefe üble Weife nicht an ſich haben, ehe mat 
eine Sereuthlerche bekommt, welche ihr Gefang 
allemahl recht ausfinget.” So daß warn ein 
wohlgearteter Fink von einer Gereuthlerchen ler⸗ 
net/ die nur zuweilen ihren Schlag ununterbro⸗ 
chen vollendet, er fodann diefe Augend nachahmet; 
und 
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und hingegendas Abbrechen fich nicht leicht ange: 
woͤhnet. Und mit dern Emmerling gewinnt man 
wenigftens diefes, daß ine trauriges Gefang viel 
heller gehöret wird, und man auf denen Heerden 
ſich deffen viel beffer bedienen fan, als der Emmer⸗ 
ling felber, weil diefe, wann manfie verhält oder 
verfinſtert, ſehr troßig find , und in mancher 
Stund kaum zwölf oder funfjehenmahl fich hören 
laſſen, vahingegen ein folder abgerichteter Fink 
in einer Stund wohl mehr als so.mahl-finger. 


Erflärung der Kupffer vom Finken. 
Tab, VII, 
— Vogelhaus A. zeiget den Lock⸗Vogel. B. 
weiſet den angebundenen Vogel, auf dem 
Aſt. C. iſt der zornige Vogel zu ſehen, rings her⸗ 
um mit D, find die Leimſpindel exprimirt, und E. 
weifer einen andern Finken, mit welchem der Fang 
noch auf eine luſtigere Art anzuftellen, weil der 
Vogel, den man fangen will, an den nur einer 
Ste: Nadel groß ihme am Schwanz gebunde⸗ 
‚nen, mit dem Vogel⸗Leim befihmirten Ruͤthlein 
hangen bleiber, dann diefen Vogel bindet man 
nicht an, fondern laͤſt ihn mit abgefchnittenen Ser 
dern frey Lauffen, braucher and) darzu weder Leim⸗ 
Nuthen noch) einen angebundenen Bogel. 
Tab. VIII. 

Lit.a. zeiget ein Vorholz an, daß in einem lau⸗ 
tern, doc) ziemlich hohen jungen Schlag beſtehe, 
in der Mitte deffelben fichet man drey fehr Hohe 
Bäume hr. b. um den ganzen Schlag herum, ref 
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nn nn — — 
et ein Garn, wie eine Mauer, ohngefehr 20. 
Schuh hoch, wie lit. c. zeiget; aufferhalb des 
Gars, das den ganzen Schlag umringer, ftehen 
eheilg noh Höhere Bäume, theils auch noch gerin⸗ 
gerer Schlag; auf der einen Seite gegen Mitter⸗ 
nacht zu, ſtehet ein Haus auf 2. Stockwerk, lit. d. 
aus welchem oben Löcher herausgehen, und DB 
gen unter denen Loͤchern zu fehen find, auf denen 
holze Fiegen : an denen mitten ftehenden hohen 
“ Banmen ſiehet man verſchiedene Vogelhaͤuſer 
lit.e.e.e.e. e. e. hangen, in der Lufft gegen die ho⸗ 
he Bäume zu, ſchieſſet ein Fleiner Bogelhabicht, 
lit. £, wieein Pfeildahin. Dann wie bereits ber 
ſchrieben worden, fo bald_auf die hohe Bäume 
groſſe oder Fleine Bögel anfallen, wird aus denen 
Schießlshern ein Pfeil loßgedruckt, der die Ge⸗ 
ſtalt eines Habichts hat, und die angefallene Voͤ⸗ 
el dermaſſen erfchreefet, daß fie ebenfalls wie ein 
Breit in das Gebuͤſch herabfchieffen, und in die 
ausgefpannte Gaͤrner gerathen. 


1 Die wilde Gans. 
Yon denen Gänfen ift fo wenig eine Befchreis 
bung der Farbe und der Groͤſſe nöthig, als 
der Enten : daher iſt allhier nichts von ihnen zu 
melden. 

Was infonderheit die wilden Gänfe anbesrifft, 
welche fih nur an denenjenigen Orten kalten laf 
fen, wo geoffe Teiche find, ift gleichfalls weder von 
deren Fang, noch von derer Nahrung, hier eine 
Beſchreibung anzufuͤgen noͤthig, weil zu dem er⸗ 
ſten an wenig Orten ſich Gelegenheit findet, das 
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andere aber ohnehin befannt ift, indem die wilden 

Gaͤnſe mit eben dem Futter vorlieb nehmen, mit 
welchem man die yahmenfpeifet. Bon dem Fang | 
habe ich zwar unterfchisdliches gefefen 5 dexfelbe iſt 
mir jedoch nicht fo gruͤndlich befannt, daß ich nicht 
Urfache hätte zu glauben, man werde an denen Or⸗ 
ten, wo eg wilde Gänfe giebet, vielmehr Vorthei⸗ 
le, die bey deren Fang in acht zu nehmen, vorhin 
ſchon willen, als ich an die Hand zu geben vers 
moͤchte. 

Seit einiger Zeit, habe ich von einem 
ſehr curioſen wohlgereiſeten und vornehmen 
guten Freund ‚erfahren , daß es vielmehr Ar 
ten von Sänfen gebe, als id) vermeynet, und fol: 
len an dem weit berühmten Hochfürftl. Durlach⸗ 
fehen Hof in der dafelbftigen Menagerie fiebnerfen 
Arten zu fehen fenn. Auch hat ermeldeter vor, 
nehmer Freund mir gutem Grund mir die Mey , 
nung benommen, daß derjenige Vogel den man 
Loͤffelganß nennet, zu denen Gaͤnſen gehöre, und _ 
oe gezeiget, daß ob er gleich Gaͤnß⸗Fuͤß ha; 
be, derfelbe doch ein Verwandter dev Nenger ſeye. 

Es ift von diefen Wildprär fo viel, theils wahr 
res, theils unmahres, in Buͤchern gefihrieben, 
daß ich ſowohl vor unficher, als unnöthig hafte, 
ſolches anzufüihren : Abfonderlicy auch, weil ich 
deren Eigenfchafften, auseigener Erfahrung eben 

nicht ergründer, doc) habeich obſervirt/ daß fie in 
denen meinften Dingen denen zahmen Gaͤnſen 
ganz gleich find ; deßwegen ift auch hier nichts ans 
ders zumelden, als daß, wann man darzu, wegen 
groffer Teiche Gelegenheit hat, und fie jung erdie⸗ 
4 het, 
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t indie Ställe mir andern Gänfen zu gehen ge⸗ 
wößnety underft nach Martini ihnen die vorher 
abgeſchnittene Federn, damit fie fliegen Ternen, 
wieder wachfen Täßtz felbige die angewandte Mir 
e mit Nutzen und Luſt belohnen. ° Maſſen eine‘ 
folche abgerichtete Gang offt einen a Som 
mer, da fie vermuchlich anf viel Meil Wegs in die 
groſſe Suͤmpf und Seen zum bruͤten ſich begeben, 
nicht geſehen wird, in dem ſpaten Herbſt aber, ber 
feitet mit vielen andern, die man fihieflen Fahr 
wieder kommt, und nicht das geringfte ſtch wilder 
erzeiget als fie vor getvefen, fondern fich mie Haͤn⸗ 
den fangen laßt; da ſie hingegen auf dem Feld ei⸗ 
nen Jaͤger To ungern laͤßt zu Schuß fommen, als 
eine ganz wilde £ | 
(RT Gereuthlerche. 
Farbe und Groͤſſe der Gereuthlerche, iſt be 
D der Bachſtelze ſchon eh —3 
Bey andern Vögeln trägt es ſich öfters zu, 
daß, obſchon unerfahrne einen Vogel bekommen / 
und mie ihm nicht umgehen, wie man mit einem 
neu + gefangenen Vogel umgehen fol, derſelbe 
dannoch bey geben bleiber , obgleich die meiſten, 
welche nicht recht in acht genommen werden, drauf 
gehen. Mit der Gereuthlerche aber hat es eine 
andere Befhaffenheit, und wann unerfahrne des. 
ven:2o- auf einmal einftelleten, würden fie nicht 
eine einige darvon bringen. Dahero-fowol von 
- deren Fang, als Nahrung, hie etwas umftändlid) 
zu melden, defto mehr nötig ift, 
Im 
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Im Mario die Gereuchlerche noch nicht 
im Land. 6 





Im April kommet fie, und iſt mitten in dieſem 
Monat eben der luſtige Fang mit ihr anzuftellen, 
der. bey dem dinken befcjrieben worden ; dann eg 
erwaͤhlt auch diefer Vogel ſich gewiſſe Bäume, auf 
‚welchen er fein Geſang verrichtet, und von denen 
er in vollem Singen nad) Arc der Serchen, jedod) 
nicht in einem Ereißy wie die andern Serdyen, fonts. 
dern gerade in die Hohe ſteiget, und auf die Gipfel. 
der Baͤume ſich wieder niederläffer: Mann man 
nun unter ſolchen Bäumen eine andere Gereuth⸗ 
lerche, nemlich ein Maͤnnlein, lauffen Täffer, fährt, 
diejenige, welche ſich aldort hren Stand erwaͤh⸗ 
let, gleich als blind im Zorn auf fie herunter, und 
wird an dem aufgebundenen mit Wogel-seim ber 
ſchmierten Spreißlein eben auf die Art gefangen, 
wie die Finken. 

Im May währer diefer Fang noch fort, doch 
Faum die Helffte felbigen Monats, und wer her 
nach einen Gereuthvogel fangen will, mußes li⸗ 
ſtiger angreifen, nemlich bey Fühlen Tagen, oder 
ehe feihseimfpindeln auf die Gipfel der Bäume 
ſtecken, wo er ſiehet, daß die Gereuthlerche obbe⸗ 
meldeter maſſen anfaͤllt, da er dann nur den Bogel 
ai eihen andern Ort allmaͤhlig aufjagen dacf fo 
wird derſelbe bald ſich auf eine Epindel fegen, und 
mit ſolcher herabfallen. Sie ſind zu der Zeit, da, 
Ne die Brut antgerten, und den ganzen Commer. 
über am bergichren Gegenden, meifteng we Holz, 
ausgereuthet wird, jedod) auch an fruchtbaren mit. 

etraid und Graß bewachfenen Orten, warn es 

Ra N; 
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nur Sigel hat, anzutreffen, und vermehrt dieſes 
die Suft, daß fie eben, wie die Sinfen, obſchon richt 
fo viel, doch unterſchiedliche Abwechstungen har 
ben, und nicht einer wieder andere fingef. 

Am Junio iſt ebenfalls nichts anders zu thun/ 
als fie an den Gipfeln der Bäume zu betriegen, 
oder fie ben ihrem Neſt zu fangen, welches fie au 
der Erde meiſtens unter alten Stöden, Wachhol⸗ 
de Buͤſchlein, oder nur in bloſſem Graß haben; 
und verrathen fie ſich felbft mit vielem Geſchrey / 
wann man zu ihrem Neſt kommt, darben fie 
immerdar die Würme, fo fie denen Jungen brin⸗ 
gen wollen, im Schnabel bepalten. 

Im Trlio findet man eben fowol noch Junger 
dieim Nefeltegen ; dann wie die Finken ihre Brut 
um Johannis beſchlieſſen, unddod) erft nad) Bars 
thofomai recht im Strich gehen ; alfo endigen hin 








gegen die Gereuthlerchen ihre Brut erft um Jaco⸗ 


bi, und ftreichen doch noch che als die Finken, im 
maflen, obgleich noch wenige Gereuthlerchen jew 
weilen zu Ende des Septembrig durch die Lufft 
ſtreichend gehöret werden , fie doch den” beften 
Strid im Augufto halten, und ehe der Finf an⸗ 
fänget, ſchon meiftens vorbey find. F 
Wer alfo im Augufto eine Gereuthlerche far 
gen will, Fan fie anders nicht als mit einer od auf 
dem Felde, vermittelſt einer Schlagwand oder et 
nes ordentlihen Heerds bekommen; dann in die 
fem Monat, da Feine mehr finget, ift ihnen nicht 
mehr abzumerfen, auf welche Gipfel der Bäume 
fie auffallen, und bey dem Neft ift gleichfalls fer 
ne mehr anzutreffen, fondern fie fallen zu De 
eit 
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————— 
Zeit mit kleinen Schaaren in bergichre Felder nie⸗ 
der, and Fönnen auf einem Heerd mie groffer Luſt 
gefangen werden, wannman foldhes Fangs hal- 
ben einige Gereuthlerchen, die des Jahrs vorher 
gefangen worden, verhält, dawit ſie erſt um folche 
Zeit, wie andere verhaltene Vogel, ihr Geſang 
verrichten, Man ſehet nemlich 4. oder s.folcher 
Gereuthlerchen, ſammt denen Bogelhäufern, wel⸗ 
Ge fie den Winter über gewohn haben, in dem 
Martio, wann man merkt, daß fie heil zu fingen 
beginnen, an einen gan) finfteen Ort, doc nicht 
auf einmahl, fondern allmählich, die erfte Tage 
über laͤſet man fienoc) eiwa⸗ wenigesfehen, here 
‚ nad) aber, verfinftert man fie gar, und wann fie 
auch in der Finftern zu fingen nicht nachlaſſen mol 
len, rupfft man ihnen die Slieg- Federn aus, und 
fest fie gar in einen Keller : wann alsdann Jacobi 
vorben iſt, etwann 14. Tage vor Bartholomäi, 
thut man fie wieder heraus in die &ufft, doch nicht 
an die Sonne, und braucht fie fodann auf dem 
Herd, der nicht nahe zu Bäumen, fondern von 
Felbigen entferner gefhhlagen werden muß ; wel⸗ 
er Fang wegen des angenehmen Gefangs der 
verhaltenen Vögel übergus luſtig, auch deßwe⸗ 
gen der Muͤhe werth iſt, weil ſie von gutem Ge⸗ 
ſchmack ſinde 


¶Dieſer Fang iſt in Oeſterreich ſehr bekannt, 
noch viel vortraͤglchet aber ſoll er ſeyn, wann man 
auf einer Wieſe erfiche 100, Schritt von Bäumen 
‚entfernet, eine Sitte machet, um diefelbe 2. big 3. 
Zaume aufrichtet, die man mit Seimfpindeln beftes 
det, und ohne eine Lock zu gebrauchen, nur mit ei⸗ 
| fi nem 
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> nem gewviefent feiflein, welches der Gereuthlen 
- he Geſchrey exprimret, diefelbe herbey locket, wie 
ich dann von einem folder Sachen fehr erfahrnen 
. Sreund berfichert worden, daß man auf forhe Web 
fe in einem Morgen 300. bis 490. fangen koͤnne. 
Im September verlichren fie ſich ganz und 


gar, und fichet man die folgende Monate feine 


‚mehr; dahero von felbigen nichts zu gedenken, for 
dern jeko allein von der Gereuthlerche Nahrung 
zu melden noc übrig iſt j | 
"er eineGereuthlerche bey schen erhalten wil, 
muß felbige, fo bald er fie fängt, in ein Vogelhaus 
‚hun, darinnen fein Ruh⸗Spruͤſſelein ifk, anf we 
thesfiefic) fegen Fönnte, damit fie auf das ihr vor 
Zeſtreute Sutter tretten muß. Diefes Futtet 
- un muß beftehen entweder, wann fie zu haben 
find, in friſchen Ameis⸗Eyern, oder in Heuſchre⸗ 
een, denen die Fuͤſſe ausgeriſſen werden, damit ſie 
nicht hinweg hůpffen oder kriechen koͤnnen; ſollten 


die fe niche zu befommen ſeyn, fo kan man dem neue⸗ 


gefangenen Vogel endlich nur Regenwuͤrmer 
dorgeben, deren er aber alle zwo Stunden wiede⸗ 
zum friſche haben muß: wann num der Vogel aus 
dem ihm vorgefegten ganz flahen Trogfein, oder 
zum Theil auf dem Boden des Vogelhaͤusleins 


die ihm vorgelegte Speife kuͤhnlich und feifcham | 


zugeciffen begiunet, fängt man an und mifchet fob 
ches Sutter mit füllen Kaͤs, auch klein Bee cften 


Hanf, doc) alfo, daß wol acht zugeben, undfooft 


das gewohnte Futter, nemlich die Ameis-Eyer, 
die Heuſchrecken oder Regenwuͤrme — 
freſſen worden, und der Hanf oder ſuͤſſe Kaͤs allein 

im 
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im Teöglein liegen bfeibet, man fo balden wieder 
etwwas beflers darunter mifche, bis man allgemach 
die Ameig-Eyer und dergleichen ihme je mehr und 
mehr entziehet, und dann mit lauter füllen Kaͤs 
und Ffein gedeuckten Hanf abfpeifet, da dann end» 
lid), wann ungefehr 14. Tage vorben find, man 
kuͤhnlich nur gedruckten Hanf mit Semmelmehl 
vermiſcht füttern Fan, und cg genug ijt, warn man 
die Woche ʒweymal ju Ergögung des Vogels füfe 
fen Käs oder Topfen darunter menget, Ubri⸗ 
gens nimmt diefer Bogel mit einen ganz Fleinen 
Bogelhäuslein vorlieb, und dauret 6. bis 7.Jahr, 
wann er nur, darben rein gehalten wird. Wil 
man ihn aber zu Zeiten heraus in eine Stube laſ⸗ 
fen, und ihm Waller zum baden geben, fo ift es der 
ſto beffer, und man Fan defto gewiſſer verfichere 
ſeyn, daß er frifch bleibe. : 
Maännlein und Weiblein ift fehr ſchwehr von⸗ 
einander zu erfennen, und muß man die Wahl 
meiltens nur wagen. Wann man a an dag 
Dt kommt, wo er feine Junge hat, ſonderlich 
wann er einen Hund fichet, ſchreyet er fehr hefftig, 
auf die Art, wie andere Bachſtelzen, wann man 
nahe bey ihrem Neſt ift, die doch nicht ſo zornig 
mit Scheeyen anhalten, als die Gereuthlerchen, 
die gan auf der Erd bruͤtet, und öfters auch auf 
der Erden ihre Nacht⸗Ruhe hält; daher man, 
wann man nur Geduft hat, fid) in das Gras nier 
derleget, und ihnen eine Weil zufichet, ihre June 
genleihtbefommen fan. Sie find unter die rech⸗ 
ten Sommer⸗Voͤgel zu zehlen, deren über Winter 
gar Feiner gefehen wird ; kommen im Frühling 
Pa auch 
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auch ehe nicht wieder, bis mitten im April, Fury 
yor der Nachtigall, und bezelgen denen Sin 
fen fid) gleich, (wie ungleich fie fonften der Art 


nad) ihnen find,) daßfie unter die Bäume, da ſie 


ihren Stand nehmen, auf einen angebunden, wie 


blind, hevabftechen, und an die Leimfpindel fahren, 
fie atıch, daß nur ermeldtermaffen fie nicht einer 


"fen Gefang haben, fondern immer eine anderft 
nat, als die andere, doch find bey ihnen der Um 
gerfchied nicht ſo viel, alsbey denen Sinfen, melde 


Tektere auch, wann fie jung aus dem Neſt aufge | 


zogen und das andere Sahr im Frühling zu einer 


ne 


Gereuchlerche gehangen werden, von dieſer von 


zreflich das Geſang annehmen. 


Obgleich durch die Bewegung des Schwanzes 
zu fehen, daß diefer Vogel der Bachſtelze vers | 


- wandt ift, foifter hingegen doch an der Sarb einer 


Serche ziemlich ahnlid), aber etwas ſchmaͤler und | 


Tänglichter. 

Sein $reffen lecket er. 

Der Aufenebalt ift an bergichten Orten auf 
der Erden, meiſtens wo Holz ausgereuthet wird, 


das Geſang aber verrichtet er auf Höhen Baumen | 


Bon dem Strich ift auch ſchon Erwaͤhnung 


geſchehen, wie ingleichen yon dem Ort feiner 


Brut 

Er flieget im Strid) mit Fleinen en, 9% 

het aber ſehr begierig auf die a — 

Keine garbung nimmt er gar nicht vor, fängt 

aber doc), fo bald er fommt, im April zu fingen 

an, und fähret damit fort bisinden Julium. 
Er badet ſich im Waſſer und vieleicht en 

andy 
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Sand, und trägt feinen Jungen die Speife im 
Schnabelzu. Seine Speis iſt im Feld allerley 
Gewuͤrm, was man ihm aber in dem Vogelhaus 
gebe, ift auch oben ſchon gemeldet, er iſt, wann er 
einmal der Gefängniß gewohnt, fehr dauerhaft, 
und haben deren etliche einen fo anmuthigen Ger 
fang, daß es wohlder Mühe werth ift, felbige im 
Fruͤhling zu verhalten, und alsddann im Junio, 
wanır man junge Canari⸗Voͤgel oder junge Haͤuf⸗ 
fing hat, als welche mit Anftimmung ihres Ger 
fangs den Frühling nicht erwarten, aus dem Fin⸗ 
ſtern wieder hervor zu thun, und zu folchen jungen 
Bögeln ihn zu hängen; damit fie deilen Gefang 
nachahmen lernen. ; 124 
Nichts ift angenehmer, alg wann man eine 
wohl⸗ſingende Gereuthlechhe, die ein vecht lange 
jichendes Gefang hat, zu etlichen jungen Finken 
henft, und gehet ſolche Lernung im Februario an; - 
es muͤſſen aber die jungen Finfen das Jahr vors 
ber im Auguſto che fie vollig vermanfer gefangen 
werden, oder gar vom Neft aufgezogen ſeyn; * 
the Finken ſchlagen unvergleichlich wohl, und koͤn⸗ 
‚nen entweder vorher oder hernach zum Aus⸗und 
Einfliegen gewöhnt werden, welches zwar ben ſol⸗ 
hen die vom Neſt aufgezogen worden, tie an⸗ 
derſtwo gemeldet, gefaͤhrlich iſt. Man kan auf 
folche Weiß, wann man alle Jahr nur 3. oder 4 
Finken einer Gereuthlerche Gefang lernen laft, 
(morzu man das andere Jahr Feine Gereurhlerche 
mehr noͤthig hat, fondern nur die abgerichte und 
vorher zu ſolchem Gefang gebrachte Finfen,) in 
etlichen Jahren, einen ganzen Wald, der etwaun 
P3 nahe 


\ 


wann man fie autffer der Sing » Zeit fängt, mat 
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nahe bey dem $and-Guth lieget mit einem ſolchem 
Gefang befegen, dann die Aus⸗ und Einfliegende 
folches Gefang gewohnte Finfen, breiten ſich im 
Sommer wann man’ fie nad) dem Frühlings 
‚Strich wiederum ausfäft, in die nechſte Wälder 
aus, und füllen fo zu fagen mit ihrem erlernten 
Gefang die ganze Gegend an, bruͤten auch ob fie 
fihon im Herbft verftreichen, fo lang fie leben an 
oichen Ort, und koͤnnen gezeichnet werden, da 


dannod) an einer hinweg geſchnittenen Zehen fie 
kennen kan, daß eg ein folder an ein fremd Ge 
fang gewöhnter Fink fen; fie geben auch weil man 
cher Siebhaber eine ſolche Curiofitär theuer bezahlt, 
nebft der Luft einen Yußen, indem man mit der 
ie ohne Koften deren gar viel in feinem Bezirk | 
haben, und felbige andern Liebhabern verfauffen, 
auch entweder bey dem Senfter 100 fie einzufliegen 
gewöhnt find, oder im Srühling mit dem Stridy 
oder im Winter warn es Schnee hat, fangen Fat. 
Dann obgleich gemeldet worden, daß die meinften | 





Rest im Herbft verjtreichen, und man fowehlim 


erbft als im Frühling die man nicht will’verftreb 
chen laſſen, innen behalten muͤſſe, foift doc zumib 
fen, daß ſolche Gefahr des Verſtreichen nur bet 
jungen Bögeln fatt hat, dann die Alten die ſchon 
einmal an einem Drtgebrütet, oder auch die Jun 
gen, bie den erften Herbſt⸗Strich verfaumet; ſtrei⸗ 
hen entweder gar nicht, oder wann fie verſtreichen / 
finden ſie ſich doch wieder zur Brut⸗Zeit an ihrem 
Ort ein, und ob fie gleic;den Sommer über nicht 
zu ihrem Feuſter Eommen dörffen, weil mach der 
sin 


EEE 


Don der Bereuthleiche. 231 
Finken Natur in einen Garten zur Brut⸗Zeit nu 
einer oder höchfteng zween, wofern der Platz groß 
nechft einem Haus, in dem Garten brüten, und Die 
andern alle verjagen, fo fommen dod) die andern 
im Herbft vor dem Strich, und theils fo ſich in die 
entfernte Wälder eingelegt, and nicht Luſt haben 
zu verſtreichen, im Winter wann es Schnee hat 
wieder, fo daß der Herr, dem fie gehören, feine Luft 
genieffet, felbige entweder unter dem Fenſter oder 
mit fremden Finfen im Schnee vermittelſt eines 

Garns zu fangen, Da ihm daun frey ſtehet, wel⸗ 
chen er will, innen zu behalten, oder ihn biß auf 
eine andere Zeit fliegen ju laſſen. Man hat auch 
nich nöthig, wann man etwann der Gereuthlers 
Gen etliche, als ohngefeht 6. oder 9. hätte und bey 
folhen 20. Finken auf einmal abrichten wollte, 

daß man felbige alle auf obbeſchriebene Weiß im 

inter zum Aus⸗ und Einfliegen gewöhne, fon 
dern man darff, wann man fo viel hat, felbige nur 

bis zu End des Aprils bey ihren Lehrmeiſtern la 
fen, und fo bald der May herbey kommt, ihnen in 
dem nechſten Wald oder indenen nechften Garten 
die Freyheit fchenfen, (mann es nemlich nicht vom 
eſt anfgezogene fondern jung gefangene Finken 
 find,) und des Tages vorher im felbiger Gegend 
die Männlein + Finken fo viel man Fan, hinweg 
fhieffen, fo werden die Ausgelaflenen, fih guten 

theils an die [edige Weiblein henfen, und aud) die 
feine Weiblein finden, dannody in der Nähe 
Stand ermählen, den Sommer über ihr erlerntes 
Geſang hören Laffen, im Herbſt zum theil verftreis 
hen, und den andern Frühling ſich wieder an ih? 
. ter 
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ven Ständen einftellen, mithin altezeit zw ihres 
Herrn Dienften bereit ſtehen. Ein anderer Vo⸗ 
gelder ein fremdes Geſang gelernt, darf das erſte 
Sahr feines gleichens Gefang, wann er das frem⸗ 
de behalten fell, gar nicht hoͤren, aber ein Fink der 
ausgelaffen wird, und ein Weiblein bekommt 
mann er zuvor vom Febrnario an bis im Man das 
fremde Gefang getrieben hat, dichter feines gleis 
chen da er fie ſchon Hört, nicht mehr nad), fondert 
bleibt infeparable an feinem Weiblein, oder wann 
er feines hat, fingt er deſto begieriger das erlernte 
Gefang, mit welchem er ein Weiblein herbey zu 
locken vermeint, und nimmt fi) nicht mehr die 
Zeit etwas anders nach zu dichten, folang er aber 
im Bogelhaus gehalten wird, iſt niche zu rathen 
ein andern gemeinfingenden ihm hören zırlaffen, 
zwar iſt mir ein paarmal begegnet, daß Sinfen die 
fremde Schläge vortreflich erlernet, wann fie ein 
Jahr im Wald gewefen, dannoch ſolches wieder 
verlohren, und ihr Finken⸗Geſang nah Hans ger 
bracht haben, welches davon mag hergefommen 
fen, daß es Vögel geweſen von der eriten Brut, 
die in der Jugend denen Alten (don ftarf nachges 
dichter, und ob fie gleich von denen Gereuthlerchen 
überfiprien werden, endlich doch wieder auf ihr 
Geſang gerathen find. 
Noch ift zu erinnern, was an einem andern Ort 
von dem Fang der jungen Sinfen, und daß fie zu 
Erlernung anderer Gefänger nicht gefchickt ſeyen 
engeführt worden, iſt nur alfo zur verftchen, daß 
fie erftlic ben weiten nicht fo geſchickt fenen, ala ad 
aus dem Neſt genommen werden, auch zum am 
dere 
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dern zu Erlernung eines ſchwehren Gefangs, wie. 
das Nachtigall⸗Geſang ift, gar nicht taugen, als 
welches zu erlangen am beften ift, daß man nur ei- 
nen einigen vom Neſt genommenen Finken im Fer 
bruario zu einer wohlfingenden Nachtigall thutz 
‚aber mit dem Gereuthlerchen⸗Geſang hat es eine 
ganz andere Befcyaffenheit, diefes iſt dem Finfen 
leicht, weil es Feine folche Abwechslung hat, wie 
das Nachtigall: Gefang, und deflen Lam der Fin: 
ken⸗Stimm näher kommt, dahero zu Erlernung 
. foldyen Geſangs ein junger um Jaeobi gefangener 
Fink, wann ſchon deren mehr zu einer Gereuthler- 
he gethan werden, gar wol geſchickt ift. Son 
ften iſt ſchon angemerket worden, und hieher zum 
Beſchluß noch mie wenigen zu melden, daß wann 
man eine Gereuthlerche einftellen will, man ihr, 
wie der Nachtigall und allen Wurm + freffenden 
Vögeln, anfangs Wuͤrme oder Anteis-Eyer ges 
en, und das Troͤglein wohl gewohnen laſſen muß, 
ehe man ihr eine andere Speife anzunehmen zus 
muthet, das Tröglein muß in der Mitte des Bos 
gelhanfes ftchen, und glafict ſeyn, beffer aber ift eg 
wanns gläffern iſt, damit der Vogel die Wuͤrme 
wohl Fan kriechen fehen, undauf folche Art anges 
reitzet wird zuzugreiffen. Und mann einige Tage _ 
vorbey, fee man ihm andere Speife zwar vory 
man laft ihm felbige aber anfänglich nur zwey 
oder drey Stunden, endlich zu halben Tagen, und 
dann endlic ganze Täge, fo, daß man anfänglich - 
alle drey Stunden wieder einmal ſeinen gewohn⸗ 
ten Fraß mit den neuen verwechſelt, endlich aber 
alle halbe Tag, amd zufegtafe Tag diefe Wechs⸗ 
PB; - fung 
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> fung vornimmt, wann man feines Vogels (dem 
man .offrunter vielen ausgefücht, auch offt ihn zu 

"fangen weit nachgegangen iſt,) gewiß ſeyn will 
seglihen warn 14. Tag vorbey, und man merfet, 
daß er bey der fremden Speiß dannoch wol aus 
fiehet, laͤſt man die frifchen Ameis-Eyer und. die 

Meel⸗Wuͤrm ganz und gar abgehen; und muß er 
ſich nur an ſuͤſſen Kaͤß oder wie man ihn etlicher 
Drten nennet, Dopfen, oder warın eg eine Nach⸗ 
tigall ift, an gedörrten Ameis-Epern zu Zeiten 
erfrifchen. 

‚Es muß einer gar Feine Wiſſenſchafft von der 
Vögel Eigenfchafft haben, wann er ſich einbildet, 
er wolle eine Gereuthlerche zum Aussund Einflies 
gen gewöhnen, 

Und Baftarten von ihr ju ziehen, wäre wie bey 
der. Bachſtelze, zu deren Geſchlecht fie gehörer, 
ſchon gefagt worden, ebenfalls eine vergebliche 
Sache, die der Mühe nicht werth wäre, 

Hingegen fie zur äufferften Zahmigfeit zu brin⸗ 
gen, iſt leicht und fehr angenehm, dann fie voll 

bringt alsdann ihr Geſang fehr angenehm auf der . 
Hand, doch muß fie eine Alte ihres gleicheng ho⸗ 
er ſonſt geraͤth fie auf ihr natürliches Gefang 
nicht. 
Und ſie ein fremdes lernen zu laſſen, traͤgt auch 
die Mühe nicht aus ; dann was vor ein Gefang 
ſoll fie lernen ihr Geſang iſt weit Tieblicher als 
as Finken⸗Geſang ; und ob fie gleich faft einen 
Shall hat wie ein Canarien:Bogel, fo ſchickt fich 
ihre Art doc) auch zu diefen nicht, zu geſchwaͤgen 
SM daß 
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daß der. meiften Canarien- Vögel Gefang ihr eben⸗ 
falls an Lieblichkeit weichen muß. 


Der Gibig. 
N De Farbe dieſes Vogels verhaͤlt ſich faſt wie 


die Farbe einer Alfter, Dann der ganze. 
Vogel iſt ihwarz und weiß, doch iſt das fhmarje 
mehr abfärbig und niche fo glänzend ſchwarg. 
Der eigentlichen Eintheilung des ſchwarzen und 
weillen fan ic) jego, da id) feinen vor mir fehe, 
mid) nicht erinnern. 

„Die $eibes-Gröffe ift wie ein Schnepf, hochbei⸗ 
nigt und kurzſchwaͤnzig der Hals ift lang, und der 
Schnabel ebenfalls, doc) bey weitem nicht fo lang 
als eines Schnepfen Schnabel, und viel dicker, 
uch an der Farbe nicht braun, ſondern ſchwarz. 

Auf dem Kopfhater empor ſtehende Federn gaͤnz⸗ 
lich wie die Kopf⸗Federn oder Crouen auf eines 
Pfauen Kopf zu fchen find, von deffen Eigen: 
‚ Nharfe dieſer Vogel doc) im geringften nichts hat, 

immaſſen aud) fein Schwanz fich dahin nicht ſchi⸗ 
—9 a wie ein Schuepfen- Schwanz geſtal⸗ 

ei  / 


Bon dem Gibitz iſt mir nicht mehr befannt, als 
daß feine Eyer bey geoffer Heren Tafel für eine 
befondere Deticarelfe gehalten werden. Dahero 

weder den Fang noch deflen Nahrung zu ber 
fohreiben weiß: ich Habe auch in Teurfchland Feine, 
‚ „lebendig gefangene Gibige gefehen ; zu Rom aber 
in act genommen, daß man deren im Fruͤhling 
ganze Steigen voll auf den Markt gebracht; dar⸗ 

sus 
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aus zu vermuthen, daß man ſie daſelbſten lebendig 
miffe zu erhalten wiſſen. 

Se Gibitz⸗Eyer find ſchwer zu finden, ob er 
wohl den Drt, da er brütet, mit Schreyen gleich 
———— wenn ein Hund zugegen, bis auf deſ⸗ 
ſelben Ruͤcken hernieder ftoßt. Es haͤlt ſich diefer 
Vogel allezeit an ſumpfichten Orten auf, und laͤßt 
fih in dem Strich bey groſſen Schaaren ſehen. 
Zur Frühlings-Zeit, warn er gepaaret iſt, hater 
- die Gewohnheit, daß er, wann er jemand ſiehet, 

hoc) in den. Luͤfften herum ſchwebet, und durch — 
Geſchrey, wie ſchon gemeldet, die Sorge die er 
vor ſeine Ener oder Junge hat, andeuter. Daher 
man auch, wenn man den Bortheil abficher, zu 
fofcher Zeit ihn Feicht in-dem Flug fihieffen Fan: 
wiewohl er des Schuſſes lang nicht ſowohl werth 
ift, als fein Camerad, der fogenannte Brach⸗Vo⸗ 
gel, auf Franzoͤſtſch Pluvier genannt, welcher et» 
wasfleiner, aber an Wildprät herrlich, und dabey 
an Geſchrey und Federn fieblicher if. Won def 
felben übrigen Eigenfchafften aber ift nicht viel zu 
melden, weil er ein Fremder iſt, der niemals, dann 
‚ne im Strich, alsdann aber mit geoffen Hauffen 
auf —— Brach⸗Feldern bey uns ſich 
ſehen laͤffet. 

Mir dieſem Vogel iſt ebenfalls in allen vier 
Seiten nichts zu thun, aus Urſachen die wegen 
feiner Aufenthalt, Nahrung und ganzer Eigen: 
schafft, ein jeder ſich felbfteinbilden Fan, 


Der 
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Der Bimpel oder Blutfinf. 
te ſchoͤne Farbe des Gimpels trägt zu deffen 
D Hochſchaͤzung nicht weniger bey, als die Ger 
ſchicklichkeit ieder pfeiffen za lernen. Er hat ei⸗ 
nen kohlſchwarzen Kopf und Schnabel, deſſen 
ſtumpfichte Dicke anzeiget, daß ex fo gar zu nichts 
andern als alein Körner und Deere zu freffen, 
wicht aber wie der Fink, auch Wuͤrmer zu genich 
ſen, gebohren ift, Die ganze Bruft ift hellroth 
gezieret, welche Roͤthe fi bis hinauf zu denen 
Augen erſtrecket, fodaß die Backen zu benden Seir 
ten des Kopfes fowol vorh find, als die Bruſt. 
Wo die Köche endlich unten am Bauch aufhöret 
da fangen hellweiffe Federn. an, welche ſich bis hin 
unter an den Schwan; erſtrecken; der Schwan, 
iſt, wie obenher der Kopf, kohlſchwarz, ohne daf 
der geringste Spiegel zu fehen. Gleich ben den 
Anfang des Halfes fünget ſich aud) eine feine 
‚blaue Sarbe an, welche jedoch nicht fo fcheinend 
amd angenehm ijt, als das blaue bey einer Blaur 
meiſe; diefe nimmer den ganzen Rücken, auch ct 
was von den Flügeln ein, deren lange Federn je: 
doch ganz ſchwarz find, Wo die blaue Farbe uns 
ten am Ruͤcken nahe bey dem Schwanz aufhörety 
da marhet fie einer weiflen Farbe Pak, welche den 
9A, wann man ihn fliegen ſiehet, eine beſonde⸗ 
ve Jerde giebet., | * 
Dos Veibfein iſt von feinem Maͤnnlein gar 
{ehe unterfpieden, und alfo fchr Fenntbarz dam 
den kohlſchwarzen Kopf hat es zwar ſowol als das 
nunlein, und wo das Maͤnnlein weißift, anne 
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es ſich ebenfalls mit weiſſen Federn b 

weder mit einer vothen, ae Mag ann 
der hat es zu prangen / fonderndie Bruft ift wie die 
Bruſt eines Finfen: Weibleing, und zwar nod) 
dunkler, vie wann das rothe mit Koch befchmiert 

worden wäre; und am Ruͤcken, wo das Maͤnn⸗ 
fein blau, iſt es afchenfarb, und hat an deffen Ende 

nicht ſo viel weiſſes als das Maͤnnlein. 

Die Leibes⸗Groͤſſe iſt nicht einerley, weil es 
dreyerlen Gattung giebet. Die roͤſte —* 
welche die ſchoͤuſte iſt, wird an Groͤſſe einer Wein 
droſſel nicht viel nachgeben, obgleich der Sin Wr 
weil er Furzbeinigt, fo groß nicht ausfieher. ir 
andere Gattung wird am $eib ungefehr — € hi 
merling gfeich Fommen, ob fie fehon, weil fie Dich, 
Licht geftaltet, gröffer als ein Emmerling * 
hen; dieſe heiſſet man Hellſchreyer ie 

— er / und find die 
gemeinften, dann fie brüten fat an allen O 
da hingegen die groffen fih nurin gar Falten in 
ter fehen laſſen, und die Eleinfte Art fogleii ii 
ee Date ftreichet. rag — 
eſe kleine attung iſt ni ö ; 
Hausſperling , ja * ns — 
hinweg find, will ich verfichern, daß ein H . 
fing noch geöffer ift. Alle zufam — 
ſchwarze Fuͤſſe, und ſehen — —— 
Kopf ſcheinet auch groß zu ſeyn; * — 
aber kan man nicht anderſt fagen, (8 en 
wogeitter Bogel if Pa 
o befannt nun die i : 
fowenigift vielen ee Bogel if, 
haus lebendig erhalten, und a 
jumegen bringen B. 
t e / 
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le, daß er lang daure, welches doch nicht ſchwehr 
Ab, wann man ihme Veere giebt, wie es die Jah⸗ 
veszeit mit ſich bringt, im Sommer Heidelbeer 
and Helpertsbeer , und im Winter Creutzbeer, 
Cranwetsbeer, uud Vogelbeer, auch Huͤner⸗ 
ſchaar, wie denen Canarien⸗Voͤgeln. 
Im Martio gehet er an denen Orten, wo er 
nicht bruͤtet und das ganze Jahr ſich aufhaͤlt, hin⸗ 
weg, und begiebet ſich in groſſe Waͤlder, ſonderlich 
wo es bergicht iſt, alwo ex feine Brur verrichtet: 
An denen Orten aber, wo er, alfo zu reden, zu 
Haus ift, merfer man diefes nicht; dann man ſie⸗ 
het ihn das ganze Jahr hindurch, wieman an ans 
dern Orten Stigfise, Hänflinge, und dergleid)en, 
das ganze Jahr hindurch , fo lang nicht tieffer 
Schnee lieget, zufchen pfleget. Wer alfo indie: 
fen Monat einen Gimpel fangen will, har darzu 
einen Lock⸗Vogel nöchig, vermittelft deflen einen 
‚amd mehr zu befommen gar Teicht ift, weil ſchwer⸗ 
lich ein Vogel zu finden, der begieriger auf die 
Lofe gehet, als eben diefer, ſo daß es nur ein paar 
eimſpindeln brauchet, die man aufden Gipfel eis 
nes Heinen Baͤumein ſtecket, und den Loct⸗Bogel 
unter das Baͤumlein oder mitten hinein feßet, jo 
wird man erfahren, daß die vorben fkreichenden 
Gimpel fo halden anfallen, und an denen Lim⸗ 
ſpindeln ſich fan gen. 


Mm April iſt keiner mehr im Strich zu haben, 
*8 müfte dann der Schnee gar fehr lang fenn Tier 
gen gebfichen; auch an denen Orten, ıvo fie nicht 
eisen, Fein Gimpel mehr anzutreffen. Wer als 
o in diefem Monat einen fangen will, und doch an 


einem 


— 





18 Don dem Bimpel oder Blutfinken. 


einem fofehen Ort nicht wohnet, mo die Blutfin⸗ 

Fendas ganze Jahr durch ſich aufhalten, der muß, | 

nah Belihaffenheit des Dres, offt 3. 4. Meilen 

weit gehen, ehe dann er in einem bergichten groß 
‚Ton Wald ein paar findet, welches mit einer bey 
fich habenden Lock Leicht zu befommen if. Wohnt 
man aber an einem Ort, wo die Blutfinken das 
ganze Jahr hindurch bleiben, fo Fan man in diefem 

Monat und das ganze Jahr über, felbige in allen 

Gärten und Weinbergen antreffen. 
Im May wie auch) 

Im Junto,und 
Am Auguſto find fie bey ihren Neſtern zu 
aben, 

i Sm Aagufto, ja offt fchon im Julio, ftreicher 

die Fleinfte Are der Blutfinken bereits diejenige 

Orte durch, wo fie fonften nicht anzutreffen find. 
Amddctober folgen die zivo, oder wie etliche 

davor halten, die drey geöfferen Arten, darpon die 

geöflejte und ſchoͤnſte doch nicht aller Orten fich fes 
ben laͤſſet, und felten ehe nachfolget, als warn 

Schnee faͤllt; fie fallen aber in diefen Monat, ine 

gleichen 
Sm November / 

Im December, 
Im Januario und 
Im Februario in allen Heerden ein, wo ſie 

Vogelbeere finden, und ſind ohne Lock zu fangen, 

hat man aber Lock darben, fo koͤnnen in ſolchen 

Monaten, onderlic) im October, ſowol auf deinen 

Herden, als mit Seimfpindeln obberährtermaf 

fen in einem Morgen gar leichtlich 30. bis nr 

an: 
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Fangen werden, Sie find auch vermittelft eineg 
Kloben anf einer Meifen-Hürten zu befommen, 
warn man an ſtatt der Meife einen Gimpel hins 
henget, oder nur seinen ausgeftopften Gimpel 
nechſt den Kloben hinſtecket, und mie dem Mund . 

lodend das Gimpel⸗Geſchrey nachmachet. 
Solchen Monat über iſt auch leicht, ſie nur vor 
einem Fenſter zu fangen, wann man einen Gimpel 
hinaus ſtellt, und einen oder mehr Meifen-Schläs 
ge darneben feet, in ſolche Meifen-Schläge aber 
rothe Deere oder Wahholderbeere hinein ſtreuet; 
hat man feine Soc, fodarf man nur nad) Stauden 
umfehen, two ſchwarze oder rothe Beere ftchen ’ 
ſonderlich wo die ſchwaren Creutzbeere wachen, 
welche man zum Farben braucht, da wird man fins 
den, daß die Gimpel häuffig hineinfliegen, und 
manche geoffe Stande in zwey bis drey Tagen 
zaͤnzlich ableeren, fo daf leicht ift, hin und wieder 
Limſpindeln hinein zu ſtecken, und fo balden einert 
Gimpel zum locken zu befommen. Wann man 
hun einen hat, wird er, wie bey allen neugefanges 
ven Voͤgeln zumerken, inein Bogelhaus gethan, 
das feine Stengfein hat, worauf der Vogel figen 
Fan, fo daß er nur auf dem Boden bleiben muß, 
der ihm dann mit allerhand Futter, Hanf, Lein⸗ 
dofter, jerfniefchten Wachholderbeeren, auch ro⸗ 
then Beeren beſtreuet, und darneben ein Fleines 
roͤglein mit Waller mitten in dag Vogelhaus 
gefeßet wird, (welches klein feyn muß, damit der 
Vogel ſich im Haddern nice naß machet,) da dann 
der Vogel, weil er auf das Futter tritt, ſobalden 
anfängt zu freffen, und u. folche Weiß ſelten ei⸗ 
ner 
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ner umtommt. Doch iſt auch zu merfen, daß 
man ihn die erſten zween Tage an ein Ort feket, 
mo er nicht viel Leute fichet, und daß man zu Zei 

"gen hingehet zu fehen, ob er aufgefreſſen habe, 
Dann warın er traurig ſitzet, iſt gut, daß man ihn 
aufiwerfe, und dadurch das Futter anzugreiffen 
anreise. Wann zween Tage vorbey find, fan 
man ihm Stenglein in das Bogelhaus machen / 
doch allo, daß er auf denenfelben figend die Dede 
des Vogelhaufes nicht erreichen fonne ; auch darf 
man nach zweyen Tagen ihme wol das Freſſen it 
die Tröglein geben, und ift nicht mehr nöthig, ſel⸗ 
biges aufden Boden hinzuſtreuen. Hanf frifter 
zwar am liebften, und braucht nicht, daß man fol 
chen drücke oder fiede,.aber man darf felbigen ih⸗ 
me nicht zu Tang geben, fondern muß Tängjtens 
nad) 4. Wochen denfelben ihm entziehen, und dars 
vor nur Ruͤbeſaat und Leindotter geben, bey wel⸗ 
chen, wann man ihm zuweilen, nad) Befchaffens 
heit der Jahres» Zeit, Beere genieften läfler, er 
wol acht bis zehen Jahre in folder Gefaͤngniß 
daurer. Er wird auch mit Hünerfchaar und Sa 
Tas erfeifcher, wie die Canari⸗Voͤgei. 

Der Gimpelift eben, wie andere aus dem Kropf 
äsende Vögel nicht nur zum aus⸗ und einfliegen, 
fondern auch zum bruͤten im Zimmer gar Teicht zu 
bringen 3 aber er weritirt diefe Werforgung das 
zum nicht, weil er, ob er gleich den ganzen Wins 
ter fein. Bogelhaus fleißig aufftöffet, und hinein 
gehet, den Hanf oder die Beere, die man ihm dar⸗ 
innen gibt, heraus zu holen, ja wann er den Som» 
mer uber in einer Sommer bruͤtet, und daſelbſt nue 

ermels 
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ermeldeter maflen aus⸗und einflieget, er fic) doch 
zur Strich” Zeit ganz und gar verlichrer, und nicht 
wieder zu feinem Herrn zuruͤck reiten, es müfte 
dann der Ort, woman wohnet, alfo Aieuirt feyn, 
daß ſich der Gimpel ohnedem im Sommer dafelbft 
aufhielte, oder doch in einem nahe gelegenen Wald 
natuͤrlicher Weiß die Brut verrichtefe , dann iſt 
Fein Zweifel, daß er. nicht zum twenigften alle 
Herbſt oder Winter in feine Cammer, wo er ger 
flogen, und etwann gezwungen gebruͤtet, wieder 
zuruͤckkehren und ſich einftellen wiirde, Mar 
Fan ihn auch mit Canarien⸗Voͤgeln brüten Taffen, 
man muß aber die Fleinfte Art daryı erwaͤhlen 
und der Gimpel muß das Männlein feyn. 

Diefes iſt ungemein, daß, fonderlich die Maͤnn⸗ 
feitt von der geoffen Art, wann man fie-1. oder 2. 
Jahr hat, ihre ſchoͤne rothe Farb, mitder fie noch 
mehr als die Finken von ihren Weiblein Fennbar 
find, in ſchwarz dergeſtalt verändern, daß fie an 
 Schwärze einer Amfelnichts nachgeben, und doch 
ein Jahr darauf gemeiniglich ihre natuͤrliche Farb 
wieder befommen, ir 1£ 

Die Geſtalt und Farb dieſes Vogels iſt ſo (han, 
daß wenn er ſonſt nichts, fo ihn recommendittey 
an ſih haͤtte, er nur bloß darum zu behalten twäre, 

Sein Freſſen zerbeiſſet er; J 

eine Aufenthalt ift im Sommer in Gebuͤr⸗ 
gen oder andern Wäldern, im Winter aber freut 
er fich aller Orten aus, wohin er gegen Martint 
zu reichen anfängt. 
on dem Ort feiner Brut ift oben gemeldet. 
Er ſtreichet niche — obſchon hir 
2 e 
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leicht ein Vogel gefunden wird, der begieriger auf 
die Dock ift, daher ihrer dannoch meiftens viel zu⸗ 
Immen kommen. 
Keine Farbung des Schnabels, Kopfes oder 
dergleichen geſchicht bey ihm im Frühling wieben 

den meiften Bogeln, fo das ganze Jahr fingen; 
Er bäder fi) nur im Waſſer, und trägt feinen 
ungen dag Geaͤtz im Kropif zu, daher es aud) 
am fo viel ungereimter iſt daß man ihm Blutfink 
nennet, mithin unter das Finken⸗Geſchlecht rech⸗ 
net; von denen er doch folder Geſtalt fo weit un? 
terfchieden. . Seine Speiß ift in der Wildniß al 
lerley Beer und was oben gemeldet, in dem Bo» 
gelhaus aber iſt ihm nichts beſſers als Ruͤbſaat, 
bey welchem er lang dauret, da hingegen der Hanf, 
den er viel lieber frißt, ihm den Tod bringet. 
Ubrigens ift faft alles mit ihm anzufangen, was 
bey dem Canari⸗Vogel gemeldet worden, mit wel 
chen die Fleinfte Tang vor dem rechten Strid) bey 
ung vorben ftreichende Art, gar fuͤglich Fan gegatz 
tet werden , zu deffen Vollbringung iſt kuͤrzlich 
noch zu erinnern, daß manden Winter über einer 
folgen Gimpel in der- Stuben herum fliegen Taf 
fen fol, und ein Canar-Weiblein in felbige Stu⸗ 
ben an das Fenſter hängen, auf deffen Bogelhaus 
oben hinauf oder aud) an der Seite man dem 
Simpel oder Blutfinken fein Geſchirrlein mirdem 
Ruͤbſaat hinfteller, dadurch es gefchicher, daß er 
immerdar zu dem Canari-Weiblein Hinfliegen 
muß, und indem er ſich bemüher, bisweilen ci 
Koͤrnlein Hanf zwerfihnappen, anfängfich mit fel 
bigem fich zu beiffen pfleget, endlich aber mie ihm 
zu 
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zu ſchnaͤbeln beginnet, und wann man ſie darauf 
im Fruͤhling zuſammen laͤßt, gar gerne mit dem⸗ 
felbigen bruͤtet. 

Dieſer Vogel und das Zeißlein ſind die einigen, 
welche ſich ſobalden, wann man ſie vor wenig Ta⸗ 
gen erſt wild gefangen hat, zahm machen laſſen, 
daß ſie, wie ſonſten nur die Voͤgel thun, ſo jung 
aus dem Neſt genommen, und ohne ihrer Alten 
Beyhuͤlffe aufgeäger werden, auf die Hand flies 
gen, oder Speichel aus dem Mund trinken, und- 
ſich tracticen laſſen, als ob fie von Jugend auf 
zahm geweſen waren. Solches zuwegen zu brin⸗ 
gen, nimmt man einen neugefangenen Gimpel 
oder Blutfinken, laͤßt ihn erſilich nur einen Tag 
des oben gemeldten Futters in einem Vogelhaus 
gewohnen, hernad) macht man ihm eine Sillen, 
tie die Bogelfänger auf denen Heerden pflegen, 
um den Leib oder nur um die Flügel, und bindet an 
einem ungefehr Spannslangen Faden den Vogel 
an ein bequemes Ort, da er, weil er anfänglich 
wild thut, nicht etwann hinab fallen und ſich er⸗ 
henken Fan, wann diefes geſchehen, nimmt man 
ein kleines ledernes Beutelein, näher untenher ein 
Feines Schellein daran, und fuͤllet es mit Futter, 
welches man dem Vogel immer zuweilen, dabey 
mit dem Schellein Elingend, des Tages öffters 
vorhält, und ihn daraus freffen laͤßt, dergleichen 
Man and) mic einem Trinfgefchirrlein thut ; nun 
wird aber der angebundene Bogel anfänglich wer 
der fteffen nach teinfen wollen, daher nöthig, daß 
man die erſten 2. Tag biswei’en ein wenig auf die 
Seite treite, umd das offenftchende mit Sutter. an 

u 3 - gefuͤll⸗ 





245 Don dem Bimpel oder Blutfinken. 

u“ — —— — — —— — — 

gefüllte Beutelein vor ihm liegen, auch. das Teint 

— iceein vor ihm fichen faffe, und erft, wann er 

im$reffen begriffen, wieder näher hinzufrette, da 
er dann den dritten Tag, fo bald man ihm das 
Beutelein vorhäft, allgemach herbey hüpffen, und, 
obiman es gleich noch in der Hand halt, daraus ju- 
feeflen anfangen wird. Wann er diefes thut, 
Täßt man in, mit Klingen das Zeichen gebend, 
immer weiter hůpffen / und wann er ſich fatt gegeß⸗ 
fen hat, träge man ihn, ob er gleich flattert, und 
anfänglich fic) wild ſtellet, auf der Hand herum, 

- auf welcher er endlich, wanner fiehet, daß er nicht 
Toß Eommen Fan, fondernbey dem Spann-langen 
Faden gehalten wird, aud zu freflen anfaͤngt. 
Den dritten oder vierdten Tag ſofort pfleger man, 
wann man ihm das Beutelein vorhäle, und mer 
Eet, daß er auf die das Beutelein haltende Hand 
Herzu hupffet, ohnvermerkt hinten, wo er etiva an 
ein Senfter oder an einen Stul gebunden ift, den 
Knopf aufzulöfen, und fodann erlihe Schritt wei⸗ 
ger hinweg zu tretten, fo wird der Vogel auf den 
Beutel hinfliegen, und follte erdie Hand, aus Uns 
gewohnheit oder noch habender Furcht, verfehlen, 
und an ſtatt auf die Hand zu fliegen, in die Höhe 
gerathen, und in der Stuben herum ſchieſſen, fo 
Ean man ihn, doch ohne ihn viel zu jagen und wild 
zu machen, vermittelt dem an ſich bangen haben 
den zwey Spann langen Faden, an denen Ten 
ftern, wofelbft er herum flattert Teichtlich wieder 
fangen, und bindet ihn fodann wieder an feinen 

Ort, laͤßt ihn noch eine Stunde laͤnger Hunger 

leiden, und verſucht es dann wieder, auf ſolche 
Weiß 
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Weiß wird ein Vogel, nachdem man fleißig mit. 


ihm ungehet,, in $..6.bis 8. Tagen vollfommen 
erden, daß er wo er Flingeln hötet, von weiten 
ſo balden auf die Hand zugeflogen Eommet, da als⸗ 
dann zu voͤlliger Jahmmachung diefes noch viel 
beyträgt, daß man ihm, wann er den Beutel erſt 
recht Eennet, die Geniejlung feiner Speife ſchwehr 


"machet, indem man den Beutel zumeilen nicht 


weit genug aufziehet, daß der Vogel mit dem 
Kopf nicht wohl hinein fan, fo wird er felbften das 
van zexren, ihn aufjuzichen frachten, und darob 
des Menfihen Hand um fo mehr gewohnen; data 


auf man endlid) und wol zu Zeiten, nachdem ſich 


x 


ein Vogel bald oder langſam giebet, die erften Tas 
ge anfangt, ihm kein Teinfgefchierlein mehr zu ges 


Den, fondern den Speichel in dem Mund zu jels 


gen und vorzuhalten, wordurch er gewoͤhnet wird, 
daß er auch, ohne das Schellein zu hören, auf des 
Trauenzimmers Brüften fich einfinder, und fi 
aus dem Mund zu Iaben begehret. Nun darf 
man zwar einem Gimpel nicht Hanf zu freſſen ge⸗ 
ben, weil diefe Are Vögel dabey zu fett werden, . 
und nicht Tang Ieben, es ſchadet aber doch nicht, 
wann man in feinem Vogelhaus (dann endlich) 
thut man den Faden gar hinweg) einem folchen 
Vogel beftändig Nübefaat , daraus man Del 
ſchlaͤget, zu freffen gibt, und Hingegen das Ben: 
£elein mit Hanf, welchen-er viel Tieber friffer, fuͤl⸗ 
Ict, damit er, warn man ihn aus dem Bogelhaus 
heraus Läffet, mit deſto gröfferer Begierde auf fel- 
nes Heren oder Frauen Hand jueile, 

Iſt es nun ein Zeißfein, das man alſo gewoͤh⸗ 

24 j wer, 
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er 
net, fo fan man es and) wohl zu Zeiten mit denen 
aus: und einfliegenden Zeißlein gar hinweg flie⸗ 
gen laffen, und verficjert ſeyn, daß es fo wenig als 
"die andern ausbleiben wird, es fen dann, daß «8 
 zulege des Futters überdrüßig wuͤrde, wie bey der 
"nen Zeißfein zu geſchehen pfleget, und eg wieder 
den Wald fuc)ece, wovon an feinem gehörigen 
Drt ein mehrers. 

Auf den zu nichts geſchickten Vogel nemlich den 
Gibiß, folge nun wiederum einer, der zu allen ge⸗ 
ſchickt ift,. dann zum Aus⸗ und Einfliegen laͤſt er 
fi ſehr leicht gewöhnen, nur daß er nicht lang 
beftändig bleibt, fondern bald den Ward füchet, 
wann man ihn im Sommer nicht dadurch ben ſich 
behält, daß man ihn.fein Weiblein mit abgeſchnit⸗ 
tenen Flügeln in einen Gemach oder groffen Vo⸗ 
gelfaften einfperret, zu dem er dann aus und ein? 
flleget, auch Junge zieher. 

Mit was vor Vögeln non ihm Baftarten zu 
befommen find, ift bey dem Canarien⸗Vogel bes 
reits gemeldet worden, daß es nemlich mit Cana⸗ 
rien and mit Grünling ſehr wohl angehe, als mit 
‚welchen beyden Arten er leicht zu gatten ift. 

Zur äufferften Zahmigkeit ift ex fehr Leiche zu 
bringen , wann er im ficffen Wald wo junge 
Siüläge find aus dem Neft genommen, und mie 
Ruͤbſaat aufgeäget wird. Auch laͤſt er fich zum 
Siederpfeiffen ſehr wohl abrichten, und if Fein. 
Zweiifel ob ich es gleich nicht verfischt, daß er auch 
en —— — die pfeiffend lau⸗ 
nehmen wurde, ee. 1. ol Sag 
Das 
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Das Gräslein sder Meerzeißlein. 


Er Forbe des Gräsfeing ift unvergleichlich 
> fdhon, aber nur zu bebauten, daß, wie ben 
denen Haͤnflingen geſchlehet, ſolche Schönheitin 
dem Vogelhaus nicht erhalten werden Fan, ſon⸗ 
dern gar bald vergchet, ob gleich der Vogel ben 
geben bieibet. Es giebt deren Dan zwenerlen 
Groͤſſe, deren Unterfchied jedoch nicht groß, ſon⸗ 
dern oft mehr ander Stimme als am geibe zu 
merfen iſt. Beydes die gröffeen und die Fleinetin, 
doch diefe noch mehr als jene, find an der Bruft 
unvergleichlich fon roth, welches um fo anmus 
thiger anzufehen, weil ſolche vothe Sederfein mit 
weiſſen eingefaßt zu ſeyn feheinenn; die Kehle ift 
Fhwarz, eben fo, wie bey denen Zeißlein, davon 
fie auch den Namen YTeerzeißlein mögen ber 
kommen haben: wo das rothe aufhörer, fangen 
weile Federn an, welche fi) bis hinunter zudem 
chwanz erſtrecken, und an beyden Seiten mit 
Gwarsfprengficen Streifen umfangen find. 
Am Kopf und Rucken find fie dunkeigtau, mit 
‚was ſehr wenigen bräunfichten Federn vermis 
fhet, und die Flägel find gleicher Farbe; ganz 
am Ende des Leibes obenher, wo der Schwanz 
anfänger, fommen etivag mweißlichte Federn, doch 
nicht fo weiß als die fo gleich gegen über, unten 
her ſich finden. Am Kopf find fie an dem Ort, 
wo die Stigfige roth find, doc) nur eben her, nicht, 
Kings herum wie die Stiglie , auch treflich ichen 
roth, welches ihnen zu dem gelblichten aueh 
: f Hi 
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als welcher, wo er am dickſten ift, gelb, fornen 
hinaus aber ſchwaͤrzlicht it, fehr wohl anftehet. 
Die Weiblein von der groſſen Art haben das 
zorhe Flecklein auf dent Kopf, ſowohl als die 
Hinnleinz die Weiblein non der kleinen Art 
aber haben meifteng an ftatt deſſen ein gelblichtes 
Flecklein, und in folder Farbe verändern ſich 
such die andern, wann fie eine Zeitlang im Ge⸗ 
fängniß ftehen; an der Bruſt aber fieher man 
bey denen Weiblein nichts rorhes, fondern derſel⸗ 
bige Platz iſt weiß und ſchwarz důplicht. 
Die Libes ⸗Groͤſſe iſt wie ein Zeißlein, doch 
ſehen fie, weil fie mit einem längern Schwanz 
begaber ‚länger aus, und mögendie von der groß 
fern Art auch wohl etwas geöffer ſeyn als ein 
Zeißfein, weil fie an der Bruſt dicker geftaltet : 
bey dem groͤſſeen mag der Schnabel etwas laͤn⸗ 
ger ſeyn, doch iſt der Unterſchied gering, und die 
Korm des Schnabels ganz natürlich, wie der 
Schnabel eines Zeißleins. Der Schwanz ift 
ebenfalls nicht anderft geftaltet , doch ift die Ga⸗ 
bel fajt noch geöffer: Die Fuͤſſe, weiche kurz/ 
find, wann man fie fänget) kohlſchwarz, fie wer» 
den aber, wie bey allen Vögeln, die ſchwarze 
Zuffe haben, gefthichet, im Bogelhaus je mehr, 
‚und. mehr weißlicht, und ift daran ſogleich zu 
Eennen, ob der Vogel ſchon lang oder erſt neu 
gefangen fen. 

Es ift diefes twiederum ein fremder Vogel, 
und in unfern Landen nicht alle Jahre zu ſehen; 
manche Jahre aber kommt er in unzehliger Men 

- \ \ ge, 
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ge, fo daß manchesmal auf einen Jug etliche 
hundert gefangen werden. 

Im Martio ift er nicht oder doch felten zu 
fangen, weil er im Sehruario fehon feinen Wider: 
derftrich hält, und zucäc: dahin geher, wo er her: 
gefomnien, 

Im April, May, Iunio,Tulio, Augufto 
und im September ilter folglich auch nicht zu 
befommen, auffer etwanın zu Ende dieſes legten 

Monats, wann eg ſtark reiffet. 
Im Getober aber kommt er mit Schaaren, 
und wann man anfänglich keinen Lockvogel hat, 
darf man nurein Zeißlein, oder endlich nur einen 
Hänfling zum locken gebrauchen, felbige im Feld 
an einer Stangen, die man in einem Gewerb 
auf⸗ und niederlaffen Fan, in die Höhe hengen, 
und oben darüber etliche-Schmfpindeln ſtecken; ſo 
Fan man ſich eine groffe Luſt machen, die doc) als⸗ 
dann erſt vollfommen ifl, wann man zuvor eine 
Soc hat, mit welcher in einem Morgen mit Leim⸗ 
Windeln öfters zwey bis drey hundert gefangen 

werden. 


ke a November waͤhret diefer Fang noch 
it, 
In December Täffee er merklich nad), und 
fängt man wenig, wiewohl, wofern Schnee 
liegt, und man eine Lock hat, fie auch gleich) vor 
dem Tenſter jedoch in geringer Anzahl, mit eis 
nem Meifenfhlag, darein man Hanf freut, zu 
bekommen finp, 
m Gonuario aber, nemlich mitten in dies 
ſem Monat, Fommen fie wicder mit fo aroffen 
—— Hauf⸗ 
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Hauffen zuruͤck,/ als fie im October und Novem⸗ 
ber durchgeſtrichen find ; bis ſie H 

Sa Scbruario ihren Widerftrich beſchließ 
fen, wie dann im Maͤrtio oder April felten noch 
eines zu hören iſt. | 

Im Vogelhaus laͤſſet ſich diefes ſchoͤne Voͤge⸗ 
lein gar leicht mit gedrucktem Hanf, oder weil es 
hey dieſem Futter zu fett wird, mit Leindotter und 
Ruͤbeſaagt viel Jahr lang erhalten, doch behaͤlt 
es ſeine Schoͤnheit nicht, denn da es anfaͤnglich 
auf die Art, wie ein Haͤnfling, an der Bruſt und 
am Kopf vortreflich roth iſt, wird eg in Zeit von 
einem Viertel Jahr, and) che es ſich vermanfet, 
ganz abfaͤrbig: Auch hat es Fein Gefang, und 
wird dahero felten lang in den Wogelhaus ers 
naͤhret, fondern meiftentheils von denen, die es 
haben, wann fie fehen, daß es die fchöne Farb 


verlohren, wieder ausgelaffen. 


Das Gräßlein ift wohl fehr Teiche zn gewaͤh⸗ 
nen, daß es in,einem Gemach ab- und zuflieger, 
aber er ift vergebens foldre Mühe anzuwenden, 
dann es bleiber nicht in unfern Land, fondern 
müfte zur aller Steichzeit wie die andern Zeißlein 
innen behalten werden, welche doc) wann fie 
icon im Fruͤhling verftceichen, zuweilen im 
Herbſt wieder kommen, dann diefe begeben 


ſch nur zur Brutzeit in groſſe Wälder, die Meer; 
seißlein hingegen, gehen ganz und gar von ung, 


sap fie ofein 10. und mehr Jahren nicht wieder 

gefehen werden. 

> Mit ihnen und andern Zeißlein, oder mit Ci⸗ 

wwinigen die ebenfalls ein Geſchlecht von Zeiße 
r fein 
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lein find, oder mit Canarien⸗Voͤgeln yoder mit 
Stigligen, oder mit Hänflingen, würde eben 
Falls nicht ſchwer feyn, Baſtarten zu ziehen, aber 
man hätte davon feine andere Luſt zu hoffen ‚ als 
einen Vogel zu zeigen, den nod) niemand würde 
gefehen haben. — 

Zur aͤuſſerſten Zahmigkeit ſind ſie nicht leicht 
zur bringen, weil man dieſen Vogel, (man muͤſte 
‚dann zu ſolchem Ende ein Paar behalten und 
bruͤten laffen) im Neft nicht befommen Fan, dod) 
gehet es endlich auf diefe Weife an, wie ſchon in 


dem vorhergehenden bey dem Gimpel und Zeiß- 





fein befchrieben worden. 


Und eben aus der Urſach, weil man fie nicht 
jung befommt, fan man fie auch Fein anders Ge- 
fang Ternen laſſenz wiewohl ich auch fonften 
jweifle „ob fie darzu würden nichtig ſeyn, weil fie, 
wann man fie einftellt, und etliche Jahre ber 

‚hält, Fein Gefang von ſich hören laſſen. 


Der Grünling. 


DH Grünlinge giebt es der Groͤſſe und den 
Geſchrey nad) , wie der Gimpel, drenerley 
Art, davon die gröften am ganzen Leibe gelb, aber 
ſehr var find, Ki ! 
Die mittlere Gattung ift an der Kehle und 
ganzem untern Leib ebenfalls fehr hoch gelb, wel⸗ 
che gelbe big hinunter zum Schwanz fi) erſtre⸗ 
det, allwo fie, che der Schivanz anfänger , dun- 
kel weiſſen Federn Platz machet: am Kopf find 
ſie gruͤnlicht mie etwas bräunfichten Federn ver 
miſchet / 
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miſchet, und dieſe Farbe nimmt auch den ganzen: 
Surfen ein, bis fiesnten, wo der Schwanz am 
fänget, ſchoͤnen grünen Federn weicher, dergleis 
chen Federn fie aud) an denen Achfeln der Fluͤ⸗ 
. gel haben. Der Schwanz ift dunfel grün, doch 

ehr abfarbig, daß man ihn vielmehr braunlicht 
nennen mögte, und zu beyden Seiten find die 
zwey bis drey auflerften Federn mit fchönen gel 
ben Spiegeln gezieret. Die kleinſte Art hat 
eben. die Farben, nur daß fie viel geringer find, 
and die Bruſt nicht gelb, ſondern gruͤnlicht ju 

nennen iſt. . 

Bey allen diefen find die Weiblein durch die 
dunfle Farbe zu erfennen, als welche bey der 
mittlern und Eleinften Art fo abfarbig iſt, daß an 
der Bruft kaum etliche gelbe Sederlein hervor 
fiheinen, der Nücen aber famt dem. Kopf nicht 
gruͤn, fondern vielmehr grau zu nennen ift. Hin⸗ 
gegen bey der gröften Arc ift der Unterfchied 
wiſchen Männlein und Weiblein nicht fo Teicyt 
abzunehmen ‚ man halte fie dann gegen einander, 

da man freplich der unvergleihlichen ſchoͤne Far⸗ 
be des Maͤnnleins bald den Preiß geben wird: 
wo dieſes nicht geſchiehet, daß man nemlich 

Maͤnnlein und Weiblein neben einander anſie⸗ 
het, kan man ſich leicht betriegen, und ein Weibs 
lein von en Art, zumal der Umerſchied 
an der Groͤſſe fehr gering, vor ein Maͤnniein 
von der mittlern Art anſehen. PR), 

Die Leibes⸗Groͤſſe ift ben der gröften Arc um 
ein merkliches ftärker als die Gröffe eines Haus 
ſperlings, und die mittlere Art, weilder Bogel 

an 
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an der Bruſt dicker geftalter, wird einen Haus 
fperling ebenfalls übertreffen; die Fleinfte Art 
aber ift um ein merfliches geringer als ein Haus 
fperling ‚ und ſiehet, ſonderlich wegen des Furzen 
Schwarzes, viel kürzer ans, Der Schnabel iſt 
dick, hinten her wohl noch einmal ſo dick als der 
Schnabel eines Feldſperlings, dann es iſt ein Vo⸗ 
gel, der harte Körner und Beere ecknirſchen 
muß, doch iſt er vornen her etwas Tänglicht wie. 
ein Sperlingsfchnabel auch iſt; der Kopf fcheir 
net groß zu fepn, welches jedoch, ob der Vogel 
gleich) Furzbeinige iſt, ihn nicht ungeftalt machen; 
die Deine find, wie ſhon gemeldet, Furz, und 
alfo guch der Schwanz, welches verurſochet, daß 
er dick ausficher, 2 

Es ift fonften ein einheimifcher Vogel, und 
m allen Orten bekannt. \ 

Im Martio findet er fich fchon an denen Or⸗ 
sen ein, wo er im April feine Brut anfangen will, 
and iſt dafelbft mit einer Lock, aufdie er jederzeit 
begierig gehet, wann man entweder in dem nech⸗ 
ſten Feld eine Vogelwand niederſchlaͤgt, oder 
auf Baͤumen, warm man deim darzu gebranchet, 
gar Teiche zu befommen, a mt 

m Apcil,fo lang er nicht brutet, iſt es eben 
found wird er in diefen beyden Monaten entwe⸗ 
der in Vorhözern, tvo junger, ziemlich hoher, 
JOH nicht fehr dick fiehender Schlag ift, oder 
wo ſonſten an Hegen und Waſſern Erlen ⸗Stau⸗ 
den jichen, angetroffen, 

May, und (don in der Mitte des Aprils 
’ manches⸗ 
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manchesmal iſt et bey ſeinem Neſt zu bekom⸗ 


men. 
Sm Junio, und oͤfters auch 
Im Julio , ja bisweilen gar 
Sm Augufto waͤhret feine Brut nod fort, 
doh begiebt er fid) gegen dem Ende dieſes Mor 
ats in entlegene Vorhoͤlzer, allwo er nicht leicht 
zu fangen, weil ganze Schaaren auf ein oder et⸗ 
cher Sockvögel Geſchrey ſich nicht gerne kehren 
und umwenden. 

Im September hingegen, fallt ‚er ſehr ber. 
gierig auf den ausgezogenen Hanf und in die 
Seerde ein, und iſt die Dienge zu fangen. 

Im Gerober, wie ingleichen fchon im vori⸗ 
gen Monat, ungefehr acht Tage vor Michaelis, 
gehet er ſtark im Stric) , aud) über weite Felder 
hinweg , aber nicht mit Schaaren, fondern hoͤch⸗ 
ftens 10. bis 12. mit einander, und laͤſſet ſich zu 
folcher Zeit ſowohl auf Seld-Neerden, als. auf an: 

porn, mit Gebraud) einer Lock gar leicht fangen. 

Wann das Saub fällt, vergröffern fih die 
Echaaren,und fallen nicht felten in Kranwets⸗ 
Bogstheerde 40. bis zo. auf einmal ein. 

Und fo geſchiehet es aud) im NRovember / 
nicht weniger 

Am December. 

Sm Januario, da meiftens Schnee Tieget, 


und 
Im Sebrnarie macht er fich gar zu denen 
ü Haufeen , wiewohl nur einzeln, weil die meiften 
im Strich weggehen , und iſt auch einer unter de 
nen 
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nen Vögeln ydie nach einer Lock gar an die Fen⸗ 
fter hinan fliegen, 

Er dauret in der Gefängnis fehr lang, und ift 
leicht zu erhalten, wann man nur anfänglich, 
wie ſchon zum öftern erinnert worden, ihm das 
Freſſen aufden Boden des. Vogelhanfes fireuer: 
Er Fan den puren Hanf und ungedruͤckt vertra⸗ 

„gen; doc) iſt rathſam, wofern man ihn nicht 
jun ausfliegen gehehnet, daß man ihm in dent 
Vogelhaus etwas Grines, Saalat, Huner 
ſcharn, weiſſes Kraut, und nach Beſchaffenheit 
der Jahrszeit, Wahholderbeere, darneben gebe, 

Des Grünlings Gefernigkeit ift zwar nie . 
ſonderlich zu ruͤhmen dann ob er gleich, wann 

- man ihn jung vom Neſt nimmt, und zu andern 
fingenden Vögeln hängt, derfelben Gefang anz 
nimmt, fo gehet esdod) anders nicht an, als wann 
feine Lehrmeiſter, deren Gefang er Ternen fol, 

ſehr fleißig Fortfingen ; hingegen erſetzet er, wie 
meiftens bey dergleichen mittelmäßig. gelernigen 

Vögeln ji gefchehen pfleget , diefe Sangfamkeit 

amd Untuͤchtigkeit, mit defto geöfferer Beſtaͤndig⸗ 
feit, mallen er, was er einmal Fan, nicht wieder 
verandert, wofern er nicht allyubald unter feines. 

geichen geräth, Er treiber das ſhlechte Gefang, 

das er hat / das ganze Jahr durch, und verdienet 
daher, daß man ihn von einem erhaltenen Fin⸗ 
fen, oder andern folchen Bogel,der ordentlicher 
fe nur im Frühling finger , Ternen laffe , er 
muß aber, fo bald er nur allein friſſet, zu feinem 
Schtmeifter achan werden, welches auch bey den 

Stigligen in cht zu nehmen ft, : 
RN Sein 
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Sein Sreffen zerbeiſſet er, und hat ſeinen 
Aufentbale in denen Vorhoͤlzern. — 
Aufler wann er im Strich gehet, fo um Bar⸗ 
tholomaͤi geſchiehet, und den Hanf auf den Fel⸗ 
dern ſuchet, das ganze Jahr durch. 
Verrichtet auch feine Brut in Vorhoͤhzern 
ober doc) fonft in Gebuͤſchen. 
Nach verrichter Brut ſchlaͤgt er ſich zu groſ⸗ 
fen Hauffen / dahero er auch, wie meiſtens der’ 
gleichen Vögel auf die Lock fehr begierig iſt 
Seine Faͤrbung im Frühling iſt fo viel dein 
- Schnabel beteift nicht ſehr merkſam, dann et 
finge das ganze Sabre 
Au baden pflegt er fih im Waffer, und traͤ⸗ 
get feinen ungen die Speife im Kropf su. 
ch) getraue mir wohl ju verfichern, daß mit 
diefem Vogel und denen Gimpeln oder Blutfin⸗ 
fen Baftarten zu ziehen find, die A Farb 
befommen, cs mag gleich das Maännlein ein Gim⸗ 
pel, und der Grünling ein Männlein , oder der 
Srunfing ein Männlein, und der Gimpel ein 
Weiblein feyn. 
" Mann man nicht weiter als nur eine halbe 
Stunde weit von Gehoͤlz wohnet, oder ob man 
gleich nicht fo nahe ein rechtes Gehoͤlz har, doch 
wenigftens nur einig Gebuͤſch in der Nähe anzu 
sreffen ift , laͤßt fich diefer Vogel, auf die Art wie 
man die Canarien: Vögel tractirt ( zu melchent 
Ende man die alte Grünling bey dem Neſt fangen 
muß) ſehr wohl abrichten, und wann man ein 
folhes abgerichtetes Paar Grünling hat, fat 
man fie einer Cammer brüten laſſen , und ihnen 
Canarien⸗Eyer unterlegen, worbey man diß ge 
mwinnt, 
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winnt, daß da fonften in denen Jahren da viel‘ 
Meeichau fällt, nicht felten alte und junge Cana⸗ 
rien: Vögel in denen Gärten an denen betauten 
Kräutern den Tod freſſen, man auf foldhe Weiß 
ſichar geftellt wird; Dann die Gruͤnling bringen 
denen jungen Canarien- Vögeln ganz anders, 
felbigen eben fowohl anftändiges Geaͤtz, und 
warn fie abfliegen, führen fie folche junge Cana- 
rien» Vögel zu folder dem Gift weniger untere 
worffenen Speife an, bringen fie aber dannoch 
nicht weniger wider mit fich in die Sammer wo 
fie geniftet ‚zu ihrer in dem Vogelhaus habenden 
Speife, ſo daß die jungen Canarien Vögel eine 
und auszufliegen fo wohl angewoͤhnet werden, 
als wann ſie durch ihre eigene Alte wären geführe 

foorden. — 

Damit aber die alte Gruͤnling ob ſie gleich die 
erſte Brut gezwungen in der Cammter verrichtet, 
nicht die andere wider ihres Herrn Willen dar⸗ 
auffen auf den Bäumen oft eine halbe Stund 
‚ weit von dem Haus anftellen mögen, da die Ca⸗ 
narien-Eper unterzulegen unficher wäre, iſt noͤ⸗ 
thig ‚daß man fo bald die jungen Canarien- Bes 
gel abfliegen, vermittelft eines oben befchrieber 
nen Bogelhäusfein, dergleichen man bey jedem 
ein⸗ und ausfliegenden Vogel braucher, einen 
von den alten Gruͤnlingen es fey das Männs 
Tein oder Weiblein, fangen, und fo lang einges 
ſperrt laffe, bis die jungen Canarien :® gel kei⸗ 
ner Anführung mehr bedürfen, da man alsdann, 
den andern Alten auch fängt, und das Paar 
wieder zuſammen in der Cammer da fie: vorher 

—* Ri gebruͤ⸗ 
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gebruůtet, eingeſperrt behält, bis fie wieder Eyer 
aben. | —* 
Solche Gruͤnling aber Alte und Junge zu— 
fammen zu befommen ‚ift.gat Teicht , dann want f 
man die Süngen finder, und fie faft flück find, = it 
man fie nur mit famt den Neſt in ein nechſt dem 
Baum wo das Neſt gewelen, indie Erden gegra⸗ 
benes Loͤchlein, decket ein Gitter oder Garn dar⸗ 
über , und oben darauf ftelle man einen Meiffen 
fehlag der Feinen Boden hat, da dann die Alten 
auf. das Gefchrey der Jungen zufliegen , felbige 
auch, ſobalden fie ſolche erblien, und fie zu aͤtzen 
befliffen find, darüber aber den Meiſſenſchlag 
zumerffen und ſich fangen. Alsdann thut man 
Alt und Junge in ein Vogelhaus, und giebt ih⸗ 
nen ungedruckten Hanf, mit welchen die Alten 
die Jungen aufäsen. So bald man num mer 
fet „daß die Jungen möchten fliegen Fönnen, läßt 
man fie hinaus in dem Garten, und macht es 
gänzlich alfo wie mit denen Canarien  Bögeln; 
und folche zahmgemachte Grünling find alsdann 
tauglich / wie fehon gemeldet das andere Jahr 
darauf junge Canarien + Vögel zu führen. . Ge: 
falten wie bey denen Canarien⸗Voͤgeln ſchon ger 
meldtet. worden, zwifchen diefen benden Boͤ⸗ 
geln fid) eine genaue Verwandtſchaft zeiget- 
Aus dem daſelbſt angeführten Exempei ift es klar, 
und habe ich es ſelbſt geſehen z dieſes aber ſtehet 
noch dahin, doch Fan man cs leicht probiren, ob 
nicht ein junger von einem Maͤnnlein Haͤnfling 
und Weiblein Canarien gefallener Baſtaͤrt, den 
man ohne ſeines gleichens fliegen Tieffe,, dan 
J no 
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noch weil er dem Vater nach ein Hanfling iſt, 
unter die Hänflinge mifchen wurde. | 

Wann der Baftarten erliche mit einander ge 
woͤhnt werden, iſt gewiß , daß fie weder viel zu 
Grunling noch zu Hänflingen ſich ſchlagen, ſon⸗ 
dern allein beyſammen bleiben, laͤßt man aber 
rechte Canarien⸗Voͤgel nebſt ihnen fliegen, ſo 
ſchlagen ſie ſich zu denenſelbigen an meiſten. 
Wann man ihnen Canarien⸗Eyer unterlegen 
will, ift nöthig daß man die Eleinfte Art darzu 
erwähle, weil die geöffere Arc den Unterſchied 
der Ener zu merken pfleget, und felbige gemei⸗ 
niglich zum Neſt herausfchmeiflen. Cs hat 

-ohnlängf einer verſucht, eine grofle Menge Ca⸗ 
narien Voͤgel, nachdem fie in einer Gammer. 

ſchon Eyer gelegt hatten, in feinen Garten flies 

gen zu laffen, in Meynung daß fie wieder kom⸗ 
menfollten: aber es war fehr wunderlich gethan, 
und gehet nicht an, wann man fie nicht vorher 

Bere, sole dann der gute Freund durch fol 

Hen Vorwitz yo. Paar auf einmal eingebüffet. , 

Dey dieſer Gelegenheit Fönnte ich zwar ein 

Mittel zeigen , wie man Hundert und mehr Paar, 
die zuvor nicht gewöhnt worden, in einem Gar 
ten zur Brut Zeit fliegen laſſen follte, und zwar 
ohne einige Sorg, daß nur einer (eg muͤſte ihn 

‚dann ein Raubthier fangen) davon auſſen bleibe; 
Wann nemlic der Ausflug alfo zugerichtet iſt, 
daß etliche Weiblein mis abgefchnittenen Federn 
weit hinaus lauffen, und ſich zur Loc hoͤren laß 
fen Fönnen. Allein weil ich es bereits an einem 

FE communicirt und befchrieben ‚ wie es anzu⸗ 
R3 fange 
— 
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fangen fen, laſſe ich die Gemeinmachung diefer 
Inbention annoch ausgeftellt bleiben. : 
"Noch ift zu erinnern, daß zwar wohl an dem 
. if, daß die Grünling bey dem Meelthau weniger 
Gefahr haben , als die Canarien, daß fie aber 
doch manches Jahr fowohl als die Ganarien 
durch ſolches Gift ausgerorfet werden. 
- Der Grünling ift wieder cin Vogel, det zu 
allem gefchicke iſt: Er laͤßt ſich gaͤnzlich tracti⸗ 
‚ten wie der Canarien⸗Vogel, und Fan man 
ihn auf zweyerley Weiß, und zu zwey verſchiede⸗ 
nen Sahrszeiten zum aus» und einfliegen brin 
gen. Die erfte Are ift diefe; man fucht ein 
Gruͤnlings⸗ Heft an Orten mo an Vorhoͤlzern 
junge Schläge, ober auch nur Feld⸗Gebuͤſche 
find, oder aud) in Fleinen eichenen Schroͤtlein, 
und fängt die Alten vermictelft der aus dem Neft 
genommenen ungen, welche aber fihon wohl 
mit Federn bedeckt feyn müflen, in einem Meif 
ſenſchlag, auf die Art wie indem vorhergehenden 
aufgezeichnet zu finden, und läßt in einem Vo⸗ 
gelhaus folche Junge vollends durch ihre Alten 
mit Hanf aufägen, bis fie recht fliegen Fönnen, 
(dod) muß man nicht warten, bis fie ihre voll 
fommene Schwänze haben, und allein freffen,) 
hernach laͤßt man fie hinaus in den Garten, und 
feret die Alten unter das Fenfter gänzlich wie 
ben denen Canarien gemeldter Morden, wo malt 
will daß die jungen Grünfing in das Fünftige in 
einer Cammer brüten und ausfliegen follen ; und 
wann fie dann 4. Wochen lang alfo ab+ und zu 
geflogen find, fängt man fie, und ſchaft die Ab 
sen 
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gen wieder gar ab, Bey denen Kanarien: Bo; 
geln genieße man die Luft feine Vögel fliegen zu 
fehen, nicht ehe als das folgende Jahr, die Grüns 
ling aber kommen hernach wann der Strich vor⸗ 
bey, zu Ende des Octobris kuͤhnlich wieder flie⸗ 
gen, und fie den ganzen Winter in folcher Frey» 
heit Lajlen, doch mußman fie gegen das Ende des 
Merzens wieder einfangen, damit fie fich nicht 
paaren und zu weit hinweg begeben , mithin zu 
Ausbrücung der Canari-Eyer nicht Finnen ge 
braucht werden, An fchönften ift, man bediene 
fih nicht der alten Grünling zu Gewöhnung der 
Jungen, fondern man nehme die Sungen den 
zwoͤlften Tag aus dem Neft, wie Vogel die man 
zahm machen will, und ziehe fie zu Haus mit der 
Hand aufz hernach wann fie fliegen Fönnen, 
Safe man fie hinaus auf die Bäume, und ruffe 
ſelbſt allſtuͤndlich mie dem Mund an das Fenſter, 
wo man fie in dag Fünftige haben will, fo fiehet 
man feine Luſt, daß fie zu allen Zeiten , auch wo 
man fpeifer, warn man fie mig dem Mund lo⸗ 
cket hinein auf die Tifche fliegen, und alfo viel 
angenehmer find, als diejenigen, welche nur 
taubendahm ſind, und zwar in die Zimmer geflo⸗ 
gen kommen, aber ſich nicht fangen laſſen. ZW. 
folher Aufaͤtung gehöret eben das, womit mar 
die Canarien aufäget, nemlich ein Teig zu dem 
man einen Theil gehackter Huͤner⸗Eyer, einen 
Zeil Mahufaamen, und einen Theil mörbes 
weiſſes Brod nimmt, welches letzte eingeweicht, 
und alſo mit denen übrigen zweyen Theilen yermia 
ſchet wird, 
| Ra Die 
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Die andere Art Gruͤnling zum Aus ⸗ und Ein 
fliegen zu een, iſt dieſe: Man fängt zeit, 
fh um Dartholomäi wann fie auf dem Han 

fliegen, junge Gruͤnling, ftellt jeden in ein bes 
fonders Vogelhaus ein, damic fie zahm werden, 
worzu fie ohnedies von Natur inchiniven ‚und bes 
halt fie alfo bis es fehneyer, währender Zeit 
man fie auf die vorher befchriebene Art gewoͤh⸗ 
net ihre Bogelhanfer felber aufzuftoffen ‚und uns 
ten oder auf der Seite durd einen Trichter wies 
der herauszufriehen. Wann nun Schnee ge 
fallen, fegt man einen zur Lock unter das Fenfter, 
und läßt die andern aus ‚fo gewohnen fie in we⸗ 
nig Tagen dem Ort fo vollfommen ‚daß fie nicht 
mehr weg gehen, wann gleid) weiches Wetter 
- einfälle, und fein Schnee mehr Tiegt. Doch 
fängt man fie hernach im Frühling, toie. oben er⸗ 
innert worden. — — 

Bon der Baſtarten⸗Zucht die man mit die ſem 
Vogel anſtellen kan iſt bey dem Canarien⸗Vo⸗ 
gel ſchon Meldung geſchehen; und ſchickt er ſich 
zu keinen, als zu Gimpeln, zu Canarien, und 
endlich auch zu Hänflingen. 

Mit aͤuſſerſter Zahmigkeit an ihn feine Luſt zu 
‚haben, ift dieſer Bogel ebenfalls ſo geſchickt, daß 
er and) den Canarien⸗Vogel hierinnen uͤbertrift 
und weiß ich Feinen andern Vogel der folder 
Mihe beffer werth iſt. 

An Gelärnigfeit und ein anders Gefang ans 
zunehmen, iſt ed hingegen dem Cararien Bo. 
gel nicht gleich „doch iſt er auch viel beftändiger, 
und laͤßt, wann ex einmaldas Finfen + Gefang 

f „oder 
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oder ein anders begriffen, ſo leicht von ſeines 
gleichens ſich nicht irre machen Laffe, als derſelbe. 

Weil diefer Vogel zum Aus⸗ und Einfliegen 
unter allen andern der. befte und willigſte ift, fo 
will ic) hier den Handgriff anfügen, wie man 
diefen undandere Bögeldas Thuͤrlein ihres Vo⸗ 
gelhaufes aufftoffen lernen foll, als weldyes aus⸗ 
und einfliegende Voͤgel allerdings muͤſſen ge 
wohnt feyn, wann man. fi) derfelben verfichert 
wiflen will, 

Wann ein‘ neugefangener Gruͤnling vier: 
sehen Tag oder drey Wochen des Vogelhaufes 
gewohnt iſt, macht man ihm das Thuͤclein auf, 
uud laͤßt ihm nur das Freſſen im Vogelhaus, 
das Trinkgeſchirrlein aber nimmt man ihm hin⸗ 
weg, oder gießt es aus daß es leer hangen bleibt, 
und ſetzt ihm hingegen ein offenes Geſchirr aufs 
fer dem Vogelhaus, fo daß ev das Wafler durch) 
dem ebenfalls offen ftehenden Trichter, oder ſon⸗ 
fen durch das offen ſtehende Thuͤrlein bequem 
fchen Fan, auch wird der Trichter, nemlid) der 
Deat der wieein Trichter ansficher, deflen Figur 
in dem vorhergehenden zu fehen, gar hinweg ge: 
ehan ‚daß das Soc ganz offen ſte het, da wird daun 
der Gruͤnling nicht zwar durch folches Loch, ſon⸗ 
dern durch dag offen ſtehende Thuͤrlein zum Freſ⸗ 

fen in das Vogelhaus hinein, und zum Sauffen 
oiederum herausgehen. Wann er dies nun et⸗ 
Ihe Tagegetrichen , laßt man das Thuͤrlein wel 
bes zum Aufftoffen zugerichtee iſt, an einem 
Drat oder Faden bangend, halb zu finfen, daß der 
Vogel ohne es sin wenig aufzuheben, wicht hin 
Rs — 
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ein kommen Fan, und wann er diefeg wiederum 
alfo etliche Tage gewohnt ift, läge man das Auf 
ſtoß⸗ Zhuͤrlein noch weiter nieder, bis man es 
endlich gar zufallen (äßt, damit der Vogel das 
ganze Thuͤrlein aufftoflen muß. Gleichwie et 
num, wann dies gefäjichet, oder auch wann es nur 
über halb zu iſt / niche mehr zuruͤck heraus lan / 
ſomuß er nothwendig wann er nicht Durſt ſter⸗ 
ben will, unten heraus, wo das zu dem Trichter 
gehörige Loch if, oder follte er anfänglich) zu uns 
gefthict ſeyn, und daruber Noth leiden , welches 
man bald merfer, fo muß man ihm zu Huͤlffe kom⸗ 
men, und noch ein paar Tag mit Wiedereroͤff⸗ 
nung des andern Thuͤrleins Gedult fragen, bie 
es endlich dahin kommt, daß ein Vogel aus Hun⸗ 
ger getrieben (dann es verftehet ſich ohnedem, 
‘daß er auſſer dem Bogelhaus Fein Freſſen finden 
muß) das Thuͤrlein aufitoffet, und aus Durft 
unten zum $och heraus kriechet; alsdann aber 
wird er anfangen und die Beſchwehrlichkeit des 
Aufftoffeng zu vermeiden, ſowohl durd) das un⸗ 
tere Soc hinein als heraus zu gehen, woran ihn 
— man dann den Trichter vorhaͤnget, 
nd an das Loch feft machet, damit er dafelbft 
mohl heraus, aber nicht mehr hinein Fommen 
Fan, und wann er diefes dann thut, foift der Vo⸗ 
ef vollkommen abgericht. Hernach Fan man ihn 
fein Zrinfen ſchon wiederum in das Vogelhaus 
eben, dann er wird deffen ungeacht nicht unter 
aflen durch den Trichter heraus zugehen , doch iſt 
gut daß man ihm alle Nachmittag das zwifchen 
dem Trichter und dem Soc) befindliche Brerlein, 
wie 
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wie in dem vorhergehenden zu fehen,zumachet, da⸗ 


mic er uͤher Racht indem Vogelhaus bleiben muß, 
dann diefesbefördert je mehr und mehr die Zahmig⸗ 
feit, Diefe Anweifungift eines von denen por: 
nehmſten Stuͤcken / ſo man vorhin ſchon deſide⸗ 
rirt, und deſſen unterlaſſener genauen Beſchrei⸗ 
bung man die Schuld beygemeſſen, daß einige 
ihre Voͤgel verlohren haben ; ich hoffe aber daß es 


nun deutlich genug feyn werde, und fhreite fort 
zu denen übrigen, 


Der Guckgu. 


a Guckgu Farbe ift am Ruͤcken und Kopf 

dunfelbraun, wie die Farbe eines Lerchen⸗ 
Habichts, und der Schwanz ‚fo viel ic) mich je 
%9 erinnere, hat eben die Farbe, foift er auch an 


der Bruſt in etwas gefprenglicht, wie ein Has _ 


hicht, auſſer daß er um den Hals herum etwas 
hochfaͤrbigere Federn hat. Ingleichen was die 
eibes Geſtalt anbetrift, iftfelbige einem Habicht 
Abnlichz die Flügel find lang, mie die Ffügel ei: 
nes Habichts, fo daß man ihn im fliegen öfter 
. vor ein Serchen» Habichtlein anfichet. Eszeigen 
aber doch der Schnabel und die Fuͤſſe genugfant 
AM wie ungeſchickt diejenige urtheilen, welche die⸗ 
fen Vogslunter das Gefchlecht der Habichte zeh⸗ 
len; dann der Schnabel iſt geformt wie der 
Schnabel eines Kranwers + Wogel, und habe ich 
mich, ob ich gleich eigentlich nicht weiß, was der 
Guckgu feiflet, nod) niemals bereden laſſen koͤn⸗ 
nen, daß er einem einigen Bogel Schaden * 
auſſer 
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auſſer daß dieſes wohl wahr ſeyn mag ‚ daß er der 
nen. Vögeln, welche ihn feine Jungen , deren er 

‚ allezeit nur eines hat, aufjiehen , die Eyer aus 
fauffet, dann daß ihn andere Vögel Tjunge auf 
ſehen, iſt mehr als zu gewiß, daß er aber diejeni⸗ 
gen Junge, an deren ſtatt das Seinige aufgezo⸗ 
gen wird , freſſen ſoll, Fan ich darum nicht glau⸗ 
ben, weil ich mit Augen gefrhen, daß die jungen 
Bachſtelzen, ‚deren Mutter über einen jungen 
Guckau gebruͤtet, über das Neſt herausgeworf⸗ 
fen worden, und rings herum tod gelegen find, 
Ob aber die Bachftelje ihm auch fein Ey ausge 
bruͤtet, oder ed er ihr erft hernach das Junge in 
das Neft getragen , fan ich nicht wiffen. So 
hat er auch an denen Fuͤſſen ganz Feine Klauen, 
wie ein Habicht, mit denen er andere Vögel greif 
fen und halten Fönnte, fordern feine Süffe find 
nach der Proportion feines Leibes geſtaltet, und 
viel kuͤrzer als die Habichte zu haben pflegen. 

Man bemuͤhet fich vergebens, diefen Vogel 
Icbendig zu befommen, weiler weder verdient er 
nehret zu werden, noch meines Wiſſens, erhal: 
halten werden Fan, folglic) ift dann weder von 
dem Fang , noch von der Nahrung deffelben, er: 
was zu fagen. 

Die Unerfahrne die ſich nicht befleiffen eines 
Vogels Natur zu erfennen, fondern nur nach ' 
fihwagen was fie von andern hören, laſſen ſich 
bereden, diefer Vogel verwandle fich in einen 
Habicht; aber es Fan nichts ungereimters er 
dacht Werden, dann um Jacobi und noch fpäter 
wann man einen fchieflet, hat er noch feine vorige 

Geſtalt, 
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Geſtalt, wann bekommt er dann den Habicht 
ſchnabel und Habichtklauen? 
MNicht allein iſt bekannt, daß dieſer Vogel gu 
zu eſſen ſeye, welches doch diejenigen wohl offen ’ 
die ſich eineZeitvertreib machen , ihn mit einem 

Schnecken⸗Haus, fo mit einem gewiffen Hand» 

geiff muß gebraucht werden, wie die Warhteln 

mit den Ruff zu foden, und wann der Gucgu 

alsdann begierig, aus Eiferſucht an den naͤch⸗ 

ſten Baum anfalt, ihn, che er den Betrug wahr: 

nimmt, herab zu ſchieſſen. Wann diefer Vogel 

kurz vor den Johannis» Tag zu ſchreyen aufhört, 
fängt er an fehr fett zu werden, und laͤßt ſich um 

Bartholomäi nod) antreffen , um. welde Zeit er 
eines Schuffes wohl werth iſt. Daher er, fol- 
ches gleichfam wilfende, gar ungern halt, wann 
er nicht ſonderlich hinterfchlichen wird, 


Der Habicht. 


Der Habichte giebt es ſo viele unterſchiedliche 
Arten, daß, weilen ich weder alle fpecies 
Fenne , noch die ich kenne, mit ihren eigentlichen 
Rawen zu befegen weiß, am beften feyn wird, 
ic) Übergehefie gänzlich. Dieles, fo zwar ohne 
dis befannt, ift gewiß, daß alle Habichte kurz Hals 
figt und Hocbeinigt find, auch Don der Natur mie 
ungemeinen fangen Fliegfedertt verfehen werden, 
die ihnen denlic find, dem Raub in der Luft fo 
ſchnel als ein abgedruckter Pfeil nachzuſeten. 
jele von denen Habichten find bey ung frem⸗ 
nd ſtreichen nur durch koͤnnen aber im&trich : 


Im 





Dem 
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Im Martio mit Vogelwaͤnden, wann man 
Tauben oder nur Voͤgel in dem Heerd anbindet / 
ambeften im freyen Feld, oder auch art denen Or⸗ 
fen, wo man die Vogelheerde fonften hat, leicht⸗ 
fich gefangen werden. Die übrigen, fo bey uns 
Bleiben, find dannoch im Monat April,im Jay, 
im Junio , im Julio und im Augufto fhwer 
zu befommenz dann fie gehen diefe Monate über 
yonden bewohnten Orten hinweg in groffe Wäb 

der/ und bleibt allein bey ung der groſſe Stockha⸗ 
bicht, der Froſchgeyer, der Nödelgeyer, und das 

Lechenhaͤchtlein/ wie auch das Sprinzlein. 

Am Septemberdoch erſt zu Ende dieſes 
Monats gehet der Widerſtrich an, und werden 
die Bogelfanger mit Schaden es wohl innen, 
daß die Habichte von allerley Art in ihre Heerde 
ſtoſſen; fie verlichren ſich aber allmahlig 

Im Decober ‚und ſiehet man 

Sm November wenig fremde mehr, von 
welchem Monat an, und den ganzen Winter 
über, nur der Tauben⸗Habicht, welcher auch die 
Hauͤner ftöffer, und der Fleine Sprinz an ausflie 
genden Vögeln Schaden thun. Dem erften 
Fan am befter Abbruch geſchehen, wann man ihm 
ben ftilen Wetter mit einer angebundenen Tau 
be den fogenannten Habichtftoß fleißig richtet, 
der zu beſchreiben nicht nöchig, weil er allen Jaͤ⸗ 
gern befannt iſt. Dem andern aber, nemlich 
dem Bogelhächtlein von der Fleineften Arc, if 
anders nicht wohl Abbruch) zu thun, man fee 
dan ein Bogelhaus mit einem lebendigen Vo⸗ 

gel 
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gel vor das Fanfter, und ſtecke ringsherum Leim⸗ 
ſpindeln, fo fährt. er hinan, und faͤngt ſich. 

Alle Arten von Habichten werden mit rohem 
frifchen Fleiſch, woran nicht viel Fett iſt, erhal: 


ten 5 gleichwie aber. folches zu Feinem anderıt 


Ende geſchiehet, als um damit zu paiſſen alfo 
iſt die Nachricht bey denen zu holen „welche zu 
diefer Fürftlichen uf an groſſen Höfen beſtellt 
find. Das einige, was mir bekaunt, find die 
Habichte, damit man die Rebhuͤner paiffet, wor 


zu die Tauben: Habichte und noch eine Eleinere 


im Herbſt bey ung ducchftreichende Art gebraucht 
werden. Diefe, wann man fie auf Vogelheer⸗ 
den fängt, werden mit zugenehten Augen, und 
an denen Füflen mit Leder gefeflelt, anfänglich 
Tag und Nacht auf der Hand getragen, tvie fol 
ches in des Herrn von Hochbergs Wirchfchafte- 

Buch zu leſen, undihnen cohes Fleiſch zu freffen 
gegeben, weldhes fie, wann fie foldyes unter ih⸗ 


t 


ven Klauen fühlen, dannoc angreifen und 


feeffen , ob fie gleich nicht fehen Eönnen, Ends - 
ich fällt der Faden, welcher die Augen zuhaͤlt, 


ſelber hinweg, und wird der Bogel,fo oft man 
nicht Zeit hat, ihn auf der Hand zu fragen, auf 
eine Stange gefegt , welche anfänglic) alle wan⸗ 
kend mie Stricken aufgemacht wird, daß fie ſich 
MUmer reger, und der Vogel nicht ruhig figert 
Tan, fondern fo oft er einzufchlaffen beginnety 
wieder erfchricket und aufwachen muß, dur) 
welche Plage er in wenig Zeit fozahm wird, daß 
er NIE nut auf der Hand, nemlich auf einem 
dicken Handſchuh, damit er nicht dukhgreifen 

any 
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fan, gerne fisend bleibet, fondern guch / wann 
man ihn anders wohin ſetzet , und ein Stud ro⸗ 
es Flelſch zeiget, fobalden wieder auf die Hand 
geflogen kommt. Die erſten drey bis vier Wo⸗ 
djen traut man ihm nicht, daß man ihn ganj 
los lieſſe, ſondern man verwahret ihn immerdar 
an einen langen Bindfaden, welcher an das um 
die beyde Fülle genchete Seder angebunden iſt / 
wann man aber merket, daß der Vogel vollkom⸗ 
men zahm, und etlich hundert Schritt weit, wann 
man ihn in dem Feld niederſetzet ſobalden anf 
das Pfeiffen wiederum nad) der: Hand geflogen 
fommt,trägtman ihn meiftens mit einem Kaͤpp⸗ 
fein auf dem Kopf, damit er nicht ſehen kan, hin⸗ 
aus, die Luſt anzufangen, und zwar anfaͤnglich 
nicht anders, als wann cr fehr hungrig it: da 
man dann, wann. die Rebhuͤner nahe ‘ben den 
Fuͤſſen aufftchen, dem Habicht das Kapplein 
ſchuell herabziehet , und ihn jedoch gelind von 
der Hand abſtoͤſſet, wodurch er beivogen wird, 
mitder geöften Behaͤndigkeit, denen vor ihm hin⸗ 
fliegenden Rebhuͤnern nachzueilen, deren er 
dann meiftens eines ertappet, mit felbigen nie, 
verfällt, umd es hält, bis fein Herr zulauft, und 
es ihm abnimmt, wie ſolches bey. dem Herrn von 
Hochberg mit mehren erfehen, aud) von Ev 
fahenen durch, die Mebung felbft erlernet wer 
den Fan. 

Diefer Vogel ätset feine Junge nicht aus dem 
Kropf, und man fan duch auc) niche Jagen, daß 
er fie aus dem Schnabel ätse, dann ob er ihnen 
gleich das Freſſen im Schnabel zuführen, fo anet 

er 
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er fie doch nicht, ſondern er leget ihnen die Speiſe 
vor, und laͤſſet ſie ſelbſt zugreiffen; Welches 
nebſt allen Habicht Arten auch die Stoͤrche 
thun, die doch unter dieſe Art gar nicht zu 
zehlen ſind. Alſo iſt dieſes wiederum eine ganz 
beſondere Weiſe die Jungen zu fpeifen, und ha— 
ben oft Vögel von ganz ungleicher Art doch et⸗ 
mas mit einander gemein, and wieder in einem 
andern Stuͤck etwas befonders; Zum Erempel _ 
der Storch) hat wohl diefes mit denen Habichten 
gemein, daß es denen Jungen die Speiſe im 
Schnabel beinget,und fie doc) nicht Aket, er hat 
aber diefes befonder, daß fobald die Jungen abs 
- fliegen , er fidh nicht mehr befümmert, wo fie et⸗ 
was zu freffen befommen, da hingegen der Has. 
hicht feine Junge zum Nauben und Fangen ane 
führer, in der uft Vögel fänger, felbige drüdfer, 
und alsdann wieder fliegen laͤſſet, damit ſie die 
Jungen defto Lichter erhaſchen mögen. Die 
Urſach dieſer Differenz fo ſich zwiſchen den Stoͤr⸗ 
en und Habichten in diefem legten Punct befin⸗ 
det, da fie ſonſten mit Beytrag der Speiſe einan⸗ 
der gleich find, wird num ein nachdenfender Siebe 
haber feicht erforfchen Finnen , wann er betrach⸗ 
get was der Habicht vor Speife bringe, und was 
Hingegen dev Storch beytrage mie auch an was 
ve die jungen Habicht fich meiden , und wo ſich 
die Stöcke füctern muͤſſen. Ich gebe bey dies 
fer Gelegenheit auch zu betrachten , warum die 
Zaube , welche ohnftriteig zu denen aus dent 
Kropf äkenden Vögeln gehört, etwas ganz bes 
fonders Habe, daß fie ihre Speife nicht 
wie 
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ivie die andern nur in der Jungen Schnabel fal 
Ten läffet, fordern fie, wie durch einen Blaſebalg 
vorge einbfäffer , dann ferner warum wider aller 
Bögel Gewohnheit das männliche Gefchlecht det 
Tauben dem weiblichen Gefchlecht die Eyer aus⸗ 
hrüsen hilft, in welchem wohl Fein anderer Bor 
gel mit der Taube zu vergleichen iſt: Dann ob 
feih bey denen Rebhuͤnern dag Männlein die 
. Kungen fo wohl unterfriechen läßt als das Weib 
fein, fo hilfe felbiges doch die Eyer nicht ausbruͤ⸗ 
ten, fondern das Weiblein muß diefe Arbeit alein 
verrichten. 

Der Habicht Fan nicht ohne Nutzen zur aͤuſ⸗ 
En Zahmigfeit, und nicht ohne Luſt zum 
Yus: und Einfliegen gebracht werden, wie 
ich nicht nur von Vögelgeyern, fondern auch von 
$erchen » Hächtlein, ob ic) fie gleich nicht gehabt, 
bey andern gefehen habe. 4 ; 


Bon dem Häher. 


Fe Hähers Farbe — Kopf und Ruͤcken, 
wie auch an der Bruſt, hellbraun, wie ein 
alter. Dachziegel, der die roͤthlichte Farbe verloh⸗ 
ren; am Ende des $eibes, wo der Schwan; am 
fänget, iſt er ſowohl unten als oben mir ſchoͤnen 
weiflen Federn gezierer, der Schwanz aber ift 
ſchwarz: und eben diefe Farbe, jedoch etwas 
dunkler, haben aud) die Flügel, in deren Mitte 
Heine blaue Federn auf die Art, wie die Finfen 
an Fluͤgeln weiſſe Federn haben, zu fehen find, 
die ſchoͤner nicht gemahlt werden Eönnsten, Dann 


ſolche 
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ſolche blaue Federlein find nicht nur blau, ſon⸗ 
dern mit ſchwarzen Strichlein abgerheiler, wel⸗ 
che das blaue noch beſſer erheben. Der Schna⸗ 
bei it kohlſchwarz, und von ſelbigem gehen zu 
beyden Seiten ſchwarze Federlein über die Kien- 
Backen hin, die einem Bart ähnlich fehen. Die 
Fuͤſſe find weißlicht und ändern ſich alfo nicht, 
wann er gleich lange Zeit in Kefig ſihet. Von 
der Farbe des Welbleins iſt nichts zu Fi 
weilen, wenigfteng fo viel ich weiß, der Haͤher uns 
ser die Vögel gehöre, bey denen man beyderlen- 
Geſchlecht nicht unterfcheiden Fan. 
Die Libes Groͤſſe betreffend, iſt ein Daher um 
ein merkliches groͤſer als ein Miſtler, wiewohl, 
wann die Federn weg find, ſolcher Unterfchieb der 
Groͤſſe merflic) vermindert wird ‚ indem die Haͤ⸗ 
her fehr ſchlank und mager, die Miftler aber breite 
brüftig und fetefind. Der ganze Vogel fichee 
feht fang aus, weil der Schwanz lang, und die 
Bruſt fehr ſchmal iſt. Sein ſchwarzer Schna⸗ 
bet iſt laͤnglicht und zwar von gleicher Dicke, der 
dornen kaum merklich etwas diinner, als hinten, 
wie die Aelſtern auch haben, Die Fuͤſſe aber find 
[0 proportionicer, daß man fie weder hoc) nody 
Niedrig Heiffen Fan. } : 
m Martio ift ſchwehr einen Haͤher zu be⸗ 
Fommen ‚dann fowohl diejenige, welche im Wins 

fer bey ung bleiben ‚, als auch diejenige, welche _ 
im Frühling wiederfommen , begeben ſich fobals 
den tief in die Schwarzwälder, und Iaffen ſich 
nirgends viel mehr fehen, daher fie anders nicht 
S2 als 
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of mit einer Wichtel oder Eulenruff, wie ſchon 
ameinem andern Ort gemeldtet worden „du fan 


A April tretten fie ihre Brut an, welche 


fie meijtens im Schwargholz verrichten , und die 
-Nefter, Faft auf die Xrt wie die Alftern , aber ſel⸗ 
gen auf die Gipfel, fondern meiftens in die Mitte 
des Baums aufeinen Ajt,da man eg leicht ſehen 
fan ‚ felten über 4. bis 5. Klafter hoch bauen. 

Sm Max continuiren fie Die Brut, und find 
diefe begde Monate feichelich mit $eimfpindeln 
hey dem Neſt zu befommen , folglich auch ihre 
unge zu haben 5 die, warn man fie aufäket, 
ſehr zahm werden, und Worte nachſprechen lernen. 

Im Junio fangen die Jungen bereits an, 
in denen Vorwaͤldern fid) fehen und hören zu 
faflen, allwo fie, wann man einen Iebendig haben 
will, durch Gebraud) einer Eufe leicht zu bekom⸗ 
men: dann man darf diefelbe nur an einem Aft 
gebunden , hinfegen, und auf felbigen Baum, 
wie auch auf denen nechſt herum ſte henden Bau: 
men, Leimruthen aufſtecken, ſo werden ſich bald 
etliche Haͤher fangen, und mit der Ruthe her⸗ 
N a 6 f & 

m Yutio gehet erft recht der Fang mi 
KWictel an, wermit nicht nur A 
allerlen andere Vögel, Alſtern, Droffeln , Am⸗ 
fen, Kirſchvoͤgel „Miſtler, vielerley Art Meilen 
Roihkehligen, auch andere mehr , gefangen ko 
den, und iſt der Fang, wie zwar anderswo ſchon 
beſchrieben worden, alſo anzuſtellen :; 

Man erwehlt in einem Fichten⸗ oder Tannen⸗ 
wald 
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‚wald einen Baum, der wenigſtens 2. bis 3+ 
Schritt ringsherum von andern Baumen abge: 
fondert fichetz von diefem hauet man die uber 
flügigen Aeſte hintoeg , und laͤſſet fie nur einzeln 
ftehen, fchneider auch diejenigen, fo man ſtehen 
laͤſſet, halb ab, und ſtuͤmmelt fie, daß fie nur wie 
Stümpfe ausfehen, und etwann 5,bi86, Span 
Fang bleiben; der erſte Aſt, fo gelaffen wird, iſt 
ungefehr zwey bis dritthalb Mann hoch von der 
Erde, und fo folgen dann die andern, immer eis 
ner ein paar Spann weit von dem andern, rings 
um den Daum herum, doch bleiben an denen 
Gipfeln meiftens ein paar Klafter hoch die Aeſte 
unbehauen ftehen ‚und quf felbige werden auch 
feine Leimſpindeln geftecket, die übrige abgeſtuͤm⸗ 
melte Aeſte aber damit fo wohl verſehen, daß ſich 
fein Bogeldarauffegen Fan ‚ohne daß er mit dee 
Bruſt an die Leimſpindel fährer, dann fie werden 
alfo in Eleinemir einem Meſſer gefthnittene Ker⸗ 
bigen geſtecket, daß fie nicht ganz auf dem Aſt 
aufliegen, fondern etwas empor ſtehen, als ob ſie 
alſo aus dem Aſt herausgewachſen wären. Uns 
sen auf der Erden um den Stamm herum wird 





eine Huͤtte von dicken Aeſten gebauet ‚daß, nach⸗ 
dem man fie groß oder klein haben will, ihrer 


Wey oder dreh, auch wohl nun einer , oder gar! 
wohl vier bis fünf darunter liegen oder fizen Fon 
Ben md auf die Huͤtte wird entweder eine leben⸗ 
dige Eufe angebunden ‚oder nur ein Haaſenbalg/ 
wie ein Eulenfopf geformet, hingeſtecket, alfo, 
daß man vermittelſt eines in die Huͤtte hinein rei⸗ 
chenden Stablein ſoichen Eufenfopf ein wenig 
— bewe⸗ 


278... »VondemKäber. 
bewegen koͤnne, damit die ringsherum fißende 
 Bögelvermeynen, die Eule rege ſich. Der gan 
jeBaum.iftin einer Stund zubereitet ‚und mer 
den manchesmal, wann man Zeit hat, aud auf 
die rieben herum fichende Bäume geimfpindelt 
aufgeſtecket; dann je mehr man deren hatı je 
mehr fängt man, und ift der Fang unter achtzig 
bis hundert $eimfpindeln nicht wohl anzuftelen. 
Mann nun alfo der Baum und die Hütte zube⸗ 
reitet iſt, feßt man ſich entweder. vor Aufgang det 
Sonne, oder ein paar Stunden vor deren Niv 
dergang, da der Baum anfängt Schatten zu be⸗ 
kommen, damit der Leim nicht flieffe „ in die Huͤtte 
hinein, und nimmt ein gewilfes Inſtrument, 
nemlich die Wichtel, von Holz gemacht, mit web 
chem man, vermittelſt einer Weichfelbaum - Rin⸗ 
“den ‚natürlich einer Eule nachſpotten Fan, und 
zuffee alfo wie eine Eule, durch welchen Ruff die 
bereogene Vögel erzirnet zueilen, und nad) eins 
ander fo häufig herabfallen , daß man öfters in 
‚swo bis drey Stunden deren Flein und groſſe ein 
Schock bekoinmet. Wann es zu Abends-Zeitift, 
continuiret man den Fang bis es faſt ganz Nacht 
ift, weil in der Dunkelheit erft die Amſel und 
Kothfehligen, welche bey Tag nicht anfallen, und 
öfters Eulen gefangen werden, - 
et befchriebensr Bogelfang wird in dent am 
gefügten Kupfer» Dlat, Tab. X. noch deutlicher 
vorgeſtellet, allwo lit. a. anzeiget, mie weir der 
Daum von andern Bäumen entferner fichen 
muͤſſe; lit. b bemerferdie Hütte. Lit, c, weifet 
die abgefiummelten Aeſte, und die darauf ge 
ſteckte 
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gefteckte. Leimfpindeln. Wie nun diefe geſtuͤm⸗ 
melten Aeſte den meiften Theil des Baums eins 
nehmen, ſo zeiget lic. d. wie der übrige Theil des 


Baums am Gipfelausfehe, Um die Hütte herr 


um, theils Manns hoch, theils nur halb Manns 
hoc) , werden Fleine Stänglein, |. e. gebunden, 
und vor die Rothfehligen, ——— und der⸗ 
gleichen Vögel auch mit Spindeln bedecket. Die 
lebendige oder auggeftopfte Eule, fichet man uns 
ter lic. An lie. g. if zufehen, wie die Voͤgel, 
che fie die Spindel loßreiſſen und herabfallen, zu 
zappeln pflegen, 

Im Augufto ift ebenfalls diefer Fang noch 
das befte Mittel, Naher zu befommen. 

Im September iſt eg etwas ſchwehrer, ei⸗ 
nen lebendigen Haͤher zu erlangen; dann man 
gift fie an folchen Orten nicht viel mehr an, fie 
beginnen zu freichen, und fliegen mehr in denen 


"Gärten ais Höfjern herum ,; nehmen fid) auch) 


nicht die Zeit, wann fie gleich eine Eule hören, ' 


derſelben zujufliegen. Wer in diefem Monat 


einen fangen will, muß feine geimfpindeln an eis 
nem fühlen Tag oder ſchattigten Orten auf einen 
Nuß⸗ oder Eichenbaum aufſtecken, wo er ſiehet, 
daß die Haͤher anfallen. 
Im Derober find fie meijteng dahin, und. 
alfo ſchwehr zu bekommen, auch anders nicht zu 
aben, als wann fie ungefehr aus Vorwitz in die 
ogelheerde einfallen. 
m Movember weiß ich gar Feinen Kath, 
wie man einen Hiher fangen fol; dann ob fie 


gleich in den Schlingen , {0 man denen Kranz 


84 weise 
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IB — 
weis Boͤgeln richtet, ſich öffters fangen, bekommt 
man fie daſelbſten doch nicht lebendig, ſondern 
nur todt. 

Sm December, warn Schnee fällt, iſt es wie⸗ 
der leichter einen lebendigen Haͤher zu erlangen 
dann man fichet fie.an den Wurzeln der Bäume 
nit dem Schnabel den Schnee zerfiharren, um; 
. wie etliche davor halten, die Eicheln hervor ju ſu⸗ 

hen, welche fie zuvor den Herbſt ſolcher Fünfftigen 
RNothdurfft wegen, mit Fleiß dahin verſtecken; 

da fie dann mit Fallen und groſſen Schleiffen auf 
pie Art, wie die Meifenfchläg.gerichter, wann matt 
Eicheln oder Nüfle hineinſtecket, leicht zu bekom⸗ 
men find. Und alſo bleibt es auch) 

Im Januar io und 

Im Sebruario, in weichen Monaten, oder ſo 
offtes Schnee hat, fie auch zu denen Häufern flies 
gen, und mit einer Schlag: Wand auf denen Pläs 
Ben, wo man vor die Emmerlinge und andere Voͤ⸗ 
gel richtet, gefangen werden koͤnnen. 

Anlangend des Hahers Nahrung, wann mat 
ihn im Bogelhaus hält, oder inder Stuben lauf: 
fend Kat, allwo ex ſich ſehr zahm erzeiget, iſt nichts 
beſſer, als daß man ihn, wie die Kranmweis Bis 
gel, an Kleyen in Mild) geweichet gewehuet; er 
nimmt aber auch mit Brod, fanern Käß, und ae 

kochtem Fleiſch ſo man ihn vom Tiſch hinweg 
gieht, vorlich, und wird am beſten mir Ruͤſſen und 
Eichen erfriſchet. Abfonderlich ift zu merken/ 
daß er fauber gehalten feyn will, und dahero ein 
Gefhier mie Waſſer, um ſich darinnen baden zu 
förmen, nicht wol entbehren.mag. | 

Don 
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Bon demjenigen Bogel, der etwas Fleiner alg 
der gemeine Häher, mit einem Eurzen Schwanz, 
und ganz ſchwaͤrzlicht ift, amd eigentlich Nuß⸗ 
Saher genannt wird, weil er denen Haſelnuͤſſen 
ſehr nachfliegen fol, melde ich nichts, weil er mie 
anders nicht befannt, als daß ich ein paarmal ei: 
nen geſchoſſen. Auch übergehe ich den fogenann- 
ten Meer⸗Haͤher, der, wie zwar der erite auch, 
ein fremder Vogel, und auffer daß ich ihn geſchoſ⸗ 
fen, und etlichemal fliegen gefehen, mir gar nicht 
befannt iſt. 
Dieſer Vogel brüter den Sommer zweymal, 
und ſtreichet in Herbſt ſehr haͤuffig, aber nicht mic 
Schaaren, fondern einzel, wie die Amſeln; ſo, 
daß man bey manchem Eichbaum, wann man ſte⸗ 
hen bleibet, in einer Stund mol go. so.und mehr 
jehlen, und doch niemals fehen wird, daf nur die 
Helffte davon, zugleich auf einen Bat figen; es 
waͤre dann, daß fie einen Habicht ober Fuchſen ſe⸗ 
heten, und denſelben, wie die Alſtern pflegen, mit 
dem Geſchrey zu verfolgen, aus dengiechften es 
hoͤlzen, einander zufliegeren. M Männfein 
und Weibfein, find ſchwehr voneinander zu unters 
heiden, und faſt unmöglich zu erfennen, fo mes 
nig als die Nuß-Häher, die von den rechten Has 
hen, durch ihre ſchwarzſchaͤckigte kurzen Schweif⸗ 
fe, wie auch die Birk⸗Haͤher, durch ihre vortreflich 
choͤne blaue und grine Bruſt und Half, abge⸗ 
ieden werten. Es find aber diefe weh Teste 
attungen, fonderfich die allerletzte, fo rar und 
ſeltſam / dag ich von deren befondern Eigenihaffz 
een nichts ju fagen weiß — 
S 5 - \ Sein 
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Sein Sreffen fedfet er, ob er gleich nach Art 
der Speife auch ganze Eicheln verſchlucket, bey 
weldhem Sraß dieſes wie erwehnet wunder wuͤr⸗ 
dig daß diejenige Haͤher fo über Winter bey uns: 
pfeiben, nemlich theils von denen Alten, in dent 
Herbft hin und wieder die Eicheln unter Die Stöde 

“und Wurzeln von Bäumen verftecfen, und dann 
wann es Schnee hat, da fie nichts anders mehr fi? 
den können, diefelben ordentlich hervor fuhen, 
mit fefbigen ſich die Falte Zeit über auszuhalten. 
Diet Gewohnheit etwas zu verſtecken ift ihnen fo 
natelich, daß fie auch in denen Zimmern eg pra- 
'&iciren,auch habe ic) felbft bey einem Liebhaber fol 
cher Luriotitäten einen gefehen, welcher jo bald er 
nur ein Geld erblidfet, dergleichen man ihm offt 
mit Fleiß Hingeleget, felbiges in feines Herrn Ca⸗ 
bines, in velches er aus ber Stuben oben hinein 
fliegen kunnte, in einen gewiffen Winfel neben eiv 
pen Schrank ziz tragen und zu verbergen pflog. 
Sein Aufenchalc iſt meiftens im Schwarz 
Wald, ob er gleich zu gehöriger Zeit in die Eich 
Wälder fillibegiebe; Der Strich gefchicher wie 
oben gemeldet nach Bartholomäi, nachdem er im 
uno zuvor feine Zrut auf Tannen Bäumen 
Herrichtet, und das Reſt faft auf die Art wie die 
Altern — a 

2 ver ammlet fi) in feine Haufen, denn das 
heiſſet Fein Hauffe, wann man leer viel bald 
Se fliegen fiehet: i j 

er Lock fliegt er zwar begierig zur, jedoch nicht 
wis die Voͤgel die beyſammen bleiben, — wie 
die 


J 
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die Alftern, um zu fehen warum fein Camerad ſich 
Hören falle 


. Zu färben pflegt er fich nicht; Auch har er Fein 
Geſang; 


Badet ſich uͤbrigens im Waſſer, und traͤgt ſei⸗ 
‚nen Jungen das Geaͤtz im Schnabel zu. In 
der Freyheit friſt er Gewuͤrm, und wie ſchon ge⸗ 
meldet Eicheln, Nuß und dergleichen, in den Zims 
mern aber bleiben zwar diefelben auch feine liebſte 
Speife, er nimmt aber and) mit Brod, geſottenen 
Fleiſch und ni Dingen vorlich, ben welcher 
Koſt er ſonderlich, wann er feine natuͤrliche Spei⸗ 
fe darneben bekommt, zehen und mehr Jahr dau⸗ 
ret. Maſſen von allen Boͤgeln ohne Unterſchled 
zu merken, daß diejenigen am laͤngſten koͤnnen er⸗ 
halten werden, denen man ihre natürliche Speiſe 
‚geben Fan. Worbey jedoch wieder zumifien, daß 
man Feinen Vogel (es möchte dann etwann der 
Stiglig feyn) feine natuͤrliche Spelfe ganz und 
gar geben könne, weilein jeder Bogeldrauffen une 
terichiedliche Dinge frift, Die man entweder nicht, 
weiß, oder nicht befommen Fan. nften Die 
Abrihtung belangend, verdiene er, daB man ihn 
aus dem Reſt nehme, und aufziche, weiler wie bes 
reits gemeldet mir nachfprechen der Wort, und. 
foniten viel guft machet. Rt 

„Don diefem Vogel, wiewol er weit ſchoͤner iſt, 
trift fo viel die Abrichtung belanget, faft alles ein, 
was von der Alfter gemeldet worden, alſo daß es 
eine vergebfiche Widerholung wäre, wann ic) als 

es hier nochmahlen durchgehen follte, was bey der 
Alfter und des Dohfe ſhon gefage worden, * 
Bu ebe 
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chen auf folche Weiß ift der Haͤher zu feactiren, 
ausgenommen daß er nicht in ber Stadt aus und 
einflieger, ſondern auf dem Sand und am liebften 
“ nahe bey einem Wald zu wohnen verkangt. 


Der Hänfling. 
De dem Hänfling, welcher zweyerley Art, 
DD nemlich der Steinhänfling, und der rothe 
Hänfling, kan ich nur diefe letzte befchreiben, weil 
ich der erſten Feinen gefehen, aud) niemals an eis 
yem Ort gewohnet, wo fie brüten, und fie alfo gar 
nicht zu. befchreiben, fondern nur diefes weiß, daß 
fie feine rothe Federn an ſich haben, und daß fie 
geöffer find, alg die andern. 
Die rothen Hänflinge aber find am ganzen 
ohern Leib braun, und haben unter den braunen 
Mas fchwärzlichte Federn untermenget, die Fluͤ⸗ 
gelund der Schwan; find ebenfalls braun, aber 
foot die Flůgel, aufdie Art wie die Stiglige dag 
gelbe haben, als auch theilg von denen Schwanz; 
Federn, mit weiſſen Striemen eingefaſſet: 
An der Wuſt find fie düpliche wie eine Droſſel, 
doch nicht fo weiß als diefelbe, fondern der Grund, 
fo zu reden, ift braun, und nur ſchwarz geduüppelt, 
am Ende der Bruft, oder vielmehr unten am 
Bauch, find fie weiß, wie viele andere Voͤgel. 
Das Männlein befommt im Frühling ein übers 
aus ſchoͤnes rothes Flecklein vornen am Kopf, und 
die Bruſt wird gleichfalls roth, es befommt aud) 
au Hals vom Nacken an bis auf die Schufdern, 
hochgraue und faſt blaufichte Federn, wie dann 
auch der Schnabel blaulicht wird.  Dif allesegt 
28 
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es im Herbft wieder ab, auffer daß es an der Bruſt 
nice toenige vothe Federn auch über Winter 
behält. — 

Die Weiblein bleibt überein, und ift daran zu” 
erkennen, daß es am Kopf und Ruͤcken nicht fo 
hellbraun, ſondern mit ſchwaͤrzlichten Federn viel⸗ 
mehr als das Maͤnnlein bedecket iſt; desgleichen 
iſt es an der Bruſt nicht fo braum, fondern mehr 
ſchwarzduͤplicht, und gar leicht roch in dem Neſt 
zu kennen. 

Die Leihes⸗Groͤſſe gleichet einem Canarlen⸗ 
Bogel, doc) hat der Haͤnfling einen Fürzcrn Rafs; 
und Fürzere Deine, Die Fuͤſſe, wann man ihn 
fine, find ganz ſchwarz, behalten aber diefe Far 

e nicht lange, fondern werden weißlicht. Der 
Schnabel ift hinten etwas dicklicht, wie ihn die 
Vögel, welche Körner zerbeiffen, haben müffen f 
doc) gehet er noch ziemlich ſpitzig vornen zu, und 
iſt nicht fo ſtumpf, als der Schnabel eines Gim 
pels oder eines Canarien⸗Vogels. 
Die Hanflinge find das ganze Jahr hindurch, 
Allein die Zeit der Brut ausgenommen, in Scyaas 
ven beyfanmen. Im Herbft ficher man fie zw 
vielen tanfenden auf die Felder nicderfallen, und 
gleichwol, wenn man einen Heerd fchlagen, und 
dar zu Socke brauchen will, fo iſt es dod) umfonf, 
etwa austeägliches zu fangen. Dann fie keh⸗ 
, ten ſich an die docke nicht, und find fo begierig bey 
ihrem Hauffen zu bleiben, daß aud), wann zahme 
darunter find, welche in einer Kammer, oder an 
einem Fenſter ihre Speife zu hohlen gewöhner 
worden, ſelbige dannoch des Ortes vergeſſen, und 
um 
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um ſoſche Zeit, wann fie gleich nahe find, nicht 

mehe dahin Fommten, fondern bey dem geoffen 

Hauffen. bleiben. Wann man fehr groffe fer 
hen Wände, deren zwo zugleich gebrauchet wer’ 
van, aufdas freye Feld, wo Haber-Stoppeln find, 
. fehlägst, und die Lock⸗Voͤgel in Gruben, die mat 
in die Erde gräber, verſtecket, der Bogelfanger 


fefbft auch mit wenig Reiſig bedeckt in einem Erd⸗ 


loc ſitzet, und ein paar angebundene oder angefilte 
Hänflinge auf den mit Hanf beftveuten Pas ſitzen 
at, die er vermittelſt eines Fadens regen Fan, ſo 
gehet es wol an, zumal wann er ſich die Schaar 
yon einem andern zutreiben laͤſſet, daß er etwann 
100. auf einmal im vorbenfliegen mit der Vogel⸗ 
Wand ertappet und niederichlägt; es beficher aber 
nur im Gfick, und darf man mie dem ruͤcken nicht 
warten big fie fich fegen. Diefer Fang gehetim 
Herbft am beſten an, aber au 
Sm Martio fonderlih wann ein Fleiner 
Söhee ift, find fie auf diefe Weiß noch zu befoms 
men. Jedoch der rechte Sang iſt folgendermaſſen 
anzuftellen : Man beſtreuet einen groffen Platz / 
wie zu groffen gecchen- Wänden gehörer, mit Hanf 
und teindotter, und bindet etliche Haͤnflinge, wie 


Tab, XI, lit, a. a. a, deren drey jeiget, auf den 
Platz an, ohne felbige regen zu koͤnnen, etwann 


hundert Schritte davon, zu beyden Seite 

man etliche Lock⸗Haͤnflluge in Erögrübfein, ve 
mit ihren Bogelhäuslein ; und dag Garn lie, c, 
fielet man / vermittelſt eines ziemlich dicken Reih 
tels, lit. d. der zuruͤck gezogen wird, alſo, dag wann 
nur ermeldter Reihtel loß ſchlaͤget, er auf die Art, 
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wie 
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wie eiferne Federn uthun pflegen, das Garn mit 
ſolcher Gewalt hinuͤber ſchmeiſſet, daß, wann es 
einen Meyſchen an den Kopf treffen follte, es hu 
todt fchlagen wuͤrde. Won diefem Neithel oder. 
vielmehr von dem Pfiöcklein, das ihn haͤlt, gehet 
ein ziemlich dickes Stricklein lie, €, auf 2. bis 400. 
Schritt fort ju einem Baum oder Hecke, wo der 
Bogelfänger fid) verbivger, der dann, wann cr 
fichet, daß eine gröffe Schaar Hanflinge aufden 
laß eingefallen find, nur ein wenig an dem 
Strick anzichet, und dadurch zumegen brinaer, 
daß das Garn fo ſchnell als ein Bliß hinuͤber 
fährt, und oftmals taufend und mehr Voͤgel auf 
einmal bededket, aa, : 
- Sm April gehen fie fchon auseinander, Und 
fhreiten mitten in diefem Monat zur Brut, von 
welcher Zeit an mat fie bey ihrem Neſt fangen 
. Muß, an Orten, wo es Wachholderbufch, oder an⸗ 
deres nahe am Feld, oder mitten im Feld, gelege⸗ 
Yes niedriges Geftäudig hat, 
Im May, 
‚Im Junio, 
m ulio, bis mitten J— 
IM Auguſto bleibet es immer in dieſem 
Stand, dann obſchon die meiften Paar ihre Brut 
im Julio befinfieffen, ſchlagen fie ſich doch nicht 
ehe in Hauffen zufammen, als I 
Im September, und fofort im October, 
tie auch im KTovember , im December , im 
ahuar io und 
Im Febtuario, in welchen Monaten allen 4 
obbeme deter Fang mit Gärtnern angeher; do ? 
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iſt zu wiſſen,/ daß, fo offt ein Schnee fallt, der ohn⸗ 
gefehr Schuß tief ift, die Hänflinge gleichfam auf 
einmal verfhroinden, und ob man fchon in der 
Sufe einzele worben ſtreichen ſiehet und hoͤret, ſel⸗ 
bige doch auf eine Loc, ohne daß die Urfache ber 
Fannt, felten niederfallen, fondern aus einem na- 
tuͤrlichen Trieb, zu einem vom Schnee befreyten 
Sande eilen. 
Wer fich die Mühe nicht nehmen till, derglei⸗ 
hen Wände zu gebrauchen, Fan in vorbemeldten 
Monaten die Haͤnflinge auch vermittelſt einer Lock, 
mit Leimruthen auf Fleinen Sträuchen mitten im 
Feld fangen, immaflen diefer Vogel nicht anders 
als eine Lerche dag ganze Jahr hindurch feinen 

Aufent halt in Feldern hat, und allein zu Mache in 

die Vorwaͤlder oder anderes Gebuͤſche einfällt. 

Ausfliegende Hänflinge, wie auch Grünlinge 

in Bogelhaufer zu gewehnen, darinnen ſich auf 
einmal nur ein einiger Vogel fängt, deme dag 
Thuͤrlein folglich offen ftehen muß, ift darum fehr. 
beſchwerlich, weil diefe beyde Vogel, ob fie ſchon 
eingefperret mit anderen Futter gezwungen vor; 
fieb nehmen müffen, wann fie aussund einfliegen 
follen, nichts als Hanf haben wollen, und gibt 
man ihnen den nicht, von dem Ausflug ſich gar 
entwöhnen 5 gibt man ihnen aber Hanf, fa geras 
then zuimalen um Jacobi, oder im Winrer , die 
2 eiſen daruͤber, und laſſen die Voͤgel nicht in ih⸗ 
ve Haͤuſer eingehen, verwüften auch fo viel Hanf, 
daß man ihnen ohnmöglich genug geben Fan; dar 
hero es dann nöthig ift, daß man zur dieſen beyder⸗ 
Am Voͤgeln ſolche Vogelhaͤuſer gebrauhe dieein 
Schub⸗ 
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ei — — — — 
Schubthuͤrlein haben, welches der Vogel, ſo oft 
er hinein will, aufſchieben, und Hinter ſich zuwerf⸗ 
Fer muß, worzu ſie uͤber Winter, oder auch die jun⸗ 
gen im Sommer in dem vor die ausfliegenden Voͤ⸗ 
gel beſtimmten Gemach in kurzer Zeit abzurichten 
und zu gewoͤhnen ſind, daß, nachdem das Vogel⸗ 
hans groß oder klein, ſich wol acht und mehr in ei⸗ 
Rem Haus nad) einander fangen. Nun muͤſſen 
aber ſolche Vogelhaͤuſer nicht nur ein Thürlein 
Haben, fo fich hineinwerts auffchieben laͤſſet, und 
die Vögel Dan nemlich hinter ihnen, wann fie 
ſchieben, zufällt, fondern es iſt noch cin anders 
Thuͤrlein nöthig, fo fich auswärts auffhiebet, dan 
mit die abgerichteten Vögel, wie fie zu einem bins 
tin gehen, zu dem andern wieder hinaus gehen 
Fönnen, fonften gewohnen fie des Fluges nicht 
techt, und muͤſte man ihnen, fo offt manfieniche 
zu fangen begehrt, dag Thuͤrlein allezeit aufger 
ſerrt fichen laflen, welches aber nicht taugt, dann 
wann eg eine Zeitlang währet, merken die Vögel, 
daß fie, ſo oft fie hinein ſchlieffen, gefangen find, 
gehen auffer der äufferjten Hungersnoth gar nicht 
mehr hinein, und muß man fie allezeit des Vogel⸗ 
Haufes auf das neue gewohnen Taffen. Diefes 
geek Run zwar nicht, wann fie ein — 
Thuͤrlein auswärts aufzuſtoſſen finden; jedoch iſt 
dabey die Beſchwerlichkeit, daß wann man fie fan⸗ 
gen will, und zu ſolchem Ende ſolches auswaͤrts 
aufgehende Thuͤrlein zuſchlieſſet, die Voͤgel ſelbi⸗ 
ges mit Macht aufſchieben wollen, und daruͤber 
einander fehr ſchrecken, und zur Wildigkeit anrei⸗ 
gen. Dieks zu vermeiden, habe ich vor. die 
’ F weyer⸗ 
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weyerley Bogel, die Haͤnflinge und die Gruͤnlin⸗ 
ge, eine andere Invention..erdadht. Ich made 
fein Thuͤrle in, fo ſich auswärts auffchieben laͤſſet/ 
fandern bediene mic) eines ziemlich groſſen Vogel 
‚haufes, fo nur ein hineinwärts gehendes Thürlein 
En und fchneide mitten im Haus ein Loch duch) 
das Bret, auf welhen dag Vogelhaus in der 
Kammer, und in das Bret, darauf es wor dem 
Fenſter fteher, fo daß die Söcher aufeinander gehen. 
Chängt man aber das Vogelhaus nur an die 
Wand, fo braucht man gar Fein Bret, und hat ge 
nug an dem Loch, welches in dem Boden des Bor 
gelhauſes gefihnitten if.) Durch dieſes Loch 
- nun gehen die Bögel, welche zum, Thuͤrlein hinein. 
dringen, frey und ohne Furcht wieder hinaus, und 
wiffen wol, daß ſie durch ſchieben und zwaͤngen der 
Spriſſel nicht hinaus fommen, mithin nehmen fie 
fi) Feiner ſolchen Widigfeit an, fondern warn 
fie ihr Loch mit einem Bretlein verdecket finden, 
(dann wann ich fie fangen will, decke ich über das 
Loch ein Breilein, laſſen fie fi) die neue Gefangs- 
niß / in ihrer vorhin gewohnten Herberge fobalden. 
wieder gefallen, unddenfen an ihre Freyheit nicht 
ehe wieder, als big fie das tod) wiederum offen fer. 
hen; da fonften mit dem hinguswaͤrts ſich eroͤff⸗ 
nenden Thuͤrlein auch noch dieſe Beſchwerlichkeit 
iſt/ daß warn man die Voͤgel eine Zeitlang indem. 
Haus eingefperrt läffet, und ſolches Thuͤr lein ver⸗ 
fhlieft, fie darüber das auffchieben gar entwoh⸗ 
nen, und wann man gleich das Niegelein hinweg 
hut, nicht mehr aufjufhieben begehen, michin 
durch völlige Oeffnung der beyden Ihurfein 
au 
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auf das neu wieder gewoͤhnt werden müffen. Im 


ſolche Vogelhaͤuſer koͤnnen die Meiſen nicht hin⸗ 


ein, und muͤſen den Hanf fein mic frieden laſſen, 


dann follte gleich etiwann eine eben ſowol durch) 
das hineintwäres aufgehende Thtirlein hinein ges 
hen, fo würde ſie doch bald abzufchaffen, und daß 
ihr andere nachfolgen nicht zu forgenfeyn. Mar 
muß aber nicht denfen, daß eg gleich gelte, ob man 
das Loch oben oder unten im Vogelhaus mahez 
dann wuͤrde man es oben hinein fchneiden, fo wuͤr⸗ 


den nicht nurdie — hinein gehen,/ 
0 


wie in andere offenftchende Vogelhaufer, ſondern 
die Hänflinge und Grünlinge Kk würden fich 
‚gar nicht bemühen, das hineinwärts gehende 
Thuͤrlein aufuftoffen, fondern oben hinein ⸗ und 
hinausgehen, welches von unten hinauf nicht zu 
beforgen ift. Weil aber dannoch mir begegnet, 
daß fonderlich Canarien- Vögel, zu denen. diefe 


neue Invention fehr wohl zu gebrauchen, endlich 


dem Vortheil erfehen, auch von unten hinauf zu 
flegen , ‚fo pflege ich dieſes gänzlich abzuftellen,, 
das Loc) untenher mit fefigemundenen Drath in 
Form eines Trichterg zu verwahren, vermittelft 
deſſen der Eingang von unten hinauf gaͤnzlich ohne 
möglich und nicht zu beforgen, daß ein Vogel auf 
diefe üble Gewohnheit gerathe. 5 

8 hat mir ein guter Freund- eine Fütterung 


richt nur vor junge Hänflinge und Stiglige, fone 
dern auch vor junge Canarien- Vögel, die man mit. 


— aufaͤtzen will, geſagt, welche id) weit vor 
eſſe 


r halte,afgalles das was ich ſelbſt an die Hand 
gegeben, dann es iſt zwar wol an dem, daß man die 
T2 Hanfe 
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Hänflinge mir puren Kıbefaat aufbringet, unddie 
Etigligefommenmit Scmmelin Milch geweicht/ 
ebenfalls auf, ingleichen find mir einige junge 
narien-Bögel damit groß worden ; aber fie forms 
men doc nicht alle davon, da hingegen fie mis 
 nachfolgendem Futter alle bey Leben erhalten wers 
“den, und felten einer umfommet : man nimmt 
nemlich in Waſſer geweichte moͤrbe Semmel oder 
Eyerbrod/ und miſchet geſtoſſenen oder zerriebenen 
weiffen Mahnfaamen, wie auch gehackte hart ger 
fortene Hner-Eyer, eines fo viel als des andern 
darunter, daß alſo ein Theil Semmel, ein Theil 
'schackte Eyer, und ein Theil Mahnfaamen iſt/ 
macht aus dieſem com polizo einen Teich, dod) daß 
er nicht allzu tsoden werde, und aͤtzet alfo damit 
die jungen Vogel fehr glücklich auf ; maſſen die 
jungen Sanarien: Vogel daben fo friſch bleiben, 
als ob fie von ihren Alten geaͤtzet würden. 

Was diefeg Vogels Speife im Feld fen, fan 
man fo wenig als ben andern DBögeln eigentlich 
anzeigen, aufler daß man fichet, daß er auf den 
Hanf fehr begierig fih anleget, und darauf aud) 
mir Seimruchen ebenfalls leichtlich gefangen wird. 

n dem Bogelhaus aber, barf man ihm den Hanf 
nicht beftändig geben, wann er frifch bleiben folz 
$eindotter hingegen fan er endlich vertragen; do 


ift feine gefundefte Speife der Nübefaat oder&a 


migen, aus dem man Del ſchlaͤgt, bey welchen die 
Inge) wann — Zeiten en 

nes befommen, undihnen, was von der Mauer 
ſich abfchelt, ir das Vogelhaus gelegt wird, viele 


Sabre zu Dauren pflegen. Es ift aber zu wie 
dah 
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Baß man jungen Hänflingen fo mit der Hand aufz 
geäßet werden, wann fie ſelbſt zu freffen anfangen, 
gar wol Hanf geben darf, denfelben ihnen auch 
billig nicht entzichen foll, bie fie vermauſet haben 5 
und wann man fie in einer Stube fliegen, oder 
gar zuweilen hinaus in die Freyheit laͤſt, braucht 
es gar Feine Futter Veränderung, fondern mar 
Kan ihnen beftändig Hanf geben, ſonderlich wann 
fie in einem Gemach zur Mauer kommen, und von 
ſolcher alten Sand herabbeiffen Finnen. _ * 
Es iſt dieſes ein fehr bekannter Vogel, doch iſt 
unterſchiedliches von ihm zu melden nörhig ; er iſt 
fehr gelernig, und wird, warın man ihn jung aus 
dem Neſt nimmt, welches man an denen Orten, 
wo Wachholder⸗Gebuͤſch, oder foniten folche kleine 
Stauden find, ſuchen muß, überaus zahm ; Zu 
bedauren iſt, daß erin dem Vogelhaus feinen ſchoͤ⸗ 
nen rothen Kopf und Bruft, nicht hochfärbig ers 
—9 und zum Aus⸗ und Einfliegen, nicht, wie die 
inken, in jedwedern Garten, ſondern allein an 
denen Orten ſich gewoͤhnen laͤſt, wo es unweit mit 
Wochholder⸗Stauden bewachſene Berge giebt: 
Man wollte dann (wodurch ſich dergleichen zaahm 
gemachte Voͤgel, endlich auch zwingen laſſen, am 
einem andern Dre zu bleiben, ) ihm fein Weiblein, 
* olgende Invention im Artelk zuruͤck ber 
alten: 

Dan macht vor das Fenfter ein Vogelhaus, in 
Form eines Canarien-Finflugs, aber fo ho, daß 
ein Bogel, dem die Federn abgefchnitten find, def. 
fen Dede nicht erreichen Eanz welche oben entwer 
der ganz, oder doch halb offen gelaflen, umd N 

T 3 e 
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die beyde Vögel, das Weiblein aber mit abge⸗ 
hnittenen Flügeln, wann fie ſich erſtlich in einem | 
—9 fliegend gegattet haben, hinein gethan 
werden; da dann das Maͤnnlein zwar oben hir 
aus fliegen, aber aufdes Weiblein ſehnliches Hub | 
fen, felbiges nicht verlaffen, fondern beftändig | 
aus-und einfliegen, und wann in dem Kaften zu 
brüten — —— iſt, gar mie ihm brüten, und 
die ungen aufäsen wird, welches aud) eben alfo 
mit einem paar Canarien⸗Voͤgeln angehet. 
danndie Brut-Zeit aus, und man willdas Maͤnn⸗ 
Tein (es im Winter in der Stuben fingen zu hoͤ⸗ 
ven) wieder haben ; foift gut, daß man cs gleich 
anfangs gewoͤhne, aus einem Springhaus, oder 
andern Kefich, den man, wann man till, zuwerf⸗ 
fen Fan, fein Effen zu holen. Mit welcher Inven- 
tion man dann aud) theils von denen jungen, die 
fie brüten, befommt, und geher diefeg mit allen 
Bögeln an, die nicht, entweder wegen ihrer Art 
fi zu nehren, oder einer andern Eigenfhafft, 
hierzu unbequemfind. Sonſten iſt der Hänfling, 
auch von der Sat derer, das ganze Jahr durch ein 
fingender Vogel. Im Winter, wann es Schnee 
 Baty verliehret er fih, aber gar eine kurze Zeit, 
dann fo bald dieſer weggehet, es fey wann es wolky . 
iſt — ſich zu ara wie er 
in einem entferneten Land, dieſe Zeitung fo ſchnell 
erfahrenmuß, Er iſt gar leicht dahin — 
daß er mit Canarien⸗Voͤgeln Baſtarten bringt; 
die überaus ſchoͤn und lieblich find, wie an einem 
andern Ort fon bemerfer worden. | 
Sein Freſſen heiſſet er und nehrer fi mi 
oͤr⸗ 
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Koͤrnern, iſt aber dennoch wider die Art ſolcher 
Voͤgel in der Gefaͤngnis uͤber g. bis. Jahr/ man 
laſſe ihn dann ausfllegen, nicht wol friſh zu behal⸗ 
ten, vermuthlich weil man ihm den zarten Sand, 
den er in dem Feld genieſſet, nicht geben kan. 
Sein Aufenthalt iſt auſſer der Brut⸗Zeit, bey 
Zag ſtets im freyen Feld, aliwo er auf Bäumen fo 
bald er den Frühling merket, fein liebliches Ge⸗ 
fang verrichtet, im Sommer aber ift er an den 
Bormwäldern wo junge jedoch von hohen Bäumen 
entfernete und nicht dickſtehende Schläge und 
Wachholder-Gebüfch find, anzutreffen: 
Don dem Locken iſt zu wiſſen, daß er darinnen 
ſehr begierigift, im Frühling Farbe er ſich wie ob⸗ 
gemeldt, Wer einen aus⸗ und einfiegenden 
Haͤnfling hat, Fan ſich alle Jahr nebft dem Ger 
fang, auch mit der ſchoͤnen vorhen Farb ergögen, 
wann er nur den Hanfling fo balden er im Auguſto 
su fingen aufhoͤrt, wieder fliegen: laͤſt dann auf 
folche Weiß bekommt er ihn im Frühling mie 
neuer Schönheit gezieret nieder. % 
Ubrigens bader er fich im Waffe, und trägt 
feinen Jungen, das Geaͤtz im Kropf zu, wie. die 
meifte fih) yon Saamen nährende Vögel, Die 
ungen find indem Neſt viel befler zu fennen was 
VRoaͤnnlein oder Weibfein find, Is hernach wann 
‚fie abffiegen, dann im Reſt ift die hellbraune Farb 
fo die Männlein auf den Ruͤcken und Fligeln har 
ben, von der Weiblein dunkeln Farb am aller⸗ 
kenntlichſten SAMEN: i 
Ob gleich gemeldet worden,daß denen Haͤnflingen 
der Hanf ſchaͤdlich, und hingegen der Rabſaat al 
Ta ‚kin 
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fein nůtzlich fen, fo iſt dannoch diefer Unterfhieb 
dabey zu merken, daß ſolche junge Haͤnfling, oder 
En⸗en Voͤgel die mit lauter Ruͤbſaat oder doch 
meinftenthreils im Neſt geaͤtzt worden, entweder 
bald fie felbft feeffen töunen, oder im Fall fie ſol⸗ 
fen zahm gemacht werden, die an ein andern Ort 
benannte Zeit der langen Aetzung ſchon ausge 
fanden haben, allerdings gedruckten oder gefote 
tenen Hanf befommen follen, und man ihnen etlie 
de Wochen den diůbſaat hinweg thun muß ; weil, 
wann das Futter nicht verändert wird⸗ ſondern 
fie immerfort freffen follen, was. in dene Neſt ihre 
Aetzung geweſen / die Erfahrung gibt, daß fie nicht 
ben Leben bleiben, dahingegen wann fie nur 3. bie 
4. Wochen Hanf genoflen haben, man denen 
Hänflingen den Hanf wieder nehmen, und davor 
nichts als trockenen Kübfaat ‚geben Fan, denen 
Eanarien-Vögeln aber felbigen mie Rübfaat und 
allerley andern Futter, ale Rertigfaam, Haber⸗ 
gritz⸗ Toder, Canarlen⸗/Saamen und dergleichen 
vermifchen muß, wann fie gefund bleiben follen, 
doc) Fan man aud) hernach die Hanfling wol dann 
und wann einen Tag Hanf freffen laſſen, aber 
nicht mehr vor beftändig. Dod) Fönnen wie obs 
gemeldet vom Neſt anfgezogene Hänfling, wann 
fie in einem & nad) fliegen, den Danf gar wol 
— vertragen. —— 
iſt gar gemein, daß man junge Haͤnfli 
— Begeln thut, — hr 
nen, und es gehet an, aber wer beyder Vögel Na⸗ 
tur und Eigenfchafft echt kennet, wird diefes nicht 
anfielen, maſſen man dadurch mehr verliehrt, als 
gewin⸗ 
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geroinnet. Dann es fingt der Canarien⸗VPogel 
wol viel heller, als der Hanfling, aber der Hänfe 

‚Ling fingt gar viel Lieblicher „. folglich buͤſſet man 
durch obbemeldete Erlernung des Geſangs feine 
Luft ein, und befommt einen Vogel, der ein Ger 
fang (deflen Ergögung in der Helle und ftarfen 
Laut beftchet) ganz leiß finger, und alfo niche fo 
hoch zu achten iſt, als ein KanarienBogel ; da: 
hingegen warn man es umkehret, und einen jun⸗ 
gen Canarien Vogel von einem alten Hanfling 
lernen läft, man vielmehe $uft davon hat, dann 
auf diefe Weiß wird ein überaus lieblichs Gefang 
noch einmalfo hell gefungen, und hat man alſo auf 
diefe Weiß etwas durch Kunſt verbeffert : (Wie⸗ 
wohl fic eigentlich in natürlichen Dingen, weil, 
GOttes Weisheit unendlich ift, nichts verbeſſern 
Täft, ; Bahingegen man auf die andere Weiß etwas 
verſchlimmert. 

Wer es probiret wird finden, daß er von einem _ 
ſolchen durch einen Hänflin g gelehrten Canarien⸗ 
Vogel ſich eine groſſe Ergoͤtzung machen kan, er 
muß aber den jungen Canarien⸗Vogel ehe er noch 
vermanft fo balden im Junio oder Julio ju dem 
alten Haͤnling oder zu zween und mehrhanflingen , 
un welches deſto befler ift, und den Canariens 

ogel das erſte Jahr vor ſeines gleichens hiiten, 
auch ihn bis im Februario in der Schrlaflen. Das 
durch aber daß man ihm dem folgenden Sommer 
ein Meibfein zum brüten gibs, wird fein Gefang 
nicht mehr verderben, wann er nur das erſte Jahe 
ein Canarien⸗Maͤnnlein nicht nahe fingen hoͤrt, 
dann es iſt hierben weiter dieſer Unterſchied zu 

Ts mers 
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merken, daß ein Vogel der Sieder pfeiffen gelernt, 
‚ fih zwar ach nad) etfihen Jahren von feines 

afeichen da er feinen natuͤrlichen Geſang hört, bald 
 ipre machen laſt, ein anderer aber, der ein anders 
ihm fremdes VBogel-Gefang fan, nicht fo leicht und 
Ifters gar nicht mehr zu verführen iſt, weil eitt 
fremdes Wogel-Gefang fid) viel beffer imprimitel; 
als ein mit des Menfhen Mund oder ſonſten vor 
gepfiffenes Liedlein. Es Ierner im übrigen ein 
Hänfling viel Teichter das anarien:Gefang, als 
ein Eanarien Vogel das Hänfling-Gefang, wor 
aus du fchlieflen, daß das Hänfling-Gefang, wie 
es viel Ichener , alſo auch ſchwehrer ſeyn muͤſſe, 
oder daß ein Hänfling gelehrniger fen. | 

Und if wohl beydes die Urſach, auch wird es 
‘hey der Abrichtung die Erfahrenheit geben, daß es 
mit einen Hänfling leicht, mit einem Canarien⸗ 

Bogel aber anderſt nicht angehet, er werde dann / 

ehe er noch mauſet, zum Haͤnfling gethan. 

Alles was von dem Gruͤnling angemer⸗ 
fee worden ; trifft auch bey dein Hanfling 
eittz; eben fo Fan cr wann man die Alten fängt, 
sum AnssundEinfliegen gewoͤhnt werden ; eben 
fo fan man mit ihm Daftarten ziehen z eben fo iſt 
er zur aufferftert Jahmigfeit zu bringen, undeben 
fo ja noch viel beffer lernt er fremde Bogel-Gefäts 
ge, and) ieder pfeiffen, worzu der Grinling 
en rule 5 X 

Dod) iſt diefer Unterfchied daben zu halten, daß 

' der Hanfling, er fey gleich erft im Senf — 

ober jung aufgezogen, und des Flugs bereits ge⸗ 
wohnt, in dem Herbſt doch nicht darf ausgelaſſen 
wer⸗ 
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werden. Ein Haͤnfling der auge und einfliegen 
fol, muß nothwendig aus dem Neſt genommen 
ſeynʒ wann man tie bey dem Gruͤnling gemeldet 
worden, einen Hänfling erſt um Barthofomdi auf“, 
den Hauff fangen, und hernach im Herbſt ihn flie⸗ 
gen Laflen-wollte, würde man fich fehr betriegen, 
geſtalten diejenige foin der Jugend en gewoͤh⸗ 
net worden, nur erwehnter maſſen in dem Herbſt 
dann noch nicht ausgelaſſen, ſondern bis im Fruͤh⸗ 
ling aufbehalten werden muͤſſen. Es iſt denen 
Liebhabern gar genau eingebunden worden, daß 
man denen Haͤnflingen nicht Hanf, ſondern Ruͤb⸗ 
ſaat, und zwar jungen Ruͤbſaat, der erſt ein oder 
ʒwey Jahr aleifk;zu freſſen geben foll; aber wie ein 
gewiſſer guter Freund darinnen geirret, daß er die 
Hanfling im Herbft hat gewoͤhnen wollen, und da 
“es nicht angegangen, mich befchuldiget hat,daß dies 
fe Abrichtung nicht umftändlich genug vorgeftellt, 
Inden ich die Abrichtung im Herbſt hätte follenuns 
terfagen, alfoift auch von verfihiedenen, ſo viel die 
Fuͤtterung betrifft, darinnen gefehlet worden, daß 
fie denen jungen Hänflingen, wann fie 4. Wochen 
fang. geflogen, und hernach eingefängen werden 
mußten, fo balden nichts als Ruͤbſaat vorgegeben, 
worüber fie erkranket und geftorben find, Dies. 
fen beyden Fehlern num zur begegnen, Ift zu wiffen, 
daß oberivehnter maffen unter 10. und 20. Hanf⸗ 
„ Tingen die man im Herbſt austäffer,Eaum einerbleis 
bet, und daß man fie, wann man fie das erfte mahl 
einfperret, in der ihnen ohnediß beſchwehrlichen 
Gefangenſchafft, den Hauf nicht ſogleich abbre⸗ 
Gen darf, ſondern es nach verrichteter Mauß * 
N na 
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nach und nach gefchehen muß : Ja es ift bey des 
nen; welche man im Frühling ohnediß wieder flie⸗ 
gen fäffer, nicht einmahl nöthig, dann wann fie 
afeich dick werden, bringt es ihnen den Todt nicht 
fo bald, fondern es vergehet ihnen Die überflüßige 
Sertigfeit, wann man fie im Srühling auslaͤſſet, 
bald wieder. Denen andern aber die man beſtan⸗ 
digim Bogelhaus behält, entweder mit ihnen Bas 
ſtarten zu ziehen, oder fie Sieber pfeiffen zu lernen/ 
oder auch ſich nur an ihrer Zahmigkeit zu beluſti⸗ 
‚gen, ijt nöthig den Hanf abzugewöhnen, und an 
ſtatt deffen Ruͤbeſaat oder Leindotter vorzugeben. 


Erklaͤrung des Kupffers vom Hänfling. 
| Tab, XII. 


geil der Hänfling, warn man ihn ungegattet 
im Herbft, wie ben Finfen ausfiefle , ſich 
bald von denen Häufern wegmachen würde: ſo iſt 

angeführter maflen, folgende Invention nöthig, 

wann man ihn gleichfals auslaſſen, und deffen lans 

gen. Sehens, auch Beybehaltung feiner fchönen 

Farb fich verfihem will. Das Vogelhaus, def 

fon Breite und Weite in eines jedweden Belieben 

fichet, muß zum wenigften zwo Ellen hoch feyn, 

da es dann vor ein Fenfter angemacht, und dag 

Weiblein mit abgefihnittenen Federn, das Maͤnn⸗ 

[ein aber unverletzet hinein gechan wird: obenauf 

hat esein groſſes Loch (3) mit einem Bret (b) ver⸗ 
fehen, weldyes man, wann man zur Herbft-geit 
den ausfliegenden Vogel wieder fangen will, kan 

zufallen laſſen, im übrigen muͤſſen die Stängel, 
ſammt 
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femme dem Meftlein, ganz unten (c) auf dem Bo⸗ 
den ſeyn, damit dag Weibgen nicht aud) das Loch 
erreichen koͤnne. 


Das Hafelhun, x 


Ob ich ſchon ſehr offt Haſelhuͤner in Haͤnden ge⸗ 
habt, und die Schönheit des Männlelns be⸗ 
wundert habe; fo find mir doch, mie allen der Bis 

gel, die man nicht in denen Zimmern aufbehalten 
Fan, auch diefes Bogels Farben nicht fo befannt, 
daß ich fie nad) aller Abwechslung am ganzen Lei⸗ 
be befchreiben koͤnnte: dahero übergehe ic) diefes, 
and melde nur, daß die Leibes⸗Groͤſſe die Groͤſſe ci- 
nes Rebhuns um ein ziemliches übertrifft, hinger 
gen einem rothen Rebhun, wie man fie in Sranf; 
reich hat, gänzlich zu vergleichen fen mag. Es 
hat das Hafelhun in denen Fuͤſſen die Krafft, ſich 
auf Bäume zu feren, und bleiber nicht immer auf 
der Erden, wie das Rebhun, fondern hält feine 
Machtruh, ich müfte dann hierinnen irren, auch 
‚auf denen Bäumen. 

Es iſt ſonſt ein Vogel, der, fo viel mir wiffend, 
die Gefängniß nicht ertragen Fan, und wie er fich 
meiftens in dickem Wald aufhält, daſelbſt nur mir 
Schlingen und Fallen gefangen wird. Mir ift 
wol befannt, daß ſich dieſe Diner + Art, wie die 
Auerhanen mit Schwarzbeeren und andern auf 
der Erden wachfenden Beeren zu nehren pfleger ; 
wo fie aber jedes Monat ſich aufhalte, iftmir nicht, 
berouft, noch auch mit was vor Speife fie fortzus 
dringen fene, 


Es iſt das Haſelhun ein ſchoͤner Vogel, | 
dem 
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dem aber, auffer warın man das Männfein im 
geühfing, mie Pfeiffen, gleich denen Wachteln iu 
focfen. weiß, fonjten wenig Freude zu haben iſt; 
dann wann man fie lebendig bekommt, find fie 
nich lang zu behalten; und an ihrem Zangi auch 
fein geofler Luſt, dieweil fie nicht wie die eh ⸗ 
ner, das ganze Jahr, Brutweiß beyfammen blei⸗ 
ben, fondern yerjtreuer, in denen Wäldern herum 
jeren, wie die Phafanen auf die Bäume firen, im 
übrigen, gleich andern Vögeln, im Strich gehen, 
und am bequemeften, wann man fie verlangt, wie 
fie ihres teeflichen Wildpräts wegen dann billig‘ 
verlangt werden, entweder mit Shieffen oder 
Schlingen, zu befommen find. — 
So viel mir annoch wiſſend, laͤſt das Haſelhun 
ſich nicht in der Gefaͤngnuͤß erhalten, und alſo iſt 
in allen Stucken nichts mit ihm anzufangen. 

Der Hausiperling- 
I zwar jedermann vor Augen herum; 
gleichwol verhoffe ich, es werde nicht unanger 
nehm feyn, dennoch die Belhreibung feiner Ger 
ſtalt allhier zu leſen. Der Kopf obenauf, und der 
ganze Ruͤcken, auch der Schwanz, find braun mit 
etwas. unterworffenen ſchwaͤr zlichten Federn, je 
doch nur am Ruͤcken, nicht aber am Kopf und 
. Schwanz. Das Männlein befomme nad) ver 
‚Maus Eaftaniencbraune Federn, fonderlic) ande 
wen Achfeln, und zu beyden Seiten des Kopfs 3 
guer über die Fluͤgel her hat es klleine ſchneeweiſſe 
Federlein, mit erſt erwehnter er on 
. ar⸗ 
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Farbe vermifcher ; an denen Schlaͤfen obenauf 
wird der Kopf im Frühling afchenblau, und die 
Baden unter den Augen find. das ganze Jahr hin⸗ 
durch weiß : der Schnabel wird kohlſchwarz; die 
R hle und ein guter Theil von der Bruſt iſt mit 
ſchwarzen weiß eingefaßten Federn eingenom⸗ 
men, nad) welchen bis hinunter am Schwanz eis 
ne weißlichte Farbe folger , welche jedoch nicht. 
- Schön weiß, fondern ganz beſchmutzet ausficher. 

In dem Herbft lege er den ſchwarzen Schnabel 
and andere Zierde wieder ab, behält aber dod) die 
ſchwarze Kehle, und etwas ſchwarzes an der 
Bruſt, nur daß ſich ſolches ſchwarze nicht fo weit 
ausbreitet als im Sommer, 

Das Weiblein ift in allen dunkler, und an der 
‚Kehle wie am ganzen untern Leib weiß,.aber ganz 
abfarbig, gleic) als ob es ſich beſchmutzt hätte; 
der weißbräunlichte Schnabel, welchen Mann; 
lein und Weiblein im Winter gemein haben, wird 
war im Frühling bey dem Weiblein chenfalls 
bräunlicht und einfarbig, doch iſt er nicht ſchwarz, 
fordern dunkelbraun. 

Die übrige Geſtalt betreffend, ift die Groͤſſe je- 
dermann bekannt, und daß es ein Vogel, der nicht 
uͤbel geſtaltet ift, ob man gleich wegen des Scha⸗ 
dens, den er am Getrayd thut, ihn aus Haß zu vere 
achten pfleget. Der Kopf ift emſich groß, doc) 
zu ſeinem deib nicht unproportionirr; die Füfle an 
Farbe allzeit beäunficht, find weder lang noch Fury, 
und der Schnabel ift hinten zwar dief, gehetaber 


vornen etwas ablänglicht zufammen, wie eines 
- Sinfen Schnabel. guicht zuſe > 
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Ob man ſchon davor halten moͤchte, von dieſem 
Vogel ſey bekannt, ſowol was er in ſeiner Frey⸗ 
pei freffe, als auch mit was man ihn in der Ge⸗ 
angenfchafft erhalten müffe, foift es doc) weit ger 
fehle. Dann es ift gar Fein richtiger Schluß 
die Sperlinge fliegen Hauffenweis in das Ge 
trayd, und bringen daffelbige auf dem Feld und 
auf dem Boden um, fofolget, dafs fie Tauter Koͤr⸗ 
ner freffen. Wie gar diefes nicht angehe, zeiget 

ſich fobalden, wann man nur einen Sperling in 
ein Bogelhaus fperet, und ihm Körner zu freſſen 
giebt, da wird man finden, daß er über ein Monat 
nicht dauren Fan, fondern warn er ben geben blei⸗ 
ben fol, mit anderen Speifen, mit Semmel und 
Kleyen in Waffer oder Milch geweicht, mit Heu⸗ 
ſchrecken und andern Würmern gefüttert werden 
muß: fo gar wann man ihn in der Stuben frey 
herum ee laͤſſet, dauret er in die Laͤnge nicht 
bey lauter Haber, fondern will Hanf haben, und 
darneben Brod befommen, oder die Freyheit ges 
nieffen, aus dem Zimmer hinaus auf die Gafjen 
fliegen zu Fönnen ; dann folchenfals nimmt er mit 
lauter Haber vorlieb, und hat keiner andern Speis 
fe nöthig ; allein eben diefeg zeiget an, daß er auf 
dem Felde, oder nur auf der Gaſſen, neben denen 
flafter-Steinen etwas befomme , welches man 
. weder weiß, noch ihm geben Fan, und ohne weh 
des dieſer Bogel doch nicht wohl über ein Jahr / 
ki * geſund 3 —— ift, 
Bon dem unterſchiedlichen Aufenthaft, und wie 
er jedes Monat zu fangen fen, ee st hicht jur 
gedenken, weil diefer Bogel das ganze Jahr I 
| durch / 
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durch , ſonderlich in denen Städten, bey denen 
Haͤuſern bfeiber, dann von denen meiften Sands 
häufern gehet er im Auguſto hinweg, und kom⸗ 
met erſt zu Ende des Septembers, oder, nach 
Beſchaffenheit des Orts, gar erft im October 
wieder. Wie er zur SchneerZeit in Städeln zu 
bekommen fen, ift allen Bauern befannt, und jır 
eben der Zeit, fan man ihn auch zu Nachts unter 
den Sparten der Dächer mit der Hand fangen. 
Im Sommer hingegen, tie die alten Sperlinge 
zu fangen und zu nähren, eine vergebliche Sache 
wäre, alfo fan man zu ſoſcher Zeit die ungen in 
ihren Meſtern Haben,oder fie auf dieWeife einfans 
gen, tie unfen bemerfet wird. Der luſtige Fang 
Fan kurz nad) Michaelis angeftelle werden, da die 
jungen Sperlinge im Strich gehen, und oft zu 
etlichen taufenden in nahe bey Städten gelegenen 
Feldern meiftens an denen Fuhrftcaffen einfal⸗ 
Ten ; warn fie daſelbſt aufgejagt werden, ſehen fie 
fi auf die nechſt gelegene Stauden, welde man 
dann nur mie zwey bis dreyhundert guten Seins 
ſeindeln belegen darf, und die Sperlinge auf dem 
Feld gegenfolher Stauden 511, auftreiben, fo kan 
man deren etfiche Hundert nicht ohne Beluftigung 
auf einmal erhafchen, dann wann fie an die Stans 
de anfallen, und fo viel auf einmahl hengen bleie 
ben, machen fie ein groſſes Gefchren, und beiffer 
ſich aneinander Ffebend erbärmfich herum. 
ie fie zahm zur madyen, und vie fie alsdann 
zu ihres Deren Zei, Bertreib dienen Fönnen, fol 
get unten, ° FR 
In Feankreich habe ich eine Art Sperlinge ger 
u fehen, 


j 
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fehen, die heiffer mar moneau rojal, fie find-am. 

Kopf und am Rüden, auch an der Gröffe, wie ein 
anderer Sperling, haben aud) eine ſolche ſchwar⸗ 
ze Kehle, find ader an dem Bauch hinunter ganz 
gelb, und fchrenen fait wie ein Gruͤnling. Mehr 
deiß ic) nicht von ihnen zu melden. 

Es ift der Hausſperling zwar ein von jeder⸗ 
mann verachteter, und auch in Wahrheit ſchaͤdli⸗ 
cher Bogel, jedod) darneben einer von denen, die 
Zeitvertreib mahen, warn man ihn recht zu tra⸗ 
ctiven weiß; und geſchiehet ihm dahero groß um 
vecht, daß manihny nice nur wegen des zwar um 
fsugbaren Schadens ſorer an Getrayd thut, haſ⸗ 
fet, fondern ihm aud) alle. Gelernigfeit, oder an 
ders, mit wag die Vögel denen Menfchen eine 
£uft machen. koͤnnen, ganzlich abfpricht ; ja man 
bleibt daben nicht, fondern man ſagt noch darzu 
diefem Bagel ohne Grund ferner nad, er habe 
angebohrner Weife, die bofe Krankheit, und da 

her lebe er auch nicht länger, als ein Jahr; wel 
‚ hes ein folher Sachen unverftändiger, dadurch 
unmiderfprechlich zu beweifen wermeint , da cr. 
fhreibet, die alten Sperlinge hätten Fohlfchwarze , 
Schnähel, wann aber der Herbſt Fomme, fo fehe 
man feinen foichen mehr, weiches ein Zeichen fen, 
daß fie nicht länger als von einem Sommer, bis 
zu Ende des jwenten Sommers ihr Leben erſtre⸗ 
den Fönuen ; Gleid) als ob die Finken, ihre fie 
ne blaue Schuäbel, die Hanfling ihre rorhe Kb 
pfe, und. die Emmerling, ihre gelbe Köpfe nicht 
aud) mit der Winter-Farh befleideten, und dod) 
lebend bleiben. ? Daß fie aber in kei RT 
er in feinem EN) 
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noch auch in der Stuben, wann man fie gleich 
herum Lauffen laft, niche wol ein Jahr dauren, 
das ift wahr : und weil die Junge, fo entweder 
vom Meft genommen, oder ehe fie vermauft, ge 
fangen worden, die Gefangenfchafft am allerwe⸗ 
nigften ausdauren koͤnnen: ſo entftehet daher, 
weil man es fuͤglich nicht probiren Fan, die falfche 
Nennung, daß ſie nichts lernen. 

Hingegen befinder man das Gegentheil, wann 
man ein junges Sperling Mannlein mit gedruck⸗ 
tem Hanf und in Mild) geweichter Semmel ſpei⸗ 
fer, damit er die Gefaͤngnuß ertrage, und ihn zu 
einem andern fingenden Bogel hängt, oder in eis 
ner Stuben daben fliegen laͤſt: dann da wird er 
faſt jedes Vogels⸗Geſchrey, oder gar Gefang mit 
Bermunderung deren, die ihm für ganz untuͤch⸗ 
tig achten, bald nachmachen. 

Wann man einen nun nicht nur, daß er zum 
Fenſter aus⸗und einflieger, gewöhnen, fondern fels 
bigen auch) darneben zahm haben will, daß er auf 
die Hand fliege, und gar aus dem Mund teinfetz 
fo muß man zween junge Sperling, ehe ſie noch 

' abzufliegen üchtig find, aus dem Neſt nehmen, ſie, 
mit was man will, dann fie nehmen auch mit im 
Waller geweichter, und wieder wol ausgedruͤckter 
allgemeiner Semmel vorlieb, aufägen z im Neſt 
fauber Halten, damit ſie durch Befudlung der june 
gen Federn, nicht gar zu langſam fliegen lernen; 
und jo bald man fichet, daß fie etwann 10. Schritt 
Lang fortfliegen können, welches Teiche zu probi⸗ 
ven, wann man ſie nur aus dem Neſt heraus hebt, 

und auf einen Tiſch hinſetzet,) einen davon zu ei⸗ 

1 U z’ nem 
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nenn Fenſter hinaus laſſen, wo nahe ein Baum, 
oder wann cs in der Stadt wäre, nahe ein Dad) 
ift, weldyes, wann es möglich, bey ſchoͤnem Wet 
Meſchehen fol, weil die erften zween Tag, fol 
chen Batter sund Mutter loſen Bögeln, die kei⸗ 

ne Anfühenng haben, der Regen gefährlich zu 
ſeyn pfleget: 

Den andern hingegen fest man in einem Bor 
gelhaus unter felbiges Senfter, damit er durch ſein 
Süreyen,. den andern abhält, falls er etwann 
ſchon fo maͤchtig wär, gar zu weit hinweg zu fie 
gen, welches zu geſchehen pflegt, wann man fie ale 
dann zum eritenmal ausläft, da fie ſchon ihre voͤl⸗ 
lige Staͤrke und Gröfle haben. j 

RBleich wie man nun, fo lang fie in dem Neſt lie 
gen, fie alle 2. Stund zu aͤtzen pflege, alfo fährt 

"man aud) alsdann fort; ruffet mit dem Mund) 
pfeiffend, oder durch ein ander Zeichen, daß man 
fie hoͤren Fallen muß, fo offt man fie in dem Neſt 
äsei, dem ausgelaffenen Bogel 3 und weifer ihm 
zugleich ein Stuͤck von der eingeweichten Sem⸗ 
mel, oder was man ihm zu geben pflegt : da er 
dann, zumalen wann er feinen Cameraden auch 
ſchreyen hört, den er durch einen natürlichen Trieb 
Eennen würde, wann aud) 1000. gleiches Alters 
zugegen wären, ſich bald herzu machen wird, er 
Fönne gleich den Ort, wo man ſtehet, mit fliegen 
erreichen oder nicht 3 wie es dann die erſten dre 
Tag zu geſchehen pflegt, daß fie entweder zu hoch 
oder zu Furz fliegen, und man ihnen anfänglich zu 
gefallen, hinauf i ne 
’ uf unter ein Dach⸗Fenſter achen, 
aber 
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oder fie in denen Höfen, woman fie leicht durch die 
Kos, einbüffen Fan, fuchen muß. * 
So bald man nun den Vogel wieder hat, ſpeiſt 
man ihn zu erſt, und hernach feinen Cameraden 
auch, dem man nichts zu freſſen gibt, bis man beit, 
Ausgelaffenen wieder Hat, damit er nicht aufhoͤre, 
herben locken zu helffen. ; % 
Es gilt nun gleich, ob man umwechſeln, und ei» 
nen um den andern fliegen laffen, oder immer nur 
einen auslaſſen will, dann wann der eine oder 
. 7. Tag ungefähr geflogen, und alfo des Orts ger 
wohnt iſt, darfman den andern, den man indeſſen 
oͤffters aufder Hand in dem Zimmer, hin und wies 
der fragen, mit ihm fpielen, und ihm auf ſich zus 
fliegen Taffen muß, auch Fühnlich hinaus thunz 
weil derfelbe, da er fonften, wie zahm er ſeyn moͤch⸗ 
te, ſich gleich verfichren wuͤrde, von feinem Came⸗ 


raden nicht weg gehen, ſondern ſich von felbigen 


Wird anführen laſſen. 
. Wann diefes nun ſo 9. bis ro. Tag gemähret, 


in 


ſo werden fie anfangen, fehr weir hinweg zu fliea 


gen, lang, wol gar über Nacht, auszubleiben, und 
wann fie gleich kommen, fid) etwas wilder anzus 


fellen; daman dann, fo bald man dag vermerfet, - 


fie innen behalten, und in der Stuben, womanfle. 


beftändig zu laſſen gedenfet, herum fliegend, oder 
mit abgeſchnittenen Fluͤgeln, herum Tauffend ha⸗ 
ben, und gedruckten Hanf (dann von Haber dau⸗ 
I oder mit Milch Kleyen, — 
ranwets⸗Voͤgel, ſpeiſen, täglich, zum wenigſten 
etliche Vatter ra mie ihnen fpielen, und, 
fie auf die Hau fegen muß, ſofern man will, 9 
—F 
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ſie bey dem aus-und einfliegen zahm bleiben follen, 
dann fonften ift foldjes nicht nörhig. : maflen fie 
. zum Senfter aus⸗ und einfliegen, wann fie gleich 

nicht auf die Hand gewöhner, fondern nur ſonſt, 
„auf vorer waͤhnte Art, rracrt werden. 

Diefes Arrefts nun muͤſſen fie nicht ehe erlap 
fen werden, als bisgegen Michaelis, da die Sper⸗ 
ling völlig vermauft haben, zu welcher Zeit man 
nur auf einen Zag, den einen miederunter das 
Fenſter ſetzet, und den andern fliegen läft, den Tag 

‚darauf aber, gleid) beyde miteinander fliegen lab 
fen fan : fo werden fie gewiß, mie Vergnügen des⸗ 
‚ Jenigen, der diefe Muhe davan wendet, beftandig 
Aus⸗ und Einfliegen ; warn man fie auch eine 
Stund Wege und weiter wegträget, allezeit wie, 
der kommen, darneben öffters die Speife aus ih» 
rer Herren Hand und Mund hohlen, und nicht 
mehr wild werden, wann man gfeich nicht alle 
Tag, wie zuvor, ja nicht einmal alle Wochen, mit 
ihnen fpieler und umgehet. 

Sollten ſie aber etwann durch eine Katz, oder 

durch Leuthe/ die fie nicht zu tractiren wiſſen, von 
ihrem Fenften,oder vonihrer Scheibe (dann mat 
darf endlich nur eine Senfter- Scheibe offen laß 
feny) einen Abfchen hekommen, und nicht herein 
gehen wollen, fo muß man fie fehen, mir gift, deren 
vielerfen den Siebhabern fic) felbft ergeben erden, 
‚wieder hinein zu befommen, und auf das neue ein 

— ea laſſen. 
ieſes gehet nun, wie andersm 
worden, mit theils Vögeln gar nicht N a sn 
allein auf dem Sand, mie dem Sperling aber, fo: 
| wol 








wol in dir Stadt als auf dem Land an: und ver⸗ 
dienen dieſe in ſolchen Stuͤck den Vorzug vor vie⸗ 


len andern Vögeln deren gar wenig ſich fo gůnz⸗ 


lich des Menſchen Luſt aufopffern, und ihre Frey⸗ 
heit, ſammt der wilden Natur ganz und gar able: 
‚gen, wie diefer. R | 
Im uͤbrigen hat diefer Vogel dieſes befonder, 
daß da andere 2. höchftens zmal hedfen, er hinge⸗ 
‚gen viermal brütet, und feine erſte Zucht, mitte 
im Monat May, mit 5. bis 6. die andere im Ju⸗ 
nio, mif 4. oder 5. die dritte im Julio, mit 3. oder 
4. unddie vierdte um Barcholomaäi, mit 2.0der 3. 
weiſet / wiewol die meifte paar im Julio beſchlieſſen. 
Der Ort ſeiner Brut iſt bekannt, nemlich unter 
denen Daͤchern, oder in hohlen Bäumen. 
Er verſammlet ſich in Hauffen. 
Rocker ſehr begierig, und folget der Lock gerne, 
Er faͤrbet feinen Schnabel gar zeitlich im 
Fruͤhling kohlſchwarz; NUR, 
Er. äßes ans dem Schnabel. 
Er badet in Waſſer und Sand. I 
Er ftreicher im Herbft und im Frühling, wie 
andere Vogel, und iſt daher recht lächerlich, wann 


man durch hauffiges hinweg fangen im Winter, 


die Sperling, aus einem Dorf auszurotten ver 
meint, da man den Bortheil, bey Zeitigung des 
Getrayds weniger Waitzen⸗ und Gerſtendieb zu 
haben, durch nichts Leichter erlangen fan, ale 
wann man ſie zur Brut⸗Zeit warn die erſten Jun⸗ 


gen bald abfliegen wollen fleißig wegſchieſſet, wel⸗ 


ches zu ſelben Zeit gar leicht if, aber auch laͤnger 
lg nicht 
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nicht. hilfft, als. demfelbigen Sommer durd), bis 

im Detober. NL 
Unddaher zumalen noch dahin ſtehet, ob wider 
eine Speciem eines Thiers alfo zu verfahren, nicht 
‚Sünde ſey, viel beffer ift, man verwahre die Haͤu⸗ 
fer und Mauren alfo, daß fie Feine Löcher finden, 
“wie bey denen Jtaliänifchen fogenannten Haube 
gelchiehet, oder man madıe denen Kagen Gelegen⸗ 
heit, daß ſie alle die Daͤcher durchkriechen Eönnen, 
fo Fan man fich verſichern, daß ſich die Sperling 
aus einem folchen Ort von felbften hinweg ma 
chen und gar feinen Schaden thun werden: Doch 
iſt freylich diefes in Städten wegen der hohen und 
alten Gebaͤuden nicht pratlicäble, wie es hingegen 

in denen Doͤrffern ſich gar leicht anſtellen lieſſe 
Noch eine andere Art die Sperling zum Aus⸗ 
und Einfliegen zu gewoͤhnen, und faſt die leichte⸗ 
ſte und naturlichfie iffdiefe: Man macht vor das 
Fenſter ein dräternes Bogelhaus, gänzlich geſtal⸗ 
it, wie ein Taubenſchlag, nemlich daß man die 
& hr vermittelſt eines Bindfadens in der Stu⸗ 
ben aufziehen und zufallen laſſen fan, aus felbigen 
Schlag oder Bogelbauer nun muͤſſen die Sper⸗ 
ling durd) eine zerbrochene Fenfterfcheibe hinein 
in die Stube in ein inwendig an dem Fenfter feſt 
gemachtes Vogelhaus fommen Fönnen, welches 
„damit die Sperling Platz haben, zum wenigſien 
anderthalb Ellen hoc) und breit feyn fol, auch nur 
ein Eleines Thuͤrlein haben muß, durch weldes 
man die Sperling hinein in die Stube fliegen laſ⸗ 
fen, und die Freß⸗Troͤglein in dag Vogelhaus hin 
ein ſtellen kan. Wann man num mit einem . 
- hen 
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chen Ausflug im Winter fid) verfehen hat, fangt 
man im Majo an, auſſen indem aufgegogenen und 
offen fechenden Schlag Haber zu freuen, es muß 
aber das Fenſter alfo beichaffen feyn, daß weder 
eine Mauß nod) Kat dahin kommen, und die Voͤ⸗ 

gel abſchroͤcken, oder das hingeſtreute Futter auf⸗ 
freſſen kan, wie dann damit auch feine Taube 
Schaden thun koͤnne, vornen nod) etliche Sprif 
fel bey der Fallthuͤr in die Hohe gehen muͤſſen, 
durch welche wol die Sperlinge aber Feine Taube 
hinein laufen fönne. Die Sperling nun defto 
ehe anzureigen welche zur ſolcher Zeit, weil fie 
unge haben, ohnedem alles durchſuchen, hängt 
man neben der Fallthuͤr in einem befondern Bo: 

gelhaus einen Canarien ⸗Vogel, oder was mar 
vor einen Vogel hat, fo werden ſich in wenig Ta: 
‚gen einige alte Sperling einfinden, und den aus⸗ 
geſtreuten Haber, unter welchen man auch etwas 
Brod oder Kaͤß ſtreuen mag, hinweg fragen, um 
ihre bereits abgeflogene Junge damit zu Auen, 

"and. der Junius kommt kaum heran, ſo ſtellen ſich 

die Jungen ſelbſt ſo haͤuffig ein, daß man ehe der 
ohannis⸗Tag kommt, deren wol mehr als dreyſ⸗ 
fig aus⸗ und einfliegen fiehet, und Faum genug But: 
ter Hinaus freuen fan. Wann dann diefes zum 
laͤngſten Wochen alfo gedauret, laͤſt man cin: 
mal zufallen, und fängt deren manchesmal ein 
ganzes Dugent auf einmal, davon man dann 
nachdem man will, und das Bogelhaus groß oder 
klein iſt, nur 3. oder 4. behäft, die übrigen abrr und 
fonderfich die Alten, als welche nichts taug n und 
ſich nicht gewöhnen —— heraus nimmt und * 
5 er 


— 
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der HiegemTäft oder wuͤrget. Won ſolcher Zeit 
an/bleibt der äuffere Schlag zu, und Die gefange⸗ 


ne/Sperling werden in dem inwendigen Haus in 


elches fie durch die zerbrochene Fenſterſcheiben 
ommen koͤnnen, mit Hanf geſpeiſet, (dann don 


Habern ertragen fie wann fie nicht ausfliegen und 


no) jung find, nicht, ı auch mie einem bequemen 
Zrinkgeſchirr verfehen, da fie dann in etlichen Wo⸗ 
chen fo zahm werden, daß iwarın man etwann bey 


- reguigten Tagen da man ohnedem die Fenfter zu⸗ 


hält, das innere Fleine Thuͤrlein aufmacht, und 


‚ das Freflen aus dem Vogelhaus hinweg nimmt, 


fie ſchon anfangen in die Stube herein auf den 
Boden und auf die Tiſche zu fliegen, und dafelbft 
den ausgeftreueten Hanf zufammen zu Flauben. 
Wann alsdann die Zeit herbey Fomme, da man 
ohnedem einheiget, und die Fenfter gefchlöffen 
Halt, gibt man ihnen in ihrem Vogelhaus gar 
richte mehr zu freflen, fondern nöthigt fie alles auf 


den Tifchen, oder unter den Tifchen zu fuchen, wel: 


es fie in wenig Tagen verwunderlich zahm 
macht 5 worauf dann fonderlich wann man mer 
Een follte, daß fie Franf werden wollen, welches 
zur Zeit da fie das erſtemal maufen, offt geſchiehet, 
man gegen Michaelis hin den Schlag auswen⸗ 
dig wieder aufziehet, und ihnen alfo ihre völlige 
Freyheit wieder gibt, welche fie aber nicht mehr 
begehren, fondern beftändig aussund einflicgen, 
wann man uͤber Tiſch figet, Fleine Broͤcklein Brod 
vom Tiſch hinweg nehmen, und ſich miteinander 


darum rauffen, mithin ſowol dadurch als ſonſten 


viel Zeitvertreib machen. Es iſt gut, wann a 
ihnen 
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‚ihnen in ihrem Bogelhaus, in dem inwendigen 
Theil, unterfchiedliche Huͤtlein macht, damit fie 
‚bey Nacht darinnen figen Fönnen, und deſtoweni⸗ 
ger über Nacht ausbleiben, welches zwar nichts 
zu bedeuten hat, datın wann ſich fchon einer. ges 
woͤhnt, über Nacht auszubleiben, üft er bey Tag 
doc) ſowol als die andern die meifte Zeit in der 
Stube bey feinen Heren. Sobald man fie wies 
der austäjt, ift auch nicht mehr nörhig,. fie mit 
Hanf zu füttern, fondern fie nehmen von ſolcher 
Zeit an gar gerne mit Haber vorlieb, freflen ihre 
auch lieber.als den Hanf. Und follte es ſich bege ⸗ 
ben, daß einer derin einer Stadt wohner, derglei- 
hen Sperling die bey ihm fchon ein Sahr lang ge 
flogen wären, hätte, und das Quartier räumen 
muͤſte, fodarf er, warn er gleich viel Baffen lang 

von feinem alten Haus hinweg sicher, in dem 
neuen Quartier dag Bogelhaus und Schlag nur 
wieder zurecht machen, fo wird er nad) und nad) in 
etlihen Wochen fonderlich zur Winters-Zeit ſei⸗ 
ne Sperling alle wieder bekommen, welche er hin 
gegen wann er ſelbige mit fich in das neue Quar- 
tier tragen wollte, nur wild machen und nicht bes 
halten würde, dann fobald er fie ausläft, fliegen ſie 
an ihren alten Oct, mit der Zeit aber finden fie 
durch das Herumfliegen in der Stadt ihren 

Shlag felbjten an den neuen Ort wieder, und - 
‘Weil fie ihn kennen, gewöhnen fie ſich allgemach 
hinein zu gehen, fo dann, wann fie fich felbft wies 
der einfinden, und etliche Tag nacheinander hinein 
gehen, laͤſt man zufallen, und behält fie ein Mo, 

nat lang innen, damit fie des neuen Zimmers au b 

- woh⸗ 
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wohin; da fie fich danıt in kurzen wieder fo zahm 

beze i 


Fdem Sand auf eben die Art nad) Beſchaffenheit 
ee Sirustion mit Haͤnſlingen, Zeißlein, und 
ünlingen, auch mit denen Finken und Stiglis 
gen aber ohne daß man die Sıruarion in acht zu neh⸗ 
men hat, überall an, jedoch ift daben zu merken, 
daß gleichwol auf diefe des Vogels Art zu fehen; 
Harn Stiglig und Zeißlein Taffen ſich wol im Win 
ter auf eben die Art gewöhnen, wie die Sperling 
ſich im Sommer gewöhnen laſſen, der Fink hinger 

gen will tractirt ſeyn, wie an feinem Ort ſchon ges 

milder worden, und die Hanfling wie and) die 
Geuͤnling/ (welche letzte war endlich im Winter 

“auch auf eine Lock an das Senfter fommen) wollen 
aus dem Neſt genommen feyit, Alte diefe Arten 

aber Laffen ſich gewöhnen durch ein Fenfter in die 

Stuben zu fommen, und ift dleſes auf dem Land 

viel bequemer als in der Stadt, indem man das 

felbft auch ganze zahme darunter fliegen laſſen 

darf, welches inder Stadt beydenen Sperlingen 

um desmwilfen gefährlich if, weil, ben fo viel Leu 
ten auf der Gaſſe ein zahmer Vogel Leicht gefans 

gen werden Fan, dahingegen auf dem Land zum 

Erempel ein jahmer Hänfling unter die andern 
vermirger, in viel Tagen wegen weiten Fluges 
wieniamden zu Geficht tommet, ala bie er wicht 
noch Haus zu feinem Herren zurück kehret. Und 
wann er gleich auf dem Feld geſehen würde, fo 
koͤnnte ihm doch fein eigener Herr, den er kennet, 
da⸗ 
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daſelbſt nicht fangen, ſondern wann feine Came⸗ 


raden auffliegen, eylet er denenſelben in hohen 
fften nach. Davor aber iſt ſich zu hůten, daß 
man einen ſolchen zahmen Vogel nicht darauſſen 
in der Wildnuͤß brüten laſſe, dann wann ein 
Menſch oder anders Thier zu ſeinem Neſt nahet, 
wehret er ſich ganz unvorſichtig und wird darob ges 
fangen. Wann es nemlich ein Vogel iſt, der 
von dem Neſt genommen, und durch vorgeſchrie⸗ 
bene Are und Weiſe zur aͤuſſerſten Zahmiafeit ge⸗ 
bracht worden. 
Mer nicht fo viel darauf wenden will, daß er ein 
fo groſſes Vogelhaus wie oben befchrieben wor⸗ 
- den, vor die Sperling an fein Fenſter machen laf 
fen will, weil felbiges ver Zierde halben und feinen 
Ubeljtand andem Haus ju machen, mit guten Del 
farben angeftrichen werden muß, der fan aud) nur 
ein kleines Vogelhaͤuslein darzu brauchen, in fel- 
bigen die jungen Sperling mann fie vorher 4 
Wochen lang daraus gefreffen, fangen, und fie 
ſpdann bis Michaelis in der Stuben behalten, das 
ſelbſt fie mic Hanf, wie oben fhon gemeldet, ges 
peifet werden muͤſſen. Wann man ihnen die 
Fluͤgel verſchneidet, fo fan man fie in der Stuben 
lauffen laſſen, big fie zur Mauß⸗Zeit um Bartho⸗ 
Tomai felbft wieder fliegen fernen : Alsdann um 
Michaelis wird eine Fenſterſcheibe geöffnet, daß 
_ Fie wiederum in ihr Vogelhaus hinaus forumen 
können, worinn fie anfaͤnglich ihre Speife geho⸗ 
et, und gefangen worden. Da wird man dann 
fehen, daß fie hinaus auf die Gaſſe fliegen, und 
duch) das Vogelhaus beftändig wieder herein er 
ie 





* J 
= -Feanzöfifche Author der von denen Cana⸗ 
vie? Vögeln fihreibt, von deflen in das teurfche 
üskfesten Tractätlein an einem andern Ort Mel: 
ang gefchicher, beſchreibet fehr ſchoͤne und koſtba⸗ 
Bogelhaͤuſer, und wie er von allen bis at ein 
seniges, darinnen ich ihm nicht benfallen kan, ſehr 
wol und nach der Wahrheit raifonirt, alfo gefällt 
vielen ſonderlich, was er non denen Bogelhäufern 
der vielmehr groflen Kaͤſten gedenfer, die man, 
ohne daß fie ein Gemach verunzieren, in vorneh⸗ 
men Zimmern haben fan: Wann man alfo in 
einem Fuͤrſtl Gemach ausfliegende Canarien⸗ 
Vögel, oder Gruͤnling, auch nachdem die Sicua-, 
tion, Hänfling oder gar nur Sperling haben woll⸗ 
fe, welche Teste zwar den Namen nad) veraͤchtlich, 
der Zahmigkeit wegen aber zu ftimiren find, fo 
Fönnte man ſchoͤn Eichenholz zu dem Kaften neh: 
men, felbigen.auf faubere Knöpfe jtellen, und ent» 
weder jur Zierde, wo das Licht hinein gehen foll, 
auf einer Seite ordentlihe Fenſter in verguldes 
Bley gefaft, und auf der andern vergulderen 
Drat nehmen, oder man Fonnte zu beyden Seiten 
nur vergufdeten Drat gebrauchen. Doc) damit 
das Zimmer vor der Suft bewahrt bliebe, wurd es 
beſſer ſeyn, wann zu beyden Seiten Drat, an dem 
inwendigen Theil aber noch darüber Flügel von 
Fenſtern wären, daß wann gleich auf der auswen⸗ 
digen Seite alles der Luft exponire wäre, unddie 
Vögel dafeldft hinaus fliegen Einneen, 1 
noch inwendig die F Re 
g die Senfter hätte, welche im Wins 
ger 
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ter das Gemach vor Kälte bewahrten, durch wel⸗ 
che man dannoch vermittelit Aufſchiebung einer 
Scheibe die zahme Vögel manche dinal noch wei: 
ter in die Stube herein Iaflen fönute, Ein fol 
cher Kafte Eönnte ein ganzes groſſes Fenſter ein⸗ 
nehmen, und mehr einem Cabinet als einem Ra- 
ften oder Einflug ähnlich fenn : da dann die Mo: 
gelhäufer darinnen man zu Zeiten die Behel gar 
fangen wolle, die nach oben gemeldeten Invention 
ſelbſt zufaßen, nur auf denen Tifchen ſtehen oder 
an der Wand hangen koͤnnten. Inventis facike, 
elt addere, A 
Zu Gewohnung der zahmen Sperling laͤßt fi. 
zwar, wie gemeldet, eben das Haus gebrauchen, 
das zu den Canarien⸗Voͤgeln dienet, und ift Fein 
Unterfchied darinnen nörhig :- verlange man fie 
ader eben. nicht fo zahm, fondern will welche ger 
wöhnen, die ſchon abgeflogen find, und erſt herz 
nad) gefangen werden, daß fie hinaus und herein 
fliegen, foift hierbey ſtehende Invenrion gut; Man 
macht an einem Fenſter in der Stuben eingrofles 
Haus, das den halben oder dritten Theil des Fen⸗ 
ſters einnimmt : für dem Fenſter aber hat man 
ein ganz Fleines Haͤuslein (a) mit einem Thuͤr⸗ 
Tein <b dag ſich hereinwärts aufftoflen laͤßt wi⸗ 
ſchen denen beyden Haͤuslein ift aber nichts, fon 
dern die Vögel koͤnnen durch. die. zerbrochene 
- Scheibe (e) frey hinsund wieder fchlieffen. In 
das inwendige Haus nun; welches eine geoffe 
Thuͤr (d) hat, wird ein Eleines Bogelhaus hinein 
gejtellt, mit joe Thuͤrlein, davon eines ce) ein 
warte, das andere (F) auswärts: ſich aufftoflen 
, \ B ; aͤßt, 
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laͤßt, in beiches kleine Häusfein denen Vögel 
ihe Freſen gegeben wird, damit fie. beftändig die 


aufzuftoffen, gewohnen, aud) ohne viel 
fangen werden koͤnnen, welches gleich 
ifi, wann man nur das Thuͤrlein (f) 
Auswärts aufgehet, zuhaͤckelt. Eindnunz. 
o%r 3. Sperling, von dem Junio oder Julio, auf 
che Weilſe in dem Bauer, bis hin in den Octo⸗ 
er aufbehalten worden, fo Täßt man erſtlich ei⸗ 
nen aus, der dann das äuffere Thuͤrlein fobalden 
aufjtöffet, und wieder herein Friecher nach etli⸗ 
chen Tagen.aber, wann einer etlichmal wieder⸗ 
fommen iff, thus man die groſſe Thrir an dem in: 
wendigen Haus auf, daß fiefren in die Stube her⸗ 
ein, unddann zu dem Stuben⸗Fenſter oder zu ber 
Stuben: Ihr gar hinaus in die Luft fommen koͤn⸗ 
nen; da fie. dann beſtaͤndig auf folche Weife durch 
das fleine vor dem Fonfter hangende Häuslein in 
die Stube herein, und fo offt fie geluft, an andern 
“Deren, nicht anderjt als Tauben, wieder hinaus 
fliegen werben, 
Es ift aber auch bey denen Sperlingen beffer, 
daß man ſich an ſtatt des auswärts aufgehenden 
Thürfein eines Loches und Trichterg bediene, wie 
heydem Hänfling weitläuftig beſchrieben worden. 
Wann man aber diefes thut, fo iſt zu wiſſen, daß 
man mit dieſem ſehr fihlauen Vogel ganz anders 
verfahren muß als mit einem Haͤnfling oder Ca⸗ 
narien⸗Vogel, diefe nehmen nicht fo genau in acht 
ob das Loch und der Trichter bedecket ſeyen. Der 
Sperling hingegen wann er etlichmahl betrogen 
wird, ſtoßt das einwaͤrts gehende Thuͤrlein nicht 
mehr 
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mehr auf, wann er das Loch bedeckt fichet, wels 
cher Lifligfeit vorzufommen auf. der Seiten wo 
das einwaͤrtsgehende Thuͤrlein iſt, wiſchen den⸗ 
felben und den och ein kleines Webel⸗Straͤusgen 
aufgeſtecket werden muß. 

Der Grünfing Fan zu zweyerley Zeit im Jahr 
abgerichtet werden, nemlic im Sommer war 
man ihn aus dem Neſt nimmt, und im Herbſt, 
aud) darf man ihn wann der Strich vorbey, den 
ganzen Winter fliegen Faffen. 

Mit dem Haͤnfling verhält es fih nur ermeld⸗ 
ter maflen ſchon anderfk, fo gar daß man ihm aud) 
die Freyheit nicht gönnen darf, wann er gleich 
sorher im Sommer abgerichtet worden. Der 
Zink fan gar zu Feiner andern Zeit abgerichtet 
werden, als allein im Herbft und im Winter 5 
Der Haus ſperling aber Fan nicht anderſt als in 
der Jugend gewoͤhnet werden, darf aber doch wie 
der Gruͤnling fobalden im Herbft wieder in die 
Freyheit fommen, ohne daß man ſich etwas du be⸗ 
forgen hat, woraus dann erfcheinet, daß der Bor⸗ 
heil die Voͤgel abzurichten bloß allein auf die Er⸗ 
lee) ihrer Eigenfchafft beruhe, wovon dann. 

d biel ven Sperling betrifft, ſchon weitläufftig 
gehandelt worden, mithin überflußig wäre, felbie 
ges hier zu wiederhofen. N 


Diie Heydlerche. 
si von Farben und Gröffe mit wenig Worten. 
zu beſchreiben, weil man nur zu merfen hat, 
daß fie ohngeſehr um den dritten Theil am $eibe 
Heiner ift, als eine RER und einen u 
use 





/ on der Seydierche 


Eurzen Schwanz hat. Im übrigen iſt fie geftab 
ger wiekine andere Lerche⸗ nur daß fie an der Bru 
eiffes hat, und an beyden Achſeln der Zi 
gel Benfalls ‚weiß und braun tiegerigt. Der 
Kopf feheinet, nad) Proportion der andern Ler⸗ 
breit zu feyny und iſt ringsherum an denen 
chläfen und hinten am Geuick mit weiſſen Fe⸗ 
rlein eingefaſſet. 
Daß die Heydlecche, wann fie boͤß iſt, im dauf⸗ 
fen auf dem Kopf mit denen Federlein einen 
Schopf machet, iſt nicht als etwas beſonders zu 
bemerken ‚ weilen die Kornlerchen gar oͤfters eben 
dergleichen thun. 

Sm Martio kurʒ nach ihrer Anfunfe, iſt die 
Heydlercje auf nahe bey Schwarʒholz gelegenen 
Feldern mit Nacr-Bartienleichr zu fangen z oder 
wann man eine Lockende hat, geher es aud) mit 

einer Scylagwand an, welche man nur im Feld 
auffchlägt, die Locklerche mitten im Heerd hinein 
feger , amd fichdieimdenen nechſten Feldern oder 
Wachhofderbüiigen liegende Heydlerchen durch 
jentand aufereiben laͤſſet, maffen felbige auf die 
Socke gar willig einfallen, 
Im Zeil find fie ſchon gepaaret, aber dan 
noch ui dem Nachtgarn an obbemeldten Orten 
leicht zu fangen. u 
an May 8 N 
. Sm Junio find fie in völliger B 
— Neſt zu —— ba 
1 man elleim oder ei i 
brauchen ak einen Meifenfchlag 96 
Im Julio findet man fie ſchon zu ge6. bis 7. 
nemlich 
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nemlich mit ihren Jungen, fo fie gebruͤtet, bey⸗ 
ſammen liegen; wei‘ fie aber im Getreid ſtecken, 
iſt das Nachtgarn nicht dienlic) , fondern am bes 
ſten, man nehme ein Lerchen⸗Habichtlein, ſchwin⸗ 
ge ſolches, wo man fie niederfallen ſiehet, und 
überlauffe fie ſodann mit dem Tirafle, 
Im Auguſto da fiein der Maus liegen, ger 
het diefes noch befler an, und braucht es nicht 
einmal ein Iebendiges Habichtlein, fondern mar 
Ean fich zu dem Fang nur eines von Holz ger 
ſchnitzten Habichts bedienen, welchen man an 
einer Schnur, vermittelt einer Stangen, 
ſchwinget. Da fie zuvor mährender Brut ſich 
etwas weiter vom Holz hinweg begeben, und 
manche Paar mitten im Feld, an Hügeln, die mie 
Wahholderftauden bewachfen, ſich aufhalten, 
fretten fie in diefem Monat wieder naher zum 
Wald ‚und find dafelbften, warn man Acht gie⸗ 
bet, wo fie zu Nachts in Stoppeln Tiegen bieis 
ben, fondern wiederum mit dem Nachtgarn zu 
fangen ‚mit welchem fie ‚fonderlich im Frühling, 
— laſſen, wann gleich hellet Mond⸗ 
chein iſt, dahingegen die Kornlerche nicht hält, 
es fen dann ſtockfinſter. 
IM September fangen fie an, wider andes 
ver Vögel Gebrauch, ihr Abſchied⸗Lied fehr lieb⸗ 
lich anuſtimmen, und ſich fo hell als im Fruͤh⸗ 
Ting Hören zu laſſen; bleiben aber darbey an ehen 
dem Dit, oder in der Nähe, wo fie gebruͤtet 
- worden, Hingegen fo bald 
et October eintritt , gehen fie im Strid), 
und find zu ſolcher Zeit 2% Vogelgarnen in au 
% u: 
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nen Gegenden, wo man die Kranmers+ Vögel 
nar,fehr haͤuffig zu bommen. Nachdem 
das Atter iſt faͤngt der Strich ſchon im Sep 
dem r any und braucht man zu Beſtellung ei⸗ 
des ſolchen Heydlerchen⸗Heerds wenigſtens 8. 
Bigfı 0. Locklerchen, davon nian etliche an Stan⸗ 
wohl 2. bis 309. Schritt vom Heerd hinweg 
nget damit ſelbige die Vorbeyſtreichenden 
neuffen „welche, wann fie näher kommen, und 
fodanın das groͤſſere Geſchrey auf dem Heerd ſelb⸗ 
ſten hören, bey ſolchen ausgehangenen Waͤchtern 
ſich nicht aufhalten, ſondern dem Heerd zu eileny 
und daſelbſt gefangen werden. re 
7 Am rTovember find fie ſchon vorbey, und iſt 
alfo davon nichts mehr zu melden, noch zu folder 
' Sahrszeit eine Heydlerche zu fehen, bis mitten in 
dem Kebrnarıo, und manches Jahr nicht che 
als im Martio 
So vie ihre Nahrung betrift , weiß man dies 
ſelbe fo wenig, als die rechte Speiſe vieler andern 
Boͤgel. Wann man ſie faͤngt, freſſen fie an 
faͤnglich Weitzen, Haber, Hanf und was man ih⸗ 
Ren vorgiebt; nur dauret es nicht lang, und iſt 











nöchig, wann man fie bey Leben erhalten wily 


daß man ihnen allerhand Abwechfelung des Fur 


tersmadje. Zwar eine Zeitlang, etwanu 6, oder) 


8. Wochen , nehmen fie mit gedrucktem Hanf un⸗ 


fer füffen Käs vermiſcht, ſonderlich wann man 


dörre Amels⸗Eyer darunter mengt, gar gern vor 


lieb, und warn es im Fruͤhling iſt, fingen fie da⸗ 


bey unvergleichlich: wer fie aber länger fortbrin⸗ 


gen will, deu muß mehr Mühe daran wenden, 


und 
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und zu Zeiten Semmel in ſuͤſſe Milch geweicht, 
und mit doͤrren Ameis⸗Eyern beſprengt vorge⸗ 
ben ; zuweilen auch weiſſen Mahnſaamen And 
gedoͤrrtes Rinder « Herz, welches mit einem Rieb⸗ 
eifen gerieben wird, mit der andern Speife vers 
wedjfeln; fo bald man aber-den April erreiche, 
laͤſſet man dag andere Futter hinweg, und g’ebf 
denen fingenden Heydlerchen, deren Gefang es 
auch wohl werth ijt, nichts als friſche Ameis⸗ 
Eyer, bey denen man fi) ihrer Gefundheit, fo 
Yang man folde befommen Fan , gewiß zu verfl- 
chern hat. Es dienet auch zu ihrer Erhaltung, 
wann fie entweder in dem Wogelhaus, oder in 
der Stube lauffend in einem Laͤdlein Sand be⸗ 
kommen, welches Laͤdlein jedoch ſo tief ſeyn muß, 
daß die Heydlerche ſich in dem Sand gleichſam 
vergraben kan; zur Zeit der Heuſchrecken wer⸗ 
den ihnen auch dieſelbe gefangen, und die groſſen 
zerſchnitten, die kleinen aber lebendig vorgeworf⸗ 
fen, und dienen ſolche zur gaͤnzlichen Erneuerung 
hrer Geſundheit. a 
Ich hätte diefen Vogel wohl zur Lerchen ſetzen 
können, der er, als einer Befreunden ‚im Herbſt 
und im Feuͤhling bafd zu folgen pflegetz Weil 
er abernad) feiner Würdigfeit ihr weit voruzie⸗ 
hen , und ſich nirgend licher als auf groſſen Hay⸗ 
den und Bergen aufhaͤlt; will id) ihm nad) die⸗ 
fen feinem Beynahmen, den Vorzug und das 
Zeugniß gehen, daß diefes der einige Vogel iſt, 
fo mit der Nachtigall um den Vorzug ftreitek. 
Dann, finger jener bey der Nacht, die Haydler⸗ 
che thut es auch; hat jene vielerlen Abwechslun⸗ 
F 3 gen. 


von der Zepdlecher 

macht deren nicht weniger ; ſchlaͤgt je 
hderbar hell, fo fehläge Biefe deto eb 
nd wird wegen ihres, in hoher Luft at 
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ne ver 
Tier, 


» ducchdauert; dahingegen die Haydlerche 


a die Anfangs fo dauerha 
icht beftändig Ameifen »Eyer giebt, fie ſchwer⸗ 


nden Gefangs, fo weit gehört, alg die am 
dere/ überdiß, ſingt diefe viel länger, als jeny, 
HieAft mitten im April anfängt, und kaum den 
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friſche. Sonſten iſt ſie einer von denen Vögeln, 
der auf die Erde niſtet und wohnet / dabey aber 
dannoch auf die Baͤume zu figen pfleget, In 
dem Singen flieget fie meiſtentheils ſo hoch als 
die andern Lerchen, und freibt es länger an, ma⸗ 
chet aber etwas weitere Kreife, und kan ihren 
Nachbarn nicht fo nahe vertragen, als die Feld⸗ 
lerchen: Da fie doch fehr begierig der Lock nach» 
folget, und nicht, wie die Felölerche, ohne ſich 
daran zu fehren, einfällt, oder fortſtreicht. Das 
ber ſich zu verwundern, daß die Feldferdje, wider 
die Gewohnheit der Vögel die Feine Lock achten 
mit fo unſaͤglichen Hauffen ftceichet, da hiuges 
gen die Heydlerche, wie begierig fie der Lock uec 
let, dennoch nur in Fleinen Haͤuflein ihre Reiſe 
verrichtet. — 
Weldyes zwar nach der unausſprechlichen 
Weisheit Gottes, die aus den geringften Din⸗ 
gen herfür Leuchtet, vermuchlich daher Fommetz 
und denen Feldlerchen etwann deswegen die Ark 
&nander zu locken nicht —— ift, weilfie 
auf flachen Feld ohmedem Teiche einander fehett 
und zufammen kommen koͤnnen, da hingegen die 
Heydlerchen, wann fie in Buͤſchen und ganz wů⸗ 
fen Gründen hinfteeihen, einander immerdar 
verliehren würden , wann fie nicht beftändig ein⸗ 
ander zuruffeten, Sie brüten nicht tie die. ans 
dern Lerchen, den Sommer über dreymal , ſon⸗ 
dern nur zwehmal, haben aber eben fo viele Jun⸗ 
ge, als die andern /nemlich das erſtemal z. und 
dag andermal 4. welche, wann fie abfliegen, ſich 
nicht zerſtreuen , und von einander Fonmen, fon 
4 dern 





Aufler ihren Geſang aber und auffer ihrem 

ng , hat man feine Freude von ihnen. 

Bon ihren Eigenfihaften in befferer Ordnung, 
jedoch Fürzlichzu gedenken „ muß ich wohl beken⸗ 
/ nen daß ihre Farbe nicht ſchoͤn ift. 

Ihr Freſſen, was nicht gar Elein iſt, ſcheinet 
fie hinein zu ledfen. 

Ahr Aufenthalt iſt beftandig auf Feldern, 
die nahe am ſchwatzen Wald liegen. 

Ihr Strich geſchiehet wie oben gemeldtet, 
und iſt fie im Herbſt gar leichtlich mit den Nacht: 
Garn zu fangen, welcher Fang jedoch gleich, ſo 
bald der Strich angehet, angeſtellet werden muß, 
weil man fonften nur Weiblein befommt, als 
welche den Zug befchlieffen, und mit Eieinen 
Zauffen, fo flarf neben denen Hölzern in die 
Felder einfallen, daß deren oft 2. 3. hundert zu⸗ 
ſammen kommen, dannoch aber unter ſelbigen 
* 20. ae befinden. 

:e Brut verrichten fie auch an fol 4 
ten meiftens unter Wachholder es 
nehme ſich aber nur nicht die Mühe felbige aufjus 
ziehen, denn wenn fie gleich mir Ameis: Eyerrt 
auffommen dauren fie doch nicht. Wiewohl J 
Bige davor halten, daß fie dauerhafter Werber 

s 





‚als wann man fie darauſſen fänger. Bon ihtn 
Derfammlung in Hauffen ift bereits zweymal 
‚gedacht worden. 

Von ihrer Kock aber ift diefes anzumerken, 
daß die Heydenlerche nad) dem: Gimpel vor den - 
‚allerbegierigften Vogel zu halten die auf die Lock 

zu fommen, dahero, wer etwann über Winter 
eine behakten hat, die nur cin Weiblein oder frank 
iſt, mit derfelben im Fruͤhling, wann fie kommen, 
14. Tag nach Siehtmeß, bald eine andere fangen 
fan ‚maflen , wann er feinen Lock + Bogel in das 


Feld niederſetzet, die andern wann fie ruffet, noch 
da er dabey ſtehen wird, ſchon darzu niederfal⸗ 
len, da fie 


dann mit einem Eleinen Gärnlein ges 
ſchwind zu betriegen find. N 

Ihre Federn färben fie zwar einmal nicht 
mehr als das andere mal, doch kan man, want 
man ein gepaartes Paar befommt, in dem Fruͤh⸗ 
Ling das Raͤnnlein dadurch unterfcheiden, daß es 
am den Federn mehr weißlicht, obwohl aud) an 
Kopf and Rücken mehr ſchwaͤrzlicht an felbigen - 
Dt aber das Weibfein mehr roͤthlicht iſt. Von 
der Zeit ihres Singens iſt oben gemeldtet. 

Sie baden ſich nur im Sand und tragen ih⸗ 


ven Jungen das Geaͤtz im Schnabel jur, wie 
ſchwehr ſowohl 


die Feldlerche als die Heydlerche 
von ihren Weiblein ſonſten zu kennen find, ſo iſt 
doc) gif, daß man beyderlen Art, was Manns 
lein oder Weiblein ſeyen ‚dadurch in Meft Leiche 
AInterſcheiden Fan ‚daßdie Männlein vielfhwäry 
lücher / die Welblein hingegen vörhlich ausfehen. 

as die Heydelerche, fo lang fie frey iſt zu ihe 

%s ver 






— eigentlich nicht befannt und 
‚gen tft fie auc nicht lang in den Vogel⸗ 
haus frifh zu erhalten; Jedoch ift gewiß, want 
mannachdenfen will, daß diefem Vogel, der es 
werth äflz noch wohl eine Speife zu erdenken; 
ich hielte nicht vor untauglich,, und es wäre zu 
verfuchen , ob nicht die kleinen Bluͤmlein die in 
denenneben dem Holz liegenden Feldern, ſowohl 
indenen Stoppeln, als an denen Raſen wachſen / 
weil ſie unfehlbar ſehr zarten Saamen tragen zu 
der Haͤydlerchen Speife dienen möchten, und 
wären diefelben Teiche einzufammlen , und an eis 
Rem Ort, wo Feine Maͤuſe hinfommen , zu vers 
wahren, bisder Saame ſelbſt ausfaͤllt 
Die ſchoͤnſte Luſt die man mit der Hendlerche 
haben Fany befichet darinnen, wann man im 
Srühling zeitlich eine fänger, fie den ganzen 
Sommer mit friſchen Ameis-Eyern und weiflen 
Mohnfaamen ernahret, und alsdann ſowohl nod) 
vor Sohannis als nad) Bartholomät ‚da fie nach 
verrichter Maus auf das neu zu fingen anfans 
get, einen jungen Sanari»Bogelzu ihr hänget, 
der dann ımwvergleichlih wohl von ihr ſchlagen 
lernet: es iſt aber zu wiſſen, daß man nicht mehr 
alg einen zu ihr thun muß, weil ſonſten, wann 
es zween find, fie auf ihr natürliches Geſang ges 
tachen , weldes insgemein von allen Voͤgeln, 
die bey andern etwas fernen follen, in Acht zu 
nchmen iſt. Hätte auch die Heydelerche nicht 
fleißig genug gefungen ‚daß der Canari : Vogel 
zu feiner ‚perfetlion nicht kommen koͤnnen, ſo 
Fan man im Herbſt eine andere fangen, und ſel⸗ 
bige 
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bige diefem Schuler nad Weyhnachten feinetu N 
ction auf dag neue vorſingen laflen. | 

Bey Firterung der Heydlerche ift diefer Hand⸗ 
griff in Acht zu nehmen, daß man den Flein zer⸗ 
knirſchten Hanf ihnen nicht in engen Geſchirr⸗ 
fein, fondern in weiten flachen Gefchirren vor 
gebe, damit fie das Weiſſe oder den Kern des 
Hanfs von der Schelffen unterfiheiden und fin» 
den koͤnnen, da dann folglich eine Heydlerche 
in ſehr groffen —— darein man groſſe 
flache Geſchirr und Bretlein ſtellen kan, oder 
gar in der Stuben herum lauffend muß gehalten 
werden, allwo man den zerknirſchten Hanf auf 
ein fauberes Bret firenen, und was nicht aufge⸗ 
freffen wird , bey Nacht hinweg thun Fan, damit 
die Mäufe niche fo ſehr herbey gezogen werden, 
Auch ift nöthig , daß eine Heydlerche zeitlich, 
ehe fie ſich noch an dem Hanf, den fie. am liebſten 

bat, überdrüßig friſſet, zu gehacktem Rinder⸗ 
Herz, zu in Milch geweichter Semmel und der⸗ 
Bon gewoͤhnet werde, welches dadurch ges 
ichet, warn man ihr folche Speife mit Hinz 
wegnehmung des Hanfes zu Zeiten nur einen 
alben Tag vorgiebt, dann mann man warten 
soill , bis die Heydlerche ſchon Frank ift, fo Foftet 
ihr diefe Abwechslung wordurch fie erhalten wer⸗ 
den ſoll, vielmehr das Leben, da. hingegen, 
wann fie die Abwechslung zeitlich gewohnt, und 
ihe alsdann manchesmal der Hanf 8. oder 14, 
ag verivehret, und davon kleingehacktes Rin⸗ 
der Herz geneket oder ungeneßet vorgegeben 
wird, fie eine ziemliche Zeit erhalten werdn lan, 
ja 





ey diefen fehr lieblichen Vogel nicht moglich. 
ie ———— mehr koſten als ſie 


Der Hirngrill. 

rs den Hirngrill, als einen fremden Vogel, 
habe ich nicht fo oft in Händen gehabt, daß ic) 
ihn von Farben eigentlich ſollte befchreiben Fans 
nen: ander Groͤſſe aber ifter wie ein Zeißlein, und 
diefem gleicht er au) an dem Schnabel ‚ober 
gleich an dem Kopf einen Canarien⸗Vogel aͤhn 

lich fichet. | 
Um erfibefagter Urſach willen, weil er nur aus 
andern Laͤndern zu uns gebracht wird, iſt auch von 
ſeinen Aufenthalt und Nahrung nichts u fagen: 
beit, 
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ben, was man denen Canarien-Wogeln giebery 
mit denen er ſich gerne gattet und bruͤtet. Ob 
Hirngrill und Citrinigen, welche aus Tyrol zu uns 
gebracht werden, einerley Vogel fen, bin id) ſelb⸗ 
ſten nod) ungewiß, weilen ich den erften in Italien 
nur auf Bäumen gefehen, aber nicht imder Hand 
gehabt, und mich bereden laflen, daß er eigentlich 
nichts anders als ein Fleiner Canarien⸗Vogel ſey. 
Die Eitrinigen aber habe ich genauer. zu betrach⸗ 
ten Gelegenheit gehabt, und befunden, daß fie viel 
ehe unter die Zeißlein, als unter die Canarien⸗ 
Voͤgel zu jehlen find. 

Diefer Vogel wird auch Citrinigen genennt, 
und iſt in dieſen Landen nicht, fondern in Tyrol und 
in Stalien, wer ihn aber nur anfichet, der erken⸗ 
ner daß er unter das Geſchlecht der Zeißlein ger 
I michin an dem Ort wo er natürlicher Weis 
e wohnet, mit ihm eben das zuthun waͤre, was 
Man mit denen Zeißfein thun Fan. 
Baſtarten sicher man mit denen Canarien⸗Voͤ⸗ 
geln, ich glaube aber nicht daß die Junge von beſon⸗ 
derer ſchoͤnen Farb ſeyn koͤnnen, dann feine Farb 

auch nicht anders als eines gemeinen gruͤnen 

Lanarien⸗Vogels. 


EDrer Hortulan. 
Ni Farbe des Hortulan, fo viel ich mich deren 


erinnert, ift (yon bey dem Emmerling er- 

zehlet worden, 
Auch) diefer Vogel ift an den meiften Orten 
Zeutſchlandes fremd, ſo, daß ebenfalls von ſeinen 
ufenthalt nichts erzehlet werden fan, wie — 
e⸗ 
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ru chun willen werden, welde an 
ei wohnen, mo diefer Vogel ſich aufhaͤlt. In 
ze Bogelhans wird er gänzlich gewartet, wie ein 
merling, deffen Geſchlechts er iſt. u 
Bon einem guten Freund bin ich verſichert 
worden, daß diefer Vogel nirgends als an ſum⸗ 
gen Orten wohne, welches mit demjenigen 
eintrifft, was ich von dem Moß-Emmerling 9% 
rieben, der auch nirgends als an ſolchen Orten 
hleibet, und zu End des Detobers überall, jedoch 
nur einzeln, durchſtreichet, und mit Lock gar feicht 
qu fangen iſt: Diefen fan man fo fett machen als 
den Horenlan und fan alle Herbjt deren fehr viel 
zu ſolchem Ende zufommen fangen, wann man 
. nur einen Heerd im frenen Feld fchlägt, und in 
Ermanglung eines Moß-Emmerlings, allgemei⸗ 
ne Emmerling jur Hock gebrauchet, es muß aber 
der Heerd mit einem Fleinen Strauch gemadt 
werden, über den das Garn zufammen ſchlaͤgt, wie 
in Defterreich die meiſte Finken⸗Heerd zugerichtet 


“werden 


Es iſt diefer Vogel ein Italiaͤner, und bey ung 
anderft nicht als ben etlichen groſſen Herren, die 
ihn zur delicareffe bringen laſſen, Fürftlichen Tas 

ein und Gafterenen befannt. Derohalben ift 

von ihm nicht viel zu fhreiben, als daß er eine Art 
der Emmerling, oder dod) gewiß der Moß⸗Em⸗ 
merlinge ift, und verfichere ich nur ermeldter maſ⸗ 
fen, daß unfere Moß- Emmerling, wann man 
eben die Mühe anwendet, nemlic) in einem Zim⸗ 
mer, da die Fenfter verhängt, und Laternen geſetzt 
find, damit fie Tag und Mache nicht unterſcheiden 
koͤn⸗ 


x — 
Don dem Sort... a 
Fönneny fie herum fliegen oder lauffen Kieffe, und 
ihnen, wie denen Hortulanen, häuffig Hirs und 
Haber vorſtreuete, eben fo delicar und fett wuͤr⸗ 
den, als die Hortulanen in Stalien, und an etfis 
en Orten in Teutſchland 
Nach vieler Mühe, die ich genommen, diefen 
Vogel recht fennen ju lernen, bin ich auf eine In- 
vention getathen, wie ein Herr, der nur ein Sand 
auf dren bis vier Meilen hat, eine Menge Hortus 
lans auf feiner Tafel ohne einige Koften haben 
Fönne, mithin man nicht tzoͤthig habe, diefen Bo⸗ 
gel fo weit herhohlen zu laſſen/ und fo theuer zu be 
zahlen, weil dieſer edfe Vogel durch Kunft in ei⸗ 
nem Sand ſich aufhält, woer font von Natur nicht 
anzutreffen, Zu deſſen Erlangung dann folgen 
de Anſtalt zu machen: f' 
Man har zo. oder mehr paar Hortufan die man 
den Winter über in geoffen Bogel: Haͤuſern an 
Orten, wo fic immer Leute fehen, und alfozakm 
‚Werden, etwann in einer Gefindes Stuben aufzu⸗ 
behalten, und ſelbige, wann die Bäume in Fruͤh⸗ 
ling völlig ausgeſcagen, weil alsdann aller Bid 
gelſtrich vorbey, und Feine Gefahr deg Hinweg⸗ 
eichens iſt, an einem Ort, wo Baͤche, Gebuͤſch, 
und anſtoſſende Felder find, fliegen zu faffen : das 
bſt aber müflen an etlichen Plaͤhen Tag und 
Nacht erliche Hortufan in Vögel-Häufern die er 
wos raumlich/ und fo eng mit Drath verwahrt 
In, guch eine Decke haben, daß ihnen weder eine 
auß, noch anders Ungesiefer, nad) ver Regen, 
aden fan, Darneben wäre theils auf der Er⸗ 
de, theils auf einem Manns hoch ethabenen 9*— 
ode 










Srtulan. 








Tche rings herum mit Leiſten ver⸗ 
ger, damit das Futter nicht alles herab fallen 
fan, denen ausgelaffenen Hortulans ihr gewoͤhn⸗ 
licyes Futter, Hirs und Haber, zu ſtreuen 
- Bann folder P läge drey, jeder 60. Schritt 
von dem andern, und auf jeder Buͤhn zween Lock⸗ 
Voͤgel ſtuͤnden, waͤre es ſchon genug, die. ausge 
laffene an ſich zu locken, und iſt garnicht zu zweif⸗ 
feln, daß fie ſich zu ihrem Futter nicht einfinden, 
andin der Nahe unge brüten follen. Doch darf 
man nicht denfen, daß fie alleäglich zu ihren Freſ⸗ 
fen kommen werden, das würde auch zu viel koſten, 
wann man hundert und mehr Paar auslieſſez fon 
dern diefe und dergleichen Bögel, wann ungefähr 
14. Tag vorben find, werden ſich felbft zu nehren 
fichen, und offt in acht Tagen Faum einmahl wies, 
der-an ihr Ort um zu freſſen fommen. . 
Dahero man auch die Sauff⸗Troͤglein, die man 
anfangs etliche Tage aufdie Bühne ſetzet, als her⸗ 





nach nicht mehr noͤthig, hinweg thut, und wäre 


gnugy wann man vor jwanzig Paar, die man das: 
erſte Sept auglaffen Fonnte, taglich drey gute 
Hand voll Haber mit Hirs vermiſcht, hinftreuete, 


welches man nad) und nad) auch unterlaffen doͤrff⸗ 


fe, wann man fehete, daß wenig Hortulan vorhans 
den, hingegen viel audere Vögel das Futter hin 


_ weg frefleten. ur 
Aus der Wenigfeit der Hortulan wäre abergar 


nicht zu fihlieffen, daß die übrigen darum verloh⸗ 
ren waͤren, dann ob man gleich waͤhrender Brut, 


deren nicht viel anſichtig wuͤrde, iſt nicht zu zweif⸗ 


feln, daß nicht nach vollendeter Brut ſogleih um 
Jaco⸗ 





| 
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nn me 
Jacobi deren eine ducch ihre Junge vermehrte \ 
Anzahl fiheinfinden follte, da man dann fo balden 
noch vor Bartholomäi einen Heerd, wieman ſon⸗ 
sten auf Fleine Bögelzu ſchlagen pflegt, oder deren 
mehr in der Gegend ju machen, und durch Ges 
brauch der zuruͤckbehaltenen Lock⸗Voͤgel, deren 
man bald mehr befommen würde, die ganze dorf 
heram geſchehene Heck hinweg zu fangen, innen zu 
_. und was man nicht verfpeifet, das ande» 
re Jahr wieder auszulaflen haͤtte. Dann die man 
nicht fangen würde, giengen mit dem Herbſt⸗ 
Steich alle in andere Länder hinweg, wohin fie der 
inſt actus nacuralis freibet, und wann deren tau⸗ 
ſend wären, bliebe nicht einer im tan. 
Ich hatte bereits mit einen paar Hortulan, die 
wir von einem hohen Ort find verehret worden, 
‚einen Verſuch gethan, und daffeldige Maͤnnlein 
laſſen ausjliegen, das Weiblein aber zur Lock ins 
nen behalten, da dann das Männlein acht Tag 
ang ab» und zugeflogen, da ich aber hernach das 
Weibfein auch ausliefle, und nicht gewahr wurde, 
daß ihm etwas am Flügel fehlte,bis es erfkin eine 
groſſe Staude hinein. Hafterte, darinnen ich es 
war wohl hätte fangen koͤnnen, wann ich die fo 
ſchnelle Gefahr vermuͤthet hätte, und alfo verlohr 
ich felbiges fogleich die erfte Macht, weil es vers 
muthlich durch eine Eule oder ander Raub⸗Thier 
um das teben gefommen, das Mannlein hingegen 
bliche viel Wochen, und fo lang in derfelben Ger 
gend, daß es gar feicht die Zeit über eine Brut, wo 
nicht mehr, hätte verrichten Fönnen, es Tiefe felbis 
ges, ſich faſt taglich ſehen, oder doch fein Geſang 
9 Hören, 


u _* 






| #dienet alfo zu einen Beweiß/ daß 
Alles obige unfehfbar fich praeliciren laſſen wiirde, 
7 welches jedod) andern Siebhabern zu reifferer Uber⸗ 
\ Tegung anfeim geftelt bleibt. 
— Der Kernbeiß. 
O Kernbeiß Farbe iſt am Kopf theils dunfel: 
SZ) praun, theils hellbraun, nemlic) am halben 
‚Theil des Kopfes ift er dunkelbraun, und am am 
dern halben Theil ift er auf folche Art hellbraun / 
tvie die Nebhiner am Kopf braun find ; der uͤbri⸗ 
ge Ruͤcken bie an den Schwanz ift ebenfalls 
Yunfelbraun, melde Farbe auch die Helfte des 
Schiwanzes einnimmt, die aufferfte Helfte aber ift 
mir ſchwaͤrzlichter Farbe beſchnitten ; ich Fan icren, 
weil ich jeko, da ich das ſchreibe, Feinen Kernbeiß 
por mir fehe, doch hoffe ich, daß das meiſte eintref⸗ 
fen fol. Unten her hat er erftlich eine ſchwarze 
Kehle, die Bruft aber und der ganze Bauch hin⸗ 
unter iſt Sfeifchfard. | = 
Alle diefe Farben de das Weiblein auch, aufler 
am Kopf nicht das ellbraune; und die übrigen 
Zarben, die es hat, find alle viel dunkler als bey 
An der e, dem Leibe nach, wir 
beiß einer Weindroſſel nichts —— 
aber ift difer an Federn, und ſiehet wegen ihres 
langen Schwanʒes und der hohen Beine aller 
dings gröffer aus. Des Kernbeiß Schrabel iſt 
ſehr dick, und groͤſſer als der Schnabel eines Gim⸗ 
pels, doch iſt er nicht fo ſtumpficht, ſondern vornen 
klein wenig zugeſpitzt; auch iſt der — 
nicht 
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nicht ſchwarz, wie des Gimpels Schnabel, fondern 
dunkelbraun, Der Schwanz ift fehr furj, und. 
die Brust breit, welches verufachet, daß der Bor 
‚gel fehr dick fiheinet; die Fuͤſſe aber find weder zu 
hoch noch zu niedrig, fondern wol geftaltet und J 

ER Die Flügel feinen vor einen fo dicken 
Vogel ſehr kurz zu ſeyn ; der Kopf aber iſt groß, 
wie er auch ſeyn muß, wann er fich zu.einem ſo dis 
Ken Schnabel ſchicken foll, 
Diefer Bogel hält ſich das ganze Jahr am lich» 
ſten in Buchwaͤldern auf, alıwo er auch brütet. 
Im Martio iſt er nirgends als dafelbft zu bes 
Fommen, und anders nicht als mit einem Soc Bo 
gel, vermittelft einer Schlagwand zur fangen, wo⸗ 
die er durch die Lock fich bald nieder bringen und . 
etriegen laͤſſet. 
Im April fängt ex feine Brut an, und ift ſel⸗ 
biges Monat über, wie auch 
Im May am beften bey dem Neſt zu fangen, 
Sm Junio hingegen, oder wenigſtens u En 
de folches Monats, theile er fich in alle Gärten 
Aus, und fuchet f 
Im JInlio die Kirſchen fehr fleißig, da, wann 
man einen Lock⸗Vogel auf eine hohe Stange ſte⸗ 
Aet, und. eine Fleine Staude darzu hinauf bindet, 
velche mit Seimfpindeln verfehen wird,man zu fols 
Ser Zeit deren ſehr viel fänget. Sie laſſen ſich 
aber auch um Jacobi in-denen Gärten, wie die 
jungen Finken anförnen, und mit einer Vogel⸗ 
wand Hauffenweiß erhafchen. a 
IM Augufto gehen fie fehon ‚wiederum in 
Wald ; doch fireichen fie = felbigem Monat un 
‚ 2 


% 






2 folgerdeltz da man dann am beften thut, wann 
an deren eine Anzahl fangen will, man veriche 
fid) mirsock, und ſchlage einen ordentlichen Heerd 
darzı, auf welchem der Fang N 
m September und ddcrober continuitt. 

Harn ein fhöner Herbft ift, gehet es auch noch 
Km November - 

m December aber ift wenig mehr von deit 
Kernbeiffern zu fehen, und was nod) A sand blei⸗ 

„verbirgt ſich immer weiter in denen Wäldern, 






bet, 
bis eg fehneiet, da fie dann 
Am Januario, twiewol in geringer Anzahl, 

wieder herang getrieben werden. 
Im Kibruarıo hingegen werden fie ſchon wies 
deram In denen Buchwaͤldern Schaarweiß gefes 
ſten obgemeldeter maſſen entweder 


hen, und daſelb 
N Heerden angeförnt, oder mit einer Lock ges 
angen. 1 
Sy dem Vogelhaus ift diefes Vogels befte 
Nahrung Hanfförner ; er nimmt aber auch mit 
$eindorter und andern geringen Fürtter vorlich. 
‚ Sein Schnabel ift fo ffarf, daß er zur Nothy 
mann er durch Hunger getrieben wird, einen 
—39 oder andere harte Kern zerbeiſſen kan; 
veßwegen man auch die Singer vor feinem: 
zu ee hat, 3 feinen Sup 
Bann manihn einftelle, ift, wie bey ; 
Pa die Vorſichtigkeit nöthig, daß eich, 
angs dag Sutter alfo vorfireue, daß er darauf 
a — Pol eraber einmal gewo nf, it er 
| dauerhafft; wird aud) fehr zahm : i 
Vann man ihm jung ans dent Nefk ni — 
Zum 





., * a A m — 
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ten, es iſt aber nicht ſicher; dann er bleibet nicht 
lang, ſondern gehet durch, man muͤſte dann nahe 
bey einem Buchwald oder an einem ſoſchen Ort 


wohnen, wo die Kernbeiß ohne diß bruͤten, und 


ſo zu reden zu Haus ſind. Wann man einen jun⸗ 
gen Kernbeiß zu dem Ende aufziehet, daß man ihn 
zur aͤuſſerſten Zahmigkeit bringen, und wie mit 
einem zahmen Stiglitz, Haͤnfling, Gruͤnling, 
Zeißlein oder Gimpel, und dergleichen, auf der 
Hand mit ihm ſpielen will, darzu iſt er gar wol zu 
gebrauchen. 

Ob er, wann man ihn aus dem Neſt nehme! 
welches zu finden leicht ift, und zahm machte, nicht 
dannoch anderer Voͤgel⸗Geſang, ſowohl als der 
Gimpel, der von Natur doc auch einen hellen 
Geſang hat, zu lernen, gefchickt feyn möchte, iſt 
zwar doc) nicht ganz gewiß, fondern nur der Vers 
muthung nachzuſagen. 

Bon feinem Freſſen ift ſchon oben gemeldet. 
i Er färber den Schnabel und Kopf im Fruͤh⸗ 
ing. 3 
Bon feinem Strich iſt auch ſchon Erwehnung 
geſchehen. 
badet ſich im Waſſer und aͤtzet aus dem 
ropf. 
Der Kernbeiß ob ich es gleich nie verſuchet, iſt 


ohne zweiffel ſehr wohl zum Augfliegen zu gewoͤh⸗ 


‚nen, wann man nahe ben einem Buchwald woh⸗ 
net, von welchen er ſich nicht gern allzuweit ent⸗ 
ernet. 


Baſtarten von ihm zu ziehen, es muͤſte dann 
93 mit 


Zum aus⸗und einfliegen iſt er leicht nn 


⸗ 


geſchickt, weil er felber Feine Stimm hat, die man 







geoften Act von Gimpeln ſeyn, iſt wohl 
eicht möglich, auch nicht zu rathen, weil i 
‚nicht fehe,was man daben von Öefang und Geſtalt 
winnen wollte. F 
Hingegen ihn zur aͤuſſerſten Zahmigkeit zu brin⸗ 
gen, iſt der Mühe wohl werth, und er zu forhem 
Ende mit im Milch geweichter Semmel, oder mit 
einem folchen Teig aufzuzichen , wie bey dem 
"Grünling befchrichen worden. : 
. Andere Bogel-Befänge zu Ternen, ift er nicht 


ein Bogel-Gefang nennen koͤnnte. 
Der Kiefhvogel. 
2). Kirſchvogels Farbe ift fo ſchoͤn, daßer von 
vielen vor den ſchoͤnſten Vogel gehalten 
wird. Ben dem Männlein ift der Kopf und der 
ganze Leib oben und unfen dermaffen ſchoͤn gelb, 
daß Fein Mahler die Farbe höher bringen Fan: 
dann er ſiehet anders nicht aus, als ob er mit gels 
ben Tulipanen- Blättern beflebet wäre ; der 
Schwanz ift bey dem Männlein kohlſchwarz, doch 


m Ende etwas gelb, bey dern Weiblein aber iſt er 


‚ei 
der 


icht. 
Das Weiblein hat auch etwas von der gelben 
Far⸗ 


Awos abfaͤrbiger, jedoch fo, daß das ho 
viefen Orten hervor kbeiner — 
Mannlein kohlſchwarʒe Flügel durch und durch, 
bie zur gelben Bruſt und Rücken unvergleichlih 
fchön ftehen : der Schnabel ift roth, doch nicht 
Bi —* ſondern auf die Are der Corallen, wel⸗ 

arbe verlohren, und die Fuͤſſe find blau⸗ 


Von dem Kirſch·3 N 
Sarbe, aber nicht anderft als ein gelbes Bandz 
welches vonder Sonne ausgezogen und abfärbig 
worden; die Flügel find dunkelbraun, der Schna⸗ 
bel ingleichen; kurz, von allem, wag das Maͤnn⸗ 
fein ſhoͤnes an fic) hat, fieher man an den Weib 
lein nur einen Schatten, und gleihfam einige 
Anmahnung. —— 

An Gröffe gleicht dieſer Vogel einer Amſel⸗ 
und ift aud der Schnabel alfo geftaltet ; die Fülle 
aber find kuͤrzer, und. mehr denen Füffen eines 
Baumhaͤckleins zuvergleichen, welchen er an Ge⸗ 
bärden, ob er gleich Feinen Baum hinauf lauffet, 
ziemlich aͤhnlich iſt. Doch find feine Klauen nicht 
wie dem Baumhäcklein eingetheilt, daB 2. vorne 
und 2. hinten ſtehen, fondern fie find wieben allen 
andern Bogeln geformer. 
Dieſer Vogel iſt fo furze Zeit bey ung, daß mer 

tig oder nichts nach Unterfchied der Monate vort 
ihm zu ſagen iſt. Er kommt nicht ehe, als wann 
das Saub ausfchläget, welches manchesmal erſt im 
May, vor der Mitte des Aprils aber niemals ges 
{hichet, ımd da iſt fein Aufenchalt aufhohen bes 
laubten Bäumen, und diedick ſtehenz er hat aber 
gerney wann felbige mit Fichtenholz untermifchet 
ind. So bald er anfommet, machet er fein Neſt. 
Gegen Ende des Julii geher er (don wiederum 
Fort, und iſt alſo nicht ganze drey Monate bey uns. 

er diefe Zeit über einen haben will, der fan ihn 
anders nicht als bey dem Neſt, oder. mit Dem 
Käusfein, auf die Art, wie bey dem Haͤher erzehlt 
worden, befommen. 
° Seine Speife, wann man ihn hat, iſt ſo unbes 

Br: he kannt, 










enige, wag er drauſſen frißt; doch 
fic) zu Zeiten einer, warn man ihm anfäng 
id) nichts als feifche Kirſchen ‚giebt, zu der in 
Milch geweichhten Semmel, darunter gedoͤrrte 
Ameis-Ener gemiſcht werden, angewoͤhnen, und 
der Vogel wäre folder Mühe und Koften wohl 
merth, wann er feine unvergleichliche ſchoͤne Jar 
be Behielte ; allein er behält fie Feinesmwege, for: 
dern wird fobalden abfarbig , mie ein von det 
Sonne ausgezogenes Band, fo, daß ich niemals 
groffen Fleiß anwenden mögen ihn zu behalten 
und dahero nichts weiters von ihm anzumerken 
weiß. Dann daf er, wann die Kirſchen zeitig 
werden, ſich aus dom Wald hinweg Begicher, und 
auf die Bänme fallt, wo er Kirſchen finder, ift oh⸗ 
nedem eine befannte Sache. 

Ein ſehr vornehmer Siebhaber und Unterfucher 
ſolcher natürlichen Dinge, Hat mich verfichert, daß 
bendiefem Vogel etwas vorgehe, was wider aller 
andern Vögel Gewohnheit if, nemlich, daß die 
Ener nicht von dem Weiblein, fondern von dem 
Männlein ausgebrütet werden: als welches ders 

ſelbe genau erforfchet haben will, und verfichert, 
daß er. ben verfihiedenen Meftern niemahls dag 
Weibkein, fondern jederzeit das Maͤnnlein auf 
den Eyern bruͤtend angetroffen habe. 

Sein Neft, weldes er in Laub⸗Waͤldern, oder 
doch folchen Drten hat, wo nicht weit davon hehe 
befaubte Bäume find, hängt er nicht anderſt, recht 
derwunderungs » würdig, an einen Aft hinan, als 
wie man einen Hand⸗Korb an die Hand oder Ar 

haͤnget, fo, daß der Wind das Neſt Hin und wies 
der 
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Von der Kraͤhe 
der ſchmeißt aber doch nicht loßbrechen kan. Er 
iſt von ſeinem Weiblein obbemelder maſſen, das 
ganz abfaͤrbig, wie faſt alle die Vögel, deren Ger 
fang nicht ſchoͤn ift, gar leicht Fennbar : dann es 
fiheinet, GOtt und die Natur habe nur diefe Voͤ⸗ 
gel, deren Geſang lieblich iſt, fo unfennbar von ih⸗ 
ren Weiblein gemacht, damit der Menſch defto 
mehr Sorgfalt anwenden foll, warn er dag Ges 
fang in feinem Haus genieffen will, deren Natur 
zu ergründen, und ſich nicht felbft zu betriegen 5 
wie dann allezelt in der ganzen Natur dag Edelfte 
am fchwehrften zu befommen ift. 

Daß der Kirfhvogel zum Aus und Einfliegen 
nicht tauge, ift aus feiner Nahrung und daraus 
genug abzunehmen, daß er fich gar in Feiner Ges 
fängniß behalten Tajt. 

Folglich iſt auch die Baftarten-Zucht bey ihm 
vergebens. 
Die Zahmigkeit habe ich verfucht, den Jungen 
aber nicht laͤnger als 3. Wochen im Leben erhals : 
ten fönnen. | 

Bey welcher Bewanntniß dann aud) die Hoffe 

nung ihm etwas zu lernen dahinfaͤllt. 


Die Kraͤhe. 

De Veſchreibung der Kraͤhe von Farbe und 
Groͤſſe iſt unnoͤthig, weil ſie allen Leuten vor 
Augen herumfliegen, und jedermann bekannt iſt, 
daß fie am ganzen Leibe, Schnabel und Fuͤſſe mie 
eingefchloffen, fo fchwarz als ein Rab find. 
Man fireher diefem Vogel nicht darum nach, 
205 man ihn Ichendig behalten will, als welches 
| 5 dur 















Fi fein. alle Monat hindurd) 
Machen getcachtet wird, fondern man ſtel⸗ 
Tec ihm nach/ damit er weniger Schaden thue, web 
cheg freglich an denen Fruͤchten, wann fie ehen 
„ ausgefaet werden, nicpt unterbleibet. Es iſt aber 
der Schade, welchen die. Kraͤhen chun, fang nicht 
fogroß, als er an etlichen Orten aus Unerfahrene 
eie gemacht wird, da man denen Jaͤgern Die Kra⸗ 
enfüffe fo theuer, oder doch nicht viel geringer / 
als die Habichtfuͤſſe bezahlet, und nicht einmahl 
vie Zeit unteriheldet, zu welcher fie geſchoſſen 
werden, gleich als ob denen Kraͤhen dadurch ein 
groſſer Abbrud) geſchehen koͤnnte, wann deren 
im Junio oder Augufto, zu welcher Zeit man ſie 
mis geoffen Schaaren auf die Prag: Aeder fallen 
_ fieet, an einem Drt alle Tage hundert geſchoſſen 
wiirde, und der folgende Strich die Anzahl nicht 
fe balden ergänzte, aud) die ausgeftreute Winters 
Frucht deswegen weniger Zuſpruch an ſolchen uns 
" geladenen Gaͤſten befommen wuͤrde, oder ſolcher 
Abgang bey Zeichen und fonften einen merflichen 
‚ Husen braͤchte: Ein anders waͤre e8, wann man 
das Schuß-Geld nur auf die Monate, da fie bruͤ⸗ 
ten oder zur Brut fih anſchicken, einfchränfete, 
und nur im Merz, April und May, davor etwas 
besahlete, Jo möchte der Vortheil davon zu Hoffen 
feyn, daß die Krahen, fo im ande find, vermim” 
dert und nicht fo viel Junge werden koͤnnten, weh 
che gleich ſo bald fie abfliegen, an Baumfrichten 
und andern den meiften Schaden thun, umd ver 
afachen, daß im Strich hernach deftomehr ihnen 
ſich zugefellen, und die Hauffen vergröffern. 9 
unter⸗ 
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unterlaffealfo nach jedem Monat von diefemn 


Bu \ 


gel zu gedenken, und melde nur, daß wer ja eine 
Junge Krähe etwann um fie zahm zu machen, vers 
Tangen follte, felbige im April und zu Anfang des 
Waxens ſuchen muͤſſe, da er fie dann theils im 
Wald, theils auf Bäumen, die mitten im Felde _ 
ſtehen, zu hoffen hat. Denen aber, fü fie todt zu 
haben begehren, iſt nicht nöchig an die Hand zu gez 
ben, wo fie die Krähen jedes Monats fuchen fol 
Ten: dann fie fliegen das ganze Jahr hindurch je⸗ 
dermann vor Augen herum. Auch ift von ihrer 
Nahrung, die man ihnen in Häufern giebt, nichts 
zu fagen, weil fie fowohlin ihrer Frehheit, als in 
der Gefängniß die Speifen meiftentheilg mit de 
nen Aelfteen gemein haben, und der Unterfchied 

bey ihrer Erhaltung allein darinnen beftehet, da 
eine Kraͤhe ſich nicht fo enge einfchlieffen Läffer, alg 
eine Xelfter, welche ein ziemlich enges Gefangniß 

lange Zeit vertragen Fan. 

Von der Nebelkraͤhe in fpecie etwas zu melden, 
Wied unnoͤthig feyn, wie auch von der Blaufcähe, 
Die etfiche mie dem Meerhäher confunditen, da es 
doc) zweyerley Vögel, aber beyde fehr feltfam in 
Diefen &anden, und mir dahero nicht recht bekannt 
fid ; 0b ic) ſchon von beyderfen Art im Durch» 
ftrich gar berſchiedene gefhoflen habe. Auch 
übergehe ich hier denjenigen unter Die Kraͤhen ſich 
hat Vogel, der in dem Altenburgifären 
Surftenthum ganz bekannt ift. — 
Es iſt don dieſem Vogel nicht viel zu melden, 
weil er einer der unedelſten, und wohl nicht uns 
billig der kleine Rab Fonnte genennet werden? 
£ san 







Bigecee gleich) nur im Winter dem Nas zu, 
j nahrer fi im Sommer von Laub⸗Froͤſchen, 
Köfern, Heuſchrecken und dergleichen/ ſo kommen 
doch feine übrige Eigenſchafften mit dem Raben, 
fowohl als feine Farb, ziemlich überein. Wann 
man eine junge Kraͤhe aus dem Meft aufzichet, ſo 
Taf fie fehr artig fich gewoͤhnen, doch iſt fie folcher 
Mühe nicht ſowohl werth, als eine Dohle, davon 
-fhon gemeldet worden. Man zehler der Krähen 
unter{chiedfiche Arten,darunter nach denen ganze 
fhwarzen, die befannt find, die fogenannten Ne⸗ 
hel,Rräahen, die etwas gröffer, und faft wie eine 
Dohle, an dem Kopf und Hals grau find: und 
gleichwie bey uns die ſchwarzen fo gemein find, daß 
man unter so,und mehr ſchwarzen Faum eine mit 
ein geauen Kopf fichet : alfo ift es in Frankreich, 
zum wenigſten einiger Orten, fonderlicd um Pa 
vis herum, recht umgefehet, weil man daſelbſt uns 
ter so. grauföpfigten kaum eine ganz ſchwarze 
ndet. 
; FRechſt diefen heißt man auch Blau⸗Kraͤhe dens 
jenigen dunfelblauen Bogel, der im Fruͤhling 
und Herbſt bey uns nur durchftreichet, und zwar 
faft ſchreyet wie eine Krähe aud) einen folder 
Schnabel Hat, im Flug aber viel anderft ift, und 
mehr Berwandefchafft mit dem Haͤher⸗Geſchlecht 
als mie denen Krähen hat. Von der — 
Kraͤhen ihrem Bruͤten, und von dem Unterſchied 
ifo — und he und dergleichen 
iſt auch unnothig zu melden, weildi 
feinen Vortheil bringet. Ba > 
Bon der Krähe it ſchon bey der Alſter Mil 
s 


und 


. Vondem Rranwets⸗ Dogm... R 
dung geſchehen; fie iſt ſo leicht als dieſelbe zum 


ab und zufliegen zu gewöhnen, aber Baſtarten 
von ihr zu ſiehen, wäre wohl eine vergebliche 
Mühe, al 








Sie zahm zu machen verdient fie auch nicht, 


Der Kranwets⸗Vogel. 


Ss Kranwets⸗Vogels Farbe ift am Kopf ee 
was blaulicht, ſchlecht blau, oder vielmehr 
hellgrau, welche Farbe fi) über den Hals hinab 
bisgegendie Achſel erſtrecket, allwo die Caſtanien⸗ 
braune Farbe anfaͤnget, aber nicht gar bis zu dem 
Cchmwanz dauret, fondern zwiſchen dem Ruͤcken 
und dem Schwanz iſt noch ein ſolches graues 
Feecklein zu fehen, der Schwanz aber ift ſchwaͤrz⸗ 
licht, Unten her am $eibe ift er fogleich von der 
Kehle an gefprengt, wie ein Miftler, jedoch) fieher 
die Bruft nicht fo düpficht aus, wie bey denen 
ſtlern, fondern die Flecken gehen mehr fireifs 
weiß, und die Farbe ift hellgrau, dahingegen bey 

denen Miſtlern die in das weiffe geftreute Sleds 
Tein Korarz ausfehen ; weiter unten am Bauch 
Äf er Weiß, und die Fuſſe find ſchwarz, der Schna⸗ 
bel aberif Neckigt, theils dunfelbraun, theils gelb, 
“das Weiblein ausficht, Fan man nicht far 
2 "el Fein merfficher Uncerſchied zu fpührenz 
x Obgleich einige von Farben dunkler fcheinen, 
"Man dieſelbe vor Waͤbloin halten will, fo iſt 
* er Unterfchied fo gering, daß, in was er ei⸗ 
ich beſtehet, nicht wol abzunehmen, weniger 

RN mit. 





u. 
Auf 





7 wann man folchen in einem Ge⸗ 
oorjtellen wollte, aus zudruͤcken iſt. 
Die Gröffe Diefes Vogels uͤbertrifft etwas Wi 
niges unfere Sommerdroffel oder Weißdroſſel 
md reichet nicht gar hinan an die Gröffe eines 
Hiftlers, man Fan fagen, daß wie viel der. Kran 
‚ wers-Bogelgeöffer als die Weißdroſſel, fo viel ſey 
ekleiner als der Miſtler. Es iſt ein wohlgeſtab⸗ 
ger Vogel; der weder hochbeinigt noch Eurzbeinigt 
M und dahero, wann er auf einem Aſt eines Bau⸗ 
mes ſitzet, mit abwerts halten des Schwanesd 
"ne fehr guteseibesjtellung macjerz der Schnabel 
ift geftalter wie. der Schnabel eines Miftlers und 
einer Deoflel, nemlich etwas fubriler. als jener) 
‚und etwas järfer als dieſer. 

Auch von dieſem Bogel laͤſſet fich nicht nad) Uns 
terſchied der Monate reden, weil er über ;. bis 6, 
Monate bey uns nicht gefehen wird, und ſolche 
Zeit über feine Yufenthaft nicht viel verwechfeltz 
auffer daß er im Frühling, wann er zuruͤck ffreis 
het, fich nicht mehr nad) Wachholder buͤſchen ums 
ſiehet, ſondern in die Wieſen einfaͤllet. Sein 
Bang iſt fo bekaunt, daß deſſen Beſchreibung uͤber⸗ 
flüßig wäre, und weiler fein Geſang hat, folglich 
nicht leicht jemand, der nicht eine Lock brauchet, 
einen Kranwets⸗Vogel lebendig zu erhalten ber 
gehret, a — a ihm geſagt fenn, wann 

an meldet, daß er faft ohne Unterfchied wie ein 
Ds — —— will. ———— 

r hat den Namen von feinem i 
Wachholder⸗Beer an Me: —— * 
Kranwets⸗Beer genennet werden. Dieſen gehet 
u 
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Von dem Kran were Dogew— 2, eu ! 
erin dem Winter feht nach, indem Sommer aber U. 4 
iſt der Vogel bey uns sarnicht, fondern bruͤtet in ER 


groflen Wildniffen und Wäldern, als in Mofcau 
und dergleiden Ländern, von denen er, wann es 
Be kalt zu werden, und in feinen Barterland 
en Schnee ſetzt, fih in unzehlichen Schaaren 
ju ung heraus begibt,und da Haufen weis gefau⸗ 
en wird. Von welchem Fang man ſehr viel 
weiben koͤnnte, wann man nicht, wiemie Fleiß 
Öffters ei wird, zeigen wollte, dag die 
Menfchen mit diefem angenehmen Geſchoͤpff 
Eottes, denen Vögeln, nicht allein mit ihr 
Untergang und Tod, fondern auch, ohne felbige 
umsubringen, ſich vielmehr erfuftigen Fonnen:; 
weldier Urfad) willen, von diefem Vogel. wiede⸗ 
rm wenig zu fagen ift, dann er finget nicht und> 
- Mi won keiner ſonderlich⸗ ſchoͤnen Farb, fo, daß 
Hann fein Fleiſch oder Wildpraͤt nicht. fo Föftlich 
re, er ganı unbefanne bleiben würde, wie un⸗ 
j ich andere Vögel, die nur durchſtreichen. 
s fan man mit ihm verfuchen, wann man 


Franwets⸗ Vogel auf einem fagersHeerd- - 


fänat, auf welchem er, fammt feinen Geſellen, et⸗ 
wann 4.2.08er mehr Wochen, fe länger je befler, 


bie Koft genoffen hat, und behalt ihn alsdann ein , 


der mehr Jahr in der Stuben, allwo er fehr vom 
Weird, und fich leicht halten Täßt; endlich aber faßt 
man ihn in dem Gegenſtrich/ im Frühling, mit 
en Federn wiederum fliegen, und ſchnei⸗ 
ber ihm eine Zähe am Fuß ganz hinweg, fo wird 
man den Herbſt darauf, wofern er nicht durch ei⸗ 
nen Zufall umfomme, ſolchen Vogel, den man 
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Von dem 
e8 Mittel gleich kennen kan / 
um auf dem vorigen Lager⸗Heerd fangen. 
Diefer Vogel iſt ein fremder, und gehoͤret un 
ter das Geflecht unferer Miftler , alfo weil er 
nicht jung zu befommen, in allen vier Stucken mit 
ihm Feine Luſt zu haben 5 maffen ob gleich leicht 
fenn möchte,von demfelben und einer Droſſel Ba⸗ 
ſtarten zu siehen, ich doch nicht ſe hen Fan, was man 
damie ſich vor eine Luſt und Bortheil machen 


koͤnnte. 





Der Krumſchnabel. 


HH“ den Nahmen von feinem Schnabel, wovon 
ich die Beſchteibung feiner Sarbe und Gröffe 
anfangen will. Der Schnabel ift ſchwaͤrzlicht/ 
oder vielmehr dunfelbräunlicht, und wird in dem 
Vogelhaus je mehr und mehr blaß und grau; der 
Kopf ift entweder grun und gelblicht, und fo der 
ganze Rücken und Bruft, der Schwanz aber 
bräunfiche und an dem äuflerften Theil ſchwaͤrz⸗ 
Ticht, oder der ganze Vogel, den Schwanz alein 

ausgenommen welcher einerlen Farbe behäft, iſt 
roch; oder aber er iſt über und über ſcheckigt, fait 
auf die Art wie die Weiblein Zeißlein ſcheckigt 
find, nur dafs folche ſcheckigte Krumſchnaͤbel etwas 
fichter ausſehen, und mehr in das gruͤngelblichte 
fallen. Dev Unterfhied diefer Farbe kommt dar 
von her, daß das Männlein, wann fie das erfte 
mal manflen, welches im April und May geſchie⸗ 
het, Cweilen diefer Vogel, wider aller anderer Bir 
gel Natur im December, Januario und Februa⸗ 
rio bruͤtet,) ganz roth wird, und dieſe Farbe in der 
anders 
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en 

anderten Mauß erſt mit gruͤngelb vermechfelt, fo 

daß die gruͤngelben die alten Maͤnnlein, die rothen 
aber die jährigen Maͤnnlein/ die ſcheckigten hinge⸗ 
gen, als welche auch das erſte Jahr nicht roch wer⸗ 
den, die Weiblein find; , Unten am Bauch, wo 
das rothe, das grüngelbe, oder. dag ſcheckigte ſich 
endiget, hat aud) diefer Vogel etwas weißlichtes 
bisan den Schwanz hinan, und die Flügel, nem» 
Eich die laͤngſten Federn, find ebenfalls nicht roth 
noch grüngelb, noch ſcheckigt, fondern bey allen, 
was: Sarbe fie fenen, dunkelbraun und ſhwarz⸗ 
licht; fie werden aber, wann der Bogel nicht flies 
get, fondern ſtill figer, mit andern Eleinen Federn 

- bedeckt, daß dannoch der ganze Vogel roth oder 
gruͤngelblicht ausficher. 

Die Groͤſſe betreffend, giebt es zweyerley, das 
von die gröften am Leibe färfer als eine Winters 
droſſel, die Fleinen aber, wenn man die Federn 

wegthut, nicht viel groͤſſer als ein Hausfperling 
find. Der Schnabel lege ſich vornen mit denen 
- Spitzen übereinander, bey theils, daß der obere. 
Süuabel auf die rechte, und der untere auf die 
linke Seite; beyheifs aber daß der obere Schna- 
bel aufvdiefinfe, und der untere auf die rechte Sei 
te fichet, welches Urſach giebt, daß etliche die er⸗ 
ſten vor Maͤnnlein, und die andern vor Weiblein 
halten wollen, aud) vorgeben, die erften, wo nnema 
lich der obere Schnabel die rechte Seite behält, 
ſeyen zur Arzney wider die fallende Sucht beſſer 
warn man täglich, austrinft, was der Vogel in 
feinem Waſſer Troͤglein überläffer, eg iſt aber ein 
pur lauterer Jerthum und. ſchon ansgemanht , 
x, F 3 F “ a warn 











ıiehnabel. 
gdes Decembers paar weiß flie⸗ 
and gefangen werden, daß ein rechtes Mann 
fein,. wie man fie zu nennen pfleget , mit einem 
finfen @Beiblein, und ein linkes Maͤnnlein fic mit 
einem rechten Weiblein gattet. DIE I aber zu 
perwundern umd zu unterfuchen, woher es kom⸗ 
"men mag, daß die Schnäbel nicht einerley Jon 
"gaben ; deffen Urfady man etwann, wannfieno 
im Neft liegen, finden möge. Sie haben ale 
einen groffen harten Kopf, an dem die Federn 
glatt anliegen, fo daß man wol merfet, daß er 
nicht von Federn, fondern an fich felbft fo dick ift: 
ifie Hals ift kurz/ und die Bruſt feße breit ʒ die 
iffe find auch Fury, und der Schwanz mittel 
mäßig, jedoch gegen andere Vögel ebenfalls mehr 
Alfo, daß diefer Vogel 


Fur; als lang zunennen. © 
‚ nicht gar wohl geſtaltet fhjeinet, tote er dann auch 


an Gebervden fo angenehm nicht ift, als viele ans 
dere. Doch warn man ihn genau betrachtet, fin 
der man wohl, daß der allweiſe Schöpfer, der 
nichts macht, das nicht zu bewundern ift, auch dies 
fes Geföpf vortreflich weißlich gejtafter hat, 
Dann wer es verfuchert will, der mahle nur einen 
Krumfchnabel, and mache ihm einen Fleinen 
Kopf, oder erfeke, was an der Länge des Halfes 
amd der Fuſſe abgehet, ſo wird ein abſcheulich heß⸗ 
Yicher Vogel heraus kommen, und der Mahler 
——— Bildung, welche CR; 
jedem Geſchoͤpf gegeben ARMS 
ae fan. une, — verbeſſert 
8 iſt dieſer Vogel, meines Wi 
ge, der im Winter brüter, deſſen se 3 
— N Weyh⸗ 
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Weyhnachten abfliegen, auch theilszufolcher Zeit ' 
im Neſt gefunden werden, Um Lichtmeß flieger * 
die andere Brut ab, und 
Am Martio, oder vielmehr zu Anfang des 
Aprils, ftreichen die ungen, wie andere junge 
Bögelim Herbft ſtreichen, zu welcher Zeit fie auch 
mit Lock⸗Vogeln entweder auf der Kletten-Stans 
ge, darauf man teimfpindeln ſtecket, oder mie eis 
ner Schlagwand, nahe bey dem Wald, hauffig 
gefangen werden. 
Diefe Stange, Tab. XIV. lic. a. die ohngefehr 
18. bis 20, Schuß hoc) feyn foll, gehet unten in 
einem Gewerbe, daß man fie auf eine nicht weit 
davon ftehende Gabel lic, b. niederlegen, und wies 
der aufrichten fan; oben an die Spike der Stan» 
gen wird eine Gabel mit 3. Zacken gebunden, und 
' in felbige, vermittelſt gebohrter Locher, Leimſpin⸗ 
deln lie, c. geftecket, welche wie Fleine Aeftlein her⸗ 
vor gehen. Weiter unter diefer Gabel an der 
Stange ift ein grüner Buſch lie. d, angebunden, 
und in feldigem ein paar Vogelhaͤuſer lit. e, e. zu 
fehen, unten, Manus⸗hoch von der Erden, ſtehet 
noch ein dickerer Bufch, in welchem ebenfalls et 
liche Vogelhaͤuſer lic..f. hangen. 
Wann nun im Fruͤh⸗ Jahr die Krumfchnäbelz 
oder im fpaten Herbſt, Gimpel, Zeißlein und 
Maeerzeißlein, dann zu andern tauget diefer Fang 
‚ nicht, vorben ftreichen, und die Lockvoͤgel hören, 
fallen ſie ganz willig an, und fonderlic die Meers 4 
zeißlein in folcher Menge, daß manchesmal auf 
einem Anfall mit ohngefehr 20. Spindeln, mehr 
pflegt man felten zu haben) deren go, zugleich ger - 
- Fan; 3 2 fane 
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Stangen nieder: 






Pi May aber hat der Strich, fo viel mir bes 
_ wult, ein Ende. Doc) habe ich von andern 9 
hört, daß fie dieſem Fang um Johannis obgele⸗ 
gen, welcher Beſchaff enheit ich nicht recht kundig / 
md alſo bin, wie diefer Vogel 
Julio, un 
pe zu befommen feyn möchte. 

Im September. wenigſtens gegen dem En⸗ 
de Diefes Monats, gehet dieſer Bogel im en 
ſtrich, welchen andere Voͤgel im Martio halten, 

ird alfo 
en A und November auf nur er⸗ 
mieldere Weile gefangen, dabey man in acht nims 
met, daß er ſich nad) Mareini bereits gartet, und | 
paarweiß gefangen wird, da nernlich faſt jedes 
Weiblein entweder ein rothes, oder ein gelblich⸗ 
tes Maännlein bey ſich hat, davon die erſten vor | 
junge, die andern vor alte Männlein gehalten 
werden. ; 
Im December, wie aud) 
Sim Janusrio, und 
Am Sebruarıo iſt diefer Vogel in Schwary 
wäldern, alwo er das ganze Jahr über ſich auf 
halt, ben feinen Jungen, die in einem von lautet 
Harz gebauten Meft liegen, leichtlich zu fangen 
r | wel⸗ 
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Von dem Krumſchnaber⸗3 
welche Mühe man aber nicht nöthig hat, weil ein 
Krumſchnabel, welcher auch nicht vom Meſt auf: 
gesogen wird, ſich dannoch Feicht zahm machen Taf 
fet, die alten Bögel aber insgemein zur Brut⸗Zeit 
aus feiner andern Urſache gefangen werden, ale 
damit man de jungen durch felbige aufäsen laſſe. 
Ihre befte Speife ift das ganze Jahr hindurch 
nichts anders als Holzſaamen, welchen heraus zu 
beiffen ihnen der frumme Schnabel zugelegt if. 
In dem Bogelhaus, in welchem was von andern 
Vögeln gedacht worden, auch mit diefem in acht 
zu nehmen, feeffen fie Hanf und allerlen andere 
Körner, bey welchen fie viele Sabre lang friſch 
und gefund bfeiben. 3 
Zum Aus⸗ und Einfliegen ift der Krumſchna⸗ 


bel leicht zu bringen, warın man nahe bey einem 


Wald wohnet, fonften verlicher er fid) bald und 


‚sicher feinen Holz⸗ Saamen dem Hanf vor 


Baſtarten zu ziehen machte mit einem Gimpel 
wohlgefaͤrbte Vögel geben, es ift aber darum um» 
möglich, weil die Zeit der Brut nicht zuſammen 
teifft, indem die Monath die der Krumichnabel 
erroählt, der Deembris, Januarius, Februarius 
find, hingegen der Gimpel im Man, Junii und 

ulii bruͤtet EM 

Zahm machen laͤſt er fich Teicht, nicht nur warn 
man ihm aug dem Neft nimmt, fondern auch 
wann man ihn in der Stube fliegen laͤſſet, und 
‚auf der Hand fein freffen zeiget. 
Aber ihm etwas fernen zu laſſen iſt gaͤnzlicher 
Vermuthung nach vergeblich. SE 


3 3 F Die 









Die Kornlerhe iſt am Kopf, Rüden und 
-&) Schwanz, bräunlicht, und hat Erdfarde, 
dunkelfehwarze und abfärbig weiſſe Federn mit | 
einander vermifchtz unten am $eibe aber von der 
Kehle an find fie ſcheckigt, wie eine Droffel, mit 

welcher die Farbe eintrifft, doc) gehen die Flecken 

ſtreiffweiß / twle bey denen Kranwets⸗ Voͤgeln; 
wo diefe Flecke aufhoͤren, noch ziemlich weit oben, 
fangen weille Federn an, welche ſich bis zum 

‚Schwanz erſtrecken. Maͤnnlein und WBeiblein 
find hart von einander zu unterfcheiden, und ob⸗ 
gleich die, bey denen die Erdfarben braͤunlichte Fe⸗ 
dern am meiſten hervorſcheinen, weil ſie von de⸗ 
nen hellen weißlichten und ſchwaͤrzlichten weniger 
abgeſtochen werden, die Weiblein ſeyn moͤgen, ſo 
iſt doch der Unterſchled ſo gering/ daß er zwar wol 
mie denen Augen zu ſehen, mit dem Pinſel aber 

ſchwerlich vorzuftellen ſeyn tpird. 

Die Gröfle der. Kornlerche zu beſchreiben iſt uns 
nöthig ; dann fie ſchweben jedermann vor Augen: 
ihr Schnabel iſt bräunliht, vornen hinaus 
ſchwaͤrzlichtz der Hals ift weder Tang noch kurz, 
ſondern fehr propottionirt; die Fuͤſſe find had), 
und der Schwanz ift lang ; auch find die Flügel 

‚ fehr Tang, mie fie in der höchften £uffe empor zu 
ſchweben, und ſich fingend aufzuhalten, nörhig 

haben. An der hinderften Zehen befommen fie 

wie auch die Heydlerche, wann ſie ſich vermanffeny 

‚ungemein lange Klauen, mit welchen fie hintoeg 

fireichen, und im Fruͤhling felbige nicht mehr fo 

lang 
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miner aber werden". 


Ei von — J 
lang mit ſich bringen ʒ im & 
fie noch fürzer, und iſt darüber bey denen an folchen Wi; 


Dingen Luſt habenden (chen manchesmal die Fra⸗ 


ge entitanden ; Warum doch 


ichts vergebens ordnet, eben zur Strich⸗Zeit die⸗ 


der Schoͤpfer, der 


ſem Vogel fo lange Klauen ſchaffet, welche man 


Sporn nennet. 


Sm Marco, Kurz nach feiner Anfunfft „iſt 


diefer Vogel am beften mit ei 


nem Nachtgarn zu 


befommen, oder wann Schnee fällt, kehret mar 
auf denen Feldern einen Platz, und ſtreuet Haber 
dahin, worben fie, vermittelft einer Schlagwand/ 
ſehr haͤuffig konnen gefangen werden. Mar. 
faͤngt fie auch zu folcyer Zeit mit Schlingen, die 
man an einem Bindfaden in denen Zurjen, wo 
‚man vorher mit einem Befen den Schnee wegkeh⸗ 
vet, und Haber hinftreuet, aufzufpannen pfleget. 
Mann fein Schnee ift, fange man fie eben zu ber 


‚Zeit, und auch noch im Febru 


ario mit. einer ſehr 


langen Bogelmand, darzu man ſich einer anges 
Bundenen Leche bedienet; dieſe veget man dur 


 Syülffe eines fubtilen Fadens, daß fie ein wenig 


auf die Höfe fladdert ;,da dann die voruͤberſtrei⸗ 
chenden derchen, welche man duch) einen andern 
im Feld auftreiben laͤſſet, dieſes erfehend, darauf 

zufliegen, und mit der Bogelwand im fliegen nie⸗ 


dergeſchlagen werden. 


April fehreitet die Lerche ſchon zu ihrer 


Brut, die fie 


Im May, im Junio, im Julio, und zum 


thel noch 
Im Auguſto J—— 
4 





welche ganze Zeit 
über, 


⸗ 


findet, und wann eine aufſtehet mertet er dei 
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x Getrayd nicht fchonen wil, | 
—* —— Leche mit dem Nachtgarn zu be 

3 Nolche Mühe aber faft nicht zu rathen iftz 


danırdiemandiefe Monate über fängt, fingen ſel⸗ 
biges Jahr doch nicht, und iſt daher weit beifer, 
man fehe fi nach Jungen um, welche man im 
Meft, oder wann fie erjt abgeloffen find, leicht er⸗ 
"hafchen Fan ; daben zu wiffen, daß erfibefagter 
maffen die Männlein von den Weibfein dadurch 
zu unterfcheiden find, weil jene ſchwaͤrzlichte mit 
weiffen Dupfeih eingefaßte Federn, diefe aber 
bräunlichte oder röthlichte ſolche Federn haben. 
Im September gehet der Fang. mit dem 
Nachtgarn ſchon wicherum an ; Dann von einem 
andern Gang, welher, wann die gerchen noch 
manffen, durch Beyhülffe des Lerchenhaͤchtleins 
porgenommien wird, melde ich hier nichts, weil 


ſolcher Fang ſich nicht ſowohl befchreiben, als bey 


ägern, die das Fleine Wand: Werk verfichen, 
feenen Täffet : doch will ich nur fo viel anzeigen, 
dag man ein rechtes Serchenhächtlein , welches 
man Weißbaͤcklein zunennen pflegt, zur Mauß⸗ 


“> Zeirfobald nad) Jacobi, auch auf die jungen Lee⸗ 
hen noch ehefich ſchaffen muß, dann die Roͤthel⸗ 


haͤchtlein find nicht fogut, und man fange mit ſel⸗ 
bigen kaum die Helfftefo viel. Wer 4 ii — 
hemeldeten rechten erchenhaͤchtlein ſich eines ge⸗ 
ſchaffet, und es abgerichtet hat, daß es ihm auf der 
Hand willig ſitzen bleibet, der träge ce zu ſolcher 
Zeit hinaus auf dag Feld, wo Stoppeln find, oder 
in die Wiefen und andere Ort⸗ hin, wo er Lerchen 


rt/ 














‚Don der Lerche. —— 36 — 





Ort/ wo ſie hinfaͤllt, und geht hin die Serhezufe U 
en, laͤſſet aber das Hächtlein im wehrenden hin 
gehen auf der Hand immerdar mit denen Flügeln 
wecheln, ohne es von der Hand hiniveg zu laſſen, 
fo liegt die Lerche aus Furcht wietodt, daß man fie, 
wann ihrer zween find, rirafiren, oder warın nur 

‚einer iſt, entweder gar mit der. and, oder mit ei⸗ 
nem Gaͤrnlein, dag ausficher wie ein kleiner Fiſch⸗ 
hamen, züdeden fan, \ 

Im October gehet erſt der Infige Fang an, 
nicht nur mit dem Nachtgarn, womit man fie ſel⸗ 
biger Zeit hauffig befommet, fondern auch mit der 
nen Klebgaͤrnern, mir welchen man fehon in dem 
vorhergehenden Monat den Anfang madjer, und 
manchen Abend, two darzır gute Gelegenheit ift, 

wol zwey taufend fangen Fan, Ich unterlaffe 
‚aber ſolche Klebgarne zu befchreiben, weil felbige 
‚aller Orten befannt, und man von jedem Yäger 
darinnen Anweifung Fan erlangen. ii 
Zu diefer Zeit: fragen fie nichts mehr nad dem. 
aͤchtlein, fondern ftehen vielmehr auf, wann 
man ihnen mit felbigem nahe tritt, doch find fie in - 
bolchem Monat / und noch beffer im volhergehen 
den, auch im September mit dem Haͤchtlein auf ei⸗ 
NE Andere Weiſe zu fangen : Wo viel Lerchen in 

| ‚denen Stoppeln Fiegen, dahin man fie auch wol 

zufatımen treiber, oder-wo noch Haber auf dem 

elde ſtehet, da richter man gewiſſe Stecfgarn, 
welche eigentlich auf die Lerchen gemacht ſind, und 
gehet auf der andern Seite de⸗ Haber⸗Ackers, oder 

eines Ackers, wo hohe Stoppeln zu befinden, mit 

dem Lerchenhachtlein Hinein „: Tälfer.es auf der 

\ 3 5 Hand 
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M ſchreitet ganz Tangfam fort, 
ara zuweilen wieder ein wenig ftchen, da⸗ 
man die in denen Furchen lauffende Lerchen 
nicht abereyle und auftreibe dann dieſe, wann fie 
- pas Hadptlein, ihren Feind, fo von ferne ſehen / 
"wollen fich in der Stile fortfchleichen, und gera 
eben darüber alle zuſammen in die vorgeftechten 
Gärnlein, darinnen öffters zwey bis drey Scho 
gefangen werden. Es gehet aber diefer Fang am 
. beiten zu Ende des Auguſti und im September 
an, che die. gerche alle Furcht vor dem Haͤchtlein 
‚werliehret, und ſich deren noch erinnert; im Octo⸗ 
ber aber. muß man mie dem treiben gar behutſam 
eyn. 
November, 
Im December und Januario iſt keine Lerche 


vorhanden, und alſo nicht zu ſagen, wie ſie zu ſol⸗ 
cher Zeit zu haben ſeyen. 

m Sebruacıo fommen fie erft in das Sand, 
und geher obbemeldeter Fang mis dem Nacht⸗ 
gern an, 

Was der Serchen eigentlihe Speife im Felde 
fey,-ijt, wie bey denen meiften Vögeln, nicht bes 
Fanne ; in dem Bogelhaus aber, in welchem fie 
wenigſtens 3. Singer hoch veinen Sand haben 
follen, ift ihre befte Nahrung in Milch geweichte 
Semmel, uud Flein gedruckter Hanf, mit etwas 

doͤrren Ameis-Eyern, auch hart gefottenen Huͤ⸗ 
ner⸗Eyern vermiſcht, dabey ſie viele Jahre laug 
zu dauren pflegen. 

Was bey dem Haͤnfling gemeldet worden, daß 
zu verwundern ſey, wie die Haͤnfliuge, wann nicht 

ei 
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ein einiger im Sand ift, fo bald Than: Wetter ein ' 


fallt, und der Schnee abgehet, in einen fremden 
Land fo geſchwind erfahren, daß das Land zu ihrer 
Wohnung nun bequem fen, das ift faſt noch unbe: 
greiflicher bey denen Lerchen. Jene, die Hanf: 
kinge, kommen mitten im Winter wieder nach 
Haus,fo oft der Schnee zergehetz diefeaber kom⸗ 


men vor Lichtmeß nicht, das Wetter mag ſeyn, 


wie es will, wann es nemlich ſchon gar feinen 
Schnee hat, fo bleiben fie doc) aus, bis um folche 
Zeit, dahero noch merkwuͤrdiger ift, daß hingegen, 
wannzufolder Jahrs⸗Zeit, wie zuweilen geſchie⸗ 
het, das Feld noch ganz mit Schnee bedecket iſt, 
die Lerchen ſich nicht einfinden, ſondern beſſers 
Wetter erwarten, und erſt alsdann haͤuffig anlan⸗ 


gen, wann es nur eine einige Nacht thauet, und 


den Schnee abtreibet. Wer ſagt nun denen Ler⸗ 
hen, die gleichſam der Zeit noch auf der Reiſe 


ſeyn / daß fie ſolche nicht fortſetzen, ſondern umkeh⸗ 


‚ven, und ſpaͤter einruͤcken follen ? Die Lerche halt 


ordentlich ihre Zeit, fie iſt um Lichtmeß im Lande, 


wann fein Schnee lieget, warum bleibt fie dann 
aus, wann Schnee lieger ? ſchicket fie vielleicht 
Kuundſchaffter aus ? oder was hält fie ab ? DIE 
‚gehört in Wahrheit unter diejenige natürliche 
se deren Urſach wir noch nicht erforfchen 
Fönnen. 


Der Here von Hochberg der fonften fehr acens 


rat iſt, fehler, wo er von der Lerche ſchreibet, zwey⸗ 


wal: dann er meldet, die jungen Lerchen Tauffen 


fo bafo fie aus den Eyern Fommen, fort, tie die 


 Wachteln, dafie doch ordentlich wie andere Vögel 


anfangs 





Von der u, \ 
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J— nd blind find, und erſt in 14 
a pem Neftlauffen. Auch fchreibt et) 
die gerche bruůte das Jahr nur einmahl, da fie 
doch 3. vohl 4. mahl den Sommer über 


unge ziehet. 
Fo fir £öftfich diefee Vogel im Speifen ge 
‚halten wird, und wie luſtig er zu fangen ift, 10 
Fan man doch, ohne ihm fein geben zu nehmen, 
noch vielmehr Luſt mitihm haben: dann er iſt ei⸗ 
her von denen allergefernigften, begreift, wann 
man ihn jung aufziehet, aller ley Lieder, und dat 
neben vieler anderer Vögel Gefanger, wann mat 
ihm recht zu tractiren weiß, und iſt fein natuͤrlich 
Gefang nicht fo fchön, ale der Haydlerchen ihres; 
fo iſt hingegen dieſe Lerche auch nicht fo zaͤrtlich 
afs jene. : Sie. ift der erfte unfer den Vögeln, 
die im Frühling wieder kommen und fingt faft 
18 $acobi: in denen Zimmern wird fie überaus 
zahm, fo’, daß fie zwar nicht feicht auf die Hand, 
weit. diefes wider ihre Natur iſt, und fie nicht, 
‚wie die Heydlerche oder andere Vögel, fic mit 
‚ihren Klauen behelfen fan, hingegen aber auf 
den Tiſch ieget, und mit vollem Geſang aus de⸗ 
‚nen Schuſſeln mit denen Leuten iſſet. Die 
Maͤnnlein und Weiblein find fchwehr von einans 
der zu fennenz jedoch fan man die Jungen bald 
unterfcheiden, weil die Männlein durch ihr Dich⸗ 
‚ten, fo bald fie nur felbft effen Fönnen / ſich verra⸗ 
then. Sie brüten meiftens im Getrai 
fie Feloler wen heil — 
uͤber dreymal Sy I RE BE RER Sommer 
onen ee here 
g der Zahl der Jungen nicht alleſeit 
ein / 
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meiſtens alſo geſchiehet, hingegen warn das Wetr⸗ 
ser im Frühling zu kalt iſt, oder die Paar getren⸗ 


net werden, und fich neu paaren, ift cs bey dieſen 


und andern Vögeln nichts ſeltenes, daß fie dag 
anderemalyoder gar drittemal, mehr Junge ha- 
ben als das erjtemal; Kurz vor Michaelis 
ſammlen ſie ſich, und fliegen mit groffen Hauffen 
hinmeg / die aber durch feine Lock, als welcher dies’ 
„fer Vogel nicht nachgehet, fondern auf andere 
Weiſe müflen betrogen werden, 

Weil diefer Vogel in Fein Gebuͤſch fommert, 
fondernim Strich, entweder in der höd;ften &uft, 
mit geoflen Haufen dahin freicher , oder in eben 
Feldern ſich einlagert, ſolglich fi) nigit leicht 

‚von ſeines gleichen weit verirren fan, und alſo 
nicht noͤthig hat, daß er dieſelben mit Socken xt 
ſich ruffet, iſt ihnen von der Natur Feine eigent⸗ 
liche lockende Stimme gegeben: dannobdie Ser; 


chen ſchon im Aufſtehen oder auch in der Luft be⸗ 


Faͤndig einander zuruffen, fo iſt es doch eigentlich 
kein Soden, wie bey der Heydlerche und andern 
Vögeln, fondern nur eine Anfriſchung zum flie⸗ 
SEN: und wann man dag Gegentheil daraus erz 


toeifen wollte, daß fie gleichwol dahin ſich menz 
den, wo fie eine andere ſchreyen hören, ſo müfte . 


man fügen, die gemeinen Haus: Huͤner hätten 


auch einen Ruff, weil fie dergleichen auch thun 
welche doch gleichfalls, auffer wann fie jung * 

ey der Mutter find, da Alte und Junge einan: 
Loncaffen ‚ feine lockende Stimme von fi hören 


Mad 





| San 
ein , fondern iſt nur dahin zu verſtehen, daß es 9 
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von der Ache. 

TTAFeldlerche geführten Di 
ee Behjerer Ordnung noch etwas von ihr zu 
gen / iſt zu wiffen daß ſie ihr Freſſen lechet wie . 

manmwohlfiehet, war man ihr Milch und Sem⸗ 
mef vorfeßet, welches fie nicht wie eine Amſel oder 
Machigall hinein ſchlucket, fondern nur gemach, 

wie leckend, zu fih nimmt. | 

Ihr Aufenthalt iſt beftändig im Feld, allwo 
‚fie, ob es gleich ein Vogel ift, welcher gan und 
. gar hinweg fireicht, zu Zeiten aber nur einzeln 
and ohne dag schen erhalten zu koͤnnen, aud) im 
Januario in dem tiefiten Schnee geſehen wird. 
Ich fan nicht anderſt denfen, als daß eine folche 
einzelne Lerche etwann in der Irre aus einem 
ſehr fernen Sand in einem Tag herſtreichen muß, 
denn warn der Schnee ſchon über 8. Tag fehr 
tief gelegen, habe ic) fie bisweilen auf den Wegen 
fauffend und Pferd’ Koch zerſcharrend angetrof⸗ 
fen, da doch die erſten Tag, da der Schnee gefal- 
fen, und ich eben fo wohl ſolche Ort durchwan⸗ 
dert, von keiner Sehe etwas zu ſehen war. Wär 
re num eine ſolche $erche vorher in denen Stops 
peln gelegen, fo hätte ich fie den erſten Tag viel 
ehe, als erſt fo lang hernach antreffen müflen: 
dann diefes ift wohl bekannt, daß, warn es ſpat 
fehnenet, mandymal zu 3. und 4. beyſammen 
noch im December. im Feld liegen, diefe verlieren 
ſich aber, fo bald es ſchneyet, und muſfen nothe 
wendig die vorgemeldten ganz von einem frem⸗ 
den Ort herfliegen ‚ wie fie dann auch, wo ſie nicht 
bald Brunnquellen , und dabey etwas Grünes 
finden, 












| von der Berche,. mac? 


finden, in wenig Stunden ihren Geift aufgeben N. 4 


muͤſſen. — 

Hingegen wann um Lichtmeß ihr Strich an⸗ 
gehet ‚undeszur ſelben Zeit ſchneyet, iſt es nichts 
ſeltſames, daß man 2. 3. hundert mic einander 
auf den Schnee Tauffen fieher, welche jedoch, 
mann der Schnee nicht bald teggeher, auf ein- 
mal wieder verſchwinden, daß man nicht weiß, 
wo fie hinkommen find, 


Ihre Srut fangen fie zu Anfang des Aprils 
an, und hoͤren theils erft im Augufto auf. Co 
bald die Jungen ein wenig Federn haben, da fie 
noch Fang zum fliegen nicht gefchicht find, Teufen 
fie ſchon aus dem Neft, und kalten fi) vielmals 
ganze Neder-Säng eine von der andernauf ; tvel- 
es ihnen die Natur um deswillen zu ihrem Ber 
fen eingiebt, damit weil fie auf der Erden figend 
vielmehr Gefahr als andere Vögel unterworfen 
find, nicht alle auf einmal von ihren Feinden er⸗ 
wiſchet werden moͤgen, maflen zumahl der Fuchs 
in dem Neft fie auch des ftarfen Geluchs halber 
viel Leichter finden koͤnnte. Zu folder Zeit fies 
et man die Alten über dem Getraid herſchwe⸗ 
en / und durch gemaches Nuffen von denen Jun⸗ 
geny welche, indem die Alten wegfliegen, öfters 
weiter laufen, erforſchen, wo fid) ihre Junge 
enden, maſſen, fo bald eine Junge antwortet, 
die Alte an diefefbige Stelle in das Getraid hin 
ein faͤllt, ſodann auf dag neue Speife hohlt, und 
auch die andern Wech elsweis aufſuchet. 
„DM ihrer Berfemmlung in Zauffen, weiß 
jeder Bogelfanger zu fagen : | & 
1 Bey 








ne Anreigung zum Fortfliegen, als ein Herbey⸗ 
en iſt 
I Färbung der Federn gehet bey ihnen 
Yor, ob fie gleich, wann. man es zufammen rech⸗ 
“net, faßt fo lang fingen, als andere Vögel; nur 
daß fie nicht „ wie diefelben noch vor Weyhnach⸗ 
fen in’der Stuben ſich hören laſſen, ſondern UM, 
" Sacobiihren Gefang gänzlich befchlieflen, welches 
fiehingegen viel ehe als ein Fink im Frühling wier 
der anfangen. 

u baden pflegen fie fih nur im Sand, and 
ihren Jungen „davon die Männlein ſchwaͤt licht, 
die Meiblein,aber roͤthlicht ausfehen, ihre Speiſe 
oder Geat im Schnabel zuzutragen. · 

Mic was fie ſih im Feld eigentlich nahren, ift 
wohl nicht bekannt, au 
ne Käferlein, fo lang es deren giebt, im Gras zu⸗ 
fammen flauben, nichts deftoweniger nehmen fie 
indem DBogelhaus oder in-einem Zimmer lauf 
fend, mit viel geringerer Speis vorlieb, bleiben 
darben frifch, und fingen fo gut als drauſſen; fie 
* auch $ieder pfeiffen, und was man ſonſten 
wii, , 
deren nicht wo In einem Gemad), fondern nur 
eine haben: Ambeſten iſt es, man thue eine junge 
Feldlerche/ die vom Neſt aufgezogen ift, zu einer 
im Herbft gefangenen Heydlerche, jeded) jede iR 
„ein befonder Bogelhaus, fo wird man In dem 
Martio eine Feldlerche haben, die wie eine Heyd⸗ 


lerche finger, und jener um deswillen vorzuziehen 
er; iſt, 





DEN Erfahrne wohl wiflen, vielmehr. . 


ſſer daß fie Wuͤrm und klei⸗ 


doc) muß man, wie ſchon erinnert worden, 
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äfty weil diefelbe nicht bleibet, dieſe aber viel Jahr 
dauret. 

Weil die Lerche nur auf der Erden wohnet, 
verſtehet ſich ohnedies, daß fie aus⸗ und einzuflie⸗ 
gen nicht gewoͤhnt werden kan. 

Und Baſtarten zu sichen, worzu ic) ihr gar Feis 
nen Gatten wuͤſte als die einzige Hendelerche, 
würde wohlnicheder Mühe werth feyn, 

Hingegen ift fie unvergfeichlich angenehm, 
wann man fie recht zahm macher, welches auch 
nicht ſchwehr iff, und muß die Auferziehung wie 
bey allen wurmfreffenden Vögeln entweder mit 

Semmel und Mild) , oder mit Ameis: Eyern ger 


hen, - 
“ An Gefernigfeie fremder Voͤgel Befänge nach⸗ 


zumachen, oder Lieder zu pfeiffen, giebt fie einen 
fahren nichts nach, fie ift aber auch fo unbe 


ſtaͤndig als derfelbe. 


Die Meiſe. 
E⸗ gebt der Meiſen ſechſerley, deren jede nach 


ihrer Farbe und Groͤſſe beſonders muß bea 
ſchrieben werden: 


Kohlmeiſe, als die groͤſſeſte und ſchoͤnſte 
von dieſem Geſchlecht, hat einen kohlſchwarzen 
pabel, und oben auf einen kohlſchwarzen 
opf / zu beyden Seiten aber iſt der Kopf mit 
n fhönften helfen weiſſen gezieret; wo der 
oyf aufhoret, und der Hals anfängt, and zwar 
gleich oben yon dem Genic an, komm eine Far⸗ 
Po die man weder ariin noch blau nennen Falty 
ondern fie {ft dag Mittel von beyden Farben⸗ 
Aa and 










Moon geiimen als von blauen ; 
den ganzen rRuͤcken hinab bie zum 
wvanz / jedoch wird fie, noch ehe der Echmwan 
angehe yin etwas heller: ber Schwanz ſelbſten 
oben auf faft eben die Farbe, wird aber zuletzt 
inans etwas dunfel und ſchwaͤrzlicht, Unten 
‚her gleich an der Kehle fange ſich ein ſchwarzer 
teich an, der zwiſchen zu beyden Seiten ſich be⸗ 
enden unvergleihfic ſchoͤn hochgelben Fe⸗ 
dern, begdenen Maͤnnlein bis unten hinaus zum 
Schwau ſich erſtrecket, und Fingers breit if. 
Die Flügel haben eben folche gruͤn blaulichte 
Federn, bie Fuͤſſe aber find blau, und alfo diefer 
Bogel mir fo ſchoͤnen Farben, und anmurhigem 
Seſcehrey begabet, daß er wohl werth ifl, aufbes 
Halten, und mit etwas andern als Hanf, welcher 
im den Tod bringet, gefpeifee zu werden. 

Das Weibfeinift am Kopf von dem Männlein 
nicht zu unterfeheiden , und das gelbe am untern 
Leib giebt des Männleins Farbe fo wenig nad), 

das auch darauf nicht zu trauen tft, der durchge⸗ 
Sende ſchwarze Strich aber iſt nicht fo breit als 
hey den Männlein , und erſtrecket fich nicht bie 
Hinab zum Schivanz, fondern verlichret ſich nad) 
‚weit. oben am Bauch, und macht das Weiblein 
Yondem Männlein alfo wohl kenntlich. 
Die Gröffe diefes Vogels betreffend , ift felbi- 
nicht fo groß, als er nad) der Bielheit 
feiner Federn ausfichet , dann warn diefe hin 
weg find, und man ihn auf eine. Schüffelzu ge 
bratenen Finfen leget ‚ fiehet man b Be 
Heiner er it, da ex fonft yet man bald, wie viel 
en, wann man ihn noch In 
NE) denen 


a 


Von der Meiſe. * 





Die Blaumeiſe iſt am Kopf blau, wo die 
Kohlmeiſe ſchwarz ift, und wo. diefe weiß iſt, iſt 
jene auch weiß: am Ruͤeken hat fie faft Federn 
wie die. Rohlmeife, doc) in etwas blaulichter ‚die 
Sliegfedern aber und die Schwanzfedern find 
überaus fhön blau, hingegen dag gelbe am unteren 
Leib iſt nicht fo ſchoͤn und hochfaͤrbig, als bey der 
Kohlmeiſe; und in der Mitte gehet zwar auch 
ein blauer, wie ben jener ein ſchwarzer, Strich 
durch, er ift aber nicht fo breit alg der andern ih⸗ 
ver ‚und reicher nicht bis hinunter zum Schwanz, 
fo wenig bey denen Maͤnnlein als bey denen 
Weiblein; der Schnabelift bey diefer auch blau⸗ 

icht, doch vornen hinaus etwas ſchwaͤrzlicht, und 
die Füffe find blau. 

Das Weihfein hat alle die Farben, und deren 


Eintheilung, wie das Maännlein, nur daß es 


nicht fo hochfaͤrbig, und alfo, warn man es nebft 
einem Maͤnnlein befichetz leicht zu: erkennen iſt. 
Aa a Der 
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zafe Seibes Groſſe iſt gar geringy 
e id) davor‘, fie. fen noch kleiner als ein 
eipleinz im übrigen ift fie am Schnabel) Fuͤſ⸗ 
fen, und andern fiedern mit eben den Gaben 
verfehen, welche bey der Kohlweiſe, der fie an 
Schönheit den Preiß nicht laſſen will, an Lieblich⸗ 
keit der Stimme aber gern weichet, wie ſchon ges 


meldtet worden. 
Die Dolmoeiſe hat gleichfalls einen ſchwar⸗ 
gen Kopfund weille Vadfen, wie die Kohlmeilt 3 
das Weiffe ift aber nicht fo Bell, fondern gleich als 
wann es Fothigt wäre, und das Schwarze gehit 
zwar ‚gleich als ob fie ein Ringlein um den Hals 
hätte, bis an die Kehle, es reichet jedoch nicht weir 
ger, und ift die ganze Bruft und Bauch nur mie 
dunflen Weiß eingenommen; der Ruͤcken und 
die Flügel find dunfelgrau, und am Ende der 
Sfiegfedern finden fich , wie bey dem Baumhaͤck⸗ 
Tein und Stigligen, weiſſe Düpfein , welche man 
aus ficher, wann man die Flügel von einander 
thut. 
Das Weiblein hat gaͤnʒlich einerley Farbe. 
"An der Gröffe iſt dieſe Meife wie eine Blau⸗ 
meife, faft noch Fleiner, und am Schnabel, Füf 
fen, und andern Eigenfhaften , hat fie eben die 
Gaben, welche die andern Meifen befigen. 
Die GZanfmeife hat ebenfalls einen fehwar 
zen Kopf, von welcher ſich aber Fein Ringlein um 
den Hals herum ziehet,die Back e 
untere Leib ift auch dunkelwei ——— 
er elmeiß, wie bey der Holy 
eh ) — etwas heller; der Ruͤcken iſt aſchen⸗ 
ſo daß er in etwas zur braͤunlichten I 
fi 
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ſich neiget, und alfo fehen auch der Schwanz und 
die Flügel aus, welche letztern aber nicht mit 
Duͤplein verfehen find. Wie viel ähnliches fie 
mit der Holjmeife hat, fo wohnet fie doch nicht bey 
derfelben im Schwarzholz, nder dad) felten ; und 
nur auflen daran , fondern fie enthält ſich Tieber 
im Laubholz bey der Kohlmeife, 

Die Geöffe ift wiederum einer Holzmeife 
gleich, und ihre Eigenfchaften an Kräften im 
Schnabel und Füllen find wie der andern 
Meifen. 

Die Schopfmeife von gleicher Gröfle , hat 
auf dem Kopfein kleines ſpitziges Schöpflein von 
blau und weißgefprengten Federn, und der vor⸗ 
dere Theil, von dem Schnabel an bis an ſolches 
Schoͤpflein, ift von gleicher Farbe, aud) ift der 
Kehle etwas von foldyer Farbe mitgerheiletz im 
übrigen iftder untere $eib bis hinab zum Schwanz 

dunkelweiß, und der Ruͤcken ſamt denen Fluͤgeln 
und Schwanzfedern find mausfarb. . 

Cie hat, wie die Hanfmeife, und ingleichen die 
Holzmeife, fo gar einerfey Farbe mitihren Weib- 
fein, daß deſſen Geftalt befonder nicht beſchrieben 
werden fan; auch hat fie alle übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten mit denan andern Meiſen gemein. So viel 
aber die Wohnung and den Ort ihres Aufent⸗ 
halte beteift, haͤlt fie es alein mit der Holzmeiſe. 

‚Die Schnremeife, welche etliche Pfannen⸗ 
ftiel nennen, ift die kleinſte unter allen, hat aber 
den laͤngſten Schwanz, der bey ihrem Fleinen 
Leiblein nicht anderft ausfichet, als ob der Bogel 
daran angefpiefer wäre. Sie iff am Kopf gay 

Man weiß, 
























? über denen Augen, und unten 
j ienbafen braun und ſchwaͤrzlichte 
Etreiflein har; der Rüden ift auch mit braun 
and fhmarzen Flecklein, darunter erwas weiſſes 
hervorſcheinet, überzogen, und Die Flügel find 
gleichalfo; die ſehr langen ES chwanzfebern aber 
find meiftens ſchwaͤrzlicht, doc) mit etwas wei 
geſtriemten Federn untermiſchet. 
ch zʒweifle nicht, man ſollte bey dieſer Meile 
Männlein und Weiblein unterſcheiden, und 
alfo das Weiblein befonder befchreiben koͤnnen; 
‘dann ic) habe felbft viel Unterſchied an Farben ger 
tmerfer: weil ich aber nicht weiß, welches bie 
Meiblein find noch die Austheilung der Farben 
recht behalten, muß ich eine genauere Beſchrei⸗ 
bung andern ůberlaſſen, welche die Mühe neh⸗ 
men werden, die Farben genauer zu erforfchen, 
und den Vogel, den fie befchreiben wollen , vor 
fich zu legen, als welches ich die ſesmal, da ich nur 
ohngefehr die Farben berühren, vornemlich aber 
befchreiben will, wie jeder Vogel nad) Unter 
ſchieb der Jahrszeit zu befommen, nicht thun 
koͤnnen. 

An der Groͤſſe wird dieſe Meiſe ſchwerlich ei⸗ 
nen Zaunkoͤnig uͤbertreffen, ſo gar ihr ſchwarzes 
Schnaͤbelein iſt viel fürzer, und daunoch hat ſie 
mehr Staͤrke darinnen, als der Zaunfönig in 
dem feinigen. Wie Flein diefer Wo Achten —— 
man abnehmen, wann man fein Net — da 
wird man ſehen, daß 13. und mehr & bi 
auf einmal ausbrüter, nicht geöffer are 
gröfte Art von allgemeinen Erbii find / ale bie 

en Erbien, Man ae 
aber 
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Von der Meile 37% 
aber fein Neftniche in holen Bäumen und Staͤm⸗ 


men fuchen , wie aller andern Meifen, ſondern 
auf flarfen an dem Stamm auftehenden Aeften 5 
daſelbſt träger er fo viel Moos und Federn, mit 
welchen dag Neft inwendig ausgemadt iſt, zus 
fammen, daß man es nicht in einen Hut fallen 
kan ; und in ſolchem zufammen getragenen Klum⸗ 
pen ‚der fo verwunderlich gefchlichtet ift, daß es 
eine Menfihen Hand nicht nachmachen kan, macht 
die Meife ein Fleines Loͤchlein, zu dem fie kaum 
hinein kriechen Fan; dahero abzunchmen „weil 
es inwendig von nichts als Hüner: und andern 
Federn bereitet iſt, wie warm eg ſeyn muͤſſe dad) 
flehet es auf dem Baum nicht anders aus, als 
wie ein Buͤſchlein Moog,der vor ſich felbft allda 
gewachſen feyn woͤchte. AT 

Es iſt die Meife durch das ganze Jahr mit eis 
nem Meifenfchlag oder Kloben ‚zu welchem letz⸗ 
ten man eine Sodmeifen nöthig hat, foletct zu 
fangen ‚daß überflüßig wäre, nad Unterſchied 
der Monate von ihr zu melden: Sie ſtrelchet 
das ganze Jahr alle Gärten durd), nur daß ſie zu 
techter Steichzeit 14. Tag vor Michaelis ſich 
feht haufig, zu anderer Zeit aber, nemlich im 
Winter, wenig fehen fäffer, und im Sommer al» 
fein an dem Ort bleibet, wo fie brütet, worzu fie 
bald einen Wald, bald einen angenehmen Garten 
erwehlet. Es ift ebenfalls eine Luſt zu haben, 
wann man fie zum Aus: und Einfliegen gewoͤh⸗ 
net, worzu die Kohlmeiſe die geſchickteſte iſt, und 
waͤre fie wuͤrdig, wegen Her Willigkeit und Au⸗ 
nehmlichkeit vor andern." ögefn darzu erwehlt 

Nag 
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man bey ihr nicht die Gefaht 
gar zu Teicht einzubüffen ; immaſſen 
ann man nahe bey einem Dorf oder Stadt 
wohnet, eine ſolche ausfliegende Meife ſich nicht 
Yergnäget in ihres Herrn Stube zu fliegen, ſon⸗ 
dern ang Vorwitz andere Leute heimſuchet. 
Wann man fie ans und einfliegen laͤſet/ ift 
es leicht ‚fie mit lauter Hanf zu erhalten , welchen 
man ein wenig knirſchet; wann man fie aber ein? 
fperret, macht fie der Hanf blind, und ift aller 
dings nöthig, daß man ihr allerley andere Spei⸗ 
ſen gebe, und doch weiß ich nichts, mit was ſie 
lang zu erhalten wäre, man gebe ihr dann Ger 
torieme, Semmelin Milch geweicht, füffen Käß, 
Regenwuͤrme/ Mayenkaͤfer und anders dergleis 
chen Gewuͤrm, zu der Zeit, da man eg befommen 
kan; ſonderlich die Heuſchrecken ſind wohl das 
beſte vor alle Meifen, obſchon die Hanfmeife lans 
ge Zeit mie Hanf allein porlieb nimmer. Wer 
einen Beweiß fuchet, daß die Thiere eine Art von 
Verſtand haben, der fafle in feinem Gemad) eine 
Hanfmeife fliegen, und fege einen Baum in das 
Zimmer, auf den fie wohnen Fan ; hernad) laſſe 
er fie, wann fie erſt des Gemachs gewohnt iſt, ei⸗ 
nen halben Tag Hunger leyden, und ſtreue ihr 
ſodann ungedruckten Hanf auf den Tiſch, oder 
auf die Erde, ſo wird die Hanfmeiſe ſobalden 
kommen, und drey bis vier Koͤrner auf einmal im 
Schnabel hinweg tragen; weil fie aber mehr als 
ein Körnlein auf einmal nicht zwingen umd zer⸗ 
ri fan , fo wird fiedie übrigen alle aufeinen 
en Aſt nahe bey dem Stamm hinlegen, das 
andere 
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des Zimmers freffen, und an dem Ort, wo fie die 
Koͤrnlein verſteckt, alsdann eines nad) dem an⸗ 
dern, und darauf deren mehr auf dem Tiſch hoh⸗ 
len. Welche Verſteckung der Hanfkoͤrnlein 
wahrhaftigeine Art von Nachſinnen anzuzeigen 
fcheinet, und mit dem inſtinctu narurali fi nicht 
zulaͤnglich genug befchreiben Täffer. 
Seit kurzen habe ich erft erfahren, daß die Mei⸗ 
fen durch Hunger gezwungen, wann fie vorher 
an die Freßtroͤglein gewöhnt find, auch mit Ha⸗ 
‚ber vorlich nehmen, und davon nicht wie von 
dem Hanf erblinden , fo daß diß wohl die Speife 
feyn wird, mit der eine Meife, wann fieden Som» 
mer über Heuſchrecken und anders Gewuͤrm ber 
kommt, und im Winter nichts als Haber genießt, 
viel Jahre länger, als man fonften erfähret , zu 
erhalten feyn möchte, fo doch, ehe meine vorige 
Meinung, als ob eine Meife nicht lang zu erhal- 
ten wäre, gänzlich hinweg fiele, ned auf eine 
Probe ankoͤmmet. h 
Wer curios ift, dem wird eg die Mühe beloh⸗ 
nen, wann er über Winter ein paar Dutzend oder 
Mehr Koflmeifen im Zimmer behäft, und diefelbe 
. hernach nicht ehe als im May auslaͤßt; dieſe blei⸗ 
en und hruͤten alle um das Haus herum / dann 
die Strichzeit iſt vorbey, und laffen ihre Tiebliche 
ruhlings⸗Stimme hoͤren. Wann es aber nicht 
gu hoffe Bäume giebt, muß man ihnen von 
Brettern zufammengefchlagene Huͤttlein, wie 
Man denen Staaren macht ‚zubereiten „doc) nicht 
wie denen Staaren hoch hinauf, fondern ganz. 
/ a5 unter 






Von der Meife. 377 


andere Koͤrnlein oft ganz an einem andern Ort 
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Baum am Stamm annageln, fo bruͤ⸗ 


ten am 
2 und man hat nebjt der Luft, den 


gen fie hauffigy und 
— daß fie denen Rauppen und an⸗ 


Mus R 
dern Gelnmeiß fehr Abbruch than. 
Gleih bie nicht unbefannt, daß in einem ges 
eingen Strich Landes , von 30. oder 40. Meilen, 
ch gleich ein geoffer Unterfchied an denen Vögeln 
meifee: alfo muchmaffe ich gänzlich „ daB der Mei⸗ 
fen, in einem andern Theil der Welt, ja nicht 
einmahlin einem andern Theil der Welt, ſondern 
nur an den äufferften Graͤnzen unſers Europensy 
fehe viel Arten find, die wir hier nicht wiſſen: 
dann ben ung ift dieler Vogel auch fehr mancher 
ley, als da find die Kohfmeifen , die Blaumeifg, 
die Maldmeife, die Hanfmeife, die Schopfmeife 
ind die Schwanzmeiſe, davon die erften vier, 
ganz einerlen Eigenfhaft haben, und nur durch 
Sröffe , Farbe und Geſchrey unterfchieden find; 
die fegteri zwo aber, ob fie gleich in den meiſten 
Stuůcken eg auch mit den andern halten, und da⸗ 
hero gar. billig Meifen geheiffen werden, haben 
doch ein und anders befonder: dann zum Erems 
pef: die Schwanzmeife oder Schneemeife bruͤtet 
nicht in Loͤchern, worzu ——— Schwan; auch 
nicht bequem waͤre; und die Schopfmeiſe, wel⸗ 
che in Loͤchern bruͤtet, iſt nicht fo begierig, ihres 
gleichen Locke zu folgen wie die andern, und, da 
fie, vielweniger meritirt, als die übrigen, will fie 
doch, wiedie Schwanzmeifen, auch viel zärtlicher 
gehalten werden. Es iſt diefer Vogel einer un 
ter en die garnicht capable find, etwas 
iu lernen, denn fein ſehr abwechslendes und * 
unlieb⸗ 
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unliebliches Geſchren bringe er mit aufdie Welt; 
zum wenigſten läßt ev es hören, fo bald er von 
feinen Alten verlaffen wird; und ob es gleich 
ſcheinet, als ob die Meiſen im Frühling aud) ein 
Geſang von fid) hoͤren Tiefen, ı wie dann fonders 
lich die Kohfmeife und Waldmeife deswegen aufs 
behalten werden,) fo ift es doch eigentlich kein 
Sefang,undfofter ihnen fo wenig Muͤh, als es de⸗ 
wen Wachteln Muͤh Eofter, wann fie im Fruͤh⸗ 
ling anfangen zu ſchlagen, wiewohl dannoch die 
Männlein, wann man fie in denen Zimmern 
hält, gegen dem Frühling zu dichten ſcheinen, 


aber aud) fobalden ihr vermeintes Gefang zu 


vollbringen willen. 

Diefe Ungelernigfeit erfegt die Natur mit ans - 
derer Sieblichkeit, die denen Menſchen zur Luft 
gereichen fan: dann zu geſchweigen daß fie dag 
ganze Jahr über abwechslende Stimmen von 
fich hören laſſen, und, indem fie einander locken, 
zu fingen ſcheinen ; fo find fie aud) zur Zahmig- 
keit fehr geneigt, und ift nicht nöthig, fie jung aus 
dem Neſt aufjuzichen; fie laſſen fi, wann fie. 
gleich) exit im Winter gefangen werden, auf bie 

and und zu dem Fenſter aus: und einzufliegen 
gar leicht gewöhnen, ungeacht man ihnen , weil 
fie ih mic Wuͤrmen und zarten Rinden nähren, 
nichts fo Gutes geben Fan , als fie in der Wild» 


niß ‚haben. Welcher Urſach halben auch, fons 
derlich die Kohlmeiſe, die von dem Hanf erblins 


det, wo man fie nicht aus⸗ und einfliegen laͤſſet/ 
über ein Jahr in der Gefängnis nicht zu dauren 
pflegen. 

Die 
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Die vornehmfte, nemfich die Kohfmeife, iſt 
von ihrem Weiblein leicht, die Blaumeiſe aber 
fehwehrer, und dieübrige gar nicht zu unterſchei⸗ 
den; und macht das MWeiblein bey allen fo vie 
Abwechslung der Stimmen ‚als das Maͤnnlein, 
Ausgenommen in dem Feuͤhling, da es jenem 

den Preiß laſſen muß. Dieſes haben fie vor dies 
fen andern Vögeln befonders , daß fie feht feuchte 
Bar find, und auf Ba ſonderlich die so 
meife, und die Schneemeife, 15- bis 19. Eyer le⸗ 
gen „die übrigen bfeiben bey ro. bis 12. Wei 
fie aber gemeiniglich zweymal brüten, ſonderlich 
wann ſie das erſtemal um dte Eyer oder Junge 
gebracht werben, ſo kommt doch eine groſſe Zah 


erans , und iſt daher nicht zu verwundern, daß, 
zumahl die Kohlmeiſe und die Waldmeife, im 
Herbſt mit dem Kleben und fonften fo häuffig ges 


fangen werden. Die übrigen fliegen nicht mit 
fo groſſen Schaaren, fondern nur einzeln, oder 
hoͤchſtens, ſechs bis ſieben beyfammen, auſſer daß 
die Schwanzmeife ihre ganze Brur beyfammen 
zu behalten pfleget: Die Blaumeife gefellet fid) 
in dem Strich zur Kohlmeiſe, und flieget meiſtens / 
jedoch wie gefagt, In geringer Anzahl, voran, 
fo, daß, mo ſie ſich in einem Ort niederlaͤſſet, man 
zur jelbigen Zeit a ſeyn kan, daß in 
wenig Minuten darauf, eine groſſe S 
rk fofgen —**— DE 
ſeſe bende Arten find an der Farbe die ſchoͤn 
fien ‚an ieblichfeit des — * 
derlich im Fruͤhling, die Waldmeife ihnen nichts 


nach; die Hanfmeife aber ift in Zimmern auf 
behal⸗ 
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behalten, obſchon nicht die zahmeſte, doc) des we⸗ 
gen die angenehmſte, weil fie am allerunruhig⸗ 
ften ift, und ihre Nahrung in allen Ecken und 
Winkeln ſuchet. Wann die Meifen nicht eben 
fo viel Klauen hätten ‚als andere Vögel, und an 
denen Schwaͤnzen fi) auch) ein gar zu groffer 
Unterfchied wiele, fo koͤnnte man fie unter die 
Baumhaͤcklein zehlen, zu denen ich die ſogenann⸗ 
te Klchner zwar auch gefeßt, ungeacht ihnen kei⸗ 
ne Klauen mangelt, weil diefelbe ganz, wie die 
Baumhaͤcklein, an den Bäumen, rings um die 
Aeſt herum laufen, welches die Meifen fo ber 
ftändig nicht thun, und daher, weil fie auch an der 
Anzahl der Klauen, von denen Baumhäcklein 
abgeſchieden find, billig für eine befondere Art 
—— werden. 

le Meiſen lecken ihr Sreffen, dann ob fie 
die Nußkern und anderes fchon hacken, fo lecken _ 
fie doch alsdann die Eleinen Stüdlein mit der 
Zungen hinein, 

She Aufenthalt ift in Wäldern und Gärten; 
die Schopfmeife aber bleibe alleine im Ward, wie 
2. die Holzmeife , und zwar nur im Schwarz 
wald, ) 

Diefe macht im Strich den Anfang, die ans 
dern aber folgen ihr fpäter. 

Von der Bene iſt oben ſchon gemeldt. 

Sie ſtreichen wohl zum Theil mit Hauffen, doch 
wicht ſo, daß ſie beyſammen bleiben, ſondern zer⸗ 
ſtreuen ſich ſobalden wiederum 

Auf die Lock gehen ſie begierig. 
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m Seilbling werden fie wohl etwas fhönet) 
* Ahr eigentlich nicht fagen ‚daß fie 
ch farben; wiemandann aud) ihnen Fein Ge 
ang zufchreiben fan, 

Zu baden pflegen fie fid) im Waſſer, und ih⸗ 
ren ungen das Geäß im Schnabel zuzutra⸗ 
gen. Ihre Speife ift lauter Wuͤrm und Rau⸗ 
pen, deren Neſter fie auch im Winter zu der Gaͤrt⸗ 
ner Nutzen zerſtoͤrenʒ In den Zimmern nehmen 
fie wohl mit Hanf und Nuͤſſen vorlieb, aber fe 
dauren dabey nicht, ſondern wollen andere Ab⸗ 
wechslungen von Milch und dergleichen habett, 
oder aus; umd einfliegen, wann fie frifch bleiben 
follen : doc) ift diefes nur von den Kohlmeiſen zu 
verjtchen,‚dann die Blau und Holz wie auch 
Hanf: Meifen find dauerhafter. Wer eine Kohle 
meife gleich um Jacobi, da fie noch nicht gemaus 
fet find „ fänget, und fie anfänglich mit Heu⸗ 
fehrecfen, Keßtopffen und frifchen Ameis: Eyern 
fortbringet, bis fie Nuß und Hanf vertragen 
fan, der wird erfahren, wie viel beſſer eine fol 
ein dem Herbftzum Fang und Lock fen, als eine, 
dieman alsdannerft fängt. Sonſten etwas von 
andern Vögeln zu lernen, ift diefer Vogel von 
Natur dermaſſen ungeſchickt, daß es gar pur ohn⸗ 
möglich und fo laͤcherlich ift , es verſuchen wollen, 
als warn man einer Taube etwas vorpfeiffen 
wollte. Die Urſach ift, daß die Meife nicht dich⸗ 
tet, noch auf ihr Belang fich befleiffer , ſondern 
ihr Geſchrey von Natur ohne nachzudichten her⸗ 
vor beingen fan. , Um Johanni hoͤrt man der 
Holzmeifen Stimm oft mitten in Städten , N 
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hohen Haͤuſern, und fichet fie auch dafelbft anfal⸗ 
len: ob es aber Holzmeifen, oder vielmehr ein 
anders Fleines, den MWifperlein oder Weiden: 
Zeißlein ganz gleiches Wögelein if ‚als welches 
auch im Frühling bey feiner Ankunft dr. Schreyen 

und Geſangs halben ‚von denenfo nicht wohl er⸗ 
fahren find, vor eine Holzmeiſe angefehen wird, 
Tan ne ie N doc) nicht fagen. 

a e 


Die Meiſen zum Aus⸗ und Einfliegen zu ge⸗ 
woͤhnen, braucht es gar nicht daß man fieausdem 
Neſt nimmt; man darf nur ſo bald der Strich 
vorben iſt zu Ende des Octobers oder noch fpäter, 
eine Meiſe etliche Tage in der Stube haben, daß 
fie derfelben gewohnt, hernach ihr eine Fenſter⸗ 
Scheiben oͤfnen, und an diefelbe eine tod - Mei 
Ten hängen, fo fliegt fie hinein, und iſt die Abrich⸗ 
tung gefchehen. Will man aber haben daß fie 
über Nacht nicht drauffen, fondern in der Stuben 
figen fol, fo muß fie Bäume In der Stuben, _ 
und aufdenenfelben ein Fleines Kaftlein haben, 
dahinein fie zu Macht Friechen fan, aud) muß fie 
zu ſolchem Ende Tänger als nur etliche Tage in 
der Stube eingefperrt behalten werden, welches 

man auch erft chun Fan, wann fie zuvor etliche | 
Wochen geflogen ift, fo wird fie bejtändig über 
Macht darinnen bleiben , auch darinnen brüten. 
¶ Die Baftartenzucht iſt mit ihr vergebens ‚man 
muͤſte fie dann mir einer Blaumeifen gatten, wo⸗ 
won aber nichts befonders zu erlangen wäre. 
Zum Zahmmachen ift fieauch nicht tauglich, dann 
sb fie glei) von Matur zahm if, dab aa 
eicht 
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Teiche auf die Hand zu gewöhnen, fo iſt fie doch 
gar zu unruhig; washilft die Zahmigfeit, wann 
ein Bogel auf der Hand nicht figen bleibet, und 
fid) hin und wieder anrühren läffer? doch halte 
ic) davor io Bes angenchn waͤre, wann man eine 
zahm machte und daneben ausfliegen lieſſe, da ſie 
dann ohnfehlbar auf ihres Herrn Hand Nuͤſſe 
und Mandelfern, aud) andere Speife abholen 
wurde, 

Mit Erlernung anderer Voͤgel Gefänge ift es 
vergebens, aus der Urfach von welcher in dem 
vorhergehenden bereits Meldung gefchehen. 


Die Meven. 


Si Schwalben Art, mit welcher Feine Luft 
zu haben iſt, und find faft nicht werth bes 
ſchrieben zu werden. Es giebt deren zweyerley, 
davon die kleinſte am Leib kaum ſo groß als eine 
Amfel ‚im fliegen aber wie eine recht groſſe Tau⸗ 
‘ be ausfichet, die groffe Art aber noch weit größ 
fer ift, teil fie Fiſch finger, Fiſcher genannt 
wird. Die Fleinen faffen ſich auf allen Teichen 
* und ſind am Kopf und halben Ruͤcken 
aſchengrau, unten am Bauch uͤnd oben gegen 
> —— zu, — weiß. Die groſſen 

ind noch weiſſer, und ſuchen nur 
oder ſehr groſſe Teiche. greſe 
Weil nun dieſe bey uns hier zu Land erman⸗ 

geln, fo laͤſſet ſich auch von ihnen 
der Monate nichtes fagen. Mn ae Daun 
Der Meven folles an anderen Orten gar pie 
lerley 
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lerley Arten geben, worunter etliche fo groß als 
eine Gang ſeyn mögen. 

Bor weriger Zeit haben fich in dem Henneber⸗ 
gifchen eine Are Vögel fehen laffen, die unver, 
gleichfiche Farben hatten , faft wie die ſogenann⸗ 
sen Paradies⸗ Vögel Haben, ı Diefe Bögel 
koͤnnten vor nahe Anverwandten der Meven ges 
halten werden, ohngeachtet der Vielheit ihrer 
Hohen Farben ‚ dergleichen man an den Meven 
ſonſt nicht wahre nimmer, auch ungeacht ſie mehr 
um die Haͤuſer als um die Seen und Teiche, an⸗ 
zutreffen waren. 
Ihre ganze Geſtalt iſt denen Meven gleich ges 
weſen, nur allein die Farb war fo hoch gelb, blau 
und roth als man ſie mahlen kan, kein Menſch 
hat begreiffen konnen wo fie her, und wo fie nach 
dreyen Tagen wieder er find, gewiß 
iſt, daß wann man noch fo.viel don einem Ding 
weiß, in natürlichen Dingen doch allzeit mehr 


uͤblig bleibe, fo man nicht weiß, als deffenift, was 


man weiß, "a 

rn Der Miftler. 

Sys Nifters Farb ift gänzlich wie die Farb 
der Weißoroffel, fo daß dabey nichts zu be⸗ 
merken, als nur daß, wie der Vogel groͤſſer iſt, 
auc) die ſchwarzen Duͤplein an der Bruft viel 
groͤſſer ausfehen, und der Grund, worauf fie 
gleichſam geſtreuet find, nicht fo braͤunlicht wie 
ben der Droffel, (welche noch viel weiffer als ei⸗ 
ne derche oder andere dergleichen Böge,) fondern 
mehr weiß ift, * 

ik Bb An 








Von dem Miſtler. 
Derft der Miſtler, wie ſchon ge 
meldet worden, den Kranwetsvogel fo weit, als 
Kranwetsvogel die Droffel an Gröffe uber 
crift, und iſt alſo, weil das Weiblein mit beſon⸗ 
dern Farben nicht Fan befchrieben. werden, von 
feiner Gröffe und Farbe weiter nichts zu fagen. 

Hergegen Fan von ihme nach Ordnung: der 
‚Monate etwas gehandelt werden, weil eg ein 
Sogel ift, fo das ganze Jahr, obſchon im Wins 
ter, in geringerer Anzahl , bey uns bfeibet. 

Im Mar tio ju welcher Zeit er ſehr lieblich 
ſinget, und wie einige verſichern wollen, nicht 
yiel weniger Unterſcheid in feinem Geſang mer⸗ 
Fen läffer, als der Fink, weiß id) gar Feinen Rath/ 
tie einer lebendig zu befommen feyn moͤchte: 
ann auf die Heerde fallt er zu fofcher Jahrs zeit 
at ein, und iſt ſchon in der Brut begriffen, 
man maſte dann einen bey feinem Neſt fangen, 


weldjes ’ 
Im April, und * 
Sm Way ebenfalls angehet. 7 
Km uno it faft noch ſchwehrer einen le⸗ 
bendigen Mijtler zu haben, es waͤre dann erwann, 
dafj man einen fingenden zum Fang braud)te, 
ad denfelben ineinem Tannen: oder Sichtenhol, 
mwierwohler, wofein Schwarzwald ijt ‚in Eich⸗ 
a oh fe en iſt, Leimſpindeln um⸗ 
ee, da vielleicht junge Miſtle 
es Abi g ſtler ſich betriegen 
Im Julio aber iſt leicht Miſtle 
r zu bekom⸗ 
men, wann man das Kaͤutzlein ac braucht, 
davon 
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davon bey dem Haͤher gemeldet worden; und 
diefes gehet auch 

Im Auguſto an. 

Im September ebenfalls, 

Sm Oetober und 

Sm Movember werden noch Strich: Mifte 
ler, zwar nicht gar häuffig, auf denen: Heerden 
gefangen, davon zu gedenken unndthig, weil ) 
diefer Fang, wie auch die. Art ihn im Sommer 
in der Finftern zu halten, allen Bogelfangern 
befannt ift, | 

Im December, und ſchon in dem vorherger 
henden Monat, fänge man fie mit gewiffen Vo⸗ 

gelhaͤuſern. 

Man haͤnget nemlich den Lockvogel an einen 
Baum, mo Miſtlerbeere gewachſen , es fen gleich 
auf einer Tannen ‚oder auf einem Apffelbaum, 
weil auf jedem folhen Baum ein Miftler feinen 
eigenen Stand hat, und zu folder Zeit Feinen 
andern allda leyden will, weswegen er blind vor 
Zoen auf den andern herabftoffer, und das Vor 
gelhaus, welches mit einer eifernen Feder gerich⸗ 
wird, ſich über den Kopf zufchläger. 

m Januario und 

IM Februar io währet diefer Fang noch ims 
mer fort, wofern nicht durch allzu groffe Kälte, 
fo doch felten geſchiehet, die Beereabfallen. 

Die Nahrung des Miftlers iſt Kleyen in fülle 
Milch geweiche, oder Täßtman ihn in einer Stu⸗ 
be herum fauffen , fo nimmt er mit etwas ſchlech⸗ 
el ; wie die Amfel und Dee, 3 ir 

eſte Speife, mit der man ihn erfriſchen Fan, fin 
peife, — friſch Mitch 
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f Ticerey md allexhand Gewuͤrm/ Heuſchre⸗ 

——— und deraleihenz nach andern N 


Beeren, als Machholderberreny Vogelbeeren 
und dergleichen , ift er nicht fo begierig als die | 
Kranwetsvoͤgel und die Amſel. 
die Naͤnnlein find von dem Meiblein fehe | 
ſchwehr zu erfennen ‚in der Jugend. aber, wann 
fie aufgeäßer werden, geben fie fid) durch ihr 
Dichten bald zu erfennen ‚da hingegen auſſer fol 
cher Zeit, man es mit ihnen nur magen mu 
Eie brüten des Jahrs zmenmal, und das erſte⸗ 
maol ſehr früh gleich im Maͤrzen, machen das 
Heft ‚gemeiniglic) imfehwarzen Gehoͤlz ziemlich 
oc), wo aber groffe Eſchenwaͤlder find, niften 
ie auch vielfältig auf hohen Eichen, und haben 
tmeifteng '4..0derig« unge) ul 
Er fchlueke auch fein Steffen wie bie Weiß⸗ 
droſſel m am 
Und hat ‚feinen Anfenebale ben ihr im 
Scäywargholjmeiften®, doch auch in andern Holy; 
aber erfiebt die Höfe der Baͤume, und kommt 
nicht ‚fo oft im die Ntiedere herab, als jene. 

Sein Seirchigeher’aud) um die Zeit an, da 
die Sroſſel ſtreicht, doch haͤlt er es darinnen wie⸗ 
der dicht wit ihr daß fie ganz und gar aus dem 
Saride. fjeider, ‚er hingegen dort und da ſich im / 
— ſetzen Ike 3 4 
Er buacet auf Tannen Baͤumen oder au 
Fichten ſehr hochʒ und iſt auſſer der — 
einer von denen Voͤgeln, der, ob er ſich ſchon in 
nahe bey Wäldern gelegenen Wieſen, J 

Weiſe 
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Meile dem Frag nachtradjtend, bey Hunderten 
verſammlet; 

Doch nicht bey Zchaaren bleibt. 

Und daher nach der Lock nicht begierig iſt, 
es ſey dann im Winter, wo er den Stand hat, 
= Zorn, oder da die ungen einen fingen 
hören. 

Keine Särbung des Schnabels oder andern 
scher bey ihm vor ; ober gleich nur im Fruͤhliug 
inget. 

Er badet fih im Waſſer; 

Und traͤgt feinen ungen die Speiſe im 
Schnabel zu. So lang er in der Freyheit iſt, 
ernehrt er fich faft wie der Kranwers: Vogel von 
Gewuͤrm und Beeren, fonderlic) von Mifteln im 
Winter :daandere ihm verwandte Vögel ‚as die 
Weißdrofchelund Amfel, die neben ihm im Wald 
brüten, nur im Wald- auf der Erden ihre Speife 
ſuchen, fliege der Miſtler hingegen weit hinaus 

in die nechſte Felder und Wieſen. Er ift einer 
von denen jahmeften unter diefem Geſchlecht, ſon⸗ 
ſten aber ift mit ihm nicht viel anzufangen, male 
fen er von ſchlechter Gelernigkeit iſt, doch follte 
er, wann er ſehr jung zu andern Vögeln gethan 
wurde ‚noch wohl ertwag imitiren fernen. Daun 
wir willen, daß ein groffer Unterſchied ift, ob ein 
Vogel gleich von dem Meft an dasjenige hoͤret, 
was er fernen foll, oder ob er eg erſt vernimmt, 
wann er ſchon eine Meile feines gleichens oder 
etwas andern nachgedichtet, weiches einem jeden 

die Erfahtimg noch beffer weiſen wird: inglei- 

hen iſt viel daran gelegen, daß cin Vogel ben 
—J Bb; dem; 
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von welchen er Ternen fol, ganz allein fen; wel⸗ 
ches Ießte Requificum das allernöthigfte, und 
ben allen Vögeln, die lernen follen , unvermeid- 
fich ift: dasandere aber, fie fo gar jung zur seht 
zu bringen, ift cben nicht bey allen vonnöthen. 
Man hat aber endlich nicht nöthig mit den Miſt⸗ 
fer dergleichen vorzunehmen, weil fein Pfiff von 
Natur angenehm if. Worbey, nemlich wann 
man ihn bey feinem natürlichen Gefang laſſen 
will, dod) diefes noch zu behalten, daß ein junger 
Vogel, e8 fen was es vor einer wolle, der weder 
einen Alten feines gleichens hoͤret, noch einen 
ungen um ſich hat, auch auf fein natürliches 
Geſang nicht völlig Fommen Fan, fondern ganz 
unannchmlic) finget : wannaber nur zween Juns 
ge beyfammen find, fo hilft einer dem andern 
durchdichten, daß fie endlich, wiewohl viel laͤng⸗ 
famer als wann fie einen Alten hören, auf das 
rechte Gefang gerathen. 

Mir dem Aus: und Einfliegen ift es bey dieſem 
Vogel vergebens, wie an einem andern Drt ſchon 
gedacht worden. ; 

Und die Baftartenzucht die mit Amfel, Droſ⸗ 
feln, Kranwets⸗Voͤgeln eben nicht ſchwehr wäre, 
wuͤrde doch Feinen Mugen bringen. Aber zahm 
gemacht zu werven , verdient diefer Vogel beffer 
als einiger anderer von nur ermeldeten feines 
— habe 

ingegen habe ic) nie gehörtz da 
tie, foldyes auch nie — — Ber eunaglen 
Siebe das Kupfer Tab. XVII, 


= Der 
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Von dem Moß⸗Emmerling. 391 


——— — — — — — 
Der Moß⸗Emmerling, oder 
Rohrfperling. 
ie Farb und Gröffe diefes Vogels iſt ſchon 
= oben bey dem Emmerling beſchrieben worden. 
Ich habe denſelben zwar einmahl brutend in 
einer fumpffichten Wieſen angetroffen, auch ſei⸗ 
ne Jungen bekommen; ſonſten aber mein Tag 
nicht anders als im Herbſt durchſtreichend geſe⸗ 
hen. Dahero id), was id) muthmaßlich melde, 
daß nemlicy diefer Vogel im Sommer ein ganz 
anders Kleid anyiehe, und zwar ‚daß ſolches nicht 
Has erfte Jahr gefchehe ‚zu glauben niemand.aufs 
dringen wil. Vielleicht iftderjenige Vogel mit 
fo ſchoͤnen hellbraunen Farben um den Kopfund 
Hals herum, den man mir gezeiget , ob er gleich 
eine ſoiche ſchwarze Bruft gehabt, und eben einen 
folhen Schnabel, ſowohl als derjenige , dem ich 
feine Jungen genommen, einer gan, beſondern 
Art geweſen/ und alſo nicht unter die Moß⸗Em⸗ 
merlinge zu zehlen, welche als fremde Voͤgel 
im Herbft bey ung durchſtreichen, und auf denen 
Finkenheerden , die man im freyen Feld ſchlaͤget, 
oͤfters gefangen werden. > 
Seine Nahrung ift Hanf, und allerlen Kör 
ner, dann er iſt fehr dauerhaft ‚und wird über 
uf zahm, wann man ihn in einer Stube fliegen 
et. ö 
Da ich einmahl ein Weiblein im Zimmer bey 
einem gemeinen Emmerfing hatte, haben fie ſich 
gatten wollen , welches ic) aber nicht gefchehen 
Faffen, weil zu a daß keine ſchoͤne Ba: 
? b4 ſtarten 
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arten davon zu hoffen. Auf die Mühe, die | 
tes on Boflarren zu ziehen, und einem 
Bogel ein Geſang fernen zu laflen, das ihm nicht 

naturhe iſt, ſt Überhaupt nicht viel zu halten, 
hergegen iſt eine wohlgegriindete Meynung/ das 
mie denen Vögeln Feine ſchoͤnere Luſt zu haben, 
als durch die Zahmmachung und durch die An⸗ 
getwöhnung zum Ans; und Einfliegen „weil ſich 
do unmöglich etwas ſchoͤner machen laͤſſet, als 
wie es GOtr geſchaffen. Bekommen gleich die 
Baftarten die Farben und Qualitaͤten von zweyer⸗ 
ley Geſchlecht Vögeln, fo_haben fie diefelben 
dannoc lang nicht in der Vollkommenheit, wie 
es feyn ſoll zum Erempel , wann ein Stieglitz 
zu einem hochgelben mein Vogel gethan 
wird, fo werden die Jungen weder fo hechgelb/ 
als der Canarien-Bogel war/noch ſo roch als der 
Stialit gewefen ſonderlich wann matt fie nicht 
ausfliegen laͤßt, und nur einfperret. 

Eben fo geht es mit Erfernung fremder Ges 
fänge : es lautet mohl, wann ein Sanarien: Bos 
gel den Hanflings> Öcfang finget „er macht ihn 
natiirlich nachyer rangirt aber doc) die Abwechs⸗ 
Yung nice nad der Drönung und Lieblichkeit, wie 
eg der Hanung felbft macht. 

Ein Fin mitet etliche Nachtigallſchlaͤge fehr 
wohl, aber doch nicht mit der Stärke des Schlags⸗ 
amd mit der ſchoͤnen Abwechslung, welche die 
meifte Anmuth macht. Hingegen. bey Zahm⸗ 
madyung der Bogel, ſonderlich wann man ſie ge⸗ 
— 9 emufliegen / behaͤlt man den Vo⸗ 
oͤnheit, wie er iſt, und wird neben 
der 
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- der Schönheit feines Geſangs, aud) durd) Zier⸗ J 
lichkeit ſeiner Farben ergoͤtzt. Auf ſolche Weiß —9— 


erlangt man etwas, ohne dabey efivas anders zu 
verliehren; man erhaͤlt nemlich dasjenige, was 
nach etlicher Meynung der Menſch durch den 
Fall verlohren: weil vor demſelben die Thiere 
vor den Menſchen nicht geflohen ſind, ſondern 
mit ſich haben umgehen laſſen, wie man gewollt. 
Es iſt weit curiofer, einen Vogel etliche Mei⸗ 
len hinweg zu ſchicken, wie ich ſelbſt oft gethan, 
und wieder zu ſich kommen zu ſehen, als zuwegen 
zu bringen, daß er eines andern Vogels Farb 
oder Geſang hat, dahey man ihn doch anſiehet, 
daß es nur geborget iſt. Doch iſt dieſes nicht ab- 
folute „ ſondern nur comparative geſagt denn 
es iſt nicht zu laͤugnen, daß man durch Baſtarten 
ziehen, und dadurch, daß man Voͤgel andere Ge⸗ 
ſaͤnge ſernen laͤßt, nicht eben auch eine Luſt ſich 
machen koͤnne. Derowegen ſchon vorher von 
einem ſowohl als von dem andern Meldung ge⸗ 
ſchehen. 
Dieſer ganz nahe Befreunde des Hortulans, 
welcher/ ob es gleich wenig wiſſen, auch eben alſo 
gemaͤſtet werden kan wie derſelbe, iſt wann man 
an Orten wohnet,an welche die Natur ihn anbin⸗ 
det, nemlic nahe bey Stimpfen und Auen, ohne 
Zweiffelaud) zum Aus- und Einfliegen fehr wohl | 
zugewoͤhnen, weil er, wann er fie einmahl geko⸗ 
ſtet „ſehr begierig nach - Hanf und andern Koͤr⸗ 
nern thut, zu welcher Zeit man ihn aber gewoͤh⸗ 
nen muͤſte, weiß ich nicht wohl zu ſagen, dann ein 
Emmerling laͤßt ſich auderſt nicht als im Winter 
Kir Sbz abrich⸗ 


* 


geben. 
Baſtarten zu ziehen, wuͤrde mit 
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abrichteny und gu foldher Zeit iſt der Mop-Ems 
merling nicht Im Sandy doch glaube ich daß er die 
Kalt wenigftens fo lang ertragen fönnte, daß ee 
Haben gewohnte defto williger von denen mit 
Sipnee bededten Bäumen, auf Zuruffung eines 
god Vogels ſich in das gewohnte Gemach zu bes 


Emmerlingen 


und Hortulanen vermuthlich leicht ſeyn, aber i 
wüfte nicht zu was es dienen ſollte. ı 
Hingegen ihn zur aͤuſſer ſten Zahmigkeit zu hrin⸗ 
gen, verdient er mohl, weil er fehr ſchoͤn von Far⸗ 
ben und von Natur darzu inelimret. 

Aber ihn andere Bögel-Gefänge lernen zu Taf 
fen, iſt nicht rathſam, weil er nicht fo fang ſinget 
als ein anderer Emmerfing, alfo man nichts da 
mit gewinnen würde ; fein natiteliches Gefang ift 
auch vor ſich ziemlich angenehm, und gleicher dem 


Geſang eines Hortulans. 


Der Moßſchnepf. 

8 iſt der Moßſchnepf ſowohl als der Wald⸗ 
füynepf am Kopf und Ruͤcken gan; braun mit 
ſchwaͤrzlichten Federn untermifcher 3 am untern 
$eib har er die Farbe, welche man an der Habidy 
tensBruft fieher ; doc) find die Farben ganz am 
derſt — dann an ſtatt daß bey denen 
Habichten, bey denen Lerchen und andern Vögeln 
mehr, an denen dergleichen Erdfarbe zu fehen, die 
dunfelbraune und ſchwaͤrzlichte Federn ſtrichweiß 
gehen, und die weißlichten zertheilen, zeiget ſich, 

daß bey denen Schnepfen gleichſam eine jede 
dunk ⸗ 
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met ift. 
An Gröffe gleicht der Moßfihnepf einer Wach, 
tel, ob er gleich wegen feiner hohen Beine und lan» 
gen Slügel merklich geöffer ausfiehet ; am Kopf 
hat das ganze Schnepfen⸗Geſchlecht von andern 
Vögeln darinnen etwas befonders, daß der Kopf 
ganz ſchmal, ja bey den Waldfchnepfen fo gar nicht 
wol eines Fingers breit ift, fo daß man denfen foll- 
te, die beyden Augen muͤſten inwendig einander bes 
rühren, und ganz aneinander ftehen, denen jedoch 
der allweife Schöpffer ſchon Pag zu machen ge: 
tout, und es alfo geordnet hat, daß folcher fehmale 
Kopf, welcher einem andern Vogel feine Geftalt 
benehmen würde, dem Schnepfen wohl anftehetz 
diefe Schmale des Kopfs, durch welche diefer 
laͤnglicht ausſiehet, hat verurſachet, daß jener 
Franzoß, welcher den Schnepfen zu keutſch nicht 
nennen Funnte, und von feinem Wirth doch gern 
einen zugerichtet haben wollte, von demfelben be 
gehret, daß er ihm einen Vogel mit einem langen 
Geſicht braten mögtez wiewol er damit mehr auf 
den langen : Schnabel mag abgejielt haben. 
Dann diefer ift bey allen Schnepfen ungemein 
lang und ſubtil, auch ift der Hals lang, die Fuͤſſe 
0%), und der Schwanz kurz, wie bey einem 
Rebhun. Er 
Von den Moßfchnepfen möchte viel zu erzeh⸗ 
Ten feyny indem deren Fang mit vorſtehenden Hunt 


dunkle Feder mit weißlichrer Farbe eingefäu 


“den, nd fonften, fehr fuftig befchrieben wird. 


eil id) aber niemahls an einem ſolchen Ort ge 
wohnet, wo ich der Moßſchnepfen N 
[3 


” ve WrWer 
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396 Vonder Nachtigall. | 
häfte erfundigen formen, muß id) felbigen übers 
een. FF 
5 Doch ife mie bekannt, daß zur Strichzeit, want 
man an mofigten Orten vo Sumpf ift, da fie ſich 
aufhalten, uber Nacht etliche Lerchen⸗Klebgarn 
in und. wieder auffteller, man deß Morgens etli⸗ 
he dutzend Moßſchnepfen darinnen hangendy gr 
fangen fiehet. 
Die Nachtigall 
HH“ wenig Abwechslung von Farben. Want 
der Vogel eine Zeitlangeingefperret fiet, ift 
feine Farb am Kopf und Ruͤcken vecht Caſtanien⸗ 
braun; fo lang er aber in der Wildnüß bleibet, 
fichet ex ganz licht aus, und alſo fehr hellbraun. 
Kopf, Rücken und Fluͤgel haben durchgehende eis 
' nerley Farb; der Schwanz aber ift Ziegelroth, 
und am unten Leib hat er ebenfalls nur einericy 
Fach , indem die Kable, Bruft und-Baud), bis 
ganz unten, wo mehr weißlichte Federn fommen, 
duntelweiß find wie eines Finken Weibleins. 
Männlein und Weiblein fehen ſo gar überein 
aus, daß fie,woneinander nicht zu unterfcheiden, 
geſchweige mit befondern Farben zu befchreiben 


ſind 
Die Groͤſſe der Nachtigall gleichet ohngefehr 


einem Finken; fie iſt aber hochbeinig und hat viel 
einen länger Hals, fo daß fie, wann fie neben ein 
ander fichen follten, über den Finken hoch hinaus 
fehen wuͤrde; der Kopf ift laͤuglicht y und der 
Schnabel dünn und fpisig, doch Hinten faſt nichts 
oder doch wenig dicker als vornen; die Augenfind 

groß 
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groß und hefl, damit fie Die Würme von ferne fe, 
hen kan; die Bruſt iſt ſchmal, und der Schwanz 
lang. 

Im Mar tio findfie noch nicht im Lande. 

Im April, nemlich zu Ende dieſes Monats, 
ſind ſie gar leicht zu fangen, weilen ſie, ſo bald ſie 
nur einen Mehlwurm in dem Meiſenſchlag erbli⸗ 
cken, begierig einfallen. F 

Im Maſo gehet dieſes durch Treiben ſchon 
nicht mehr an z dann fie trachten immerfort auf 
die Höhe, und lauffen in dem Gebuͤſch nicht auf der 
Erden fort zu dem in dem Kupfer vorgeſtellten 
Meiſenſchlag, Folglich ſehen fie den darinnen ftes 
enden Mehlwurm nicht, er mag ſich fo ftarf re⸗ 
gen als er will, und find alfo nicht wie gleich im 

nfang zu befommen, ul 


Im Junior oͤffters auch ſchon im May, haben 


fie Junge, und werden bey felbigen gefangen, 
Im Julio hingegen braucht es ſchon wieder 

mehr Kunft, und zu Eude dieſes Monats, oder 

doc) zu Anfang des folgenden, verliehren fie ſich 

gar. 

Mit einem von einen guten Freund mir com- 

munieitten der Nachtigall Stimm, vollfommen 


exptimirenden Pfeiflein Fan man fie zwar zu aller 


Zeit zornig machen, und herben bringen. 
Hiernechſt ftellet Tab, XVII, im Kupffer eine 
andere Art vor, wie man mit einen Eleinem Gaͤrn⸗ 
Tein von der Länge eineg Lerchen Tag⸗Metzes, aber 
engergeſtricket, — Voͤgel, ſowol diejenige, 
welche ſich das ganze Jahr uͤber, ſo lang ſie im Lan⸗ 
de find, in Stauden aufhalten, als auch) diejeni⸗ 
gen, 








er a \ u N ca ni 
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gen, bienutzugeroiflen Zeiten, meiftens im Fruůh⸗ 
Ting, als da nd die Meifen, dahin Fonmen, ytois 
fihen und neben den Hecken mit ergögender Zeit⸗ 
yertreibz.bey Windftillen Werter hinweg fangen 
kan. 
Das Gärnlein lic. b, wird auf einer Seiten der 
Hecken, oder wann man 2. Gaͤrnlein har, aufjeder 
‚Seiten eines an 2. Stäbe lit. a, aufgehenft, oder 
man Fan eg zwifchen der Heege, mo man ein {0 
finder, oder eines durchbrechen will, durch die Her 
de durchgehen laffen, daß die Helffte des Garns 
uf der einen Seite, und das übrige auf der ans 
dern Seite fichet 5 da dann zu beyden Seiten z. 
Kerl lie. e gehen, und die Voͤgel mit Spißruthen 
auf das Garn zutreiben. 

Da man fonften mit dem Fang einer einigen 
Nachtigall offt Länger als eine Stund zubringet, 
fan man auf diefe Art, wann fieim Strid) gehen, 
welches in denen Hundstaͤgen geſchiehet, deren in 
einer Stunde wol 10. fangen. KIN. . 

Es iſt zuwiffen, daß wann man eine junge fin 
det, die gar zu hellfcheinet, und nichts von braun 
fichten Gedern untermifcher hat, felbige ſowohl ein 
PReiblein fen, als diejenige, die lauter bräunlichte 
Federn und nichts hellfärbiges darunter gemiſchet 
haben, dann die gewiſſen Maͤnnlein müfjen zwar, 
mann man fie gegen benen Weiblein hält, und ber 
trachtet, viel hellfärbiger ausfehen als diefelben, 
jedoch der bräunlichten Federn nicht ganz beram 
bet fenn. Wer alfo nicht betrogen werden will, 

„ber halte in Auslefung der jungen Nachtigallen 
die Mittelſtraſſe, und werffe ſowohl die — 5 — 
ar 
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faͤrbigen als die alu braunen und dunflen hin 
weg/ und erwehle fich diejenigen, an welchen er die 
hellen und braunen Federn alfo gemifcher findet, 
daß doc) das Helle vordringer. Zu Leipzig findet 
man in der Stadt fehr viel Nachtigallen, von eis 
ner befondern Art, die man Sprofjer nenner, 
und welche aus dem Anhaftifchen kommen follen 5 
fie fehen gänzlich) aus, wie eine andere Nachtigall, 
auffer daß fie merklich gröffer, und der Schwanz 
wicht ſo roth iſt. Ihr Gefang iſt aber bey weiten 
nicht fo ſchoͤn,/ als dag Geſang unſerer Nachtigal⸗ 
len, dann es kommet auf Droſſel⸗Art heraus, und 
iſt nur darum zu achten/ weil ſie faſt alle die ganze 

Macht hindurch ſchlagen. 

Die Nachtigall ſowol als andere Voͤgel haben 
nicht einerley Geſang, ſondern find eine von der 
andern unterfchieden ; wer darauf acht gibt, fin⸗ 
det es, fonderlich wann er zwo Nachtigallen hat, 
Welche nicht von einem Drr find, fondern zehen 

und mehr Meilen voneinander entfernet waren, 
als fie gefangen worden ; Er wird merfen, daß 
eine jede viel Schläge thut, welche die andere wicht 
Tan, es find aber beyderley Schläge fo ſchoͤn, daß 
man doc) nicht fagen Fan, welche Idjöner chlage, 
wie hingegen bey andern Vögeln, als bey Finfen, 

e Gereuthlerchen u. a. der Unterſchied alſo bes 
ſchaffen iſt, daß man fohalden merket, daß ein Bo⸗ 
‚gel weit fchöner ſchlage und ſchalle als der andere. 

Nach der Nachtligall ſollte dem Buchſtaben 
nad) ein Vogel befchrichen werden, welchen man 

achtſchatten nennet, den id) aber wie verfchiedes 
BE andere deswegen übergehe, weil mir ihm = 
m 
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im —— einesnFzu haben : Er iſt in 
der N fie ein Guguef, ſchreyet wie eine Kroͤ⸗ 
ge, und flieget nur bey Nacht, ſonderlich wann ſich 
Tag uud Nacht ſcheidet, da flieget er an den Waͤl⸗ 
dern hin und wieder, und lucket auf einmahl 
piefe 100. Murfen im fliegen hinein, dann fein 
Schnabef:ift zwar Flein, er Fan aber das Maul 
dannod) fo weit auffperten , daß man eime kleine 
Hand gar leicht hinein ſtecken kan. Ins 
"Es iſt die Rachtigall dem Geſaug nach, der edel 
ſte Vogel: dann obſchon die Hayd-gerche und das 
Blaufchfigen, yon welchem bey dent Eiß⸗Voge 
gemeldet worden, gleichfalls zu Machts fingen) 
und der fitnftfichen AbwecheTung faft fo viel ma 
chen, als fie: fo Lbertrifft dieſe die anderv doch an 
der hellen Stimme, und an der zierfichen Anord⸗ 
nung ihrer Schläge. Damit diefer Vogel dem 
Menſchen zu feiner Luſt defto beſſer befannt wer- 
den und dienen foll, hat GOtt und die Natur ihm 
die Eigenſchafft gegeben, daß er fehr Leicht zu fan⸗ 
gen ift; hingegen, wie alles/ was Eöftlic), auch 
uůhſam ift, alſo braucht es auch anfaͤnglich Muͤ⸗ 
he, ſie gu ſoicher Speiſe zu gewoͤhnen, die manih 
das ganze Jahr dutch geben fan. Pi 
Mann man fie in einem Bogelbauerthut, den 
felben mit einem Tuch oder Papier rings herum 
yermacht, daß fie ſich richt ſtoſſen Fan, Haben aber 
doch an einem helfen Ort feßet, daß fie, fo viel nd 
thig, ficher, fange fie zwar glei) den erſten Tag 
N friſche Ameifen-Eyer, und Mehl, oder andere 
Wurm zu freilen, die man ihr in einem gläfern 
Schaͤlchen, mitten in den Vogelbauer zu * 
pre 
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‚pfleget, damit fic die Wiirmer fein fehen, und fel- 
bige doch nicht heraus Friechen koͤnnen, fo bald man 
aber anfängt, ihr diefe Speife zu entziehen, und 
ihr gehacktes Herz mit duͤrren Ameifen + Eyern, 
oder zu was man fie gewoͤhnen will, vorfeget, fo 
fängt fie an betruͤbt auszufehen; und wann man 
den Bortheil, den die Erfahrung am beften lehren 
Fan, nicht weiß, fofterben fie gar. Sind fie hin» 
gegen einmal gewöhnt, fo dauren fie viel Jahr, 
wiewol nicht rathſam iſt, eine gar zu lang, und 
über fechs oder fieben Jahr zu behalten ; weil fie 
alsdann mit dem Singen nicht mehr fo emfig find. 

Dahero ich diefen Bortheil recommendire, daß 
man, wann eine Nachtigall drey oder vier Jahr 
wol gefchlagen, fie alsdann im Sommer, dod) erft 
Im Julio, da die Brut-Zeit aus, und von ihres 
gleichen Feine Gefahr mehe ift, wieder an eben dem 
Ort ausläffer, wo fie etliche Sahr zuvor gefangen 
worden, welches deßwegen erſt nach der Brut 
Zeit geſchehen muß, weil, wo eine hinweg gefanz 
gen wird, ſich eine andere einlogirt, und alsdanıt 
eine Solche ausgelaffene nicht leydet, fo lang fie in 
der Brut ſind/ fondern fie verjagen würde ; das 
Augen, wann diefe vorbey, fie einander frey 

aß geben, und ob fie wol das ganze Jahr durch, 
wann fie ungefähr zufammen ftoflen, einander 
verfolgen, doch nicht gar einander auf dag Leben 
gehen, Wann nun ein folder Vogel wieder da 
Bin gelaffenwird, wo man ihm gefangen, erinnert 
er ſich feiner Herberge gleidy wieder, verneuret 
gleichfam feine Gefundheit, kommt den Winter 
über hinweg, und wird, wo er nicht umfommt, 
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das andere Jaht/ wo nicht eben an dem Ort, wo 
das erftemal, doch in derfelben Gegend ohnfehlbat 
wieder gefangen; welches man durd) unſchaͤdliche 
Hinweglchneidung einer Zaͤhen gar gewiß erfahr 
ren fan. Es ift aber zu wilfen, daß diefes mit 
feiner andern angehet, alsdie im April oder Mayy 
dafie fingen, von ihrem Stand hinweg gefangen 
wird; dann wer nach der Zeit, erwann im Julioy 
eine Junge, die feinen gewiflen Orr hat fangen, 
etliche Jahr behalten, und hernac wieder aus 
laſſen wollte, der würde fid) in feiner Hofnung bes 
trogen finden, dahingegen der es auf vorgemelder 
te Are anfängt, fich durch fleißiges Gefang feiner 
gleichfam verjüngten Nachtigall, wol belohnt fer 
hen wird. Sonſten pfleger man aud) die Juns 
gen aus dem Neſt zu nehmen, und aufjuzichen , 
die zur rechten Zeit, nemlich gleich Anfangs Sur 
nit, oder wo fie das erjtemal um dic Eyer fommen, 
auch fpäter, in der zweyten Brut, Anfangs Julii, 
ſehr Teiche zu befommen find 5 weil die Alten, mehr 
als andere Vögel, ihr eigenes Reſt, durd) hefftis 
ges Sihreyen verrathen. Cs kommen aber fok 
che junge aufgegogene Vögel, vor ſich felbft auf 
ihr nafieliches Gefang nicht, wofern fie nicht ben 
einer Alten hangen, und fie ein anders Vogel⸗Ge⸗ 
fang fernen zu laffen, worzu fie fehr fähig find, iſt 
nicht rathfam, weil es ein übler Tauſch zu feyn 
ſcheinet. Nechſt deme, ob man ſchon die Zahmig⸗ 
keit eines ſolchen Vogels ruͤhmen wollte, fo iftzt 
wiſſen, daß eine jede wild⸗gefangene Nachtigall, 
wann fie in einem Zimmer herum flieger, nad) Art 
aller ſolcher Wurmfreffenden Vögel, ganz Jah 
wird; 
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wird; aber zum Aus: und Einfliegen eine zu ges 


woͤhnen, bleibt dannoch darum unmöglich, weil 


man ihnen in dem Zimmer nichts fo gutes geben 
Fan, als fie darauſſen haben : zwar iſt nicht zu 
läugnen, daß cs doc) alsdann angienge, wann 
man an einem Ort wohnete, wo ohnedem eine 
Nachtigall, gleich vor dem Fenfter zu fingen pflege 
te, diefe möchte, wann fie gefangen würde, wol 
darzu zu bringen feyn, daß fie nach frifchen Ameiß- 
Eyern, in die Stuben geflogen Fame. Wer aber 
dannod) junge Nachtigallen aus dem Neft neh 
men will, der. merke obgemefdten Vortheil, von 
dem ich gefliffenclich zwenmahl Meldung chue, 
wie er die Männlein von denen Weiblein unter 
fheiden fol : nemlich daß er nicht die braͤunlich⸗ 
ſten und rörheften erwehlen, fondern die weißfär- 
big oder bleichlich anzufehen, ausſuchen müffez 
welches Kennzeichen ganz unfehlbar, und fo ger 
wißift, ale gewiß es hingegen ift, daß man die alr 
ten, ob fie Männlein oder Weiblein feyen, nicht 

kennen fan. N 
Es halten etliche davor, daß alle Nachtigallen, 
ob fie gleich das erſte Jahr, da fie gefangen wer 
den, nicht bey der Nacht fondern nur bey Tag fins 
gen, im andern oder dritten Jahr doch ſolches zu 
Chun anfangen ; aber esiftdiefes fehr falfch ; dann 
ob es gleich bey einigen alfo erfolger, weifet doc) 
die Experienz, daß es nicht allegeit angehe : wies 
wol auch hingegen diefes nicht gewiß ift, daß eben 
eine gewiſſe Art feyn foll, die vor Mitternacht ſo⸗ 
wol als nach Mitternacht fehlagen. So gar 
drauffen in ihrer Freyheit / da fie zwar nach Mit 
ec tere 
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ternacht alle zu ſchlagen pflegen, fingen ſehr weni⸗ 
ge vor Mitternacht, und muß man, wer einen 
techten Nacht - Vogel der doch öfters hernach 
nicht geräth, haben will, mitten im May, want 
die Weiblein brüten, vor Mitternacht hinaus ge 
hen, um zu erforfchen, an welchem Ort man als⸗ 
dann bey Tag, einen ſolchen Vogel finden und 
fangen müffe. Dann esift gewiß, daß im April, 
gleich wann fie kommen, ihrer gar viel, jadie mels 
fen, vor und nach Mitternacht ſich hören laſſen, 
die es nur aus Verlangen nad) einem Weiblein 
thun, und fo bald fie das erlanger, ihr Gefang, 
weiß nicht warum, bis nach Mitternacht verſpah⸗ 
ven 5; fo daß einer, der nicht auf erfigemeldete 
Heiß einen Nachtvogel ausfucher, um ſo vielmehr 
betrogen wird, weil alsdann ein folcher nad) ger 
rathwol ausgefuchter Vogel, den er nur entwe⸗ 
der gleich wann die Nachtigalln kommen, die gane 
ze Racht durch, oder aber zu anderer Zeit, nach 
Mitternacht fingen gehört, in dem Käfig gar nur 
bey Tag zu ſchlagen pflegt, bey Nacht aber ſtill⸗ 
ſchweiget. 

Wer nun gleich das erſte Jahr, da er den Vo⸗ 
gel faͤnget, deſſen Geſang zu Haus genieſſen will, 
der hat überdiß zu trachten, daß er noch vor Geor⸗ 
gi eine Nachtigall befomme ; dann die nad) dem 
Georgi Tag gefangen werden, laſſen fich denſel⸗ 
ben Sommer nicht, fondern erft im Advent, oder 
gar erſt nach dem neuen Jahr hören. Welches 
doch nicht anderſt als auf Jahre, wo die Frühling 
ihre rechte Wirterung haben, zu veritehen iſt, 
dann oftmals ben fpaten Sahren kommt die Mar 

tiga 
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tigall erſt 14.Tag nach Georgi, wie ich dann ver⸗ 

ſichern kan, daß an einigen Orten die 3. Jahr 
1712. 1713. und 1714. die Nachtigallen' nicht 
ehe, als acht Tag nach Walburgis, nemlich den 
achten May, angekommen find. 

Es Fan aud), wer vor Georgi, oder. nur wenige 
Tage hernach, eine fängt, verfihert Ieben, daß er 
ein Männfein befomme, weil diefe allezeit; mie 
bey mehr Voͤgeln geſchiehet, voraus ſtreichen, und 
um 14. Tageehefommen. Beffer ifts, manhabe 
die Gedult, und fange einen gewiflen Nacht⸗Bo⸗ 
gel, als daß man wegen diefes Vortheils, fie bald 
ju hören, eine ungewilfe Wahl treffen ſollte 
Wiewohl ich ein artig Mittel weiß, alle Nachti⸗ 
sallen, die in der rechten Begierde zu ſingen be⸗ 
griffen find, (als welche bey denen Jungen aus 
dem Neft genommen, im Februario, bey denen 
andern aber im Martio ſtark zu werden anfängt) 

dahin zu bringen, daß fie bey Nacht ſchlagen; 
nemlich, man fängt zu folcher Zeit an, den Tag 
über fie an ein ſtock⸗finſters Ort zu ſetzen, daß fie 
weder ſehen noch freflen Finnen, und henger hin? 
gegen bey Nacht, nechſt ihrem Sreßtröglein, ein 
Licht, fo werden fie, warn fie diß 3.0der' 4. Tag 
fang gewohnen, fobalden anfangen, ihr. Gefang, 
fo fie fonft bey Tag hören laflen, bey Nacht zu ver⸗ 
sichten, ohne daß eg ihnen an der Gefundheit 
Schaden bringe, 
, SM übrigen, ob die Nachtigallen, wo man fie 
in einem Zimmer frey herum fliegen laͤſt, viel be 
fer (lagen, als eingefperre in einem Käfig: umd- 
ob die Fleineften aflezeit “ beften feyen, iſt nicht 
Sc nö: 
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äthia, hierzu melden : Weil das erite, nebft noch 
Se einen Siebhaber ſolcher unſchuldigen 
eöfen Suft, die Erfahrung felbft lehren Fan; das 
andere aber, ob es gleich nicht gar zu verwerffen/ 
doc) etwas ungewiſſes iſt. Wann man will, ! 
es gar leicht, die Nachtigallen fo zahm zu machen⸗ 
daß fie in der Stuben brüten ; ja es braucht nicht 
einmal, daß fie beyde zahm feyen, fondern wart 
nur eine davon über Winter gefangen, gefefler ’ 
Fan man, wann fie Fommen, ihr einen Öatten fon 
gen : dergleichen Muͤhe aber wird doch nur verge 
bens angewendet, weil man, wie fhon gemeldet 
worden , die Jungen ohnedem darauffen in Der 
Wildnůß, nach eigener Wahl, im Neſt bekommen 
fan, und überdiß ihnen fo viel friſche Ameis:Eyerr 
als fie zum aͤtzen nöthig haben, ſtets zu ſchaffen/ 
ar.eine beſchwerliche/ oder koſtbare Sache iſt. 
Man vermeint an etlichen Orten die Nachti⸗ 
gallen dadurch zur vermehren, wann man fie zu fa? 
gen ſcharff verbiethet, aber es iſt ein ganz vergebe⸗ 
nesund auf nichts, als den blofen Willen gegruͤn⸗ 
detes Verbot, und wird die Erfahrung zeigen, da 
obgleich ein foldes Verbot viel Jahre lang na 
einander gehalten wird, dannod) fo lang ſich nicht 
etwann das Gebuͤſch und Heden felbigen Orts 
vermehren, in jeden Garten oder Gebuͤſch, mo eis 
ne Nachtigall ſchlaͤgt, das folgende Jahr wien? 
nur eine, und niemalen deren mehr ſich höven fa 
fen. Diefes it wol nicht ohne, daß mo man ei? 
reg nach den 24. oder hoͤchſtens den 25° 
folijen O ordentlichen Jahren hinweg fängt, #" 
hen Ort felbiges Jahr über Feine mehr gebe? 
un 
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und alfo dem Herrn, den der Garten zuftandig, bie 
ruſt geraubet wird, weil der Strich zu ſolcher Zeit 
vorbey, und der leere Mas nicht befest werden 
Fan, welcher hingegen das folgende Jahr, oder 
mann der Fang vondem 19,big den 26. April ans 
geftellt wird, nicht einen Tag unbeſetzt bleiber. 
Dann es ift zu wiſſen, daß die Zeit des Strichs 
über, der bey fchönen Wetter den 17. 18. 0der 19. 
April, auch ipater anfängt, und nad) Beſchaffen⸗ 
heit des Wetters 8, big 10. Tag währe, fid) an 
eben die Stelle ordentlich wieder eine Nachtigall 
einfindet, wo des Tags vorher eine hinweg gefans 
gen worden ; bis, wie ſchon gemeldet, nach Bes 
ſchaffenheit deg Werters, hoͤchſtens in 10. Tagen 
nad) des Striche Anfang, die Weiblein endlich 
denſelben heſchlieſſen, und in 2. bis 3, Tagen alle 
auf einmal fommen, fo daß man denen Bürgern 
eines Orts vergebens eine unfihuldige $uft abſtri⸗ 
cket, wann man ihnen bis den 24. April das uns 
ſchaͤdliche Nachtigall-fangen nicht verftatten, noch 
erlauben will, daß fie Junge aus dem Neſt neh⸗ 
men oder fangen 5 geftalten fo bald die ungen 
Hochanden find, die Alten ohnedem ihr Gefang be 
ſchlieſſen, die Jungen aber alle verftreichen. Und 
wann man um eine Stadt etliche hundert fingende 
Nachtigallen hinweg fienge, würde der Fünfftige 
Fruͤhlings⸗Sirich dannoch alles wieder erfetzen. 
Aus welchem allen der ganz unfehlbare Schluß 
zu machen iſt, daß, wann man die Nachtigallen 
nach den 24, oder 26. April fängt, es zwar denen 
Beſitzern der Gärten und Gründe daffelbe Schr 
über Schaden bringe, und fie.ihrer Luſt beraube: 

Cc 4 wann 
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mann man fieaher vor ſolcher Zeit, oder erſt nad) 
vollendeten Befang, den gten Junii fange, das 
Hinwegfangen gar niemanden fihade, noch die 


Suft fiöhre. \ r 
O5 die Nachtigall zwo Bruten verrichten, iſt 


zu zweifeln : Glaublicher ift es, daß fie nur eine 
chun, und felbige mit dom Monat Junio völlig bes 
föhfieffen, ungeacht in dem Julio noch Junge in 
dem KHeſt gefunden werden, welche vermuchlich 
von folchen ausgebruͤtet find, denen ein oder zwey⸗ 
mal die Neſter verftöhrt worden, und die nicht [0 
ſpat gebrüret hätten, wann die vorhergehende 
Brut gluͤcklich von ſtatten gegangen wäre. Do 

Ean aud) eine andere Urſach leichtlich zu erforfchen 


ent. 

' "Ein Nachtigall / Männlein mit einem Cana» 
rien: Weiblein zu gatten, geher an: man befomme 
auch von ihnen Junge, felbige aber aufjubringen, 
gehet wie meiftens mit denjenigen Baftarten, die 
por zweyerley Vögel, nemlich, von einent, der aus 


' dem Kropf, und einem, der aus dem Schnabel 


äßen, erzeugt werden, ſchwehr her. Daher aud) 


"auf ſolche Gattung nichts zu halten, fondern es 


ift allerdings nöthig, daß man Vögel zuſammen 
ehue, die ihre Aetzung auf gleiche Weife verrichten, 
Diefes aber ift am meiften zu bedauern, daß 
wann, mie mit allerhand Bögeln zu Zeiten gefchier 
bet, jemand eine weiſſe Nachtigall befommt, man 
ſolches Geſchlecht, da es doch fo leicht wäre, durch 
Gattung einer andern Nachtigall nicht fortpflan⸗ 
jet Wer die Zucht der Canarien- Vögel verſte⸗ 
het, wird willen, daß, wann eine ſoihe weiffe 
Nach⸗ 
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Nachtigall, die ein Maͤnnlein iſt, zu einem allges 
meinen Weiblein-Nachtigall gethan mirde, man 
das erſte Jahr zwar nichts als junge Nachtigal⸗ 
len von gemeiner Farb befommen, ‚das andere 
Jahr aber, wann man ein Junges von der weif 
fenserzogenes Weiblein wieder mit derfelben hriis 
ten lieſſe, ſich bald vie Bermehrung der weiffen 
zeigen, und das dritte Jahr nichts ale weiffe das 
von fallen würden, : 

Es iſt auch Erwehnung geſchehen, daß junge 
Nachtigallen aus dem Neft zu nehmen, deßwegen 
eine Mühe ſey, auf die nicht viel zu halten, weil 
fie, wann fie Feine Alte hören, vor ſich felber auf 
ihr natürliches Gefang nicht fommen, Es iſt 
aber zu wiſſen, daß, wer jo Nachtigallen oder 
derer mehr halten will, ſehr wohlchue, wann er 
alle Jahr eine Junge, oder deren mehr, aus dem 
Meft aufzicht, um das Gefang zeitlich) zu haben, 
Solchergeftallt darf er nicht forgen, daß die Mühe 
vergebens fen, weil durch das hefftige, obfehon un. 
geſchickliche, Singen einer folcyen jungen Mache 
tigall, welches fie fo balden im October zu treiben 
anfängt, die alte Nachtigall, falls fie noch über 
2. oder 3. Jahr nicht im Bogelhaus ſitzet, excitirt 
wird, ebenfalls im Novembris oder hoͤch ſtens zur 

nfangdes Decembris ihr Gefangauch anzuffins 
men, da fie fonften vor dem Januario oder Fer 
bruario ſich nicht wiirde haben hören laffen. Und 
auf folhe Weiß lerm die Junge ihe natürliches 
Gefang, und bezahlt durch unaufhörliches Sin | 
‚gen die genommene Mühe überflüfig, weiche oh⸗ | 
nedem nicht groß ift, weil fein Vogel zu finden, Be 
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der leichter aufgudßen, als eine Nachtigall, wann 

man frifche Ameis»Eyer befommen fan, die malt 

doc) langer nicht braucht, als bis fie ſelbſt freffem: 
fie zu friſchem Herz, mit dörren 


alsdann kan man 
Eyern vermiſcht/ zu Semmel und Milch, 


zu zerſtoſſenen weiſſen Mohnſaamen, oder nur zu 
folder Speiſe, wie man denen Amfeln vom 2if 
hinweg gibt, auch zu Kleyen mit Milch geweicht / 
gewoͤhnen. 
er nun Junge haben will, der gehe ben ge⸗ 
meinen Jahren den 25 — 28. May, ben ſpaͤten 
Jahren aber, wann es gar fang kalt geblieben, 
erft den i1 — 14. Junii hin an das Ort, wo ct 
den May hindurch eine Nachtigall fingen gehört, 
ſchlage mit einem Etod indas dort herum ſich be 
findende Gebuͤſch, oder laſſe gar einen Hund mit 
fich Tauffeny fo wird er bald hören, daß die alte 
Nachtigallen aus Sorg und Zorn, der Jungen 
wegen, ſehr hefftig zu pfeiffen, und zu ſchnarren 
anfangen werden, Neger fic nur eine, fo ift es 
tweder das Weiblein noch bruͤ⸗ 


ein Zeichen, daß en 
ger, und er erſt in 8. oder 19. Tagen wieder foms 
men muß, oder daß er fihon zu ſpat gefommen, 
und die Jungen bereits zu ſtark fliegen Eönnenz 
wegen ſich aber bie Alten beyde, ſo fee ex ſich nie⸗ 
der, und gebe Acht, wo fie mit dem Geaͤtz hinflier 
gen, da wird erentweder die ungen noch beyſam⸗ 
men im Neſt, oder zwar ſchon aus dem Neſt, eine 
dort, eine day aber doch alle noch in dem Staub fin 
den, daß er fie mit Händen fangen Fan, Sie har 
ben das Neſt, wie, anderswo fchon gemelder worz 


den, auf der Erden, und hat man nur Acht zu ger 
ben / 
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ben, two die Alten, wann fie die Wuͤrme im 
Schnabel führen, zu ſchreyen aufhören. Dann 
fobald fie nahe zum Meſt kommen, werden fie fHll, 
damit man fie nicht foll fehen aͤtzen 5 fobald fie dies 
fes abet verrichtet haben, fchreyen fie wieder, in, 
dem fie andere Wuͤrme ſuchen, und fo treiben fie 
es immer fort, fo lang fie jemand fehen, und darf 
man die Jungen ficher dafelbft fuchen, wo man in 
Acht genommen, daß eine oder beyde Alte in ein 
Gebuͤſch hinein geflogen, und zu fehrenen aufge 
hört haben. Andere Vögel, die [don aus ihrem 
Veſt fic) begeben, laſſen ſich nicht mehr mit der - 
Hand äsen, aber die jungen Nachtigallen nehmen 
die Speiß noch an, wann fie gleich ſhon 3.0der 4. 
Zag aus dem Neft find, wofern fie nur nicht ſchon 
ſtark fliegen Fönnen, welche Geſchicklichkeit fie 
nicht in dem Neſt erwarten, wie andere Vögel; 
fondern felbiges offt 5. bis 6. Tag ehe verlaffen, 
und im Gebüfch herum hüpffen, ehe fie Kräfften 
befommen, recht zu fliegen. 

Im übrigen ift der Aetzung halben noch zu erins 
nern, daß die frifchen Ameis⸗Eyer, etliche zuſam⸗ 
men an ein ſpitziges Hofzlein angefpiefler, undihr 
hen alfo gegeben werden, worzu fie anfänglich, 
Mann fie etwann ſchon zu groß wären, und nicht 
gern auffperren wollten, durch von einander thun 
des Schnäbleing gar leicht zu zwingen find, big 
fie, mann diefes nur etlichemal gefchieher, alsdann 
in wenig Stunden felbft auffperren, und durch 
Schreyen ihe Freffen begehven. BIN man fie 
auch Fieber durch ihre eigene Alte aufsichen fallen, 
ſo Täft man fie entweder in einem — an 

ent 
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dem Ort Reben, mo man fie gefunden, und bedeckt 
fie mit Gebuůſch, daß der Regen nicht Schaden 
thun Fan, bie fie groß find, und felbft freffen Föns 
nen: oder man fängt die Alte, und läft fie zu 
Haus aufägen, worzu man endlich aud) nur eine 
Alte noͤthig hat. Und iſt am beiten, man ’fihneide 
denen Alten, man habe gleich einen oder beyde, die 
fügel ab, und lege mitten in ein helles Zimmer 
ein abgehauenes Schlehen-oder anders Gebuͤſch, 
feße die Jungen hinein, und ſtreue friſche Ameis⸗ 
Eyer herum, dabey aber Feine Ameiſen mehr ſeyn 
müffen, damit fie die Eyer nicht vertragen, fo wird 
man bald fehen, wie die Alten nad) ihrer Gewohn⸗ 
heit boͤß zu thun, und die Jungen zu aͤtzen aufan⸗ 
gen werden. Die Alten aber zu fangen iſt gar 
feicht, wann man nur erfilic eine Junge hat. 
Diefe fest man in ein in die Erde gegrabenes 
Gruͤblein, und deckt ein Fleines Gitterlein oder 
Gaͤrnlein darauf; hernach nimmt man einen 
Meifenfchlag, ehut den Boden unten davon hins 
weg, und ftelle ihn aufgericheet darüber, fo wird 
fobalden eine Alte, und warn die erfte gefangen, 
auch die andere fommen, und mit einem Schna⸗ 
bel vol Wuͤrm in den Meifenfchlag hinein ſprin⸗ 
gen, um die Junge zu äten, darüber fie aber ges 
fangen werden, fo daß man in einer Wierteftund 
beyde befommt. Sind alsdann noch Kunde im 
Gebuͤſch uͤbrig, die man noch nicht gefunden, fo 
verrathen fie fi) bey Entbehrung der Alten, durd) 
Schreyen, warn fie hungerig werden, fobalden 
ſelbſten, daß man fie alle in Eursen finden Fan. 
Wer das Nachtigall⸗Geſang vom Octobris any 
big 
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bis mitten in Julium, alſo uͤber 9.Monar, ohne: 


Interruption hören will, der muß dreyerley Nachs 
tigallen halten, eine die 5. 6. oder 7. Jahr alt iftz 
die faͤngt erſt im Aprilan, und fingt fore bis Jaco- 
bi; eine andere ; die nur ein oder zwey Sahı im 


Vogelhaus fist z diefe fänge um Advent y oder - 


wann fie eine Junge hört, fo fie exeitirt, auch wol 
ehe an zu fingen, und continuitet big mitten in 
April: und dann eine Junge, die aug dem Neſt 
genommen, oder ſobald fie abgeloffen, gefangen 


und aufgezogen worden; diefe dichtet zwar im⸗ 


merfort, fobald fie felbft freſſen Ean, fie wird aber 
doc) nicht ehe recht laut, als im October, und fährt 
alsdann mit ihrem Gefang fort bis zu Anfang des 
Aprils. Alsdann das andere und dritte Jahr 
fängt ſie um Advent an, und concinuirt big zu Ans 
fangdes Mayes. Das vierdteund fünffte Jahr 
aber fängt fie erſt im Martio oder April an, und 
eontinuirt bie in Sunium oder Julium, vor wel: 
cher Zeit eine die 6. bis 7. Jahr innen fit, nie⸗ 
mals aufhört. Kurz, je älter eine Nachtigall im 
Vogelhaus wird, je fpäter fängt fie anzu fingen, 
und je länger fingefie hingegen im Sommer fort. 

er um eine Stadt die Nachtigallen vermehrt 


fehen will, hat nicht nöchig, ohne Unterfchied der. 


zeit den Nachtigall: Fang zu verbieten , fondern 
nur zu gebieten, daß man die Hecken groß und dick 
werden falle, 
Die Nachtigall Aus⸗und Einfliegen laſſen wol⸗ 
len, ift ihres Fraffes halben vergebens. 
it derfelben aber und einen Rothkehligen⸗ 
Weiblein Baſtarten zu diehen, iſt eine Mühe, Rn 
wo 
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wohl belohnt wird, dann die Jungen fingen fo ans 
genehm als eine Nachtigall, und find viel mit ges 
ringerer Speife zufrieden , auch ift gar nicht 
ſchwehr dergleichen Baſtarten zu bekommen / und 
wird es einem Liebhaber der es verfuchen will, nicht 
gerenen, wann er es folgendergeftallt ‚anftellet, 
er-fäft ein oder etliche Korhfchligen-Weiblein in 
einen Gemad) fliegen, oder nur auf der Erden 
fauffen, und macht denenfelben, es fen gleich daB 
fie fliegen Fönnen, oder daß ihnen die Flügel ver 
ſchnitten find, ein Gebufch von Tannen-Gefträud) 
in einer jedoch hellen Ede auf den Boden nieder, 
weil das Rothkehligen ſowohl als die Nachtigall 
auf der Erden bruͤtet. Seine Nachtigall aber 
behält er die meifte Zeit im Hauß, und lajt fie nur 
zumeilen herausfliegen, da fie dann, wann es ein 
junger friſcher Vogel iſt, das Rothkehligen tapfer 
herum jagen wird, (und eben darum iſt gut, wann 
der Rotheehligen mehr find, damit eines allein 
nicht zu ſehr abgematter werde, doch muß Fein 
Maͤnulein darunter fenn,) hernach wann mitten 
im April die Paarzeit heranruͤcket, thut er die 
übrigen Kothfehligen beyfeit, und laͤſt nur eines 
bey der Nachtigall, welche anfangen wird, nicht 
mehr fo unfreundlich darauf hinzufahren, fondern 
nit fieblichen fingen das Rothkehligen an ſich zu 
focen. Und dieſes wird fofort mit eichenen Laub⸗ 
daß man ihnen hinwerffen muß, und mit zarten 
Mooß ein Neft machen. Wie fie gefpeift wer⸗ 
den follen, ift unnöthig zu fagen, weil fich ohnedem 
verfichet, daß man zu folcher Zeit die friſchen 
Ameis⸗Eyer nicht ſpahren ſoll. 
Eben 
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Eben alſo verdient die Machtigall auch wohl, 
Daß man fie recht zahm mache, welches gleicher: 
maſſen ganz leicht ft, wann man nur fie nicht bald 
felbft freffen Läft, fondern mie der Aekung die in 
feifhen Ameis-Eyeen beftcher, immer fort faͤh⸗ 
tet, bis fiefaft 6. Wochen alt ift, alsdann wird fie 
To offt man ihr das Vogelhaus öffnet, auf ihres 
Heren Hand fobalden zueilen, und fi zwar nicht 
wie ein Canari⸗Vogel oder ein anderer Vogel der 
Körner feift, aufder Hand lang aufhalten, dann 
ihre Natur if, immer hin und wieder zu hüpfen, 
aber wann die Singzeit kommt, und fie mit einem 
Mehlwurm auf die Hand zu kommen eingeladen 
wird, bleibe fie lang auf der Hand, und bedankt 
fid) mit vielen Tieblicyen Scylägen vor die Koft 





und Speife, 


‚Colerus fihreibet, daß die Nachtigallen Lieder 
pfeiffen lernen, und wie wenig ich demfelben in 
verſchiedenen Dingen traue, glaubeich ihm dieſes 
doch gar gern; aber wer wollte einen fo uͤblem 
Tauſch treffen , den lieblichen Nachtigal-Schlag 
miteinem Sied zu vertauſchen ? Daß fie auch frems 
der Vögel Gefaͤnge lernen, erfähret man genug⸗ 
fam mir feinen Schaden, wann man eine junge 
H set aufziehet, und fie Feine Alte hören 

äffet, 


Das Natterwindel. 


Hier Vogel’ wollen etliche unter das Ge 
fülege der Baumhädlein oder Epis,ten 
sehlen, und es gibt mir feinem Geſchrey fowol, als 
mit feiner langen Zunge zu dieſer ehe is 
aß; 
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laßz ich will es eben nicht widerftreiten.  Gelne 
Farbe iſt am Kuchen braun und weißſcheckigt, und 
fo find and) oben her der Kopf, die Fluͤgel und der 

nz; am untern $eib aber hat es eben bie 


‚Schw 3 e 
Farbe und Abtheilung der Federn, die oben bey 


dem pP 
dern find Muruͤhren, wie die lindefte 


der Schnabel ift braͤunlicht, und fo find auch die 


uͤſſe, we 
yor mir fehe, fo genau niche verfichern kan. 


Die Groͤſſe 
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Es bfeibet kurze 
x der Nachtigall anfommet, und fo 


April kurz vo 

viel mir willend, faft ehe als diefelbe wieder von 
ung gehet: dahero man wenig Zeit hat, eg kennen 
zu lernen. Weil es aber ein lieblicher Vogel if 
möchte es einer Erforſchuns wol werth ſeyn; an 
iſt nicht zu weiffeln, dab man manchen Vogel 
den man nicht achtet, hoher halten würde in 
man Gelegenheit hatte, oder fi) die Mühe neh⸗ 
mete, feine Natur beſſer zu ergeinden und eimpu/ 


Lee 

8 Ratterwindel hat feinen Namen befom 

men von der Gewohnheit, den Half zu winden / 

duch weldyen es, wann man es in der Hand hält, 

den Kopf faſt ganz umkehrt, und ſich anftellet, als 
ob 
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ob es ſterben wollte. Seine Federn find finder 


als alle Seide anzugreifen, an welcher Zaͤrtigkeit 
der Federn, ihm es wohl fein Vogel gleich thur. 
Sonſten ift diefer Vogel einer unter denenjeniz 
gen, dieihre Nefter in die hohle Baͤum⸗Loͤcher ma; 
chen; und (ob er gleich nach feiner Geftäft, davon 
weit unterfchieden) nach der Arrfich su nehren, fir 
denen Spechten gehört. Daher ei in dem Was 
gelhaus nicht behalten’ wird, und wenig befannt 
iſt: dann er hat fein Geſang, und fein, einem Ler⸗ 
chen⸗Haͤchtlein nicht ungleicheg Gefchren, das er 
im Fruͤhling, wann er fommt, Yon fi hören fäft, 
iſt nur darum angenehmy weil’ es meiftens bald 
darauf folgendes gefchlachtes Wetter andeuter. 


Er hat auf einmal fehr viel Junge, wie die Spech⸗ 


ten, und fein Flug iſt denenſelben bißweilen fo 
gleich, als ungleich er ihnen hingegen an. dem 
Schnabel und fonften ift. 


Der Neuntoͤdter. 


rentich der groͤſte dieſes Namens, ein fehe 
ſchaͤdlicher Vogel, iſt ſchwarz und weiß, faſt 
gänzlich wie eine Aelſter, doch it das ſhbane 
sicht fo glänyend ſchwarz, und das weiffe nicht fo 
Hell weiß, und die Eintheilung der Farben trifft 
mit den Aelſtern nicht überein, indem des Neun: 
toͤdters Bruſt und Hals nicht ſchwarz, fondern 
weiß iftz doc) ift der Schtvanz gefaftet, wie der 
Aelſtern Schwanz, und nicht mie ihn andere Bör 

gel haben, 
Die Gröffe dieſes Vogels gleicht einem Kran 
weis Vogel; fein Schnabel iſt vornen erwas eine 
DD» gebo⸗ 
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gebogen, und ft feharf, damit ev andere Vogel 
halten fan; dee Schwanz ijt von einer mirtelmäf- 
figen &änge, und Die Fuffe find wol ftarf doc nicht 
mir Zangen, wie Die Habichte haben, verfehen. 
Es gibt nod) dreyerley Neuntödter, dem Na 
men had), ob fie denfelben aber, wie der erſtge⸗ 
mefdte, durch Mordthaten verdienen, laſſe ich da⸗ 
hin geſtellt ſeyn. Die andern ſind etwas kleiner 
als der höfe Neuntsdrer, und iſt der eine am Kop 
und Rücken, wo.der geoffe ſchwaͤtzlicht iſt, an ſtatt 
deſſen blaulicht, am untern Leib aber ebenfalls 
ganz weiß ; der andere iſt am Kopf und Ruͤcken 
auf das ſchoͤnſte hellbraun, und har zwar an denen 
Flügeln aud) etwas weiſſes, aber Feine ſolche Ab⸗ 
cheilung der Farben, wie der groffe; und am uns 
tern $eib ifter ebenfalls weiß. 

"Die dritte Art iſt merklich fleiner, als die erſt⸗ 
gemeldte beyde; fie iſt aber die fehönfte; dann wo 
der letzt erwehnte braun iſt, hat dieſer eine kohl⸗ 
ſchware Farbe, mehr weiſſes als der braune, und 
die Eintheilung beyder Farben faft wie der böfe 
grofle ſchwaͤrzlichte Neuntoͤdter. Am untern Leib 
t er viel ſchoͤner weiß als die andern, und weil er, 
wie diefe Art Vögel insgemein, anderer Voͤgel 
Stimmen verwunderlich nachmachet, halte ich ihn 
ſowol als den braunen, wol werth, im Vogelhaus 
aufbehalten zu werden. 

Diefer lehte iſt nicht viel gröffer als ein Haug: 
fperling, an allen Eigenfhafften aber denen an 
dern Neuntoͤdtern gleich. 

Es ift unnöchig von diefem Vogel nad) Unter; 
ſchied der Monate zu handeln; dann er hält ſich 

das 
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das ganze Jahr hindurch an einem Ort auf, nem⸗ 


lic) in einem Bezirk von zwo bis drey Stunden 


fliegt er von einem Ort zum andern, feet ſich auf 
die Gipfel der Baͤume, und macher anderer Bo: 
gel Geſchrey nach, welche er betrieger und fänger. 
Im Frühling, fobald er junge Vögel befommt, 
fliege er nicht ſehr zum Haufern, und ift dahero zu 
foldyer Zeit, es muͤſte dann ein fpater Schnee fal 
Ten, nicht Teicht Tebendig zu befommen ; fobald er 
aber im May felbjt Junge hat, oder wann man ihn 
in einem Vogelhaus das Geſchrey junger Vögel 
hören fäffet, ijter leicht ju fangen ; dann man darf 
nur Leimſpindeln oder Schlingen von Roßhaar 
an das Bogefhaus machen, worlnnen die jungen 
Bogel find, fo ertappet man ihn gar leicht. Im 
Herbſt und Winter zumahlen, wiewol auch öff- 
ters im Sommer, reiſſet ex dieunter den Fenſtern 
hangende Bögelaus dem Vogelhaus heraus, und 
fan darüber arzlich betrogen werden, wann man 
das Bogelhaus in eine gewille Steige ſetzt, und 
vermittelſt eines Stellholjes machet, daß, wann 
er das Vogelhaus ergreifft, die Thuͤr folcher Steis 
ge Uber ihm zufcymeilferz dergleichen Tavention, 
ale diejenigen wohl noͤthig haben, welche fi) auf 

ausfliegende Voͤgel befleijlen, fonften dörffen fie 
an manchem Dre, fait Feinen Vogel vor das Fen⸗ 


ſter fielen. Das bequemſte iſt, man richte dem 


Neuntödter vor einem Fenfter mit einem folchen 

Bogelhaus, wie das Kupfer bey dem Mifkler zei⸗ 

get 3 doc) darf es zum ſchlagen eben Feine Feder 

haben ; fondern cs Kan gemadjt werden wie ein 

anderer Meiſenſchlag, nur daß es einen Unter 
| Dvd 2 ſchi 


chied 
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ſchied habe, durch welchen der Neuntoͤdter deu 
Bogel von oben hinein fehen Fan, welches ihn rev 
ger, wann er erftlich gewahr wird, daß er auf de⸗ 
nen Seiten ihm nicht zufommen fan, oben ſchne 
und begierig hinein zu fahren, und dadurch ſich der 
‚Schlag über dem Kopf zu zuwerffen. 
Wann man ihn fänget, ift feine Speiß aller’ 
hand geſchoſſene Vögel, und. rohes Fleſſch, mit 
welcyem er, daß er auf die Hand fommet, abzurih? 
ten iſt ; dod) nimmt man darzu lieber einen Jun⸗ 
gen aus dem Neſt. 
Die groſſen, die im Winter bey ung bleibe 
faffen fic) abrichten, daß man fie von der Hand him 
eg, wie die Hund auf die Hafen, auf andere Vo⸗ 
gel hetzen, und allerhand kleine Bügel, ja wol au 
Seren und Wachteln, mit ihnen fangen kan; 
dann diefe unterſteht fich ein Neuntoͤdter, der recht 
gewohnt iſt, auch anugreiffen, ob er fie glei 
nicht hinweg ju tragen vermag : welches ohnedem 
feine Gewohnheit nicheift, als alein bey denen @’ 
ferfleinften Vögeln. Dann er fängt nicht mit 
denen Klauen wie die Habicht ; auch felten in der 
$uffe, wie dielelben pflegen : fondern mit dent 
- Schnabel, mitten in Baͤumen und Stauden; auf 
deren Gipffeln fißend, er aller Bögel Geſchrey, N? 
zur betruͤgen und herbey zu locken, nachmadher- 
Die kleinen Neuntödter werden in Seſierreich 
groſſe Dornreid) genannt, weil fie indenen Doͤr⸗ 
nern brüten ; da fie doch nach dem Schnabel⸗ 
Flug, und allen Übrigen Eigenfchafften, nicht un⸗ 
billig unter die Neuntoͤdter gehören. Wann ma 
fie aus dem Neſt aufzichet, werden fie zahm, 
late 
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laſſen ſich die von der Fleinen Art zu allerhand 
Speife ; die groffen aber, nur zu Fleiſch gewoͤh⸗ 
nen. Beyde Arten befohnen die Mühe, die man 
an fie wendet, mie Ergöglichfeit, die fie machen; 
maffen, ivie gemeldet worden, der eine mit ungez 
meiner Behendigfeit, feinem Heren einen Vogel 
holt ; der anders aber ale Voͤgel⸗Geſchrey, die er 
nur einmal gehört, nachmachet, worzu freylich eis 
ner, der drauffen Schon geflogen, tauglicher ift, als 
einer, der vom Reſt genommen wird ; weilman 
diefen nicht alle Vögel Fan hören laſſen, die der 
andere in der Wildniß bereits nachahmen gelers 
net. Die geoffen find von ihren Weiblein nicht 
zu erfennen, die Eleinen aber gar leicht, und bruͤ⸗ 
ten diefe in groſſen dicken Staupen, allıwo man in 
ihren Neſtern 4. 5, aud) 4. Junge finder : die an⸗ 
dern machen ihr Neſt auf hohe Bäume, jedoch nur 
auf die unterjten Aeſte, öffters auf Birn oder 
Aepffel⸗Baͤume, die in denen Feldern, weit von 
andern Bäumen entfernt ftchen, und haben gleich? 
falls 5. bis 6. unge. 

Der meinten Meinung gehet dahin, und fie 
hat auch den-beften Grund, daß obgleich der 

euntödfer in einer Stauden zuweilen einen Bo: 
gel mit Gewalt, wie ein Habicht, und aus Ge 
ſhwindigkeit fängt, dergleichen Fang doc) feinen 
Appetit nicht ftillen koͤnnte, fondern er Hunger 
ſterben muͤſte, wann ihm nicht dieſes zum Vor—⸗ 
theil gereichete, daß die Voͤgel vor ihm nicht aus⸗ 
zureiſen begehten. 

Es iſt wahr, daß ein Reuntoͤdter nimmermehr 
mit bloſer Gewalt und Geſchwindigkeit, in freyer 

Dd 3 rufft/ 
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Lufft, einen Vogel zu fangen vermag, wie hinge⸗ 
gen ein Habicht zu thun pfleget : Es fängt ein 
Mennesdrer aber nichts deftowertiger fehr wich, 
Vogel darum in freyer Sufft, weil diefelbe ihm zu 
entgehen, nicht alle ihre Macht und Geſchwindig⸗ 
Feit anwenden, welche fie gebrauchen, wann ein 
Habicht hinter ihnen iſt. Sie fehen den Neun 
tödrer vor feinen foldyen Feind an, fondern derſel⸗ 
be ift nur ihr heimliche Mörder, der fich ſtellet/ 
als wolle er nur fihergen, und die armen Voͤge 
meiſtens mit Betrug um das Leben bringt. Die 
meiſten Voͤgel haben im Gebrauch, daß ſie ihres 
feicheng, und auch andere, ſonderlich im Strid) 
fehr herumjagen, welches man vor allen an denen 
Emmerling und Bachftelzen in Acht nehmen fan. 
Diefes weiß ihr heimlicher Feind, und bedient fich 
des Vortheils, daß er gleichfam verkleidet iſt, 
emlich nicht wie ein Habicht, fondern wie ein ans 
derer Vogel ausfichet. Darum feßt er fi) an 
die Gipffel der Bäume, und macht allechand Vo⸗ 
gel⸗Geſchrey nad), worauf auch die Vögel, als 
melche ihn por feinen Raub⸗Vogel halten , ſich 
„nahe beyihm feen, und fid) nichts boͤſes verfehen: 
der Neuntsdter ftelle ſich auch nicht, als ob er 
eind waͤre; ſondern wartet bis einer oder mehr 
wieder hinweg fliegen, alsdann eilet er fo ſchnell 
er fan nad), doch nicht wie ein Habicht; ſondern 
in der Geberde eines Vogels, der ſchertzen, und 
den andern in der zufft herum jagen will. Da ſich 
Fofar an der arme Vogel, den er vers 
5 \ N ann er hoͤher in der Lufft iſt/ als 
der Reuntoͤdter, ſelbſt auf diefen herunter jtollet, 
. und 
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und ihn vermeint zu jagen: diefer Mörder flie: 
het aud) ein wenig, und ftelle ſich, als fuͤrchte er 

ſich; che man fich aber verficher, har er den Vo⸗ 
gel, der ihm doc) leicht harte entgehen koͤnnen, 
bey dem Kragen, und fällt mit ihm in die nechfte 
Staude. 

Diefer fehr ſchaͤdliche Vogel der ſich von lauter 
Raube naͤhret, laͤßt ſich zum Aus +» und Einfliegen 
nicht gewöhnen. Und mit ihm Baſtarten zu ziehen 
wuͤſte ich keinen Gatten zu erwehlenz nechſt des 
me verdient er mehr daß man ſein Geſchlecht aus⸗ 
rotte oder dünne mache, als dag man es vers 
mehre, 

‚Aber zahm gemacht zu werden ift er wohl . 
werch, dann damit Fan man fid) eine grofle Luft 
machen, wann man ihn auf der Hand angebuns 
den dahin trägt, two andere Fleine Vögel find, und 
ihn hernach unter diefelbe, hineinfahren laͤſſet. 
Anderer Vögel Gefänge macht er yon Natur 

nach, nicht aber aus Schrbegierde , fondern nur 
die arme Voͤgel damit zu betriegen und zu morden. 


Der Pfan. 


Nen Pfauen übergehe ich, weil ich die Plinia⸗ 
niſche fügen nicht ausſchreiben mag , ſon⸗ 
dern den, der des Pfaueus Natur und Eigen⸗ 
ſchaft willen will, an den Herrn von Hochberg 
verweife, welcher in feinem Buch vom adelicyen 
Sand Leben, von den Pfanen unterſchiedliches 
aufgezeichnet. ? 


Dig Der 
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Von dem Phaſan 


— Der Phaſan. 
O gemeinen Phaſanen Farb (dann es giebt 
auch gan; weiſe und ſcheckigte) iſt wunder⸗ 

bar ſchoͤn der Kopf und Hals iſt dunkelblau, der 
Schnabel weißblaulicht; alsdann fangen ſich 
faft mitten am Hals hellglaͤnzende hochbrauue 
Federn an, welche laͤnglicht ausfehen, und alle 
mit einer glänzenden Goldfarb eingefaflet find 5 
diefe nehmen den ganzen Nücen ein. Die 
Bruſt iſt mit noch ſchoͤnern ſolchen Goldfarben 
und hochbraunen oder vielmehr dunkelrothen Fe⸗ 
dern gezieret, worunter auch diele blaue und mit 
einem Wort ſo ſchoͤne Farben find, daß ſie fo we⸗ 
nig als die Schoͤnheit des Haſelhuns recht be⸗ 
ſchrieben werden koͤnnen. Der Schwanz iſt 
nur ſchlecht braun, und hat quer über ſchwarze 
Streifen. 

Die Hennen ſind ůber und über braun wie eine 
Lerche, an der Bruſt aber haben ſie etwas hellere 
Federn, die dennoch anf hraun hinaus zielen, und 
auch mit dergleichen dunklen Farbe, wie der Hah⸗ 
nen hohe Farbe ift,, eingefaſſet ſcheinen, fo daß 
doch endlich nicht anderft gefagt werden Fan, ale 
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daß die ganze Phafan- Henne braun fen, obfhon 


des braunen nicht einerlen ift. 

An Gröffe find die Phaſanen mittelmaͤßigen 
teutſchen Huͤnern gleich zu achsenyihre Leibes⸗Ge⸗ 
nt er nach allen Gcherden und dem 

x nach, worzu der fange Schwanz. hilft, 
mit der Pfauen⸗Art — rg 


Es iſt ver Einwurf geſchehen, daß Fein — 
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theil daben fey, die Phafanen bey einer Indiani 
en Henne zahm zu erziehen, weil fie doch, fo 
bald die Henne von ihnen kommt, welches mei 
fiens kurz nah) Michaelis gefchicher, alsdaun 
wie wilde Phafanen tractiet und eingefangen 
werden muͤſſen, damit fie nicht verlohren gehen, 
welches dann, wann man hundert, zwey hundert, 
und mehr Junge hat, die man auf einmahl eine 
fangen muß, viel Muͤh und Waig koſte; zu ger 
ſchweigen daß fie alsdann , wann fie eingefperrt 
find, den guten Geſchmack verlichren; dahero 
man vor beffer haften wollen ‚ lieber wilde Pha: 
fanen anzufchaffen, und die Jungen hernach Hins 
weg zu ſchieſſen, die übrigen aber wie gebraͤuch⸗ 
lid), aneinem gewiſſen Ort und Futterſtatt zu ger 
wöhnen, bey der fie im Winter fönnen ernehret 
und erhalten werden. Allein ich antworte hiers 
auf , erftlic, haben nicht. alle auf dem sand woh⸗ 
nende , fo qrofle eigene Jagd-Refiern, daß fie 
eine wilde Phafanen + Zucht anlegen koͤnnen, zur 
mahlen wo man diefelben , wiewohl widerrecht⸗ 
lid), zu der groffen Jagd zichet, und die Edel—⸗ 
leute der Diſcretion eines jeden Zürftlichen as 
gers ſich überlaffen fehen. Dann es ift, leider, 
an manchem Ort fo weit. gediehen, daßdie Jäger 
denen Edelleuten in ihre Jagd: Gerechtſame nach 
eigenem Gefallen Eintrag thun, und ſich auf kei⸗ 
ne Weiſe von dieſem uͤblen Beginnen wollen ab⸗ 
halten laſſen. Will man ſie pfaͤnden, ſo habeu 


fie ben Hof dag Gluͤck, daß viele der Rechten ns 


erfahrne Heuchler und Schmeichler , indem fels 
ten ein Hof von dergleichen fchädfichen Leuten be⸗ 
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freyet iſt / ihnen Beyfall geben, und ein groſſes 
Crimen daraus machen, wann man einen Fuͤrſt⸗ 
lichen Jäger oder einen noch geringern cFuͤrſtli⸗ 
chen Bedienten pfaͤndet. Die Raͤthe aber ſchwei⸗ 

en gemeiniglich darzu ſtill, und getrauen ſi 

wicht, ihrem Herrn die Wahrheit zu fagen , 0 
fie gleich gar wohl verftchen, daß dergleichen 
Pfändung denen Rechten gemäß und dem Fuͤrſt⸗ 
fihen Nefpect nicht entgegen, ja eines Ehriftls 
chen Fuͤrſtens beftändiger Will vielmehr ſey/ 
feinen Unterthanen oder Vaſallen durch feine 
geöfte Miniſtros, gefihmeige durch einen Jaͤger 
oder geringen Bedienten bedrangen zu Bi 
dv 


Sollte derer Jaͤger anmaßlicher Eintrag‘ 
fejfechterdings angehen und ſollten fie das Pri⸗ 
vifegium haben, daß man einem Fuͤrſtlichen Jaͤ⸗ 

ger, den man in einem widerrechtlichen Verfah⸗ 


zen anteift, nicht pfänden oder fonft abhalten 
darf; fo würde folgen, daß man aud) einen Fuͤrſt⸗ 
lichen Laquai, zumalen da er die Fuͤrſtliche Li- 
vr.e am $eib trge, und feines Fürften hohem 
Reſpeet, obwohl falſchlich, vorſchuͤtzete ale Boß⸗ 
heit ungehindert müßte ausüben und geſchehen 
faffen, ob er einem Bafallen oder Unterthanen 
Tenne und Keller rein ausleexcte, ohne daß man 
ihme, wo er über der verbottenen Arbeit betretten 
oder anf der Flucht ergriffen würde , die ausge 
sragene Sachen abnehmen, oder ihn zum Re⸗ 
compens mit einem Pruͤgel abfchmieren dürfte. 
‚er fiehet nicht , daß der Fuͤrſtliche Name auf 
foiche Art ſchaͤndlich mißgebrauchet, und zu eis 
nent Desfmantel aller Boßheit unverantwortli 
er 
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her Weile gemachet werde? Allein gefeßt , es 


habe ein adelich Gut eine fo groſſe Refier, daß 
nichts folches zu beforgen, fo ift doch die wilde 
Phaſanen⸗Zucht nimmermehr fo erträglich als 

je zahme: Wo nicht fche bequeme Waldung 
ſich findet, die mit groflen Koften mit einem Zaun 
muß umfangen werden, da miffen die wilden 
Phaſanen fo bald das taub von denen Bäumen 
fallt , nicht weniger als die Zahmen eingefangen 
werden, fonften verftreichen fie alle und bfeibt 
nicht ein einiger 5 zu gefchtweigen was an denen 
jungen die Fuͤchſe und Habichte, ja die Testen auch 
an denen alten vor Schaden thun, weil feltige 
ſich nicht nahe bey dem Haus, fondern an denen 
gefährlihften Orten in der Wildnuͤß aufhalten, 


allwo fie, che fie recht fliegen koͤnnen, auch Mar⸗ 


tern und Wiefeln erponirt find, Die zahmen 
hingegen find zu Nacht im Stall, befommen aber 
des Tages über fo wenig Futter als die andern, 
und bleiben immerdar nahe um das Haus, allwo 
man ihren Feinden gar mit Teichter Muͤh Abs 
bruch thun, und ihnen Schutz leiften Fan. Wann 
fie die Indianiſche Henne verlaffen, ift zwar nicht 
wohl möglich, fie all: Abend in ihre Sammer und. 
Behältnüß zu Bringen, fie gehen aber darum 
dannoch, wie die Pfauen den ganzen Tag als 
zahme Hühner in denen Gärten und Höfen herz 
um, und fuchen ihre Epeife, wann ihre natuͤr⸗ 
liche Nahrung drauffen mit dem geiinen durch 
ſtarke Reiffe abzunehmen beginner, in ihren ger 
wohnten Stälfen oder Futterftätten , da fie dann 
war nicht mehr alle zugleich, wie mit der India⸗ 

nifchen 
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nifchen Henne, fondern taͤglich fo viel ihrerfom _ 
men, eingetrieben und gefangen werden fönnen. 
Daben das einzige, was in Acht zu nehmen, dies 
fes daß man die Futterfiatt vor andern Huͤ⸗ 
nern, die ihnen ſonſten alles vorher auffreflen, 
wohl bewahre. Es Täffer ſich ſolches auf unter» 
fariedfihe Weife verhürenz dag beſte it, man 
macheum ihren Stall einen fo hohen Verſchlag 
mit Brettern auf Art eines Borhofes, daß ger 
meine Huͤner nicht hinuͤber fliegen Fonnen ; dann 
die Phafanen, warn fie von Jugend auf dafelbft 
aus: und eingerrieben werden, fliegen zuletzt gar 
gerne hinein, und verhalten fi nur. ermeldter 
majfen von folher Zeit an nicht anderſt wie die 
Pfauen. Dod) giebt die Erfahrung, daß wann 
das Laub von Bäumen fälle, und fie um das 
Shloß herum zum nächtlichen Auffit Feine Fich⸗ 
ten» Baume haben, viele von foldyen Phafanen 
darum verlohren gehen, weil fie bey Nacht von 
denen Martern verſcheuet, und dahero fid) in die 
Waͤlder zu begeben, ja gar zu verfteeichen gereis 
Set werden, worzu ſie fonften nicht fo geneigt find, 
als die wilden. Bey dem allen bleiben , waun 
man aud) etliche über Winter gehen Lüffer , doch 
einige; man darf aber nic)t denken ‚daß man des 
zen mehr als ein Paar im Frühling in denen 
Gärten wolle ſelbſt brüten faffen, dann das gehet 
nicht an; wann zween Hahnen find, bringteiner 
den andern um, ob man ihnen gleich <. oder mehr 
Huͤner zugabe: hingegen einer beseigt ſich fehr 
zahm, kommt öfters auf die Miften, und rauffet 
ſich mit denen zahmen, auch Indianiſchen Huͤnern 
herum 
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herum. Man wird aber ſehen, wann man diß 
thut, daß man von denen ausgelaffenen Hennen 
wenig Nuken hat, dann die meiften Eyer und 
Sungen werden denen Kagen und andern Unges 
ziefer zu Theil, auch verwildern die alten Hennen 
ſamt denen Jungen, daß fie alsdann nicht ans 
dersals mit Gärnern und Rohren zu bekommen 
find. Den beten Nutzen giebt es, warn man fie 
alle Frühling paar weiß zuſammen fteller. 
Jetzo follte, nach der vorhabenden Drdnung, 
von dem Fang und Nahrung der Phafanen ets 
was gemelder werden; alleinin Teutſchland giebt 
es feine rechte wilden Phaſanen, inmaffen was 
wir wilde Phafanen heiffen, doch Feine andere 
find, als die auf gewiſſe Fuetevftärte gehen ; und 
dafelbjt gefangen werden; dieſes weiß id) zwar 
wohl, daß man die wilde Phafanen, auch fogar 
die zahmen, wann man fie weit von dem Haus 
anteift ‚mir — Hunden und mit Steck⸗ 
garnen fangerz aber davon hier eine Beſchrei⸗ 
bung zu madjen ‚ wäre vergebens, 

Der Here von Hochberg der fonft gar accurat 
iſt, ieret, wann er fihreibe, die Phaſanen bleis 





ben wie die Rebhuͤner bis im Frühling Zucht⸗ 


weile beyfammen, dann das finder fid) ganz ans 
derſt, und ſiehet man daß die Zungen fo bald fie 
völlig ertwachfen, wie die gemeinen Haus ⸗Huͤner 
auseinander gehen. 

Die Geftalt des Phafanen ift fo beſchaffen, daß 
man ihn nicht unbillig einen Fleinen Pfauen nens 


nen koͤnnte, deme das Männfein oder der Hahn 
an dem blauen Kopf und Hals auch ziemlich gfeich 


kommt. 
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— 13.2. AR TE 
fommt. Die Bruſt ift mit Goldfarben und 
blauen Federn unfermenget, und noch ſchoͤner 
als die. Pfauen haben: der Schwan; iſt auch 
lang wie bey den Pfauen, jedoch ohne Spiegel, 
ud. alfo ben weiten nicht fo ſchoͤn: die mittlern 

bey den Aelftern, die laͤngſten. 


Federn find, wie 
Auf dem Kopf haben fie feine Cronen, mie die 
Pfauen jedoch finder man bey denen Hahnen auf 


beyden Seiten über den Ohren, etliche erhabene 
Federn, weldhe.an ſtatt folcher Eronen zu rechnen 
wären. Sofehr aber die äufferliche Geſtalt der 
nen Pfauen nahe fomme, fo entfernet find doch 
andere der. Phaſanen Eigenfhaften von den 
Pfauen⸗Geſchlecht maſſen die Phaſanen ein 
und anders auch mit den Rebhinern, und fon 
derlich dieſes gemein haben, daß fie ſich wie die⸗ 

Hunden trůcken und mit Garnen 


felben vor den c ! 
überzichen laſſen, anders ‚mir Denen Pfauen nicht. 
übereinjtimmendes zugeſchweigen. i 
She Freſſen nehmen fie, wie aller Hüner Ar: 
ten, nemlich verfehlinfende. 
Ihr Aufenchali iſt in Waͤldern und Auen, 
davon fie auf die naͤchſte Felder hinaus lauffen. 
In denen Landern, wo ihr rechtes Vaterland ift, 
als ih Ungarn , und an theils Orten in Frank 
reich 2c. ſtreichen fie auf die Art, wie die Rebhuͤ⸗ 
ner, bey uns aber werden fie gemeiniglic) nur 
von groffen Herrn in denen Gärten aufbehalten. 
Sie lieben die Geſellſchaft nicht wie die Rebhuͤ— 
ner ‚fo daß auch die Junge, deren wohl 20. auf 
einmahl gebruͤtet werden, nicht gar zu lang bey 
E fammen. bleiben. ; 
DEN Ihre 
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Ihre Brut verrichten fie auf der Erden, ob 
fie gleich zu Nacht auf den Bäumen fißen. 
Zur Loch find fie ganz nicht begierig; und 
as man von andern Vögeln wegen des Fer: 
bens, Eingeng , Badens, und Ackens der Jun: 
gen zum Unterſchied angemerfet,ift ben diefen zur 
erinnern nicht noͤthig, weil fid) ohnedem verſte⸗ 
het, daß die Huͤner⸗ Arten nicht fingen , nod) die 
Sungen aͤtzen, tod) jährlich ihre Farbe verän- 
dern „auch ſich nieht anders alg im Eand baden. . 
Es ift mit diefem Vogel eine ſchoͤne nuͤßliche Luſt 
zu haben, ohne daß man ‚twie die groſſen Herren, 
‚halbe Meilen lange Phafanen- Gärten bauen 
laͤßt. Dann wann man die Ener Indianiſchen 
Hünern unterlegt, deren eine Henne gar leicht 
30. auf einmal ausbruͤten Fan, und denen Jun: 
gen die erften 2. oder 3. Tag frifche Ameifen: 
Eyer vorſtreuet, Eoften fie im Übrigen nicht das 
geringfte mehr als Indianiſche Huͤner, machen 
auch nicht mehr Muͤh als diefelhen, nurdaß man 
denen Jungen alle 14. Tage die Federn beſchnei⸗ 
den muß, damit fie vonder Indianiſchen Henne, 
welche fie weit hinweg und wieder nad) Haus 
führer, fi) nicht zu weit entfernen; da man fie 
dann, fo oft fie nacy Haus kommen, in einen 
Stall, oder noch beffer zu mehrer Zahmigfeit 
uber Nacht nur in einer Sefind-Stube ‚ allezeit 
anfbchäft.. Wenn man Junge hat die mit der 
Henne ſchon den ganzen Sommer über geganz 
gen, im Winter aber, da ihnen fonften der Fuchs 
und Habicht zu gefährlich) iſt ‚entweder in einem 
kleinen Gärtlein, oder nur in £iner —— au 
hal⸗ 
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behalten merdeny fan man das andere Jah 

wieder einen Hahn und eine Henne in ein fob 

ss Gartlein chun, wo fie mie abgeſchnittenen 
Ropern nicht hinaus fliegen fönnen. 

Der eingelperrten Hüner igre Ener müffen 
wieder Indianifchen Huͤnern untergelegt wer⸗ 
den. Wann man aber die Phaſanen⸗Henne/ ohne 

daß fie fliegen Fat, mit den Jungen wollte ſelbſt 
gehen laſſen, würde Jung⸗ und Altes verlohren 
chen. Maſſen zu wiffen, daß, wann die Pha⸗ 
* gleich ganz zahm auf die Schoos und auf 
den Tifc) fliegen, und das Brod von der Hand 
nehmen, fit doh fobalden, wann fie felbft bruͤten, 
wild werden; weil ihnen die Naͤtur einen Trieb 
giebt, ſich mit denen Jungen in der Wildniß zu 
Herftechen; da dann eine Henne, die nicht fliegen 
balden durch ein Kaubthier umkom⸗ 


fönnte, ſo ei bbthi. 
men wuͤrde. Ein anders ift eg mit einer Henne 


die Flůgel hat; diefe, ob fie gleich öfters mit ih⸗ 
ven ungen Schaden feider, weiß fich doch, fobald 
diefe fliegen fönnen, treflich zu ſchuͤtzen, und Fom: 
met endlich des Fraſſes wegen , weil fie ſich des 
Orts erinnert, wo fie vorhin ihren Waͤitzen ger 
Funden, ob fie gleich wild if, wiederum nad) 
Hans. Man giebt denen groffen Phafanen zwar 
Mäiten; eg braucht jeded) einer des Tages / 
- ann er daben in den Garten gehet, kaum ein 
paar guter Loͤffel vol: denen Kungen aber wird; 
Bis fie halb gewachſen, nur Roden + Brod in 

Rilch eingeweicht gegeben. 
Ben dem abſchneiden der Federn, davon obem 
gedacht worden, ift noch zu melden / daß ſelbiges 
nur 
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nur andenen Orten nöchig iſt, wo die Phafanen 
wiſchen benachbarten Haufern oder fonffen an 
ſolchen Orten geweidet werden ‚ da fie ſich Teiche 
verfliegen koͤnnten; wo es aber eben, und die 
Felder oder Wiefen, darauf fie gehen, ganz frey 
liegen, ift beffer, man befchneide ihnen die Federn 
wicht , fo find fie von denen Raubthieren viel fl> 
cherer, und werden fie gleich jerftreuer ‚finden fie 
fih doc) in zwey bis dren Tag wieder zuſammen. 
Wegen Unterlegung der Ener iſt zu wiſſen, 
daß dieſelbige ja nicht in elnem Korb, ſondern auf 
wenig Heu oder Stroh, wo nicht gar nur in ei⸗ 
nem von Erden oder Raſen gemachten Gruͤblein, 
muͤſſen gebrücee werden.‘ Sonſien warn fie 
nicht Tüftig liegen, tie’ drauffen ih der Wildniß 
ihrer Arc nach, erſticken die meifte Junge in des 
ven Eyern. J 
Auch fehlen noch bis dieſe Stunde die meiſte 
Fuͤrſtl Phaſanenwaͤrter daran gar ſehr, daß ſie 
einem Hahn mehr als eine Henne aufeinmal ges 
ben, und alfo lautere Eyer bekommen; da fie 
doc willen ſollten, daß ein Phafan, wie eine 
Wachtel, zwar mehr als ein Weiblein, aber fol 
he nur luccefive nimme, und ehe zu Feiner an⸗ 
dern Henne in der Wildniß ſich macher „bis die 
Pal der wirklichen Bruͤtung der Eyer begeife 
en iſt. 
Es a oben gefagt worden, man koͤnne zu 
einem Phafan- Han wohl fünf Huner thun, folr 
hes aber gehet in diftincte nicht an , obgleich dies 
fs Afkerum feinen: guten Gramd hat.’ Dann 
erſtlich fhreiber es der Herr von Hochberg in feis 
Ee nen 
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nen Adelichen Sand «geben mit expreſſen Worten, 
und zum andern wird ſich in der Probe finden, 
daß man von fünf Huͤnern bey einem Hahn junge 
Phaſanen siehe: aber ſo oft man mehr als eine 
Henne zu einem Hahn thut, wird man von einer 
jeglicyen Henne mehr nicht als ohngefeht 12. 
Ener befommen, darunter etwann 3. eder S« 
gut, die andern alle lauter find. Dahingegen 
ann eine Henne zu einem Hahn gethan wird, 
von folher 30. bis 34. Ener zu haben ‚darunter 
öfters nicht ein einiges lauter. Iſt alſo der Herr 
von Hochberg ganz anderſt zu verſtehen, wann 
er ſagt Man koͤnne wohl fünf Hennen zu einem 
Hahn. thun; maflen er redet von Hünern, die 
man in eine Aue oder weiten arten feßen will, 
da darf man wohl zu einem Hahn fuͤnf Huͤner 
chun; man wird aber dannoch fehen „daß wie die 
MWachtel-pflegen,der Hahn auf einmal nur bey eis 
ner Hennen bfeibe, and alsdann fuecefive, fo 
oft einezu brüten anfängte , eine andere fuche. 
Mann manaber ſo viel Hüner zweinem Hahn 
an einen engen Ort fperret, wie gemeiniglid) die 
Behäleniß find, wo man fie zufammen thut, als 
woryuwman Garttlein erwehlt, die etwann fo groß 
‚als eine Stube feyn mögen; fo wird man erfah- 
‚zen„daßder Hahn die Hennen alle zugleich an⸗ 
nimmt, diefelben tritt, und zwar dahin bringt; 
daß fie alle Eyerilegen, aber an der Zahl weder 
ſo viel, * eine Henne legen wuͤrde, ‚die bey einem 
Hahn allein waͤre, noch auch fo gute, maflen, mie 
obgedacht, bey ſo vielen Huͤnern ern de 
elft 
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Helfte der Eyer, fondern kaum das dritte Theil 
wird gut befunden werden. 

Don des Phafanen Zahmmachung iſt genug> 
famer Unterricht gegeben worden. 

Das einige will ich denen Lebhabern hierben 
tecommendiren, daß wann fie mit Phafanen Bas 
flarten zichen wollen , fie lieber eine Phafan-Hen- 
ne zu einen gemeinen Haushahn thun mögen, 
als es auf fonft gewohnte Art anftellen; es ift 
wahr, daß es auf Diefe Weife nicht forwohl ange 
het, als wann der Phafan das Männlein ift. 
Hingegen wird die Mühe wie die Erfahrung ger 
ben wird, weit beffer belohnt werden. 


Der Quaͤcker. 


He Quaͤckers, oder wie er in Oeſterreich ges 
nennet wird, des Nicabitz, Farbe ift fehr 
fhön. Andem Kopf ift das Maͤnnlein ſchwaͤrz⸗ 
licht, und ſcheinen die Federn mit dunfelweifen 
eingefaffer zu feynz wann er aber alt wird, ges 
hen die weißlichten Federn gar hinmeg , und wird 
der Kopf kohlſchwarz, weldye [hwärzlichte Far· — 
be ſich aud) ein wenig über das Genick am Hals 
hinunter erfirecfer ; hernach werden die Federn 
heller, daß fie bräumlicht ausfehen, und find mit 
graufichten eingefaffet, bis hinunter zu den Puͤr⸗ 
jeln, allwo diefe braune Federn von denen ſchoͤn⸗ 
ſten weiſſen Federn abgelöfet werden; der 
Schwanz ift ganz dunkelbraun und fhwärzlicht, 
an den letzten Federn zu beyden Seiten mit et 
was weiſſen Spiegeln gezieret. Amuntern Leib/ 

Eez ſogleich 
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ſooleich von der Kehle an, iſt er hoch siegelgelb, 
und diele Farbe nimmt die ganze Bruſt ein; wo 
fi aber-die Bruſt endiget, folglid) am halben 
Br des untern Seibes, wird das gelbe wieder 
mic helltosig verwechfelt , fo da big hinunter zum 
Siman währet. Die Flaͤgel haben um die 
"Siöultern herum eben die faöne hoc) ziegelgelbe 
Sache ‚die langen Federn aber find dunkelbraun 
oder vielmehr ſchwaͤrʒlicht. Der Schnabel iſt 
meiftens auch ziegelgelb/ doch vornen etwas braun 
ficht, und die Fuͤſſe find, wann fie erſt gefangen 
werden, (dwarj, verändern ſich aber hernad) ins 
weißlichte. 

Das Weiblein hat alle dieſelben Farben, je 
doch viel blaffer) und ſiehet der. Kopf faſt gaus 
nicht Ihwarz aus, fondern nur wie der Rücken, 
auch haben fie an denen Schultern, da die Maͤnn⸗ 





fein inwendig und auswendig gelb, find, nichts, 


gelbes, fondern nur etwas wenigs braunlichteg, 
und an fat daß die Männlein an denen Flügeln 
q 
gen noch anzufügen war, ijt bey dem Weiblein 
dafelbjt nichts, als nur etwas braunfichtes zu ſe⸗ 
hen, dahero fie dann leihtlih von sinander zu 
— ſind. 

An Groͤſſe und Geberden ſind die Quaͤcker 

ET näder 
gänzlich wie Die Finken, haben auch wie diefelben 
eine braunlichte Bruſt, eben einen alfo formirten 


Schnabel, und wohl proportionirte Füffez af 


Schwanz aber find fie denen Finken dari 
r » r ’ d ud 
gleich, daß fie viel eine — Gabel 3— 


Es iſt dies ein Vogel ohne Geſang / aber von 
Natur 


ner. fiber gelbe Striche haben , weiches dem obir 











Natur zur Zahmigfeit geneigt, als morinnen er 
feinem Verwandten, dem Finken, weit vorzus 
ichen. 

; Y von diefem Vogel Fan nicht nach Untere 
ſchied der Monate gehandelt werden weil erim 
Sommer nicht bey ung bleiber, fondern nur im 

fpaten Herbſt von der Kälte aus denen Roͤrdi— 

{hen Gebürgen, dahero man ihn aud) ige 

fint neunet, zu ung hergerrichen wird, im Frühe 

ling aber aljobalden feinen Abſchied nimmt, 

Im Marco ‚wann Echnee fält, ift er wohl 
auf Finfenheerden noch ju befommen, ex gehet 
ober im April ſchon fort, und kaͤſſet fic nicht 
mehr fehen als mitten im October; alsdann 
aͤllt er unter die Finfen vermenget in die Heerde 
ein, und wird, wann es beginnet Falter zu wers 
den ‚mit groffen Hauffen gefangen, fo daß man 
etliche hundert auf einem Zug befommt, Mar 
darf zu ſolcher Zeit, fonderlic) warn der erfte 
Schnee fallt, nur ein paar Lockvoͤgel, wo man 


will, in einem Garten an einen Baum hängen, 


° den ganzen Tag, ohne hinzugehen, dafelbft 
laſſen, und nahedaben einen Platz auf der Erden 
mie Hanf und anderm Sutter bejtrenen, fo. wird 
man den driften oder vierten Tag, woferne an 
berg dieſer Vogel in felbiger Gegend durchftreis 
et, einen groſſen Zug thun- fonnen. Man 

fügt , er foIl mir denen Finken, wann man ein 
De Dein Quer zu einem Männlein Finfen 

A, ſchone Baftarten jichen, und es ift auch 
an gar nicht zu ziveiffeln, weilen die Der: 

wandtſchaft beyderley Vögel jedem der Sache 
Erz verſtaͤn⸗ 
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verjtändi en fi ſelbſten vor Augen Teget. Wer 
— einen ice vor dag Fenſter je 


er, befommt in wenig Tagen zu feinem hinaus 
gejireuten Vogelfutter viel Gafte , und fan mit 
dem Qudefer dasjenige noch viel beffer anftellen 
als mit einem Stiglig, oder mit einem Grün: 
fing , mas hieunten diesfalls angemerfet 
worden, nur daf der Quacker im Frühling ſo 
gern durchgehet/ welches er dod) vergeffen wur 
de, warn man ihn an dem Ort, wo er im Win 
ger geflogen, erft im May, mit einen Weiblein 
gepaaret, ausliefle. 

eine Nahrung ift feine andere, als die man 
iebt , dann ob er gleidy den Hanf 

etwas beffer vertragen Fan, fo lauft es doc) zuletzt 
mit ihm ab, wie mit denen Finfen, wann man 
zu lang damit fortfaͤhret. 

Aus- und einzufliegen laͤßt ſich ein Quaͤcker auch 
viel feichter gewöhnen als ein Fink, und braucht 
es gar nicht, daß man ihn vorher zahm mad)e, 
wie den Finfen, fondern man Fan ihn, nod) ehe 
er gefangen wird, gar leicht an das Senfter ge 
möhnen, durch welches er Fünftig aus: und ein 
fliegen fol. 

Man fest nemlich nur im Winter, wann es 
Schnee hat, vor das Fenſter, auf ein darzu ber 
reiteteg Bret ‚ einen Quaͤcker in den Vogelhaus, 
fo findet ſich bald einer oder mehr ein, und genieſ⸗ 
fen in dem offen ftchenden Meiffenfchlag , wie an 
derer Orten gemeldet worden, die Koft ; da man 
dann, warn fie alfo ohngefehr drey Wochen ger 


flogen, den Meifenfchlag, der vorher fejt geftellt 
war, 


denen Finken g 
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war, jum Fang richtet, und fofort die gefangenen \ 
Voͤgel im Zimmer erftlic) ein Monat lang, jede 
in.einem befondern Haͤuslein; hernad) fie in der 
Stuben aus ihrem Haͤuslein aus: und einzuge⸗ 
hen nur etliche Tage gewoͤhnet, und dann weiter 
fie kuͤhnlich hinaus fliegen laͤſſet, ohne zu forgen, 
daß fie ausbleiben. Dann fie werden ſich fo bald 
auf ihren vorher fhon gewohnten Bret vor dem 
Fenſter einfinden , und entweder, nachdem matt 
ihnen Gelegenheit machet, durch die Scheibe gar 
in die Stube hineinfliegen, oder doch auf ermels 
meldeten Bret in dem Bogelhaus aus: und ein 
gehen, und, fo oft man will, gefangen werdeu 
koͤnnen; Jedoch muß, wie bey andern Vögeln, 
auch anfänglich in Acht genommen werden ‚daßy 
wann man einen fängt, man ihn nicht mit der 
Hand angreiffe, noch fo balden wieder auslaffe; 
fondern man muß fie etliche Tage in dem Vogel 
haus eingefperrt behalten ‚damit fie vor felbigem 
sicht eine Abfcheu befommen ; da hingegen warın 
es Bögelfind, die ſolcher Abwechslung des Fan⸗ 
gens und wieder Auslaffens ſchon lang gewohnt, 
und vollfonmen zahm find, diefes nichts zu bes 
deuten hat,und darf man felbigedes Tages wohl 
drey oder. viermal fangen, und wieder auslaffen, 
ohnezu forgen, daß fie dem Häuslein gram ters 
den möchten. Weiter ift bey denen Quaͤckern 
fi damit wohl vorzuſehen, dag man fie zur 
Strich Zeit zeitlich innen behalte. Dann weil 
es ein Vogel ift, der in unferm Land nice woh⸗ 
het, mithin nur im Winter von dem in Falten 
Sändern fallenden Schnee zu ung getrieben wird, 
Ee4 iſt 
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ift niche zu hoffen, tie bey dem Finfen, daß/ 

warn er verſtreicht, er dad) in einem halben, oder 
endlich in einem Jahr ſich wieder finde; fondern 
mann er einmal verftreicht, ift er ganz und gar 
verlohren. Dahero nöthig, daß man ihn im 
Jahr nicht laͤnger als 8. Monat fliegen laſſe, in 
dem Martio, April, September und Detober 
aber in feinem. Vogelhaus eingefperrt behalte. 

Alfo daß es wohl daben bfeiber, daß unter allen 

zu ſolcher Luſt der Zahmmachung dienlichen Voͤ⸗ 

geln der Fink, Gruͤnling und Haͤnfling, jedoch 
nad) Unterſchied des Orts, die beſten ſeyen: dies 
fe verlichren fi nicht, wann fie gleich verſtrei⸗ 
chen, fondern fie fommen, wann fie anderjt bey 

Lben bleiben, den nechft folgenden oder doch den 

zweyten Strich wieder. Die Hanfling verlieh⸗ 

ren ſich auch alle Jahr, warn Schnee fällt im 

Winter; fie ftellen fich aber im Frühling wieder 

ein, und fliegen, wann fie auch eine Stund weit, 

und noch weiter von dem Haus brüten, doc) taͤg⸗ 

Lich zu ihren gewohnten Fenfter, dafelbft Speife 

zu holen. Die Sinfen hingegen Fönnen zwar 

den - Sommer uber nicht kommen, weil mehr alg 
einer fi an felbigem Ort, zu folcher Zeit, nicht 
darf blicken laffen ; fie find aber den ganzen Wins 
ter, ſonderlich warn ein Schnee fälle, ſobalden 
vorhanden, und aud) die übrige Zeit, auffer der 

Brut Zeit, welche mit den April anfängt, und 

um Sohanni fi endiger, unterlaffen fie nicht, 

wenigjtens die Woche ein paarmal vor das Fen⸗ 
fter, oderin die Stube zu kommen: twiewohl et 
liche auch alle Tage ab: und jufliegen, und über 

Nacht 
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Nacht nirgend anders als in ihrem gewohnten 
Zimmer ſitzen. Es ift oben gemeldet worden, 
es fange die Brut der Finfen im April an, und 
iſt doch der April aud) unter die Monate geſetzt, 
in welchen die Finken noch ſtreichen, ſo daß die⸗ 
ſes vor eine Contradiklion gehalten werden 
möchte. Allein es iſt zu wiſſen, daß im April ih⸗ 
ter viele und zwar nur Männlein die Meibfein 
——— noch ſtreichen; jedoch die meiſte ſchon 
ruͤten. 

Der Quaͤcker iſt zum Aussund Einfliegen noch 
viel leichter zu gewöhnen als ein Fink, er brauche 
nicht lang innen behalten zu iverden, wer einen 
Lock⸗Vogel hat, fan bey Schneezeit denſelben nur 
unter das Fenſter ſehen, und Koͤrner neben den 
Vogelhaus freuen, fo werden fid) fo balden ans 
dere einfinden, die er dann hernach vermittelſt eis 
nes Meiſenſchlags, wann ſie vorher etliche Wo⸗ 

en ab⸗ und zugeflogen, fangen, in dem Vogel⸗ 
hauß zahm machen, und dann im Frühling wieder 
fügen laffen Fan. Sie dörffen aber dieſe ihre 
Freyheit, wann fie aus⸗ und einfliegen, und an 
dem Ort bleiben follen,, nicht ehe als mitten im 
Nay befommen, fonften verftreichen fie. Das 
hingegen wann man diefe Zeit erwartet, fie den 
ommer über bleiben, auch) nachdem man will, 

n dem Gemach oder drauffen auf den Baunıen 
brüten, Mir ihm Baftarten zu zichen iſt nicht 
übel gethan, dann feine ſchoͤne Farb vermehret 
die Farben des Sinfens, mit welchen er fich willig 
In die Brut begiebet, weil der Quecker obſchon eis 
ne ganz beſondere Ipecies, nichts anders als ein 
Erz Berg⸗ 
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BergeFinf if, welcher wie man glaubet, feine na⸗ 
eürfiche Wohnung In Falten ändern und groſſen 
Waͤſteneyen hat. 
ei Aufferjt zahm zu machen, iſt ſchwehr, weil 


man ihn nicht jung befommt, man behalte dann 
mir Sleiß ein paar zur Zucht, auch belohnt es der 
sprihe nicht, weil er nicht finget. 

 Exfernung fremder Gefänger ift er nicht 
tächtig, weil er felber Feines hat. 


Der Rab. 
Wehe des Rabens Farbe noch Groͤſſe iſt zu 
beſchreiben noͤthigz denn Das erſte wei 
man ſchon aus dem Sprichwort: Rabenſchwarz / 
wann man ihn nur nennet; und das andere giebt 
das Anfehen, weilman ihn öfters in der Luft flice 
genfieher. Wann ber Unterſchled des Gefchreyes 
Air nicht im Weg finde, wollte ic) die Kraͤhen 
auch kleine Naben heiſſen; doch laſſe ic) dahin 
geſtellt fenn, ob ſolcher Unterſchied an diefer Ber 
nennung hinderlich ſeyn koͤnne. 

ch fan mir nicht einbilden, daß jemand einett 
febendigen Haben verlangen follte ; dahero ic) 
yon deflen Fang hier nichts berühren, noch von 
feiner unflätigen Nahrung etwas melden mag: 
Sollte man einen Jungen zu haben verlangety 
fo ift zu willen, daß man felbige auf denen hoͤch⸗ 
en Bäumen in denen Wäldern im Martio at 
geift, Sonft iſt nur diefes bekannt, daß wann 
man fie jung aufziehet, fie viel Meil Wegs hin 
weg fliegen, und wieder nah Haus kommen; 
Meil aber diefer Vogel nichts ale vohes se 
effen 


J 
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eſſen will, wann er friſch Bleiben foll, und ob er 
gleich auch Früchte zum Fraß annimmt, dannody 
toechfelweiß feine natürliche Speife darneben bes 
kommen muß, ift faſt Sünde, einem ſolchen Vogel 
ju geben, was arme Menſchen genieffen Fönnten. 
Es har der Rab, einer vonden unedelften Bor 
geln, doch das Gluͤck, daß man mehr von ihm ger 
ſchrieben findet, als von vielen andern, Gleich⸗ 
wie aber das Vorhaben allhier anders nichts ift, 
als die Jeit-Vertreib, die man mit einem jeden 
Vogel haben fan, fammt deffen vornehmften Ei- 
genfchafften zu zeigen; der Rab hingegen zu dent 
erfien fehr ungeſchickt, folglich) auch von dem an: 
dern etwas zu melden unnöthigift : Alfo fol nur 
kuͤrzlich derjenigen Meinung beruͤhret werden, die 
da vorgeben, die Naben pflegen das Aas aus der 
hohen Lufft, ja auf eine grofle Ferne, zu riechen : 
ich glaube aber, daß fehr wenige zu finden, die 
fi) ein ſolches werden bereden laſſen. Dieſes 
Fan man wohl zugeben, daß ein Rab foweit als ein 
anderer Bogel, wie eine wilde Endte und derglei⸗ 
en, ja wohl noch weiter wittern koͤnne. Daß 
er aber auf etliche Meilen ein Aas riechen, und 
diefes daraus zu beweifen ſeyn fol, weil er an de: 
nen abgelegenften Orten folches fobald zu finden 
weiß; iff eben fo ungereimt, als ob man wollte ſa⸗ 
gen, die Nebhüner, die den ganzen Sommer über 
an ihrem Orc bleiben, riechen den auf eine Stund 
weit entlegenen neu⸗ aufgehenden Saamen, weil 
fie ihm zu gefallen fobalden ihren Ort verlaffen: 
welches fiedod) allein aus einem natürlichen Trieb 
(teil fie um ſolche Zeit wegen anwachſenden 
Kraͤff⸗ 
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Kräften weite Morgens Falle vornehmen) zu 
ehum nflegeny jowol als der ab, der bloß durch 
fofchen natıisipen Trieb, und durch das Zuruffen 
einiger andern Bögel, das Aas, aud) an denen ab» 
gelegenften Orten, zu finden weiß. Dann es iſt 
zu wiſſen, daß nicht nur die Alſter und der Haͤher, 
(davon die erſte faſt das ganze Jahr, der andere 
- aber im Winter, gleidyfalls auf das Aas fallt; ) 
wo fie etwas neues, und an einem Ort ihnen une 
gewohntes erblicken, ſolches durch Schreyen gleich 
zu verrathen pflegen; ſondern es thun dergleichen 
aud) einige von denen kleinen Vögeln, die doch 
fein Nas freffen, deren Stimmen der Rab fo ger 
nau fennet, daß er fie vor gatıy unfehlbare Kenne 
zeichen. und Einladungen zu feiner Mahlzeit hal 
ten darf. Eben auf folche Weile fehen wir, daß 
die Tauben im Sommer das Scywalben » Ges 
ſchrey vor Warnungen für dem Habicht anzunch⸗ 
men, und fi) deffen zu bedienen willen: dergleis 
chen Erempel aa viele fönnten angeführet wers 


den. 

Kaben habe ich unterfchiedliche geſehen die zahm 
geweſen, und zu Paris iſt über einen ſolchen zaͤh⸗ 
men Raben ein langer Proceß geführt worden, 
weil derfelbe Aus eines vornehmen Wechslers 
Cammer durch ein offen ſtehendes Fenfter viel 

Geld geftohlen, Mit denen übrigen Stüden 
aber iſt bey dieſen Vogel wohl nichts zu thun. 


Das Rebhun. 


* Rebhun hat am Kopf dunkelbraune und 


ſchwaͤr lichte Federn mit einander. vermi⸗ 
ſchet, 





* 
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ſchet, an den Schlaͤfen aber und oben uͤber dem 
Schnabel, and) unter dem Schnabel die Kehle 


hinunter, hat seine ſchoͤne faſt ziegelgelbe Farbe, 


BCE 


mit welcher das Mäunlein jedod) mehr pranget 


als das Weiblein; über denen Augen hat eg ein 
Eleines hochrothes Plaͤtzlein, das ihme nicht von 


Federn, fondern fonften in der Haut von Narue 


gegeben iſt. Wo das Ziegelrothe unter der Keh⸗ 
le aufhoͤret, da faͤnget eine gruͤnlichtgraue Farbe 
an, welche den ganzen untern Seib big faſt zu den 
Fuͤſſen, jedoch alfo einnimmt, daß ſie nur auf der 
nen Seiten fortwaͤhret, hingegen mitten einen 
Platz leer laͤſet, welhhet gan; weiß iſt, und ſich bis 
hinab zum Schwang exjireder ; auf den Seiten 
dieſer graullchten Brust und Bauches ſie het man 
ſehr ſchoͤne dunkelrothe lange Federn, mit welchen 
das graue meiſtens bedecket wird, daß man es nur 
in der Mitte herunter, auf der-&Seice hingegen 
nichts als rothe Streifen ehen kan zu oben auf 
von dem Genick an, den Hals und Rücken hinun⸗ 
ter, ſiehet man lichtbraune und ſchwaͤrzlichte Fe⸗ 
dern, miteinander vermenget, doc) fo, daß der 
Kahn gar merklich mehr heile, und die Henne 
mehr dunffe Federn hat, welches über den Pürzel, 
ehe der Schwanz anfänget, am meiſten wahrzu⸗ 
nehmen ift. , Am Vaud), wo dag weilfe anfaͤn⸗ 
get, nemlich ſogleich unter der Bruſt, wird ſolches 
weiſſe bey dem Han mit einem rothen Flec bebe 
det, welcher 
denen Jagen der Schild genannt wird ; der 
Schwanz hat ebenfalls gan dunfelcorke Federn, 
welche obenher mie brannfichten.guren RO 

decket 


wie ein Hufeiſen formirer, und von 
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decket find, und’ ehe nicht gefehen 





werden, als 


wa den Schwanz ausbreiten. Der Schna⸗ 
bel iſt bep denen jungen dunfelbraun, bey denen 
‚alten aber ziemlich heliblau. 
Die Henne ift am ganzen Leibe an der Dunkel⸗ 
heit ihrer Farbe, fonderfich aber daran leicht zu 
fenmeny daß der weiſſe Fleck unten am Leibe mei⸗ 
(er bleibet, und mit feinem Schild ausge⸗ 
ndlet iſt, wofern fie fiber Eyern gebruͤtet hat, dann 
in der Brut verliehrt ſich der Schild, und daran 
fennet man was eine alte oder junge Henne iſt; 
oder ift ja etwas darauf zu fehen, fo find es nur 
furze Federlein , und haben die Hennen einen 
Schild, (wie es dann geſchildete Hennen gibt,/) 
fo iſt ſolcher Schild doc), wann man ihn gegen eis 
nes Hanen Schild anfichet, nicht dunkelroth, fon; 


dern ſchwarzbraun zu nennen. 


“ Die Gröffedes Leibes ift bey einem Rebhun eis 
ner Taube zu vergleichen, obgleich die Geftalt ganz 
anders ift; der Kopf iſt faft rund; der Schnabel 

mie ein anderer Hiner-Schnabel 5 der Hals ift 
ziemlich lang, doch wol propsrtioniretz die Fuͤſſe 

Eönnen weder hoch noch niedrig genennet werden / 
und find gefaltet wie andere Huͤner⸗Fuͤſſe. Der 


Schwanz ift kurz/ und die Federn find ſo ſubtil und 


£lein, als fie ein Fleiner Bo el, ein i 
seine Meife haben mag. N 
Es ift von einem gufen Freund der Einwurff 
gemacht, und der Zweifel vorgebracht worden, d 
man fid) mit ausfliegenden Rebhuͤnern einen Nu⸗ 
gen in feiner Speißkammer und vor Gafte ſchaf⸗ 


fen Eöime? Zu beweiſen, wie dieſes nicht zu hof⸗ 
fen 
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fon fen, wurde angeführer, erfklich, daß ich ja felbft 
befennte, es fey nicht dahin zu bringen, daß eine 
ganze Schaar alltaͤglich nad) Haus fliege, fondern 
diefes gehe. nur mit zweyen oder dreyen an, und 
zwar am ſicherſten, wann man eines oder mehr mit 
abgeſchnittenen Flügeln zu Haus behalte, zu wel 
hen ihre Cameraden zuruͤck zu fehren, bewogen 
würden, und ſich ſehneten; dahingegen, wanu 
man 7.8.9. oder mehr fliegen lieſe/ ſich das Spiel 
bald verkehre, und ſie ſaͤmmtlich drauſſen blieben, 
oder doch ſehr ſeſten/ und nur von ohngefehr wie⸗ 
der nad) Haus kaͤmen. Zum andern haͤtte ich ja 
ſelbſt geſchrieben/ daß wann man gleich im Wins 
ter eine ganze ausfliegende Schaar hätte, ſelbige 
ſich doch nicht vermehrte, fondern nur ein Paar 
bey ihrem Ausflug blieben, wie übrigen aber im 
Fruͤhling von ſich jagten, ſo daß dieſelben als wil⸗ 
de auſſen herum bruͤten, und auch wie wilde ge⸗ 
fangen werden muͤſten, folglich fey dann der Bea⸗ 
ten ebenfalls nur mit Mühe und Koften zu erlan⸗ 
gen, und die das Jahr zuvor daran gewandte 
orgfalt verlohren. 

Alein auf diefen Einwurf ift leicht zu antwor⸗ 
ten z dann fo viel das erſte betrifft, daß ſchwehr 
ſey, die ganze Schaar zahm zu behalten, ſt folches 
Mur von der äufferften Zahmigkeit, in welcher fie 
ihrem Herrn aus der Hand freflen, anzunehmen; ' 
und verficher ſich ohnedem, daß man nicht lauter 
ſo gar jafme, fondern auch halb zahme- haften 
wird. Dann es ift wahr, fobald die ganze 
Schaar hinausflieger, ſehnet fie fich nicht mehr fo 
fehe nach Haus, Eommet auch nicht täglich, und 

wann 
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wann fie Fonmmet, ſtellt fie ſich etwas wilder an; 
aber was hindert dieſes an dem Genuß des Wild⸗ 
prets ? Muß man nicht einen Capaun oder ein 
anders Hun eben ſowol in ihren Stall treiben, 
wann man es zum ſchlachten fangen will? Dan 
darf die Rebhuͤner nur im nechſten Garten, (dan 
wo fie zu finden find, weiß man,) von ihrer Stelle 
hinmegtreiben, fo Tauffen oder fliegen fie nach 
Haus; und der gute Freund, dem die zahme Reb⸗ 
huͤner nichtmehr haben nach Haus Fommen wol 
fen, hat daran gefehlet, daß er nicht eines nad) 
dem andern zum Flug gebracht, nemlich immer 
einem 14. Tag, oder zur befferer Sicherheit, 3. 
Wochen länger nicht die Federn ausgeriffen hat, 
alg dem andern 5 fondern har zweyen, ja wol 
dreyen/ die verfihnittene Federn zu einer Zeit aus; 
gezogen, nur weil er die Schaar geſchwind groß 
haben wollte, dadurch dann gefchehen, daß die An: 
zahl deren, die den Flug nicht recht wuſten, groͤſ⸗ 
fer, oder doch derjenigen gleich wurde, welche des 
Flugs ſchon gewohnt waren, und alfo folgten die 
unmwiffenden denen abgerichteren nicht nad), mit⸗ 
hin verurſachten die, ſo noch nicht gewöhnt waren, 
durch ihr anhaltendes Ruffen, daß die, welche 
doch ſchon gewoͤhnet waren, auch zuruͤck blieben. 
Dann es iſt zu willen, daß ein Rebhun, wann es 
14. Tage lang nach Haus zu gelangen ſich ſelbſt 
beſtreben, oder einem andern es anfuͤhrendem 
Rebhun nachfolgen muß, in ſolcher Zeit viel beſ⸗ 
ſer gewoͤhnet wird, und den Ort kennen lernt, als 
den ganzen Sommer uͤber, da es von der India⸗ 


niſchen Henne alle Abend nach Haus gefuͤhret 
wor⸗ 
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worden. Unten wird gemelder, daß das Gaͤrt⸗ 
Tein, worinnen die Rebhuͤner aus⸗und einfliegen, 
an einem Dre feyn fol, wo ſtets Leute gehen, dar 
mit fie in fletiger Gewohnheit bleiben, Leute zu ſe⸗ 
hen. Aber aud) diefes ift nur von denen recht 
zahmen gefagt ; warn einer hingegen feine Nebs 
hüner nicht fo gar zahm erzogen hat, oder fie nicht 
fo gar zahm verlangt, immaſſen die äufferfte Zah⸗ 
migfeit zwar angenehm, aber nicht nöchig ift, der 
richte feinen Garten nur nicht an einem ſolchen 
Dre zu, wo immer Leute vorbey gehen, ſondern 
mache ihn an einem Dre, wo es ftil und ruhig ift, 
fo wird er nicht zu forgen haben , daß ihm feine 
Huͤner oft ausbleiben, ja er wird finden, daß fie 
meiftens den ganzen Tag im Garten liegen, und 
vor Nachts felten hinaus fliegen. Alfo, daß dem 
ganzen Werke dadurch abzuhelffen ijt, daß man, 
Wann man ganze Schaaren fliegend haben will, 
das Gärtlein an ein ruhiges Ort mache, damit die 
Hüner, wann fie verwildern, von der habenden 
Furcht vor Hunden und anderm Vieh, an per fleif 
figen Wiederkehr nicht gehindert werden. 

Der andere Beweißgrund ift eben von fo 
{lehrer Erheblichkeit, dann obgleich allerdings 
wahr ift, daß im Frühling nur ein paar im Gaͤrt⸗ 
fein ſich aufhält, welches die andern nicht leidet, 
fo brüten die übrigen doch alle rings um das 
Schloß herum, und der Winter zicher dem Sande 
kaum das weifle Kleid an, fo finden ſich mehr einy 

‚um indem Gärtlein ihre Nahrung zu fuchen, der> 
geſtalt, daß felbiges, fo offt man eine Schaar fange 
und verfpeifer, oder ſonſten abſchaffet, von einer 
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andern wiedet in Befig genommen mird; welches 
freylich alsdantı nicht geſchiehet, wann der Ort 
gar zu ungibig iſt, als der nicht vor halb zahme 
ober ganz wilde, fondern allein vor ſolche Rebhuͤ⸗ 
der gehoͤret, diein ihrer Zahmigkeit verharren ſol⸗ 
Man darf kuͤhnlich feinen Huͤnerfanger ab’ 
fhaffen, mann man foldye Huͤner⸗Gaͤrtlein um 
das Schloß her 5. bis machen laͤſſet ; dann es 
Fännen, die Jagd⸗Refier fen noch fo groß / ſo viel 
nic)e gefangen werden, als man auf folche Weiß 
Haus ohne Koften ziehen Fanz und überdiß find 
die gefangenen, die man in Kammern aufhebt / 
nimmermehr von fo gutem Geſchmack, als die 
man, fo bald man fie braucht, in feinem Huͤner⸗ 
Gärsfein fängt; und alfo davon Luſt und Nutzen 
Jagleich genieſſet 
Mefee alfoy daß eine ganʒe Schaar nicht gern 
wieder nach Haus fommet, welches doch nicht ger 
fehicher, wann obbemeldeter maflen , die Hiner 
zecht gewoͤhnet , oder der Garten nicht an einen 
‘gar zu unruhigen Ort lieget; geſetzt auch, daß in 
jedem Gärtlein Im Sommer nur ein paar bleibe, 
ale welches letztere nicht zu leugnen: fo iſt es doch 
allerdings an dem, daß auch Hüner, dieman hat 
verwifdern laſſen, aus ihrem Gärtlein nicht blev | 
ben, und daß einer, der auf dem Sande wohnet / | 
- feinen Zifch durch Hund und Gärnern nimmer’ 
mehr ſowol mit diefem Wildpret verfchen kan/ ⸗ 8 
— es mit dieſer Erziehung gefchichet. Auch ift nicht 
‚nöthig, daß einer, der mehr folche Gärtlein anftel 
je will, das erſte Jahr in jedes eine Indianiſche 
enne mis jungen Rebhuͤnern gewöhnen laſſe | 
for 


ne. | 


fen. 
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fondern er hat genug, wann er eine Schaar junge 
Rebhuner hat, diefe darf er. nur, warn fie, vollig 
gewachſen, von einander thun, und fie in die Gaͤrt⸗ 
lein nad) Gefallen austheilen, daß in jedem den 
erften Herbſt und Winter nur ein paar bleibe, wel⸗ 
ches fic auch im Frühling mie-ganz wilden Huͤ⸗ 
nern prafticiven laͤſſet; wiewol id) auf die von eis 
ner Indianiſchen Henne erzogene vielmehr halte, 
Zum Erempel, es hat einer 6. Gartlein, die will- 
er mit 12. Rebhuͤnern befegen; fo fihneide er von 
den zwölf Rebhuͤnern ihrer ſechſen die Flügel ab, 
und fege von denen geffußten in jedes Gärtlein eis 
nes, wie das Gartlein befchaffen ſeyn müffe, wird 
unten folgen; ) von den 6, fliegenden aber laſſe er 
anfänglich nur eines aus, die s. andern fperre er 
ineine Kammer: diefeg fliegende wird fich fogleich 
in dasjenige Gärtlein machen, wohin es zuvor 
dem Sommer über mit feiner Pfleg⸗Mutter der 
Indianifchen Henne getrieben worden. Wann 
er dieſes ſiehet, thue er foldyes paar auch befonder 
aus dem Gärtlein hinweg, daß daſſelbe Teer ſte⸗ 
het; doc) muß ſolches Paar nicht zur andern Reb⸗ 
hunern, ſondern in einem Stall allein gefperret 
Werden, und laſſe dann einanders fliegendes Reb⸗ 
hun aus: ſolches neuausgelaflene nun, weiles in 
dem Gärtlein, wo es fonften gewohnt war, feinen 
ameraden findet, macht ſich fobalden auf dag 
ruffen eines verfpereten in ein anderg Gaͤrtlein. 
Wann dieſes acht Tage lang gewohnet, und abs 
und zugeflogen, fo thue er auch diefes Paar bey» 
feit, damit diefeg Gaͤrtlein ebenfalls Teer ftchet, 
und laſſe wieder-ein anders fliegendes aus, und fo 
‚ Sf mas 
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mache er es mit allen, bis fich in jedes Gaͤrtlein zu 
Sarinnen mie abgeſchnittenen Federn lanffew 
deneinfliegendes gewoͤhnet. Hernach ſetze er ein 
jedes Paar in fein Gaͤrtlein, fo fie fich ſelbſten er» 
wahlt haben, und ziehe denen geſtutzten die Federn 
aus, damit fie wieder fliegen lernen, und nicht et 
wann bey Tag (dann zu Nacht wird jedes in feine 
Huͤtte getrichen,) von einer Katze Schaden leide, 
fo wied er finden, daß jedes Paar befonder bleibet / 
und ob fie gleich miteinander erzogen worden, herr 
nad) wicht mehr einander leiden, ſondern ſich ein 
jedes zu feinem Gatten, und zu feinem Gartlein 
alte; dann, daß in jedes Gaärtlein ein Han und 
eine Henne müfle gefeße werden, verfteher ſich oh⸗ 
nedent, And ift nur dieſes ſonderlich in Acht zu 
nehmen, daß man dasjenige Paar, foin dem Gaͤrt⸗ 
fein bleiben fol, wo vorher die ganze Schaar mit 
der Indianiſchen Henne gegangen, nicht ehe wie⸗ 
der aus der Behaltniß in ſolches Gaͤrtlein laſſen 
darf, bis die andern Paar ihre Gaͤrtlein vollkom⸗ 
men gewohnt haben, dann ſonſten, wann man die 
Behutfamfeit nicht hat, wuͤrden fich die 6. Huͤner, 
fo fliegen koͤnnen/ alle zufammen in ſolches von 
Sugendauf gewohnte Gaͤrtlein zuſammen ziehen, 
“Is möchten ihre geftuste Gatten in denen andern 
Gaͤrtlein ruffen, fo ſtark fie wollten; dahingegen 
wann man obbemeldeter maffen das Gärtfein | 
\ . ) 8 Gaͤrtlein leer 
ſtehen laͤſſet, daß ein neu ausgelaffenes fliegendes 
feinen Cameraden darinnen findet, ohnedem Feb 
nes darinnen bleibt, fondern dahin geher, wo es 
ein anders ruffen hoͤret. Zwar tft mir auch dieſes 


begegnet, als ich es nur mir drey Paaren verſucht, 
daß 
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daß das ausgelaffene fliegende bald in dieſes, bald 
in jenes Gärtlein zu einem geſtutzten Cameraden 
geflogenz ich habe aber dieſer Ungelegenheit bald 
abgeholffen, und die zwey Paar jedes beſonder in 
ein Zimmer. gefperrt, bis in einem Garten das er⸗ 
fie Paar vollkommen gewohnt, nemlich das flie⸗ 
gende, ſo ich des Tages öffters heraus jagen lieſſe, 
des Flugs recht kundig war, hernach that ich noch 
ein Paar in das andere Gärtlein, und zulegt bes 
ſetzte ich erſt dasjenige Gartlein, two fie im Som» 
mer gewohnt waren, und zwar zu einer Zeit, da 
die, denen die Federn geftüßt und hernad) ausge⸗ 
riſſen waren, ſchon alle wieder fliegen Funnten, fo 
Daß ic) zuletzt zwey fliegende, nemlich einen Hahn 
und eine Henne zugleich) augliefle, es. auch ſicher 
thun Funnte, weil fie deffelben Gaͤrtleins ohnedem 
gewohnt waren, und alſo war in zwey Monaten 
alles geſchehen. * 

Den Fang der wilden Rebhuͤner belangend, iſt 

derſelbe fo durchgängig befaunt, daß man von je 
dem Jaͤger etwas davon hören Fan; dahers ich von 
dem Fang mit Steckgarnen, welcher nicht luſtig, 
nicht Fünftlich, und am wenigſten eintraͤglich ft, 
nichts melden, noch auch von dem Treib⸗Zeug re⸗ 
den will, von dem ich doch allerdings viel halte. 
Hingegen will ic) nur von denen zwey Ihönften 
Arten Rebhuͤner zu, fangen, etwas anführen, 
nemfic von dem Hohgarn, und von dem tirafle. 
Ich weiß nicht zu fagen, welche von diefen beyden 
Arten Rebhiiner zu fangen der andern vorzuzie⸗ 
hen, und fowol die luſtigſte als die einträglichfte 
iſt. Das Hochgarn erfordert ganz files Wet⸗ 
Sf 3 ter, 
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fer, und Fan dahero nicht alle Tage, ja offt lange 
eit nicht pradliciret werden ; hingegen iſt es oh⸗ 
ümereſchied der Monate, fo bald nur die Huner 
überhalb gewachfen find, zu gebrauc)en. Der 
tirals aber. (man müfte dann einen lebendigen Has 
Bicht daben haften,) währe nur bis Michaelis. 
- Hit dem Hochgarn fängt man die ganye Schaar 
auf einmal ; mit dem riraffe eben fowol. Das 
Hochgarn iſt darum angenehm, daß es dem Herrn 
feine andere Mihe macht, als daß er ſich bey an» 
brechenden Tage, oder bey angehender Nacht an 
den Ort begiebt, wo das Garn ſtehet, und den 
Fang zuſiehet; mit dem cirafle aber muß man in 
denen Geldern herum reiten, und offt nur zu Fuß 
gehen, welches, warn es warm, beſchwerlich ift. 
Man befommt mit dem Hochgarn des Tages nur 
eine Schaar, man muͤſte dann zu morgens und zu 
abends richten : dahingegen man mit dem tirafle 
des Tages,nacjdem eg vielgiebt, wol 6.und mehr 
Schaaren fangen Fan; dod) braucht man zu dem 
tiraffe einen Hundy zu dem Hochgarn aber hat man 
‚feinen Hund nöthig. Wer alfo ein groffer Lich» 
haber iſt, der gehet oder reitet des Tages mit dem 
tiraffe herum, und findet ſich doch zu Nachts bey 
dem Hochgarn ein. . Beydes erfordert einen ger 
fihieften Jäger, dann wer mit dem Hochgarn fans 
gen will, muß der Huͤner ihren Fall wol verftehen, 
ben fie ben anbrechendem Sag, und dann wieder, 
mann ſich Tag und Nacht fcheidet, zu thun pflegen, 
damit er genau wille, wo er das Hochnetz hinrich⸗ 
ten mülle, damit die Huͤner einfallen und es trefs 
fen. Am Teichteften geht es bey denen Hımern | 
h —— 


—— 


— 





- von dem Rebhun. Ass 








an, fodie Gelegenheit und Gewohnheit haben, alle 
Morgen in das Holz, nemlic in junge Schläge 
und Gebüfche, und alle Abend wieder heraus auf 
das Feld zu fallen ; aber id) habe nicht ein ſondern 
etliche Hundert Huͤner auf freyem Feld gefangen, 
wo auf eine Stund wegs fein Hol zu finden warz 
und iſt diefes hierben das ſchoͤnſte/ aber nur geuͤb⸗ 
ten Jagern bekannt, daß wo die Huͤner ein Jahr 
ihren Fall nehmen, fie ihn, warn diefe hinweg ger 
fangen werden, und andere an ihre Stelle kom⸗ 
men, dag andere Jahr auch haben, wofern das 
Feld in einerley Stand bleiber, nemlich nicht ab 
les prag lieget, dann alsdann ändert es fich, Bis 
das Feld wieder bebauet wird, Dann warn die 
Huͤner vor ſich ſelbſt falen, und nicht gejagt wer⸗ 
den, oder wann fie gleich gejagt verden, woferne 
fie nur weit zu fliegen haben, ſo fliegen fie nicht: 
hoch, fondern flreichen nah ander Erden fort, und 
treffen das Garn felten über Manns hoch; fo daß 
man öffters nie 12. ja nur 9. So hoch zu rich⸗ 
ten pfleget, wann fie aber etwann bey Monden⸗ 
fhein hinein gejagt werden follen, und das Garn 
fichet nahe bey denen Hünern, fo iſt nörhig, daß 
man hoc) ftelle, fonften gehen fie darüber hinweg, 
weil fie mie die Serchen, wann fich der Tag ſchei⸗ 
det, zwar nahe an der Erden bleiben, fo bald es 
aber völlig Nacht ift, fich gern hoc) in die Lufft er 
heben, ob fie ſchon offt nicht weit fliegen, fondern 
> bald wieder nieder fallen, 

Zu dem Tiraffe gehöret ein vorftehender Hund. 
Man befommer aber sehen Kager, ehe einer dar 
‚unter den Hund verſtehet ʒ insgemein fehlen fie 
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daran, daß fie den Hund bey der erſten Ausfuͤh⸗ 
rung nichezutractieen willen, nicht anders als ab 
man ein junges Pferd wollte tanzen, oder andere 
Schulen fernen laffen, ehe dann es an der Corde 
eloffen, und troctren Fan, welches, meiftens aus 
Unmiffenheit, ja offtmals nur aus Zaulheit ger 
fehiehet ; Damit nun, wer die Jagd liebet, und auf 
dem Sande wohnet, nidjt alfo betragen werde, will 
ich Kürzlich beſchreiben, wie man den Hund von 
Jugend auf anführen muß, wann er bald gebrau⸗ 
che, und gut werden foll, Dann meijtentheilg 
chen die Jaͤger zwey ganze Jahre lang mit der 
orichtung um, und zulegt, wird doch nichts an⸗ 
ders, als ein folher Hund daraus, der fat eine 
halbe Meil, fo zu veden,.vor den Huͤnern ſtehen 
bleibet, oder der nur ſo lang wartet, daß man hin⸗ 
zu lauffet und in Flug ſchieſſen kan, hernach aber, 
wann der Schuß geſchehen iſt, offt eine ganze hal⸗ 





be Stund lang nachſpringet, und er muß doch ein 


vorteeflicher Hund heiffen, ja die Unverfiändigen 
verwundern ſich darüber, wie Fünftlich der Jaͤgrr 
ferm müfle, der den Hund dahin gebracht habe, 
Warn ic dergleichen fehe, muß ich, die Wahrheit 
zu befennen, mic) ſelbſten allezeit. vertwundern, 
wie einer diß zumwegen bringen fan, wann ich fins 
de, daß dem Hund nicht einmal die erften funda- 
menta beygebracht ſind, und zum Exempel, ein 
ſolcher Hund, wann er in das Lauffen geräth,nicht 
abliefle, und zuruck gienge, warn fich fein ji zu 
todt {eyes auch hat man meifteng ein Perfpediv 
nöchig, um den weit ausfihweiffenden Hund in 
deld noch ſehen zu koͤnnen Wiewol mir 

wen 
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weniger befannt ift, daß wol abgerichtete Hunde 
offtmals aud) weit aus chweiffen, und warn fie 
Huͤner finden, zurück Fommen, an ihren Herrn 
hinauf fpringen, und ihn gleichfam zum Fang eins 
laden, maffen fie alsdann, wann man ihnen fol 
get, Fury vor ihren Herrn hergeben, ihn zu den 
Huͤnern oder.offt zu einem Haafen führen, und 
vor felbigem ftehend, fo lang der Herr will, ers 
warten, was er vornimmt. Zu folder Bolfom- 
menheit aber wird cin Hund nicht gebracht, man 
gehe dann auf folgende Weiſe mit ihm um : Ein 
und von guter Art, wird erſtlich, obald er recht 
Iauffen Fan, angewöhnet, daß er wie die Waſſer⸗ 
Hunde, was man ihm hinwirfft, holet, und feir 
nem Heven zutraͤgt, welches den Hund thätig und 
geſchaͤfftig machet ; wann er alsdann etwas Älter 
ohngefehr ein viertel Jahr alt wird, lernt man 
ihn, was fo gar die Bauren ihren Hunden zu ler⸗ 
nen pflegen, daß er nemlich in der Stube vor eb 
nem Biſſen Brod ſtill ſtehe, oder fid) niederlege 
und es nicht angreiffe, bis ein gewiſſes Wort aus⸗ 
geſprochen wird, und alfo fein Herr es ihm heiſſet: 
Diefe Kunſt wird mit dein Hund alltäglich getrie⸗ 
ben, und Eoftet nicht mehr als eine viertel Stumd 
Zeit anzuwenden, bis er ein halbes Jahr alt wird, 
und hat man inzwiſchen vor nichts weiters Sorg 
zu tragen, alg allein daß der Hund ſich nicht et⸗ 
warn getwöhne, in denen Höfen Huͤner und Gaͤn⸗ 
fe zu fangen, als woriber er ſcharf zu beftraffen 
iſt, tie auch daß man ihn nicht etwann mit dem 
Geſinde, mit Grasmägden oder mit Ackerknech⸗ 
ten in das Feld lauffen laſſe, welches denen jun⸗ 
| Ss gen 
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gen Hunden, die abgerichtet werden ſollen, feht 


fhanfich, aber adurch leicht zu verhüten iſt, wann 
man ſie nur anhänget oder einſperret. Iſt nun 
das halbe Jahr herum, fo führe man den Hund 
dag erftemal in das Feld, und laͤſſet ihm daleloft 
> einen lebendigen Vogel mit abgefihnirtenen Fluͤ⸗ 
geln aus, ohne daß er es fiehet, und heiffet ihn ſu⸗ 
chen, ale ob er ein hinweg geworffenes Holz oder 
einen Handfehpuh, ſo er zu holen pfleger, ſuchen 
olte, wann er nun durch ſolches Suchen den Dos 
gel findet, ſchreyet man ihn an, und heiffer ihn 1 
ſtehen, mie er zu Haug vor dem Brod ftill ſtehet. 


Diefes wird er auch fobalden, nder doc), wann er 
hernad) legt 


einmal geftrafft wird, willig thun; 
man ihn wieder an den Stric, und führerihn nach 
Haus, dann ihn ledig lauffen zu laſſen, iſt hoͤchhſt 
ſchaͤdlich, und muß er allgeſt hinaus und wieder 
nad Haus am Strict geführet werden, welches | 
die fiederfichen Jäger zum theil nicht verftchen, 
zum theil aus Faulheit unterlaffen, dadurch dann 
die Hunde gänzlich) verderben: Dann eg iſt zu wiſ⸗ 
fen, daß dieſe Führung darum gefchehen muß, dar 

v ihren Heren zu bleiben ge 


mir die Hunde hinte 
wöhnet werden, wor ʒu man ſie, ſo offt ſie zu weit 


hervor tretten / durch einen Streich mit der Ru⸗ 

then anweiſſet. Wann dieſes nur ungefehr je 

henmal, des Tags eine Stunde, und nur zwen Tas 

ge in der Woche geſchiehet, No wird der Hund, 

= yanın man ihn im Feld fuchen laͤſſet, dadurch . | 
ſchon begriffen haben, daB fe offt als man ihm 
pfeiffet, and mit der Nuchen drohend zuruͤck ge⸗ 
hen heiſſet, ex ſobalden ſich hinter ſeinen Herrn 

begie⸗ 
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 begiebet. Welches man, damit er es wol faffe, 
auf jeden Gang etlichmal thun Fäffer, nemlich ihn 
von der Schnur abläffer, and ſuchen heilfer, bald 
aber ihn wieder erben ruffet, und anbinder. 
Thut der Hund diefes, wie er esdann, wann mah 
ihn auf folche Weiſe Tehret, gar gewiß thut, fo ift 
er ſchon halbabgerichter, und hat man nur fort zu 
fahren, ihn allwochentlich ein paaemal dor einem 
geftusten Vogel im Feld vorftchen zu Laffen. 
Die Jäger vermeinen insgemein, der Borlaf 
muͤſſe durch ein Rebhun geſchehen, ſonſten, ſagen 
fie, gewoͤhne ſich der Hund ne Boͤgel zur fürchen. 
Aber es ijt Thorheit, man lafle den Hund nurfein 
Alter erreichen, fo wird er ſchon unterfcheiden, 
was Haafen und Rebhuͤner, und was Bsgeffind. 
f der Hund nun dreh viertel Jahr alt, und vor⸗ 
gemelderes mie ihm geuͤbt worden, fo führe man 
ihn das erſtemal auf Nebhtiner, auf im Geld Kie- 
ende Haaſen oder auf Wachtel, und laſſe ihn die 
rob thun; ich verſpteche und gewehre es, er wird 
fih) das erſtemal wol loͤſen, oder follte er fehlen, 
uber zweymal nicht dörffen gefchlagen werden: 
worhen ferner in Acht zu nehmen, dag wann man 
ihn ſchlaͤget, man ihn ja alleseit wieder an den 
Strick falle, und davon nicht befrene, Big man un⸗ 
gefchr etliche hundert Schritt weiter fortgegans 
gen, fonften warn man ihn nach empfangenen 
Schlägen gleich Lauffen Lälfer, gefchicher es off 
ters, daß der Hund nach Haus fpringet, und nicht 
Mehr gern zu dem Herrn gehet, welches gar eine 
uble Gewohnheit, und offt nicht mehr zu ändern 
if, dahingegen, wann man ihn, nachdem cr ges 
ſchla⸗ 








To 


worden, bern 


o Von dem Rebhun. 
ſchlagen worden, efliche hundert Schritte foreführ 
vet, er der Schläge ſchon vergeflen hat, da man 
if dann wieber ein wenig liebkoſet, und auf das 
neue fuchen heifler. Daß ein junger Hund/ wann 
er zu Haus angelegt wird, anfänglich.nicht an ei⸗ 
nen Strick, fondern an eine Kerte gebunden wer⸗ 
den mülfe, weil fie fonften die Stricke zerbeiſſen 
fernen, das iſt allen Jagern bekannt ; aber daß 
man vor einem jungen vorfichenden Hund, den 


"man zum Tirals brauchen will, nicht ſchieſſen duͤrf⸗ 


fe, das berſtehet nicht ein jeder, und dadurch wer⸗ 
den doch die meiften Hunde, die fonften wären guf 
de achlaͤßiget. So offt man vor dem 
Arnd im Slug oder auf der Erde ſchieſſen will, fol 
er. ebgerufjen, und hinter feinen Heren zu bleiben 
geheiſſen werden, ſonſt laͤſt er ſich gar nicht mehr 
abruffen, und iſt zum Treibzeng nicht mehr zu. ges 
brauchen, Eine fo ſchlechte Mühe iſt es, vorſte⸗ 

ende Hunde nurichten, bie mit decn viertel Jah⸗ 
ten vollkommen ſeyn muͤſſen, und doch wird von 
manchen eine ſo groſſe Kunſt daraus gemachet; 
wie man dan auch vor etwas gar beſonders haͤlt, 
warn ein Windhund den Haafen, deu er faͤuget, 


' feinem Herrn ſelbſt zufräget, da doc gewiß ift, daß 


diefes ein jeder Windhund männlichen Geſchlech⸗ 
tes thut, wann man ihn in der Jugend Holz / 
Handſchuh und anderes recht holen und zutragen 


' lehrt. * 
Es gibt noch andere Mittel, Rebhuͤner zu faw 


gen, als: mit Schlingen ſtellen, welches aber eine 
fchr Ihadlihe Sache iſt, „weil: damit die alten 
ſammt den jungen umfommen ; im Winter mit 
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Anfornung, wofern der Schnee gefrierer und eis 
ne Ruffte befommt, dabey man ſich entweder eis 
ner Vogelwand, oder eines Glocken⸗Garns, oder 
einer Steige mie Thuͤrlein, welche ſich anfftoffen 
laſſen, bedienet, und dergleichen mehr. Ich will, 
ob ſchon ſolche Inventiones eben nicht gar unbe: 
Fanne find, auc) ein gewifler Tractat von einem 
unbefannten Auktore heraus, darinnen alle foldye 
Garne in Kupfer geftochen zu fehen, jedoch denen 
zu Sefallen, welche befagten Tractat nicht befigen, 
eine kurze Befthreibung des Glocken⸗Garns und 
der Steige anfügen, deren mehrere Arten ein $iebs 
an diefeg Zeitvertreibs felbften Leicht erfinden 
an. 


‚ Defchreibung des Glocken⸗Garns. 
Tab, XX, 

Die Rebhuͤner pflegen fic) des Tages über gern 
in einem Weinberg oder in einem jungen Schlag, 
oder im fpaten Herbſt auf freyen Saamfeld, wo 
fie vor dem Vieh ficher feynd, faft ftets an einem 
Ort aufzuhalten. An folche Orte wird geſotte⸗ 
ner Waig und Hanf hingeſtreuet, der darum ger 
fotten ſeyn muß, damit wann eg regnet, derſelbe 
nicht aufgehez auch warın es auf Feldern und zur 
Schnee⸗Zeit gefihichet, muß um den ausgeftreus 
ten Waigen rings herum anderthalb Hand hoc) 
ein ſchwarzer Faden gezogen werden, weldjen die 
Rebhuͤner nicht feheuen, die Kraͤhen und andere 
Voͤgel aber fi) abhalten laſſen, den Saamen aufs 
zufreſſen. Wann man nun fiehet, daß die Reb⸗ 
hüner diefe Koſt ſich gefallen laſſen, laͤſſet a 
; olche 


vVon dem Rebbun. 
ſolche ein paarmal auffreſſen, hernach ftellet man 
- iber denſelben Platz ein viercckigtes Garn, wel⸗ 
ches in der Mitte fo viel Bufen hat, daß es über 
Manns Fu in die Höhe gezogen werden Fan, und 
die vier, Ehe doch mit Haden niedergeſteckt blei⸗ 
benz; mitten im Garn muß ein eiferner Ning lit. a, 


Ir iefer oivd uber Manns hoc) an einem ziem⸗ 
ich d 
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ich dicken Stab lit b. in die Hohe gezogen, ſo daß / 
meil die vier Eike lie. c. d. er k. auf der Erde ange 
hefftet bleiben, das Gorn die Figur einer Glode 
vorjtellet, auch) daher Glocken⸗Garn genennef 
wird. Es berurſacht aber folhe in die Höhzier 
hung auf den 4. Seiten lir,g. h.i. ks Inder Mitte 
eine Defnung, dadas Garn fo hoch in die Höh ſte⸗ 
het, daß gar bequem die Rebhuͤner durchlauffen 
fönnen : Diefen gibt man unter dem Garn wiee 
der zu freflen, und bindet ein Bufchlein unausger 
droſchene Waitzen⸗ Achre lie. 1. an einem Faden 
an, der oben an dem King feft gemacht wird, daß 
er an dem Stock gerad herunter auf die Erden 


henget. ' 
Mann nun die Rebhuͤner den Waitzen aud) um 
fer dem Garn heraus freflen, und Waitz⸗Aehren 
ausdreſchen, wird der eiferne Ning oben nicht 
mehr angebunden, ſondern alfo hinauf geleget, 
daß wann die Kebhüner den ausgeftrenten Say 
ment. anfgeflaubet, und fid) wiederum uber die- 
Waitzen Aehren hermachen wollen, derfelbe hin, 
abfalle, da fie dann nothwendig an dem Faden an⸗ 
ziehen, det King abrutfcher, und an den Stab 
erunter fähret, mithin das Garn, welches fo wei 
te Spiegel haben muß, daß ſich die Huner darin 
nen 
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‚nen verfchlagen Fönnen, herab fällt, und die gan⸗ 


je Schaar bedecket. 


Sefchreibung der Rebhüner-Sreige, in 
welcher man die wilden Süner faͤnget. 


Tab, XXL 


Wann es fehr windig ift, gehet es mic dem Glo⸗ 
cken⸗Garn nicht gar wol an, weil der Wind eg hin 
und wieder reiſſet ; dahero wird zu folcher Zeit, 
fuͤglicher eine Steige gebrauchet, die nicht höher 
feyn muß, als das ein Nebhun bequem darinnen 
ſtehen Fan ; die Weite aber mag fo groß als ein 
mirtelmäßiger viereckigter Tiſch ſeyn 5 und die 
Dede lie. a. beftchet in einem grün angeftriche, 
nem Bret, weld)e im Winter mit Stroh beftreuer 
wird. Die 4. Seulen der Steige lir.b, c. die, 


find mit eifernen Spisen befchlagen, daß man fie ' 
in die Erde hinein Elopffen Fan, rings herum find 7 
drätterne Fall⸗Thuͤrlein lie. f, ff. f. gemacht, wel: 


he ſich hineinwerts aufftoffen laſſen. Diefe 
Thuͤrlein, deren auf jeder Seite wenigftens 6. find, 
werden anfänglich aufgebunden, oder aufgefpreiz 
Get, damit die Huͤner ohne Hindermiß durd) die 
Steige durchlaufen koͤnnen, in welche und auch 
auffer derfelben Körner geſtreuet, und wann fie 
einigemal aufgefreffen, die Thuͤrlein zugemacht 
werden, damit die Huͤner durc deren Aufftof 
fung, obfhon felten die ganze Schaar auf ein; 
mal, wie bey dem Glocken⸗Garn gefchieher, jedoch 
nach und nad) fi) alle ſelbſt fangen, 


Bine 
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ine andere Rebhuͤner⸗Steige vermittelſt 
deren man die jungen von dem Held nach 
aus zu fliegen gewöhnen Fan. 
Tab, XXIL 


Wann man zahme Kebhüner hat, und deren 
ein Paar im Srühling ſelbſt Eyer legen, und die 
Jungen ausbruten laͤſſet, fo darf man doch, ob fie 
ſchon vorher ab⸗ und zugeflogen, und noch ſo zahm 

nd, fid) nicht die Hofnung machen, dap man fie, 

' fo bald man fie mit denen Sungen hinansfäflet, 
vor ſpatem Herbft wieder zu fehen befommt, und 
find dabey die ungen, zum theil auch die Alten, 
vieler Gefahr unteriworffen. Dieſes zu permeis 
. den, und damit man die Jungen ſammt denen Al 
ten, alle Tage wieder nad) Haus bekomme; ift fol 
gende Steige zu gebrauchen. 
“Lit. a, jeiget die Steige an, die pierecfigt, und 
einer Elen weit feyn foll, unten iſt fie mit einem 
Boden lit, b. verfehen, dahingegen die Huͤner⸗ 
Steigen, worinnen man die wilde Hüner fängt, 
unten gar feinen Boden haben, fondern vermit⸗ 
telft der mit eiſernen Stacheln beſchlagenen Stol⸗ 
fen fo tief in die Erde gefchlagen werden, daß die 
Erde an ſtatt des Bodens iſt; wie jene Steigen 
and nur einmhöhernen Dedelhaben, fo hat hin⸗ 
gegen diefe Steige einen Deckel von gruͤner Lein⸗ 
wand, ber ſich wie ein Beutel lit, ce. zufammen zie⸗ 
hen laͤſſet, und durch Anfaſſung folder Leinwand 
kan die Steige mit leichter Muͤhe getragen wer⸗ 
den, wohin mar will; fie muß auch etwas höher 
feyn als die andere, nemlich die Höhe haben, 
ohn⸗ 
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ohngefehr ein gemeines Haus hun aufrecht darin⸗ 
nen ſtehen koͤnnte. Die andere obbeſchriebene 
Steige hat ringsherum Fallthürfein, dieſe aber 
bat nur eines lır, d. und die Sprüffel mitjfen fo 
weit ſeyn, daß zwar fein altes Rebhun heraus Fan, . 
ein kleines aber aus + und einfchfieffen mag... Art 
allen vier Seiten muͤſſen an den Stollen Falden 
feyn, dag man vier engere Gitter lic,e, fo offt mar 
will, vorfiecken, und dadurch verhuͤten Fan, daß die 
Jungen im nach Haus fragen, nicht wieder her⸗ 
aus kriechen. Sobald num die Sungen ausfals 
len, trägt man Alt und Junge jede in einem bes 
fondern Saͤcklein, an einem Ort, we viel Heu⸗ 
ſchrecken ſind, und ſetzet dafelbft die Steige hin, 
ſperrt den Hahn hinein, die Heune aber nebſt den 
Jungen laͤſſet man ins Gras hinlauffen, und dem 
Hahn gibt man in der Steige zu effen und zu trin⸗ 
fen, darneben bedecket man das Thuͤrlein, fo ſich 
einwaͤrts aufſtoſſen laͤſſet, mit einem Bretlein, 
damit die Henne, wann ſie hinein wollte, ſich nicht 
fangen Fan, fondern herauſſen bleiben muß. Da 
fie dann die Sungen führer, aber fih nicht allzu⸗ 
weit entfernet, ſondern auf des Hahnes Zuruffen 
immer in der Nähe bleibe, Wann es beginnt 
Abend ju werden, thut man dag Bretlein von dem 
Thuͤrlein hinweg, damit die Henne hinein Fries 
en Fan; dieſes geſchiehet auch bald darauf, und 
gibt Gelegenheit alle in und auffer der Steige hers 
um fißende unge, nebft denen Alten wieder nach 
Haus zu fragen, da man fie entweder mif der 
Hand zufammen fängt, oder wartet, bis es ganz 
Nacht ift, und fie unter die Alten unter gefrochen 
⸗ & 8 n. 4 : ind, 
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find, alsdann Täflet man die engen Gitter vorfab 
fen, und tragt fie miteinander in der Steige fort. 
Man hat aber ſolche Mühe nicht fänger als 14 


Zagenöthig, Bis die Jungen ein wenig erftarfet, 
amd denen Alten leicht folgen können ; want dies 
es iſt, nimmt man nur kurz vor der Ruffjeit den 
Hahn mir der Steige, ohne die Henne zu ihm hin? 
ein zu fallen, und trägt ihn, wann es weit ift, an 
faͤnglich nur halben Weg nad) Haus, fobalden 
fird er ruffen, und die Henne mit denen ungen 
geloffen fommen, oder wann fie ſtehen bleiben und 
nur fehrenen follten, fi doch willig nachtreiben 
Iaffen ; alsdann trägt man den Hahn wieder näher 
nad) Haus, bie man fie gar in ihren Garten und 
Hütten bringt. Werden fie alsdann gröffer , 
trägt man gar fein Altes mehr hinaus, fondern 
ſchueidet der Henne die Federn ab, daß fie nicht 
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mehr aus dem Gartlein hinausfliegen Fan, und 


Täffer von ſolcher Zeit an, den Hahn an ſtatt der 
Hennen bey denen Jungen, der fie taͤglich, wann 
ei ſchon uͤber Nacht drauffen auf dem Feld blei⸗ 
bet, der Henne zufuͤhret, und die Junge an das 
Ort zu, hänfftigen gleihmäßigen Gebrauch ger 
wöhnet, fo. daß, wann die Alten etwann durch eir 
Hi a abgehen, man wieder mit andern ver’ 
ehen ift. 

Sch kehre mich nunmehro zu einem andern gu 
ten Freund, welcher darüber geflager hat, daß er 
ben einer Judiguiſchen Henne junge Rebhuͤner 
erzogen, und die Freude gehabt habe, ſie ganz zahm 
zu fehen; als fie aber faft ganz gewachſen gew⸗ 
fein, harten fie felbft nicht mehr bey der — 

en 
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ſchen Henne bleiben tollen, fondern wann man 
fie nach Haus getrichen, feyen fie wieder jurüc in 


das Feld geflogen : er habe eg dahero gemacht, : 


wie ihme vorgefihrieben worden, nemlich fie 
in ein folhes Gaͤrtlein gefperret, und denen meie 
ſten die Flügel abgefchnitten ; allein es feyen nicht 
nur die drey, denen er die Fluͤgel gelaflen, davon 
geflogen, fondern auch die übrigen, die nicht mehr 
fliegen Funnten, feyen durch die Buͤhne, wo fie her 
ein ſchlieffen follen, vielmehr hinaus gefchloffen, 
und weil die Indianiſche Henne nicht mic ihnen 
gegangen, die meiſten gar verlohren worden, fo 
daß er nicht mehr als ficben wieder befommen, 
und obgleid) eines von den fliegenden, fo fich nicht 
twieder habe fangen Laffen, um das Schloß herum 
ſich aufgehalten, feye es doch nicht wieder in das 
Gärtlein gegangen. Als ich hierauf gefrager, 
ob er dann die Indianiſche Henne nebftdenen jun 
gen Rebhuͤnern nicht alle Abend in das Gaͤrtlein 
treiben laſſen, damit die jungen Rebhuͤner, wann 
man fie zu Masgens aus dem in dem Gärtlein bes 
findlihen Stall heraus gethan, über die Bühne 
hinüber geflogen, und weil die Henne mit abge, 
fihnittenen Flügeln nicht hätte fliegen Fönnen, 
auf ihr Geſchrey gezwungen worden wären, durch 
die darzu beſtimmte Loͤher wieder hinein zu krie⸗ 
hen ? iſt die Antwort gefallen : Mein, das habe 
er nicht gethan, fondern er habe fie erſt in das 
Gärtlein gelaffen, als fieangefangen von der Ins 
dianiſchen Henne hinweg zu gehen ; und alle fande 


fi die Urſach diefer mißlungenen Ahrichtung von. 


felöften: dann diefeg gehet wol an, warn die jun⸗ 
6,2 ge 








> 7 LARTIERUERTT. oe wer m 
J 


468 Von dem Rebhun. 


— ren 
ge Huͤner von Jugend auf ihre alte Mutter, die 
Anpianifehe Henne, in einem folchen Gärtlein zu 
füchen gewohnt find, daß man fie alsdann an ein 
anders Ort gewoͤhne, wo fie vorher nicht gemefen, 
damerden fie alſobald nichts deſtoweniger ſich eins 
judringen fuchen, und die darzu beſtimmte Loͤcher 
gar bald finden ; wann fie aber dergleichen nies 
mals gewohnt gewefen, ift vergebens zur hoffen, 
daß fie es thun follen, fondern warn fie aud) gleich 
ihre Cameraden in dem Gärtlein ſchreyen hören, 
fauffen fie auffen herum, und wiſſen nicht, daß ſie 
die ihnen zubereitere Staffel hinauf fleigen, und 
oben ben denen Bühnen, die etwas weiter augeins 
ander fiehen als wie übrigen, hinein fehlieffen ſol⸗ 
fen. Überdiß ift diefes Gärtlein gar nicht recht 
zugerichter geweſen , Indeit, wie fich auf Befra⸗ 
gen befunden, Die auffen befindliche Staffeln, auf 
denen fie wenigſtens eines niedrigen Tiſches hoch 
hinauf ſteigen fofen, viel zu niedrig, auch die Buͤh⸗ 
neallzumweit auseinander geftanden, fo daß die Huͤ⸗ 
ner inwendig auch mit abgeſchnittenen Fluͤgeln 
die Söcher haben treffen, und hinaus kommen koͤn⸗ 
nen, welches nimmermehr geſchiehet, wann die 
rechte Hoͤhe in Acht genommen wird, und die boͤ⸗ 
eher zum Eingang nicht gröffer gemacht werden, 
als fo groß/ daß ein altes Rebhun mit Muͤhe hin⸗ 
ein ſchlieffen moͤge. Solche Loͤcher lernen bereits 
ertwachfene Huner nicht fo bald finden, als die halb 
gewachſene, welche zu der Alten, wann ſie in ei⸗ 
nem Feuer ſtuͤnde, hinein lieffen, und dahere jt 
folcher Zeit gar Teicht zu gewöhnen find, want 
man nur die Alte ſammt denen Jungen bisweilen 

ein 
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ein paar Stund in dem Gaͤrtlein gehen laͤßt, che 
man fie ihrer Nahrung halber austreibetz da füs 
get fichs, daß denen Yungen die Zeit lang wird, 
und eines um dag andereoben hinaus flieger; mit: 
bin gezwungen ift, wieder ein Loch zur ſuchen, da es 

‚ hinein kommen koͤnne: dann die Indianiſche Hens 
ne fan ihnen nicht folgen, und ruffer fie ſehnlich 
zurück; follte aber die Indianiſche Henne, wie bey 
etlichen gefihicher, allzu had) fliegen koͤnnen, fo 
müffen ihr etliche Federn aus einem Flügel auss 
geriffen oder geſtußet werden. - 

Wann man die Öefegenheit nicht hat, fo viel 
Rebhuͤner⸗Gaͤrtlein ſich machen zu laſſen, und nur 
zu einem Pag findet, fo muß ein ander Mittel er⸗ 
dacht werden, wann der Schaaren nicht viel find, 
wenigſtens eine Schaar deſto groͤſſer zu machen, 
und den Vortheil zu haben, daß man auch noch im 
Herbſt ohne Hund und Gaͤrner, allein in feinem 
Gaͤrtlein eine erkleckliche Anzahl Rebhuͤner fan 
gen koͤnne. Zur Winters⸗deit iſt es gewiß, daß 
dieſenige Huͤner, ſo den Winter zuvor in einem 
Gaͤrtlein aus: und eingeflogen, alsdann ben fol⸗ 
genden Winter ſich ohnediß wieder einfinden, nnd 
ihre Jungen, welche fie den Sommer über gebruͤ⸗ 
tet, mit ſich bringen, dergeftalt, daß warn man 
kaum cine Schaar hinweggefanugen, und den Platz 
leer gemacht, ſich ſhon eine andere einſtellt. Wie 
aber, wann kein Schnee faͤllt, oder wann man 
weiß, daß man der Huͤner, noch ehe es Schnee 
gibt, benoͤthiget ſeyn wird, auch findet, daß die 
friſch gefangene Huͤner, zumalen wann fie ben ih⸗ 
rer natuͤrlichen Koſt, etwas Körner befommen 

; & 93 und 
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und fett werden, viel befler ſchmecken, alg die man 
porher fängt, und In Kammern oder Käften ein 
fperret ? Da muß man durch Kunft verbeflern, 
wasan Bequemlichkeit des Ortes abgehet. Wo 
man viel obbefchrichene Gaͤrtlein, und diefelbe mit 
halb zahmen Huͤnern, welche das Jahr vorher eis 
ne Indlaniſche Henne, gefuͤhret, befeset hat, da 

halt ſich ohnedem in jedem Gaͤrtlein eine Schaar 

auf, die, wann fie aud) 20. ftark feyn ſollte, täglich 

mit zwo guten Hand voll Waitzen bey der beſtaͤn⸗ 

digen Gewohnheit erhalten werden Fan, daß fie 

den ganzen Tag im Gaͤrtlein fid) aufhalten, und 

zu Nacıts hinaus, in das Feld fliegen. Im Fall 

einer aber nun zum Erempelvier paar Hüner, und 

doch nur ein Gaͤrtlein harte, der wird im Srühling 

‚erfahren, daß davon nur ein Paar bleibet, die 
übrigen drey Paar aber, ob ſie gleich in der Nähe 

find, in das Gärtlein nicht kommen dürffen, fon» 

dern von dem andern Paar verjaget und ausge 

trieben werden, fo it auf folgende Weife zu ra 

then: Woferne nemlich das mit Stadfeten oder 

Bühnen umfangene Gartlein an einem ruhigen 

Ort ftcher, wo nicht viel Leute und auch Fein Dich 

binfommet, da fange man um Michaelis eine oder 

ein paar Schaaren von denen, welche nechft dem 

Gaͤrtlein ſich aufhalten, aber nicht hineingeheny 

ziehe ihnen die Slieg- Federn aus, und laſſe fie in 

dem Gärtleinlauffen : und eben fo mache er auch 
die Helffte von denen, foindem Gaͤrtlein aus⸗ und 
‚einfliegen, zu gleicher Zeit untuͤchtig zum fliegen; 
zum Erempel, war. man zwoͤlffe hat, die aus 
undeinfliegen, fo ziehe man ſechſen darvon die Fer 
dern 
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JR 
dern aus, umd ſtoſſe zwo andere Schaaren, etwann 
jede von zwanzig Stuͤcken oder aud) in geringerer 
Anzahl darzır, fo dag man in dem Gaärtlein unges 
faͤhr fechs und vierzig Stuͤck, die nicht fliegen koͤn⸗ 
nen, und darüber noch fech fliegende hätte ; ſo 
wird man fehen, daß diefe zufammen gefellte Si» 
ner, welche erft in der fünfften Wochen wieder 
die Stärke befommen, über den Garten hinaus 
zu fliegen, ob fie fid gleich. den erſten halben Tag 
ein wenig miteinander ranffen, (welches unter fo 
vielen Feine Gefahr bringet,) ſolche Zeit über der⸗ 
maflen zuſammen gewohnen, daß fie hernad) bis 
im Srühling nicht mehr einander verlaffen, mit 
Di eine ſeht vergroͤſſerte Schaar, wann der. Gars 
en bequem und nicht allzunah bey Haͤuſern lieget, 
ſich täglich in nur ermeldeten Garten einfindet, 
und dafelbften, wann es ungefähr funfsig feynd, 
mit etlich Hand vol Waigen gefpeifet, und wann 
man will, in dem darzu bereiteten Huͤttlein gefans 
gen werben koͤnnen. Doc ift auch nicht nothig, 
daß man ihnen alltäglich vorftreue ; es ift genug, 
wann fie indem Gärtlein nur jederzeit Ruhe, und 
die Woche ein paarmal Körner finden, welche ih⸗ 
nen drauſſen im Feld zur ſpaten Herbſi⸗Zeit abzu⸗ 
gehen beginnen. 

Schließlich iſt zu widerhohlen, was oben be⸗ 
reits erinnert worden, daß eg mit den zahmen Sur 
nern nicht dahin zu bringen fene, daß ihre Jungen, 
fo fie brüten, auch beftändig bleiben ; dann diefe 
find wild, und fliehen vor den geuten. So bald 
man fie aber hinweg fängt, nehmen die Alte ihre 
vorige Zahmigkeit wiederum an, und gehet ein 

8g4 Paar 
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— — 
Paar in das Gärtlein y die übrigen Paar aber 
techft dem Gärtlein, jedod) jedes befonder, unter 
denen Seuten und. gemeinen Huͤnern herum. 
Wil man fie wieder vereinigt haben, fo darf man 
nun obbemeldeter majlen die alten Paar, mit ents 
blößeen Flügeln zuſammen in das Gärtlein ſper⸗ 
ren, fo bleiben fie bis in den Sebraariung auf das 
neue beyfammen. \ 

Es giebt der Nebhüner zweyerley Art, rothe 
und graue: davon die erften, an der Farb die 
ſchoͤnſten, und an vielen Eigenfihafften ſehr dif- 
ferent, in Teutſchland wenig befannt ; die andere 
aber, fo etwas Ffeiner, an allen Orten, wo es Fel⸗ 
der, fonderlich wo es Huͤgel gibt, zu finden find. 
Diefer Vogel kan faft ein Symbolum einer vers 
fFändigen und forgfältig angeftelten Haus: Res 
gierung abgeben. Dann. es wachet der Hahn 
überaus fleißig vor feine Familie. So lang dies 
felben noch Flein find, und von der Henne zur ihrer 
Nahrung herum geführt werden, lauft er intmers 
dar ziemlich weit voran, um zu ſehen, ob vonder 
Fuchſen, Hunden oder Katzen Feine Gefahr vors 
handen fen; welche Gefahr ex, fo bald er etwas 
merfer, mie einer geriffen warnenden Stimme 
ſogleich anzeiget, und dadurch verurfachet, daß die 
Henne fich mit denen Jungen in eine Staude vers 
kriechet. Die Henne aber, wann der Feind gar 
zu nahe kommt, pflegt, wie zwar andere Wögel 
mehr, mit ausgebreiteten Flügeln, auf eine Art 
als ob fie nicht fliegen koͤnnte, vor den Seind vors 
bey zu fahren, und ſich auf der Erde herum u wal⸗ 

meh 












4 


Don dem Rebbun, a. 473 





Cweldes zu Zeiten auch geſchiehet,) ihr nachlauf⸗ 
fen, unddarüber von dem Dre, wo cr dfe Jungen 
anfreffen würde, abgewender | werden moͤge. 
Wantı aber die Jungen fliegen, und ſich felbft in’ 
etwas fchüken Finnen, fowenden ſowohl die Hen⸗ 
ne als der Hahn, da ſie erſtreuet werden, recht 
Verwunderas⸗ wuͤrdige Geſchicklichkeſt an, dieſel⸗ 
ben zuſammen zu bringen. Dar wann ſie noch 
nicht fo ſtark find, daß ſie uͤber einen ganzen Wald, 
oder ein weites Feld hinäber zu fliegen vermögen, 
und ein Jaͤger durch öffteres Aufereiben fie fehr 
ferne von ihrem gewohnten Ort weggebradjt hat, 
fo giebt die Erfahrung, wie niche iur den ganzen 
Tag über, die beyden Alten, offt ohne Rufen, hers 
umlauffen, undin alfen Stauden die $ungen auf 
ſuchend⸗ zuſammen zu bringen tradhten; ſondern 
Wwiediefelbe, wann der Abend herben kommt, id 
die. Zeit, den Wald zu verlaflen, porhansen iſt, 
(dann es bleibt Fein Rebhun über Nacht in einem 
Wald,) fich fo liſtig Beseigen. Die Henne begibt 
ſich alsddann mit fo viel, Jungen, als fie etivanın 
wieder verſammlet Kat, oder auch wohl allein, 
weiſtens aufden Platz im freyen Feld, wo fie über 
Nacht bleiben wollen, und fängt dafelbft an fehr 
laut zu euffen, da dan die unge, die fie hören 
Eönnen, ihr zueifen. Der Hahır ruffer inveffen 
auf allen herumfiegenden Gränzen, und it dem 
Wald Hin und. her, bis 28 gang dunkel wird, und 
er fein Junges mehr hötet! alsdann ruffer er der 
Henne, die indeffen fhhtweiget ; auf feinen Ruff 
aber ſich fobalden wieber mir etlichen Scheeyen 
hören läßt, damit er wiffe, 100 fie mit denen übel, 
j Ög; gen 
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gen fey.; da dann der Hahn mit denen, die et bey 
fich hat, und die er im Sliegen, ihme nachzufol 
gen, anfrifcher , ſich erhebet, und zu ihr flieget 
worauf es: alfobald ſtill wird. Wann fie auch 
nicht zerſtreuet find, pflegen fie meinftens, do 
nicpeallegeit, und mit wenig oder gar feinen Au? 
fen, wann fi Tag und Nacht ſcheidet, ſowohl in 
Fruͤh, als zu Abends, einen Flug oder Fall zu 
thum : weldyes darum ihnen von Natur vermuth⸗ 
fih.eingepräget worden, damit der Fuchs fie defto 
weniger ‚finden Fönne. Solchen Fall thun fie 
nicht gewiſſer, als wann fie den ganzen Tag über 
an. einer Stelle. haben koͤnnen liegen bleiben : da 
der Fuchs, auf der Spuhr Fönnte nach ſchleichen. 
SE oget ʒwar oͤffters eine Henne 22. Eyer, fo daß 
man alsdann ein Wolf von 24. Fangen fan; mehr 
aber wird man auf einer Schaar niemals fehen, 
auffer wann fie an bergichten Orten ſich in Strich 
begeben, und wann/ welches gar felten geſchiehet, 
wey Volk zuſammen ſtoſſen. Im Herbſt ſtrei⸗ 
chen niche alle Rebhuͤner, ſondern nur diejenige 
fammt ihren Jungen, die an bergichten Orten, 
wo es bald zu wintern pflegt, gebrutet haben ; im 
Frühling aber ftreichen die Jungen, die an ihrem 
Gehurts-Drr nicht Pla finden, alle hinweg, fie 
feyen wo fie wollen, und theilen ſich auf viel Mei 
Wege auseinander. Daher diejenige ihre Uns 
erfahrenheit zeigen, welche die Rebhuͤner dadurd) 
zu hegen und zu vermehren vermeinen, wann fie 
deren wenig fangen, und Darneben fein forgfaltig 
find, daß die Alten ausgelaffen werden ; da fie do 
willen follten, daß ein alter Hahn ale Jahr einen 
groͤß 
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groͤſſern Platz einnimmt, und um ſo viel weniger 
die Paare ſich vermehren koͤnnen: die Junge aber, 
wo fie nicht in dev Nähe gar beſondere gute Gele⸗ 
genheit, und diefelbe leer finden, wie gefagt, viel 
Meil Wegs hinweg ſtreichen. Werden aber die 
alten Hahnen hinweg geraumt, fo bleiber doch 

allezeit, wofern Plag ift, etwas von jungen Hu 

nern, die ſich meiftens nicht mit ihren Brüdern, 
fo zu fagen, (dann die fxeichen nach anderer Bis. 
gel Art, voraus, und find um die Zeit, da fie fic) 

wuͤrklich paaren, ſchon verſtrichen, ſondern mit 

fremden herbeykommenden Hahnen gatten. Da⸗ 

ber gut iſt, daß man einige Hner, fonderlich aber 

die Alte, über Winter in dem Zimmer aufhebe y 

und zu Ende des Februarii wieder hinaus ſetze; 

in welcher Abficht man fie, ohne Abſchneidung der 

Federn, entweder in einem niederen Kaften aufbe- 

halten, oder zu Ende des Januaru die Sedern 

ausreijlen muß, ‚damit fie um die rechte Zeit im 

Zebruario fliegen fönnen. Da man dann eine 

groſſe Vermehrung fpühren wird. 

Mit Zahmmachung iſt mit diefem Vogel obbe: 
meldtermaſſen ſehr viel Luſt zu haben, und Fan 
man wenn man ein Paar hat, es dahin bringen, 
daß fie an einem Ort, wo feine Kat hinfomme, 
beſtaͤndig bleiben, und ſich von dar in eine Stu⸗ 
ben, wo ſie gewohnt ſind, hinein treiben laſſen. 
Es iſt aber eben nicht uöthig, fie zu folcher ſſer 
fien Zahmheit zu bringen: man fan, wann fie halb 
jahm find, faſt eine gröffere Luſt mic ihnen haben. 

ann wo ein Gaͤrtlein, das von der Katz ficher, 
undam Feld gelegen, aud) alfo verwahret ift, daß 

ein 
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ein Rebhun, dem die Fluͤgel geſtutzet, nicht hinaus 
Fonmen fan; dalaßt man zu Anfang des Marti 
eine Henne mie abgeſchnittenen Federn an den 
Sfügeln, in ein folches Gärtlein, welches mit 
Brettern verfäjlagen, und oben herum mit Dor⸗ 
hen vor denen Rasen verwahret werden Fany hins 
ein ; vird fich in wenig Tagen felbft ein Hahn 
einfinden, welcher die Henne nicht mehr verlaͤſſet, 
ob man ihn ſchon des Tags 20mal hinaus jagte. 
Main er nun alfo den ganzen Martium hindur 
aug-umd eingeflogen, und die Henne zu imprzgni- 
ren anfänger, ſo sichet man zu Anfang des Aprils 
der Henne die abgefihnittene Federn, oder 
Stuͤmpff an denen Flůgeln in einer Stund, je 
doch einen nad) dem andern aus, hat auch nicht zu 
forgen, daß es {hr im geringjten etwas fehade, und 
fäßr fte wieder in den Garten fauffen, wie vorz 
daburch dann erfolget, daß der Hahn auch noch 
den Apcif Kindıncc) feine Gewohnheit im aus⸗ und 
einfliegen continuirt : zu Anfang des Mayens 
aber wi.d alsdann die Henne ſich capable befinden, 
mie ihren hetanmwachfenden jungen Federn ſich 
aus dem Garten hinaus zu ſchwingen, und dem 
Sabnzufotgen. Bon folder Zeit an pflege man 
merer Hahn noch Henne in dern Garten den gan 
zen Sommer über, und bis in fpaten Herbft hin 
eins, mehe sufehen ; man halte jedoch den Garten 
fleißig zu, daB Fein Hund oder fonften etwas hin, 
ein Fonıme, und fange im November wieder an, 
unterweilen eine Hand vol Waitzen hinein zu 
fieenen, ſo wird man, wo nicht ehe, doc) gewiß 
wann es fihnent, erfahren, daß der Hahn nebft der 
Hm 
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Henne, und wann fie Junge gebruͤtet, mit ihnen 
eine ganze Schaar Junge an ihre alte Stelle ſich 
einfinden werden, welche man nach Belieben fan⸗ 
gen mag. Hätten fie aber das erfte Jahr Feine 
sungen gebrütet , oder wären darum kommen, 
Fan man fie mie Waisen, ohne fie zu fangen, in 
dem Garten füttern, und verſichert fenn, daß ſie 
ihre Koſt das andere Jahr bezahlen werden. 
Worbey ferner zu wiflen, daß, wann man von de: 
nen jungen Huͤnern etwann zwo oder drey jungt 
Hennen wieder fliegen Fäft, man das folgende 
Jahr mehr als eine Schaar in dem Garten junge 
warten habe, welche jedoch, wann zwo Schaaren 
zuſammen treffen, einander fehr beiflen: deß ve⸗ 
gen nöthig, fie nachelnander weggufangen. Der 
Garten oder Verſchlag ift groß genug, wann er 
10. Schrift fang, und fo viel breit, nemlich vier: 
eckigt iſt. In dem Garten muß ein kleines Huͤtt⸗ 
lein in einer Ecke gemacht werden, ohngefaͤhr 3. 
Ellen lang, und anderthalbe breit, das fol nicht 
höher ſeyn, als daß ein Rebhun aufrecht darinnen 
fichen fan; daran wird ein Thuͤrlein gemacht, das 
manmit einee Schnur in die Höhe ziehet und mies 
der fallen laͤſet. Diefes Hüttlein wird gebraucht, 
wann man etwann Eulen oder Marder vermerf: 
te, daß man die Henne bey Nacht dahinein treibe: 
und muß es um deßwillen fo niedrig feyn, damit, 
ann der Hahn, welcher gar wild ift, ohngefähr 
auc mit hinein lieffe, er fich nicht todt ſtoſſen koͤn⸗ 
ne, welches gewiß erfolgete, wann das Huͤttlein 

nur Manns hoch wäre, Hingegen thut er ſich, 
wann es fo nieder ift, ganz Feinen Schaden ; ve 
ern 
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dern fanffr den andern Morgen, fo bald man auf 
macht, ganz friſch heraus, und fliegt davon. Es 
diener folhes Huͤttlein auch darzu, daß man die 
ungen hinein treiben, und fie darinnen fangen 
fan. Bey welchen allen diefes noch zu merfen, 
daß man die Henne nicht che, als wann «8 ganz 
dunkel, wol gar bey Mondſchein oder bei einem 
Sicht erſt eintreiben, und hingegen ſehr früh wie⸗ 
der auslaffen ſoll, damit fie des Hahnes Geſell⸗ 
ſchafft, fo lang möglich, genieffen Fan. So lang 
man num die Henne. einzutreiben pfleget, nemlich 
den Martium und April hindurch, muß im Gar⸗ 
ten Fein Gebüfch gelitten werden, ſonſten verſteckt 
fid) die Henne, daß man fie nicht finden und ein 
treiben Fan. Um ſolche Zeit braucht es auch Fein 
Gebůſch, weil vor dem Habicht die Henne ſich in 
dem Huůttlein genug bewahren fan, allwo fie, fo 
bald fie etwas merfet, fich hin retirirt, und aud) 
ihe Freſſen nebft einem Gefchirr mit Waffer dar 
innen findet, folglich wo Gefahr vorhanden, her 
auszugehen nicht nöthig hat. Sobald aber die 
Henne ſammt dem Hahn in dem Majo ven Gars 
tenaufein halb Jahr lang verlaffen, Fan man fol: 
dje Zeit über etwas hinein fäen, damit, warn fie 
im Herbſt wieder Fommen, fie etwas hohe Stop 
peln und etwas grünen Waitz⸗Saamen darinnen 
finden; maffen deſſen ungeachtet alsdann ein Ja 
ger, der nur ein wenig damit umgehen Fatty fie 
ſchon in das Huͤttlein zu treiben, oder fonften zu 
fangen wilfen wird. Es gefchiehet auch wohl, 
wann der Garten nahe bey dem Feld, oder fonften 
bequem gelegen ift, daß der Hahn nicht erſt im 
fpaten 
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ſpaten Herbft , fondern gleich nach Bartholomaͤi 
feine Familie nad) Haus in den Garten bringt, 
da dann gut iſt, wann er, um fich verftecfen zu 
koͤnnen, Öetraid im Garten finder. Sollte er 
aber gar ausbleiben, und weder um Bartholo⸗ 
maͤi noch wenn es fehneyet, wieder Fommen, fo 
iftes ein Zeichen, daß er durch ein Raubthier das 
geben eingebüffer , und muß folhenfalls das fol- 
aende Jahr wieder auf das neue eine Henne im 
| Martio in den Garten gethan werden. 
| Nicht ohne Urſach hat GOtt dem Nebhun die 
| Eigenſchaft gegeben, daß, ob es wohl feines von 
einer fremden Familie um fich Leider, auffer was 
gar felten aus natuͤrlichen Urſachen geſchiehet; 
es dannoch an der Begierde, die Seinigen um 
fi) zu Haben, alle andere Hüner » Arten uͤbertrift. 
Wahn esim Winter Schnee hat, naͤhret ſich eis 
nes allein gar kuͤmmerlich, weil ihm die Arbeit 
den Schnee zu zerſcharren, zumahlen wann er 
gefrohren , gar zu ſauer wird; welches aud) eir 
| 
j 





ne von denen Urfachen ift, warum ſich, wiewohl 
gar felten, in harten Wintern zwo Schaaren ju- 
ſammen fehlagen. Wo aber num die Schaar 
groß iſt, koͤnnen fie mit leichter Muh auch durch 
den tiefften Schnee hindurd) arbeiten, und des 
grünen Waͤitzen⸗Saamens genieflen. 
Auch diefes ift merkwuͤrdig, da fonft ben allen 
Huͤner⸗ Arten das Männlein oder Hahn ſich we⸗ 
nig an die Junge kehret, ja öfters fie nicht einmal 
zu fehen bekommt: fo hat hingegen der allweife 
GOtt inder Rebhuͤner Natur gelegt, daß, ob: 


ſchon die Henne die Eyer allein ausbrüten muß, 
der 
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der Hahn ſich doch der Jungen ſobald fie aus 
fallen, auf das ſorgfaͤlligſte annimmt, und ſelbi⸗ 
ge ſo wohl breitet, als die Henne, weil fonjten 
wegen ihres Aufenthalts’ im Feld ohnmoͤglich 
wäre ‚daß die Henne bey. Sturmwetter zwanzig 
and mehr Sunge bedecken und ſchuͤtzen koͤnnte. 
welchem End, der Hahn und die Henne, wann 
es regnet, zuſammen in ein Gruͤblein figen, und 
die Junge zugleich unterkriechen laſſen. 
Sey dieſer Gelegenheit wird der curioſe Leſer 
ni erinnert, und ihme Kürze halben überlaflen, 
dergleichen Dingen weiter. nachjudenfen, und 
GHttes Allmacht zu bewundern. Dann es ift 
gewiß / daß jeder Bogeldiefe und jene Eigenfihaft 
nicht vergebens; fondern wie an ein und andern 
Ort mir wenigen berührer worden, oft etwas zu 
feiner Erhaltung noͤthig hat / ob man wohl den⸗ 
fen follte, daß er es nur von ungefehr alfo ger 
wohnt wäre. Unfere teutſche Huͤner, auch die 
Phaſanen und andere Huͤner, ſind gar nicht be⸗ 
gierig bey ihres gleichen zu ſeyn/ fondern bfeiben, 
ob fie gleich einander nachgehen, doch and) allein, 
und ruffen, fo bald fie erwachſen find ‚nicht mehr 
zufammen. Hingegen das Rebhun hält bey feis 
Familie fo Hark, daß es weder cin fremdes or⸗ 
dentlicher Weife unterfommen ‚noch ſich von ſel⸗ 
her Schaar trennen laͤſſet, wann man es aud) 
eine Meilwegs davon hinweg jagte. Gleichwie 
hun diefes nur ermeldter maſſen vornehmlich 
darum geſchiehet, daß fie ſich beffer nähren moͤ⸗ 
gen: alfo hat hingegen die Nachtigall, ſolcher 
pefferer Nahrung willen ‚nöthig 7 ihres gleichen 
von 
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von fich zur jagen , weil, wann deren vielbeyfams 
men bleiben, fie unmöglich genug Wuͤrme fin, 
den, fondern nothwendig erhungern wuͤrden. 
Zu welchem Ende ihnen die Natur eingegeben, 
daß fie, wie oben ſchon gemeldet, fo viel immer 
möglid) , von einander fliehen. Es wolle der 
euriofe Leſer nachforfchen, warum die Bachftelje 
immer mit dem Schwanz zittert ? warum auch 
das Rothſchwaͤnzigen durch eine andere Art von 
Bewegung felbigen niemals ftil hält ? als wos 
durch die Mucken vege gemacht werden, und ans 
ders dergleichen mehr; fo wird er finden, wie 
verwunderlich von dem Schöpffer alles anges 
ordnet iſt; und etwann Beyfallgeben, daß es des 
Menfchen Weſen und Vernunft vielmehr ges 
maß fen, die allweiſe Verordnung GOttes an 
Kräutern , Bäumen, Bögeln und andern Ereas 
turen zu betrachten, foldyen nachjuforfihen, und 
fi) darob zuverwundern; als an die Orte, wo 
man verfluchten Pracht treiber, hinzulauffen, 





und ſich daſelbſt über Dinge’ zu verwundern und 


zu beluſtigen, welche, wann man fie mit vernünfs 
tigen Augen anficher, und ihre Veranlaſſung, 


Urſprung und Zweck famt deme, mas fie nach 


ſich ziehen, betrachtet, in Wahrheit verach⸗ 
tungswuͤrdig find. 

Die alte Henne wird obbemeldter maffen vor 
den jungen Huͤnern dadurch erfannt, daß fie am 


der Bruft wo der Schild feyn fol, einen ganz 


weiffen Fleck hat, worinnen gar fein braunes 
Federlein zufehen, dahingegen die jungen Hüner 
öfters wann fie gleich nicht von geſchildter Art 

9 find, 
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find, Efeine Schifolein haben. Das Schildlein 
perfichrt die alte. Heune wann [ie bruͤtet, wofern 
fie aber nicht. bruͤtet, bleibt das Schildlein um 
perfeher, wie bey jungen Hennen. Daher ein 
iger, fo. die alte Kenne den Winter über vor 
em Habicht zu bewahren und im Srühling wies 
der fliegen zu laſſen begehret , beſſer thut, wann 
er ſolchem Kennzeichen nicht gänzlich trauet, fon» 
dern Lieber der. alten Henne die hindere Fleine 
Klone hinweg fchneidet, damit er den folgenden 
Herbftgewißienn Fan, ob er feine alte ausgelaſſe⸗ 
ne Henne wieder gefangen habe oder nicht. 
Manches Jahr pflegt es zu gefchehen, daß in 
einem ganzen Diſtriet oft, von etlichen Meilen, 
wo man vor wenig Wochen noch Eyer und uns 
ge gefunden, die Rebhiiner auf einmal verfchwins 
den, daß Feines mehr zu hören noch zu fehen ift. 
Die Unerfahrne ſchreiben ſolches meiſtens einem 
vwrhergegangenen Falten Winter zu, in welchem 
vor Meynung nach: alle Rebhuͤner exfrohren 
had, oder mann ſie etwann im Fruͤhling noch 
Rebhůner ſehen oder auch Eyer finden, fo ger 
ben fie, wann im Herbitfeines mehr vorhanden 
üft ‚eingan naffen Sommer und einem Platz Re⸗ 
gen die Schuld. Allein es iſt zwar nicht zu 
MNugnen, daß die Pat: Regen: viele junge 
Kebhiner perderben und daß im Eaften Winter 
viel. Haner nicht erfrieren., ſondern erhungerns 
doch Fan diefes alles die Rebhuͤner in einem gans 
zen Diſtriet nicht ausrotten. Die fiherfte Mer 
nung davon. ift diefe, daß an folder ganzlichen 
Ausrottung nichts anders Schuld fen, als eine 
’ rc RP: gewiſſe 
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geroiffe Art fehr giftigen Meelthaus. Die 
Gründe, welche unfehlbar, und einen jeden, 
dieſes zu glauben, bewegen müßten ‚übergehe ich 
allhier, Weitläuftigkeit zu vermeiden, und Taffe 
einem jeden hiermit heimgefteller, was vor einer 
Urſach ev dergleichen Abgang an Hünern beymeß 
fen wolle. — 

Nechſtdeme iſt hier ferner zu erinnern, daß ſehr 
viele davor halten, ob ruffeten die Rebhuͤner, 
wann fie einmal den Nachtfall gethan, vor an» 
brechenden Morgen nicht mehr, welches ſich doch 
zu gewiſſer Zeit anders befindet. Im Heroſt iſt 
es wohl richtig, daß Feines nach dem Nachtfall 
ſich hoͤren laſſe, ob fie auch zehenmal aufgejagt 
würden, es mag Mondenſchein ſeyn oder nicht, 
‘und dieg ex inftin&tu'naturali, weil es zur felbis 
gen Zeit, da die Huͤner noch nicht ftarf, und der 
Raubthiere zu vielin Sande find , allzugefaͤhrlich 


waͤre. Wann man aber im December. oder Sas 


nuario bey Mondenfchein in der Nacht eine 
Schaar Hüner von einander jaget, ruffen fie zu⸗ 
fammen gänzlich wie bey Tag, und weiß fi) ein 
verfländiger Jäger, zumalen der mir Hochnegen 
fängt, und die neuerfundene Probhenne verftes 
het, ſolches wohl zu Nutzen zu machen. ; 
iejenige, welche die gefangene Rebhuͤner 
zum Berfpeifen aufbehaften wollen, thun nicht 
> wohl, wann fie, wie insgemein zur geſchehen pflegt, 
diefelben mic abgefchnittenen Federn, in eine 
Kammer lauffen laſſen; als worben fehr viele, 
theils weil fie aus Wildigkeit fich nicht ſatt freie 
“ fen, wann fie ſchon noch fo viel vor ſich haben, 
h 2 fon» 
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fondern -vermatten; cheils Darüber darauf gehen 
und verderben, weil diejenige, fo ehein die Kam⸗ 
mer Fommen die andern todt beiffen, zugeſchwei⸗ 
gen daß ſich auch viele zu Schanden ſtoſſen, wann 
hinein gehet. Dahero das beite ift, man 
Taffe einen Kaften, auf die Art wie einen Buͤcher⸗ 
Shrank, mit Faͤchern machen, der auf einer/ je⸗ 
doc nur auf der ſchmalen Seite, ein Gitter ha⸗ 
ben, und alfo zugerichtet werden muß , daß jedes 
Zac} nicht höher als nur fo hoc) ift,daß die Reb⸗ 
huͤner aufrecht ſtehen fönnen. Sn ſolchen Ka 
ften wird in jedes Fach eine Hand hoch Sand 
geſtreuet, und der Kaften alfo geftelt , daß die 
Seite, wo das Gitter iſt, oder wo man auf zweny 
Seiten Gitter haben will, beyde Seiten an die 
freye Luft kommen. Dann werden die Huͤner, 
ohne einige Beſchneidung der Flügel ‚jedes Volk 
in ein befonders Fach gerhan. In der Mitte jes 
des Faches wird ein Thuͤrlein gemacht, damit 
man fo wohl ein Trinkgeſchirr, als auch ein am 
ders zumFreſſen , hiuein fegen,und fo oft es nöthigy 
aim zum Berfpeifen heraus fangen Fönne- 
o bleiben fie viel beſſer, weil fie ihrer Natur 
nach $uft und Sonne, Wind und Regen genief 
fen. Wann fie zuweilen weiffes Kraut darin 
nen befommen, werden fie fehr fett. Doch ift 
dabey zu merken , daß ihnen alleyeit ein ganzes 
Haupt ohnjzerſchnitten auf einmal hineingemorf 
fen werden miijle. Wann der Kaften zwo Klaf⸗ 
ter lang, und eine Klafter breit iſt, fo ifter groß 
genug/ und ſtehet jedem frey, wie viel Faͤcher er 
über einander machen will. Diefer Kaſten iſt 
aud) 
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auch darzn ſehr nuͤtzlich, daß man auf dieſe Weiſe 
die Huͤner in dem Stand behaͤlt, im Fruͤhling de⸗ 
ren einige, ſonderlich die alte Hennen, ſogleich 
wieder fliegen zu laſſen. Dahingegen wann ſie 
in einer Kammer mit abgeſchnittenen Flügeln 
Yauffen, man ihnen, um fie fliegen zu laffen, die 
verfchnittenen Federn, damit fie wachfen, erſt 
auszichen muß; welches oft zur rechten Zeit nicht 
zutrift, oder eg begicht ſich, daß die Huͤner, wann 
fie ihre neue Staͤrke merken, ſich im Anliegen 
ſtoſſen und Schaden thun. 

Nach obiger ausführlihen Befchreibung ift 
gar Teiht, und fehr angenehm, entweder in eis - 
nem von Kaßen verwahrten Garten, ausfliegen: 
de wilde Nebhliner ‚oder deren eine groſſe Schaar 
zahme bey einer Indianiſchen Henne gehend zu 
haben; doc, währet das letzte länger nicht, als 
bisin Febr. und oftmals nicht fo lang, wann die 
Indianiſche Henne etwann, weil fie ihres glei» 
chen hört, und ſich danach ſehnet, oder aus an 
dern Mrfachen , von denen jungen Rebhuͤnern abs 
laͤſſet, und ihnen nicht mehr folget z fondern von 
ihnen hinweg nach Haus in Hof lauft, welches 
ſich doc) niemals che, als wann die Rebhuͤner 
fhon erwachſen, nach Michaelis oder gar erſt im 
Febr. zuträgt: es muͤſte dann die Henne gar wie: 
der zu einem Hahn gekommen feyn, und auf das 
neue, zulegen anfangen,fo geſchiehet es wohl vor 
Michaelis zum Verderb der Jungen. Es ver: 
fichren aber die jungen Nebhüner ihre Pfleg⸗ 
mutter um welche Zeit fie wollen, fo ift von ſol⸗ 
| cher Zeit an, man thue fie dann in ein Zimmer, 

2h 3 ne 


— — — — — 











486 von dem Rebbun. 


wo Scure find, nicht möglich „ die. ganze, Schaat 
zahm zu behalten. Dann fie gehen nicht mehr in 
die Etube; Halten fich drauffen beftändig im 
Zelde auf, und weil fie anfaͤnglich nicht gewohnt 
find ‚vor denen Naubthieven ben Nacht aufufte 
hen, ob fie folches gleic) bey Tag thun, werden fie 
entweder diefen zur theil, oder fie verwilden all 
mählig dermaffen, dag warn fie gleich öfters wies 
der in die gewohnte Garten, und gar an das Haus 
hinan fliegen ‚man doch nicht mehr jahme Huͤner 
hat, welche die Speiſe aus der Hand nehmen, 
fondern nur wilde, welche die Flucht ergreifen, 
fo bald man fich ihnen nahet,und.ift faft Fein Mit⸗ 
tel zu erdenfen, wie die ganze Schaar zahm zur 
erhalten. ———— 
Hingegen iſt ein ganz ſicheres und oͤfters pra⸗ 
cticirtes Mittel, ein paar von ſolchen Huͤnern be⸗ 
fändig in ihrer Zahmigfeie zu erhalten „ob fie 
ſchon noch fo weit hinweg fliegen , und dies beftes 
het darinnen: Sobald man fid) genoͤthiget fichet, 
‚aus oben angeführten Urfachen eine Aenderung 
zu treffen, macht man einen Verſchlag, der um 
en und oben offen , etwann 2. Ellen breit, 4. El⸗ 
len lang, und anderthalb Ellen hoch iſt. An dies 
fem wird ein anderer Verſchlag, der nur unten 
offen ‚ oben aber mit Brettern zugemacht ift, ans 
geſchoben; diefer muß nicht gröffer feyn, als ohn⸗ 
gefehr anderthalb Ellen, vieredigt, und. nichthe- 
‚ber, als daß ein Nebhun darinnen ftchen koͤnne 
Auf der Seife, wo er an dem geoffen anfiehet, 
r © * 

muß er cin Schubthuͤrlein haben, das man in die 
Hoͤhe ziehen Fan, und oben in der Ritte iſt eben: 
falls 
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falls ein Thuͤrlein noͤthig, es fen gleich ein Schube 
thuͤrlein oder ein Anders! "Unten bleiben Deyd, 
Käften darum offen, damit die Huner zum fri 
fihen Gras, und zur Erde kommen koͤnnen, und 
wird der hohe Kaftcn oder Verſchlag oben mit 
einem Garn überjogenz welcher aͤuſſere groſſe 
Verſchlag auch ein Thuͤrlein haben muß, das, ſo 
ein Rebhun hinein gehet, und aneinem gewiſſen 
Drat anftöfler, an welchen zu floffeh es nicht 
vermeiden Fan, zufalle nd das Rebhun fange. 
Diefes Fan aufvielerfen Art von einem Liebhaber 
inventirt werden. Dieſe Käften nun werdet 
hingeſtellt, wo die Rebhuͤner ohnedem niit der 
Indianſchen Henne ſich aufzuhalten gewohnt 
geweſen, und wird ein Paar, nemlich ein Hahn 
und eine Henne) hinein gethan, auch anfaͤnglich 
8. Tag darinnen gelaffen. | Hernach faͤngt man 
an aus dem innern Kaſten, durch das oben auf“ 
befindliche Thuͤrlein, alle Morgen eines Heraus 
ju Tangen welches gar Teiche ift, wenn man dag 
zwiſchen behden Kaſten befindliche Thuͤrlein, ſo 
Aus'einem Gitter beftehen muß), zufallen laͤſſet. 
Sodann laͤſſet man das andere Rebhun in fol 
chem innern Kaſten eingefpertrz des aͤuſſern Ka 
ſtens Thuͤrlein richtet man, vermittelſt obgemeld⸗ 
teter Invention alſo, daß, wann das ausgelaſſene 
Rebhun wieder kommt, es ſich fange, da man es 
dann des Nachts zur Sicherheit wiederum zu dent 
andern in den Fleinen Kaften hinein laͤſſet, und 
alſo continuirt man immerfort, anfaͤnglich alle 
eit nur eines, bald den Hahn, bald die Henney 
‚endlich aber fonderlich im Fruͤhling die beyde Huͤ⸗ 
244 ur 
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ner auf einmal auszulaflen, und behält fie immer 

ahmz dann fie bleiben niemals über 2. Zag aus; 

das übrige, die Brut und Eyer legen betreffend, 

giebt ſich von felbjten. Domic aber foldhe Huͤ⸗ 

ner im Winter von dem Habicht nicht gefangen 

werden, ift rathſam, fie zu Zeit des Schnees bis 

im April, da feine Gefahr mehr vor dem Habicht 

ift,in feiner Wohnftube gehen zu laſſen. 

Um nun den Gebrauch des Kaſtens noch deut⸗ 
lUcher vorzuſtellen, iſt zu wiſſen, daß der groͤſſere 
Verſchlag darum hoch ſeyn muͤſſe, damit zurFruͤh⸗ 
lings⸗Zeit der Hahn die Henne darinnen tretten 
koͤne; welches in dem kleinen Kaſten nicht ges 
ſchehen fan. Dieſer hingegen muß ſehr niedrig 
ſeyn, wie obgemeldter, damit, wann obngefehr 
ein Hund vornen hin kommt, und die Huͤner ſich 
indem kleinen Kaſten zu verſtecken eilen, fie ſich 

in ſelbigem nicht ſtoſſen mögen, welches gewiß 
gefhehen würde, wann er fo had) wäre, als der 
andere; weil alle zahme Vogel, wann fie ſcheu 
werden, fich viel übler haben, und vielmehr to⸗ 
ben,als die recht wilden. Auch muß er darum 
fo enge feyn, damit man, wann man oben zudem 
Thuͤrlein hinein langt, die Hüner in allen Ecken 
ergreiffen, und welches man will, heraus nehmen 
Eönne. ‚Diefer Kaften muß bis auf das Gitter, 
Thuͤrlein, aus welchem die Huͤner in den andern 
Kaften hinaus und wieder hereingelaſſen werden, 
ganz von Brettern feyn; und nur ermeldtetes 
Gitter „fo ſich auf: und zuſchieben IA 
5 R el aͤſſet, muß 
Ku enge ſeyn damit Fein Wiefel durhkomme 
er aͤuſſere hobe Kaſten aber fan nach Belieben 
auf 








b 
* * 


Von dem Rebhun. 489 





aufdenen Seiten von Brertern oder von Gittern 
gemacht werden. Unten bleiben beyde Käften 
offen, und werden auf die Erde ſo feſt aufgefekt, 
daß ja darzwifchen Fein Wieſel hinein kommen 
Fönne. Oben ift der Heine ganz mit Brettern, 
ſo wohl als auf denen Seiten; der groffe hinge⸗ 
gen mit einem aud) ziemlich engen Garn über 
zogen. Ob man aber den groffen auf denen 
Seiten auch mit Brettern oder mit einem Gitter 
verwahren wolle, ſtehet zu eines jeden Belieben. 
Ferner das Thürlein an dem groffen Vorſchlag, 
durch welches das ausgelaffene Huhn wieder hin- 
ein lauffen fol, muß nicht gröffer ſeyn, als daß 
ein Rebhun fich hindurch zwingen Fönne, damit 
Feine gemeine Haus⸗Huͤner, wann der Kaſten naz 
he bey dem Haus ſtehet, hinein kommen, und 
die Rebhuͤner beiffen mögen. Wie man machen 
fol; daß ein Bretlein vor das Loch vorfalle, fos 
bald das Rebhun hinein bricht , iſt nicht noͤthig zu 
befchreiben. Wer Luſt zu ſolchen Sachen har, 
wird ſich Leicht ſelbſt eine Invention erdenfen. So 
viel iſt insgemein in Acht zu nehmen, daf es alſo 
zugerichtet werde, damit das ausgelaſſene Reb⸗ 
hun / ſobald es hinein gehet, an einem weichen⸗ 
den Drath, oder nur an ein Hoͤlzlein anſtoſſen 
muͤſſe, auf welchem das Thuͤrlein ebenfalls ver: 
mittelft eineg ftarfen Drats ruhet, folglid) wann 
das Hölzlein weicher, das darauf ruhende Thuͤr⸗ 
fein vor dag Soc), wie bey einer hoͤlzern Mauss 
falle, vorfallen möge. So oft das äuffere Thuͤr⸗ 
lein offen ſtehet, das ausgelaffene Rebhun wies 
der einzuſchlieſſen, iſt das andere Rebhun in dem 

Hhs innern 
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innern’ Kaftenreingefperrt, und hört nicht auf je 


ruffen, bis ſein Ehegatt wieder Fommt. Sobald 
9— Ausgelaffene wieder gefangen iſt, ziehet 
inandas Thürlein, fo beyde Kaͤſten ſcheidet, auf, 
zamit fie gufammen kommen Fönnen, und laͤſſet 
je mit einander der Liebe pflegen. Endlich wird 
ein Sicbhaber., ohne eine befendere Anleitung, 
nad) der Eigenfchaft der Rebhuͤner Natur, want 
er folche zahme Rebhuͤner ein halb Jahr alfo ge 
habt , ſchon ſelbſten dahin gerarhen , daß ihm 
lieber feyn wird, warn feine Rebhuͤner nur bey 
Tag um and in dem Kaften fi aufhalten, 3% 
Nacht aber im Feld bleiben. Welches zumege 
zu bringen anfaͤnglich zwar der Raubthiere wil⸗ 
fen ‚nicht ohne Gefahr; aber doch die legte Per- 
fe&tion iſt zu der man fie bringen kan; weil (ob 
che Huner „gleich als die wilden Endten ‚fozahm 
gemacht werden, drauſſen wild, und zu Haus 
ganz zahm find: | 
Diefes moͤchte noch einen Zweiffel geben, wie 
dann, weil fich auf einmal nur eines fangenfan, 
wann. man  bende zugleidy auslaͤſſet, das: Texte 
wieder zu befommen ſey? Worauf die Antwort 
ift, daß wann ſich eines fängt, das andere, ob 
es gleich nicht. hinein Fan, ohne dies von dem Ka⸗ 
fien nicht hinweg gehet, ob es aud) viel Stunden 
währete, bis man das gefangene in den innern 
Kajten einſchlieſſet, und den Auffern ihme eroͤff⸗ 
netzdamit er ſich auch fangen koͤnne vo" 
‚Noch eine beſſere Invention zahme Rebhuͤner 
gänzlich, wie wilde Endten, in feinem Hof abs 
and zufiegend zu haben ‚iftfolgende: Man macht 
einen 
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einen Berfhlag mit Brettern ohngefehr ſo groß 
als eine mittelmaͤßige Stube, und ſo hoch, daß. 
Fein, Nebhun, dem die Flügel beſchnitten, hin⸗ 
aus fliegen koͤnne. Diefer Verſchlag oder Gars 
sen bleibe „wie ſich ſchon von felbften giebet, oben 
offen, und wird hingeſetzt, wo die Lente am meis 
ſten vorbey gehen, damit die Huͤner in beſtaͤndi⸗ 
ger Gewonheit erhalten werden, nahe bey Leu⸗ 
ten zu ſeyn. Zu welchem Ende auch die Seite, 
wo die Leute vorbey gehen, nicht weiter von Bret⸗ 
tern als Ellen hoch, übrigens mit Gittern oder 
Satten verwahret ſeyn muß. Wie nun das Git⸗ 
ter oder Latten alſo beſchaffen ſind, daß kein Reb⸗ 
hun weder heraus noch hinein kanz ſo iſt hinge⸗ 
gen auf einer andern ſchmahlen Seite der Ver⸗ 
ſchlag unten her mit einem niedrigen Kaſten zu 
verſehen, in welchem die Huͤner aus dem Gaͤrt⸗ 
lein zu Nachts getrieben werden. Ueber ſol⸗ 
chen Kaſten muͤſſen die Buͤhnen anfangen, 
zwiſchen deren jeden juſt ſo viel Platz ſeyn muß, 
daß ſich ein Rebhun mit Muͤhe hinein draͤngen 
Fan. Hierzu aber „daß die Rebhuͤner zu ſolchen 
zes oder Gitter hinauf kommen, und hin 
ein (hlieffen mögen, dienet folcher Ellen ‚hohe 
herausreichende Kaften, in welchem die Huͤuer, 
wie obgemeldtet, zu Macht eingetrieben werden: 
derfelbe geher eines groſſen Tifch breit von dem 
Gärtlein hinaus, daß die Rebhuner auswendig 
hinauf hupffen, und zwiſchen denen Bühnen 
oder Latten alsdanı hinein fchlieffen Finnen. 





Dieſes vermögen die Rebhuͤner, fo inwendigin 


dem Verſchlag oder Gaͤrtlein find, nicht zu thun, 
weilen, 
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weilen, ob fie ſchon mit ihren geſtutzten Federn 

die Bühnen erreichen möchten, fie doc) nichts 

haben, worauf fie ruhen, folglich nicht durchkom⸗ 
men fönnen, fondern wieder zuruck herab fallen. 
Mann man nun eine Schaar Rebtzůner bey eis 
ner Sndianifhen Henne gehen hat, treibt man 
diefelbe alle Abend in folches Gartlein, und ver’ 
fperrt fie in dem niedrigen nur Ellen hoben Ka⸗ 

en, über welchen diejenigen Latten, wordurch 
die Rebhüner hinein Friechen Fönnen, gleich an 
fangen, nad) felbigen aber, wie das Kupfer zei⸗ 
get, ein Brerlein oder Stelle ift, auf welches die 
innmwendigen ‚nicht aber die auswendigen Hüner 
hinauf kommen fönnen, und bey ſolchem Bret 
find die satten wieder fo eng, daß Feines hin⸗ 
durch Fan. 

Sind die Huͤner alfo des Orts den ganzen 
Sommer über gewohnt, und haben die völlige 
Gröffe, auch die Zahmigfeit, daß fic herzu lauffen, 
und das Brod aus der Hand langenz fo ſperrt 
man fie alle, wie viel deren find, in das Gärtlein, 
und laͤſſet mehr nicht als ein einiges an denen 
Fluͤgeln unbefchnitten, weldyes dann bald ganz 
sben heraus fliegt, umd mit andern Hünern im 
Hof herum Faufe, bald auc) zu denen Bühnen 
wieder hinein kriechet. Wann diefes alfo pier 

zehen Tag gewaͤhret, ziehet man noch einem ge 
ſtutzten Rebhun die Flügel aus, und in 14.20 
gen wieder einem andern, bis man fie endlich) als 
le eines nach dem andern zum fliegen bringt, und 
alſo die ganze Schaar aus und einflieger. Woll⸗ 
te man gleich Anfangs mehr als eines fliegen 


Laflen, 
a 
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laſſen, wuͤrden ſich ſolche verliehren, und hinweg 
gewoͤhnenz dahingegen warn eines vorher recht 
gewohnt, täglich zu feinen Cameraden wohl 2. 
oder 3. mal hinein zu ſchlieffen, folger ihm das 
andere, wann es etlihe Wochen darauf, durch) 
die heranwachſende Federn , die Kräfte zum Flie⸗ 
gen befommt, treulid) nach, und fo macht es das 
dritte, das vierte, und ſofort alle, als welche eines 
immer 14. Tag fpäter fliegen lernt, als das ande: 
re, teil obgemeldter maſſen nur alle 14. Tag eis 
nem die Ausziehung der Federn gefchiehet, mit— 
hin deren Wahsthum befördert, wird. An 
fänglic) treibt man die, fo fliegen Fönnen , mit de 
nen ſo nicht fliegen, alle Abend in den verwahrten 
Kaften oder Hütten, damit fie von dem Ungezie⸗ 
fes ficher find: fo bald fie aber alle fliegen , treibt 
man fie zu Nacht nichtmehr ein. Anfänglich 
zwar iſt man der Gefahr unterworfen, daß eini⸗ 
ge in dem Verfchlag oder im Hof über Nacht fir 
sen bleiben , und von denen Martern oder Wie⸗ 


feln gefreffen werden; es dauret aber ſolche nicht 
lang... Dann faum unterlaßt man 8. Tag fie ein- 


zuſperren, fo fliegen fie. aus dem Trieb der Natur 
alle Abend hinaus in die Felder und fobald der 
Zag anbricht , wieder herein in den Hof, und in 
ihr Gaͤrtlein, und lauffen fo zahm herum als Huͤ⸗ 
ner, die manin der Stuben ben ſich hat, nicht au⸗ 
ders als die wilden Endten, welche auch im Hof 
zahm herum gehen, und wann man fie drauffen 
auf denen Sen! antrift, doch wie die recht 
wilden, ihr Leben durch die Flucht: zu erhalten 


teilen. Es muß aber, wie ſchon obgemeldtet 


worden; 


— ——— — 
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worden, dag Gärtlein an einem Ort ſeyn, wo im⸗ 
merdar Seut und Hund vorbey gehen, damit fie 
dievon Jugend auf durch der Indiauiſchen Hen⸗ 
ne Anführung angenommene Gewohnheit, bis 
zu Erlangung deven völligen Groͤſſe behalten, 
nad) deren Errichtung nicht mehr zu forgen iſt / 
daß fie wild werden, warn fie ſchon hernach nicht 
fiets Leute chen. Maflen bey aller Zahmma⸗ 
dung der Voͤgel der gröfte Vortheil dar innen be⸗ 
ſtehet, daß man ſie ſo lang vor Wildigkeit hüte, 
big fie vermaufer und vollfommen werden. Sr 
bald die Paarzeit kommet, bleiben zwar die mei 
fien aus, und fieher man mehr nicht als ein einig 
Paar, davon man die Henna um die Eyer zu 
fanmlen wieder flugen, und in: dem Gaͤrtlein 
iauffen laſſen Fan: es finden ſich aber die uͤbrigen 
ſamt denen Jungen, fo ſie aus gebruͤtet, im ſpaten 
Herbſt wiersohl ganz verwildet, auch wieder, 
und muſſen ſobald man eine Schaar ſiehet, gefan⸗ 
gen werden, weil die ſelbiges Jahr über gezoge⸗ 
ne zahme und herzufallende wilde Huͤner zur fehr 
einander beiffen würden. Dann wie nur gemel 
der, von einer Henne ſammlet man wieder Eyer / 
fäflee diefelben von einer teutfchen Henne aus’ 
Briten, ftoffet aber die Jungen, fobald fie ausfal⸗ 
fen, en Henneunter, und macht 
es gaͤnzlich, wie das vorige a 
gemeldteten Befchreibung. a 2 
Nur ermelötete Wiederkehrung der verwilder⸗ 
ten Huͤner ſamt ihren Jungen geht zwar vi 
gluͤcklicher von ſtatten, warn das Gaͤrtlein nicht 


nahe bey Haͤuſern und Leuten iſt, wie im Eingang 
erin⸗ 








erinnere worden, und thut ein Siebhaber am bes 
ſten er bereite zweyerley Gärtlein, eines zu Ers 
haftung der Zahmigfeit, an einem Ort wo ber 
ftandig Leut vorbey gehen, und ein anderes oder 


Eingangs erwehnter maſſen deren mehr an ganz 


abgelegenen Orten, daſelbſten nicht zahme fon 
dern verwildete Hüner die nur anfänglich zahm 
geroefen zu nehren, und felbige beffer zır genſeſ⸗ 
fen, als mit dem Fang in einer ſehr groſſen Jagd⸗ 
Refier geſchehen Fan. 


Bon den Rebhun, ſonderlich deſſen Zahmma⸗ 
chung, und wie es zum Ab⸗ und Zufliegen abzu⸗ 
richten, iſt ſchon fo weitläuftig gehandelt worden, 
daß überflüßig wäre hier etwas zu wieder⸗ 
hohlen. 

So viel aber die Baftartenzucht betrift, ob ich 
68 gleich nicht verſucht/ bin ic) der Meinung daß 

mit einem Hahn von denen fogeitannten Englis 
hen oder Zwerg + Huͤnern amd einer Rebhenne 
artige Baſtarten zu ziehen waͤren ‚die Eyer aber 
muͤſten, wie fich ohnedem verficher, von einer ge⸗ 
meinen oder von einer Indianiſchen Henne aus 
gebrütet werden. Ingleichen verſtehet ſich ebens 
fall ohnedem daß die Rebhenne auf dieſe Weiſe 
zahm erzogen ſeyn muͤſte, wie vorher be⸗ 
rieben zu befinden, und daß man den kleinen 
Engliſchen Hahn von Yugend auf Feine Henne 
feines gleichens fehen Taflen dörfte, 
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% rung der 3: Kupffer Tab: XXI. 
a XXV. som Rebhun. 
Tab, XXL, 


n dem Kaften jeigen A.B. C. D, die untere 
ſchiedliche Faͤcher, E. weiſet das Thuͤrlein, 
wo man hineingreiffet, um die Huͤner heraus zu⸗ 


fangen. 
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Tab, XXIV. 

Bl Kupffer zeiget zwey an einander ſtehen⸗ 
de Kaͤſten, davon der eine halb Manns 
od) mit 4. bezelchnet, von Gitter gemacht, der 

hintere aber, kaum Knie hoch, ganz yon Brettern, 

ift mit B. bemerfet, An dieſem Fleinern Kaften 
ift oben mitten ein Thürlein C. zu fehen, dureh 
welches man täglich) eines von denen zahmen Reb⸗ 
huͤnern heraus fangen fan, D, weiſet das Git⸗ 
fer» Thürlein, welches man aufziehet , wanıı man 
die Rebhtiner von dem innern in den äuffern Kar 
ſten laſſen will, An dem aͤuſſern Kaſten zeiget 

E. das oben darauf befindfiche Netz, und durd) F. 

wird dag Salthürlein vorgeſtellt, welches vers 

mittelft eines an dem Thuͤrlein fefigemachten, 
ungefeht eine Spann lang indem Kaften hinein, 
reihenden Stänglein G. auf einem andern 

Stänglein H. ruhet, und fo oft dieſes abweichet, 

zufallen kanz Dann das innere Stängfein weis 

het, wie bey dem Sinfen:Haus zu fehen y vermit⸗ 
teljt des Drats zuruck, und verurſachet dar 
durdy, daß das Thuͤrlein, weil fein aufliegendes 

Stänglein nicht mehr ruhen Fan, fallen muß. 
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' Tab. XXV, 

FR Rebhüner + Haus, welches nach Belieben 
fo groß als ein Tänglichtes Fleines Kaͤmmer⸗ 
lein gemacht wird, iftmit A, bezeichnet, B, aber 
bemerfet den Ellen hohen Kaften, welcher die ganz 
je ſchmale Seite einnimmt, und C, zeiget das 
Thuͤrlein, durch welches zu Nacht die Huͤner bins 
ein getrieben werden. D, weiſet die etwas wei⸗ 
ter, als die übrigen Latten, von einander ftehende 
Latten, durch welches ein Rebhun Hinein fchliefs 
fen fan, und gleich über ſolchen Latten ift ein 
Bretlein E, auf welches inwendig die Huͤner hin⸗ 
auf hupffen, und fich denen Auffern zeigen koͤn⸗ 
nen; fie vermögen aber nicht hinaus zu [lief 
fen, weilen nur unter dem Brer die Satten fo 
weit, daß ein Nebhun ſich ohne viel Mühe hin⸗ 
ein zwingen, über den Bret aber fchon wiederum 
enger find. F. bedeufer das unten um den Kar 
fien herumgehende anderthalb Ellen hohe Brer, 
welches hindert, daß die auſſen herbey kommende 
Rebhüner ihre darinnen befindliche Cameraden 
anders nicht fehen koͤnnen, ſie hupffen dann auf 
den ausmwendigen niedrigen, nemlich hoͤchſtens 
zwo Ellen hohen Kaften hinauf, allwo fie die 
Weit auseinander ftehende Sdtten finden, und hin⸗ 
ein fehlieffen. G. weifer die Defnung, wo Die 
jahmen Rebhuͤner, fo vielderen nicht geſtutzt find, 

hinaus fliegen. 

Das Rothkehligen. 

fr der Sröffe wie ein Rothſchwaͤnzlein, iftam 
Kopf, Ruͤcken und Schwanz, in etwas 
Fi braun 
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braͤunlicher als aſchenfarb. Mit dem einfaͤrbi⸗ 
en Schwanz machet es keine Bewegung wie die 
Sorhfehmänzlein, wohl aber wie die Nachtigall) 

> aufler daß diele öfters den ganzen Börzefzuglel 
bewegen, dann das Kothechligen fehlinger ihr 
wieandere Vögel, und wie aud) manchesmal die 
Rachtigall thut, ausgenommen daß es ihm höher 

fihlinget „als insgemein die Vögel pflegen, u 
diesfalls einer Nachtigall auch einem Zaunkoͤnig⸗ 
fein nachahmet. Unten am Leib iſt es von der 
Kehle an, bis faſt die ganze Bruſt hinab, roth / 
(von welcher rothen Bruſt es den Namen haty) 
jedoch nicht hochroth, fondern wie, ein rothes 
Band ausſiehet, das die Sonne ausgezogen hat: 
es rothe in etwas zu dem gelben, 


es neiget ſich ſolch 
und iſt nicht einmal foroth als ein Gimpel, deſſen 


rothe Farbe doch auch dem rothen nicht gleichet/ 
welches cin Stiglig am Kopf hat: dann ſchoͤner 
roth als der Kopfdes Stigliges, und die Bader 
des Phafay-Hahnes find, wie aud) als an denen 


Auer und Birfhahnen zu fehen, wird man I 
Zeutfehland wol an Feinem Bogel finden. Wie⸗ 
mol auch theils Spechten eine ſchoͤne rothe Farbe 
sen NEN am EN) wo dag rothe 
aufhoͤret, iſt es weiß ; der Schnabel i rz / 
und De Se gieihfale | Ba 

as Weiblein hat gleiche Farben, und FF" 
alfo anders nicht beſchrieben werden. en 2° 
— zwar davor, die Weibgen ſeyen an de 
Bruſt blaſſerʒ aber ich bin der Meynung ,? 
mon fich hierinnen leichtlich betriege , und Felt 


beſſer Mittel ſey, zu erfennen , welches M in 
lein / 


f waren, 
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ein, und welches Weiblein find, als des Gefangs 
du erwarten; dann die Mannlein laſſen felbigeg, 
— man ſie in der Stuben hat, bald von ſich 
oͤren. 

Die Groͤſſe des Rothkehligens iſt ohngefehr 
wie eine Blaumeiſe, ob der Vogel gleich ‚ganz 
anderjt geftaltet ift: dann das Rothkehligen iſt 
fehr hochbeinigt, an der Bruft ift eg breit, und 
fein Schnäbelein iſt fehedünne, — und vorn 
von einer Dicke, wie ihn die Vögel, fo nur 
Wuͤrme freffen, zu haben pflegen. 

Im Mar tio iſt eben die Strichzeit des Roth⸗ 
kehligen, welches zu ſolcher Zeit, jedoch erſt zu 
Ende diefes Monats, in alen Hecken zu finden, 
und mit Mehlwuͤrmern, vermittelt eines Meis 
fenfchlags, zu fangen gar Leicht iſt. 

Im April; faft bis die Rachtigall kommet, 
bleibet das Rothtkehligen noch immerfore in. fol 
hen Hecken, 

Sm May aber, und bereits gegen Ende deg 
Aprilis, begiebt es fich ſchon tief in die Wälder 
hinein zue Brut, allwo es anders nicht als bey 


‚feinen Jungen zu fangen iſt; fo bald. aber diefe 


abfliegen, find fie ebenfalls vermittelft eines Meis 
fenfchlags , ſonderlich wann fie zuweilen in klei⸗ 
nen Hölzlein oder Scheötlein beiten, leicht zu 
haben. Nach Sacobi, wann man ein Rothkeh⸗ 
ligen, ein junges oder ein altes, zu haben vers 
langt iſt es am beften, man nehme den Fang mie 
der Eule vor, davon. bey dem Häher gedacht 
worden, und find ben felbigem Fang die. Roth⸗ 
kehligen allezeit die leizten, die da Fommen , dann 

Siz fie 
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fie fliegen erſt Herzu, wann es ganz dunfel wird, 

auch weiß fie ganz nieder um Die Huͤtte herum 

fehieffen aus Zorn über die Eule, iſt noͤthig, daß 
die Seimfpindeln ganz neben der Hu 


man ihnen 
te auf feine Stengel ſtecke, fo wird man bereit 


genug fangen: 
Ohngefehr um Michaelis fhreiten die Roth⸗ 
kehligen zu ihrem Herbftfteich, und find zu ſolcher 
ie wiederum an allen. Orten zu befommen 5 
bald vavauf aber wird es fehr feltfam „und der 
anzen Winter fiehet man deren fehr wenige 
Zechſt denen Baͤchen und in andern Gebüfchen. 
Masdranffen feine Speife fen , HE nicht zu fa 
gen; befannt aber iſt, daß es Wuͤrme und aller? 
hand Berre, ſonderlich Holderbeere. iffer , pie 
man ihm auch in der Stube geben kan, wofelbft 
es mit ſeht vielerley, mit Brodbrofamlein, mit 
gedrucktem Hanf ‚und dergleichen mehr vorlieb 
nimmt, wie alle die Boͤgel, von deren Geſchlecht 
ſich eiriige über inter bey uns aufhalten. 
Unter folchen iſt auch das Braͤunellein wel⸗ 
ches eigentlich zwar keine Befreundin des Roth⸗ 
fchfigeney fondern.diehmehr der Dornreiche iſt / 
wiewol dieſe ſaͤmtlich, famt der Nachtigall, in ei⸗ 
nem und andern Stuͤck etwas mit dem orhtehr 
figen gleiches haben : Wie aber die andern "ader 
fo wohf die dem Braumnellein näher verwandt‘ 
“Dornreiche, als auch die Nachtigall, fo der 
Rothkehligen näher fommt,im Winter nicht be 
uns bfeiben , fo hat! das Braunnellein hingegen 
dieſes mit Dem Rothkehligen gemeine, daß dere! 
einigein Winter bey ung find, und gänzlich all? 
hi | Lehal⸗ 
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gehalten ſeyn wollen. Alſo daß von feiner Er 
haltung im Haus anderft nichts zu fagen iſt, ale 
was von jenem ſchon gemeldter worden. , 

Soviel den Fang berrift, hat dag Braunellein 
von allen obigen Vögeln etwas befonders, ob es 
fhon fonften inder Nahrung und Aufenthalt ih⸗ 
hen ziemlich gleich kommt, nemlich daß es feines. 
gleichen locket, und der Lock begierig folget, auch 
dahero mic aufden Finfanheerd zur Lock getragen 
wird; dann es reicher um Michaelis. Wo es 
aber brüter, undim Sommer fid) aufhält, weiß 
ic) nicht. Im Frühling und im Herbft finder 
man fie in denen Stauden, da fie wie die Noch» 
kehligen zu fangen find. ; 

Das Rothfehligen zum Ans: und Einfliegen 
zu bringen, gehet fo wenig an als bey der Nachti⸗ 
gall, dann ob ich gleich wohl weiß, daß wann man 
auf dem Sand wohnet, und man hat ein Rothkeh⸗ 
ligen in der Stuben fliegend, welches nngefehr 
ausfommer, felbiges in das Haus wo es Fan, wies 
der hinein zu kommen fich beftrebet, fo waͤhret 
diefeg doc) nicht Tänger, als fo fang Schnee lies 
get, hernad) bedanft eg fic vor das Quartier, und 
kommt nicht wieder. 

Baftarten zieht es mit der Nachtigall, ee muß 
aber das Rothkehligen das Weiblein, und die 
Nachtigall das Männlein ſeyn. 

Selbiges recht zahm zu machen belohner es 
wohl aud) die Mühe, weil es ein fehr angeneh⸗ 
mes Voͤgelein ift. 

Aber daſſelbe anderer Vögel Gefänger Ternen 
zu laſſen, ift vergebens, weil der Nachtigall 

ia... Stimm 
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Stimm ihme nachzumachen allzu ſchwehr falen 
wurde / und wiewol ich cs nicht verſucht / fie dir 
be fehwerlich begreiffen möchte, andere Voͤge 

Stimmen aber, welche ihm leichter fallen wir 
den, find ihm darum nicht aufzudringen, wei 

das Nothfehligen Fein Vogel iſt, der das ganze 
Sahı hindurch finger ‚und man alfo Fieber ſolche 
Boͤgel fremde Gefänge lernen laͤſſet, die mar 
hernad) das ganze, Jahr hindurd) hören Fan. 


Das Rothſchwaͤnzlein. 


He den Namen von ſeiner Farbe, nemlich von 
dem rothen Schwanz. Man zehlet deren 
insgemein zweyerley⸗ und ich will auch nur die 
Farben von ſolchen zweyen beſchreiben, deren 
Schwänze ganz roth find, wie ein Nachtigall 
Schwanz. Es find aber noch verfchiedene Voͤ⸗ 
gel, wie unten gemeldtet wird , welche warhaftig 
zu diefem Gefhleht gehören, obſchon ihre 
Schwänze nicht durch und durch voth find, fon? 
— er die Helfte davon mit diefer Farbe bemer? 
et iſt. 

Der Röthling oder Rothfhwänzlein ‚welcher 
in holen Bäumen brütet,ift auf A Kopf ch 3 
die übrige Farbe , fowol am Rücken als an den 
Flügeln, ift lichtbraun, faſt wie ben einer Nach⸗ 
£igall, fo dod) etwas mehr auf blauliche fich zu 
neiger; Die Kehle iſt ſchward , und die Bruſt ſt 
zorh, abermehr gelb roth, als des Rothkehligen 
Bruſt, und wie das Kochkehligen nur oben art 
der Bruſt roth iſt, fo geher hingegen die Röcke 

des 


o 


RN N Are 
des Rothſchwaͤnzleins zu beyden Seiten etwas 
weiter hinunter; unten wo der Schwanz ans 
fängt, iftesein wenig dunkelweiß ; der Schwanz 

< felbft wie ſchon gemeldtet worden , iſt ziegelroth, 
und das Schnäbefein ift ſchwarz. 

Das Weiblein Rothſchwaͤnzlein ift yon dem 
Maͤnnlein gar leicht zuerfennen, weil es von als 
len feinen Sarben nicht eine einige ‚als allein den 
ziegelrothen Schwanz hat, im übrigen iſt es am 
obern und untern $eib lichtgrau, faft aſchenfarb. 

An der Groͤſſe gleicht das Rothſchwaͤnzlein⸗ 

gänzlich dem Rothkehligen, iſt eben fo hochbei⸗ 
nigt doch moͤgte es ein wenig länger ſeyn, als 
das Rothkehligen. 

Das Stadt» Rothſchwaͤnzlein iſt nicht nur an 
dem ganzen Kopf ſchwarz, fondern ſolche Schwaͤr⸗ 
je gehet auch an der Bruſt, (doch nicht fo weit 
als die Roͤthe des andern,) und an dem Ruͤcken 
jiemlic) weit hinunter. Die uͤbrige Farbe , for 
wol am Rücken als am Bauch iſt fehr dunkel⸗ k 
grau, und hat gar nichts fo helles, als das andes 

res der Schwanz aber ijtrorh, wie ben dem an 
an und das Schnäbelein ift von gleicher Ge⸗ 

alt, 

Das Weiblein ift fo gar an der Farbe dem Gar⸗ 
ten. Rothfehtwänzlein Weiblein gleich, daß hart zu 
unterfheiden , zu welcher Art es gehöre 5 es ſey 
dann, daß man von beyden eines in der Hand 
habe ‚und fie gegen einander halte , fo ſiehet man 
wol, daß diefes ſchwaͤrzlichter iſt. Von der 
Gröffe diefes Rothſchwaͤngleins ift weiter nichts 

Ji 4 zu 
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zu melden, als daß cs zu ſpuͤren, etwas geöfer 
fenn mögte, als das andere. 

‚ Bon diefen beeden bleiber Feines, weder das 
fehwarzbrüftige , fo fich in Städten und groflen 
Schloͤſſern aufhält, noch das rorhhrüftige mit 
dem weiffen Kopf , das ganze Jahr bey ung: Das 
erfte laͤſſet ſich fobalden mitten im Merzen auf 
denen Taͤchern hören, und gehet um Michaelis 
hinweg; das andere kommet erft mitten im 
April, wenig Tage vor der Nachtigall, und die 
ſes übertrift an Lichlichkeir des Geſangs das er’ 
ftere fehr weit, verläffer ung aber zugleich mir der 
Nachtigall. Beyde fönnen anders nicht als mit 
Mehlwuͤrmern, vermittelt $eimfpindeln oder 
Meifenfchlägen , gefangen werden, die man vor 
das erſte auf denen Taͤchern, vor das andere 
aber, auf denen Baumen aufrichtetz wiewol es 
aus ſchon gemeldeter Urſach, faſt nicht der Mühe 
werth zu ſeyn ſcheinet. 

Es giebt noch andere Arten von Röthlingeny 
die man aus Irrthum Grasmücken nenner , weil: 
fie ſich theile in Stauden aufhalten, ob ihr 
Schmanz gleich aud) roth iſt; wiewol theils dar 
unter nur die Helfte deflelben roth, die andere 
Helfte aber anderſt gefärbt haben. Dergleichen 
unterſchiedliche Arten von Rothſchwaͤnzlein find 
noch dregerlen, davon ſich eine Art ben Maffern, 
die andere Art auf oͤden Bergen, und die dritte 
die zwar fehr wenig rothes am Schwan: haty 
welche fih, anf feegen_geoffen Wiefen aufhält 
und fih auf die Gras⸗Stengel ferer,, ausch-daher 
alein den Namen Grasmuck verdiener, Zwar 

\ i 
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iſt denen bey Waffern ſich aufhaftenden nicht un: 
billig der Name Waſſer⸗Machtigall, wie an 
einem andern Ort gemeldet worden, beyzulegen, 
weil ihre Stimme, wann fie gejagt werden, und 
das Nachtſingen fie darzu gleichfam legitiwirt. 
Dieſer Vogel wird auch Blaukehligen genannt, 
weil er eine unvergleichlich ſchoͤne blaue Kehl hat, 
und iſt, wie an einem andern Ort ſchon angefuͤh⸗ 
ret, wenigen bekannt. 

Wer die Curioſitaͤt haben und nachforfchen 
will, der wird obiges alles alfo befinden. Hier 
aber weitläuftige Meldung zu thun, ift niche no 
thig, indem alle diefe ögel wie lieblich fie fin, 
gen, deswegen nicht groß zu achten, weil die Nach: 
tigall fie am Gefang weit übertrift, und doch 
kaum fo zaͤrtlich will gehalten ſeyn als dieſe Das 
meiſte, was von der Nachtigall iſt geſagt worden, 
trift auch bey diefen ein, und find fie, wie die 
Nachtigall, zu nichts anders zu gebrauchen, alg 
allein zum fingen. Cie brüten alte in Loͤchern, 
obſchon einige, fonderfich die Grasmuͤcke, nurin 
Vchern von Erdſchrollen, und find ben denem er⸗ 
fien befannteften zwey Arten, Männfein und 

eiblein gar leicht zu unterfcheidenz die andern 
aber etwas ſchwehrer. Auch haben fie ale die 
Art an ſich, daß fie, auffer der Brut Zeit, einan⸗ 
der verfolgen, welches das Rothkehligen eben 
fo wohl zu thun pfleget. Der Steinrörhling, 
der in Tyrol wohl befannt, und an Gröffe einer 
Droſchel gfeich iſt, mag unter diefem Gefchlecht 
der Roͤthlinge, wohl der edelfte ſeyn, des wegen 
er auch fehr theuer gefauft wird. 

{ Si $ Don 
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Bon dem Rothſchwaͤnzlein ift darum nichts 
su fagen, weil es viel beſſere Speiß erfordert als 

das Rothkehligen, und dod) fo viel das Stadt 
Rothſchwanlein betrift , an Lieblichkeit des Ge⸗ 
fangs demfelben nicht gleichet; anfangend abet 
das Garten⸗Rothſchwaͤnzlein, diefes Geſang des 
 Kothfhwänzleing + Gefang ebenfalls nicyt viel 
übersrift , dann zum Aus⸗ und Einfliegen taugt 
es nit, und wäre gleich ein Stadt⸗Roth⸗ 
ſchwaͤnzlein wie ich gaͤnzlich glaube, Teiche darzu 

u gewöhnen, fo währer eg doch nicht laͤnger als 
dern Sommer über, hernach muͤſte es fo Foftbar 
und delicat gehalten werden als die Nachtigall, 
welches wohl nicht der Mühe werth wäre. Zur 
Baflartengichung es zu gebrauchen, waͤre vers 


gebens. — 
Solches zahm zu machen, waͤre leicht, aber 


warum wollte man nicht lieber, weil es einerley 
Futter koſtet, darzu eine Nachtigall erwehlen. 
Und aus eben der Urſach der muͤhſamen Hal 
tung iſt auch nicht zu rathen einem Rothſchwaͤnz⸗ 
lein fremde Geſaͤnger aufzutragen. 


Die See⸗Waſſer⸗Amſel. 

J— ein Vogel, der ſehr gut zu eſſen, aber weil 

er keinen Geſang hat, ſelten eingeſtellt wird; 
dahero ich ihm nicht fo genau in Acht genommen, 
daß ich feine Farb eigentlich zu befchreiben wuͤſte 
Doch erinnere ich mich wohl, daß er viel Schwar⸗ 
ges hat, und an der Bruſt ſprenglicht iſt, faft wie 
vin Stahr.. An Gröffe wird die See Amiel ev 


nen Miftler nicht viel nachgeben. 
Meder 
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Weder von ſeinem Fang noch Fraß iſt etwas zu 
fagen. Dann was das erſte betrifft, iſt ſie anders 


nicht als auf Kranwetsvoͤgel Heerden zu bekom⸗ 





men; das andere aber iſt mir gaͤnzlich unbekannt, 
auſſer daß man ſaget, fie laſſe ſich wie die Krans 
wetsvoͤgel an Kleyen in Milch geweicht, gewoͤh⸗ 
nen. Dieſes aber weiß id) nunmehr geiwiß, daß 
diefe fogenannte See⸗Amſel ein ganz anderer Bos 
gel fen, als unfere Wailer-Amfehn, die ich gleich: 
falls weiter nicht Eenne, alg daß ic) fie, ſonderlich 
im fpaten Herbft und im Frühling, wann dag 
Wetter aufgchet, ziemlich lieblid) fingen gehört, 

So viel ich weiß nehret fich die Wafler-Amfel 
nicht andexft als der Eiß Vogel, und alfo ift auch 
von diefer nichts zur fagen, wiewohl ich glaube, dag 
fie mit Nachtigall⸗Futter wie das Blaufehigen, 
Wovon bey dem Eißvogel gehandelt worden, forts 
zubringen feyn möchte. 


Der Schnepf. 


‚ DL der Farbe des Schnepfens ift oben bey den 
Moßſchnepfen ſchon gedacht worden, da 

er nemlich am Rücken ganz braun fen, jedoch an 
den braunen Federn ſchwarze Streiflein erfchei- - 
nen, dahingegen die braͤunlichten Federn am un 
tern Seib mic weißlichten Fäßlein umfangen find. 
An Gröffe gleiche der Schnepf einem noch 
nicht vollig ausgewacjfenem Rebhun; ein-alteg 
Rebhun ift von Seib dicker, ob gleid) der Schnepf 
Wegen feiner fangen Flügel viel geöffer ausficher. 
Der Fang, wie derfelbe fowol im Fruͤhling als 
im Hevbft anzuftellen fen, ift allen Jaͤgern m 
in 
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hin wol bewuſt. Von der Nahrung ift ebenen 

maffen nichts zu fagen, weildiefer Vogel, meines 
MWiffens, fich nicht erhalten Täßt. Und werdet 
pahero alle Die Arten von Schnepfen, deren fehr 
vieferfen find, als der Waldſchnepf, der Mob 
ſchnepf, der Wafferfihnepf und andere mehr, de 
von eines jeden es vielerley Gattung gibt, hier 
übergangen, ob ich gleich, ohne ihre Eigenſchafft 
genug ergruͤndet zu haben, der Waldſchnepfen 
siwenerlen, der Moßfchnepfen dreyerley, und der 
Waſſerſchnepfen ebenfalls dreyerlen felber kenne. 

Ob viefer Bogel feine Junge aͤtze, ift wegen des 
gar zu langen Schnabels zu zweifeln, aud) ift «8 
deßwegen kaum zu glauben, weil er viel von der 
Hüner-Art an fih hat. Wer weiß, ob er nicht 
gar, wie die obgleich ihm ganz nicht ähnliche. 
Störhe und Habichte, feinen Jungen die Speife 
nur zucragt welches an den Orten, wo er bruͤtet, 
Leiche zu erforfchen ſeyn wird. 
Bey dem Schnepfen zeiget ſich auch, wie dieje’ 

nige leicht irren koͤnnen, welche ohne die Natur 
eines Vogels und deſſen Eigenſchafft zu erkennen / 
aus einem * Stuck feines Bezeigens, z. E. 
aus feinem Aufenthalt, oder aus feinem Geſchrey 
2c, einengewilfen Schlußmachen wollen. Dent 
einige fagen, daß der Schnepf, wie ein Haaß, fer 
ne Nahrung nur bey Nacht fuche, und wollen di” 
fes damit beweifen : Gleichwie der Haaß den ga 
zen Tag ſtill liege, bis ev aufgetrieben werde, und 
hingegen zu Abends vor ſich felbft in das Fed 
Tauffe, um fid) dafelbft zu ägen : Alſo pflege es 
auch der Schnepf zu machen, der gleichfalls der 


gar 
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ganzen Tagruhe, und hernach zu Abend vonfelbs 


fien, um fig) zu. aßen, aufdas Feld ſich begebe, und 
zwar nur auf die befäten Aecker, daſelbſt Würmer 
und fleine Schnecken zu ſuchen. Begehrt man, 
daß fie diß erweifen follen, forbefomme man zur 
Antwort : Es gebe die Erfahrung, daß der 
Schnepf den ganzen Tagan einem Ort liegen blei⸗ 
be; wo man ihn, wann er aufgejage wird, hinfal- 
len fehen, da treffe man ihn gs 5. und mehr Stuns 
den darauf wieder auf das neu an, er müfte dann 
inzwifhen von jemand andern: fenn vertrieben 
worden, Daß er aber auf die Saamaͤcker, oder 
wo feine vorhanden; aufıdie Wiefen und andere 
Felder ſich begebe, fey ohnediß offenbahr und nicht 
zu laͤugnen. 

Allein es ſollen dieſe Leute wiſſen, daß der 


Schnepf Feines weges ben Tag an einem Ort, wie 


der Haaß, fehlaffend liegen bleibe, fondern er 
bleibt liegen, wie die Nebhüner 5 und weilen er 
faſt an allen Orten, wiediefe, feine Nahrung fin- 
det, flieget er bey Zag felten wieder auf, und äßet 
fi) andem Ort wo er iſt, doch alſo, daß er immer 
fort Tauffer, bafd hinmwerts, bald wieder zurück, 
und alfo eigentlic) nicht Tiegen bleibt, dergeftalt, 


daß er manchesmal, wann es wenig Wuͤrme und 


andern Fraß andem Ort, wo erhingefallen, gibt, 
und der Wald groß ift, wohl 2.3. und mehr huns 
dert Schritt von dem erften Platz hinweg laufft, 


und dann auch wieder zuruck fehret, fo daß er dan: 


hoc) an der alten Stelle, oder doch nicht weit da; 
don wieder angetroffen wird ; auch wann ihm der 
Ort bequem, ich auf dem Plas, da er hinchu ger 

ben, 
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fallen, wieder finden Täßt. Gleicher maffen wie 
ein Bolk Hiner-offt in der Staude und Gebuͤſch/ 
da cs hinein gefallen, den ganzen Tag verharret 
und liegen bleibet, manchesmal aber nach Be⸗ 
fchaffenheit des Orts ſich in etwas entfernet, von 
fich felbften jedoch nicht Leicht aufſtehet. Welche 
Zeit das Volk Rebhuͤner nicht mit fchlaffen zu⸗ 
bringet, ob es gleid) bisweilen an ſchattichten Or⸗ 
ten, oder wo es Sand zum ſcharren findet) gand 
ſtili liegt, ſondern es laufft beſtaͤndig hin und hey 
zupft am Gras, und genieſſet Wuͤrme, Heuſchre⸗ 
een, auch Körner, die es finder. Daß es ſich aber 
zur Abend-Zeit aus dem Wald erheber, gefchichef 
gat nicht Hungers willen, fondern aus naturli⸗ 
chen Trieb, um vor den Ungeziefer ſicher zu fen 
hen, weil in dem 


und einen ruhigen Ort zu fü 
Mald von Fuhfen, Martern, Wiefeln, au 
Haafen, die herum lauffen, theils Feine Sicht’ 
heit, theilsfeine Ruhe zuhoffen. Und eben aus 
der Urjach verlaͤßt der Schnepf, und zwar zu deſto 
mehrern Beweiß dieſer Wahrheit, noch viel ſpaͤ⸗ 
ter den Wald, da er nicht einmal einen Wurm 
mehr fehemfan, und begehrt fo gar drauſſen ni 
zu freffen, daß er vielmehr auf dem Felde an der 
Stelle, da er hinfaͤllt, ruhend die ganze Nacht lie⸗ 
gen bleibet, und offt mit dem Lerchen⸗Garn gefan⸗ 
gen wird, nicht aber, wie andere aus Jrechun 
vermeinen, bey Tag in dem Wald undeneg'!® 
fill ſitzet. Dieſes iſt wol wahr, daß dag Rebhu ‚ 
welches den Wald viel zeitlicher verläft, und den 
grünen Saamen ohnedem zu feiner Speife/ pp 
lang er zart iſt, vor andern erwählt, auf denfel ir 


Von dem Schnerffen, ı sıı 


mit Fleiß zueilet, und che es ſich zur Ruhe begibt, 
woch viel abzupffet, Der Schnepf aber fucher 
den Saamen, fo lang er wehret, nur der Grüne 
halben, undfällteben fogern in eine Wiefe, warn 
diefelbe groß und weit it. Dann ihm iſt nicht 
um das Freſſen zu thun, er friſſet nicht Graß, wie 
das Rebhun, fondern er willnur einen grünen ru⸗ 
higen Ort jur Nacht⸗Ruh haben: Das Rebhun 
und der Schnepf laſſen ſich auch die Stoppelnund 
offt die Prag» Hecker gefallen, und thun ihren 
Ausfall das ganze Jahr, obgleich fein Saame 
vorhanden. Zwar wo der Schnepf im Winter 
ift, Fan ich nicht willen, 


Die Schnerffen, Gröffel oder Heck⸗ 
| ſchnarr. 

Der Heckſchnarr iſt nach etlicher Meinung ein 
Befreunder der Schnepfen, und von unter; 
ſchiedlicher Art, davon einige in das Waffer ge 
‚ben, fo weit es ohne zu ſchwimmen feyn fan; an⸗ 

dere ſchwimmen wuͤrklich, und gehören daher ” 
vielmehr zum Geflecht der Wafferhinfein und 
Taͤucherlein. Die Wafferhünfein, Welche nir: 
gends als an denen Waflern bleiben, haben fo gar 
die Gröffe, Farb und Geftalt der Heckſchnarr, daß 
ic) dächte, man würde fie nicht voneinander Een 
‚hen koͤnnen, da fie dann folglich entweder viel; 
Mehr zu diefem Gefchlecht, oder jene ſammt den 
Heckſchnart zu denen Schnepfen ju referiren ſeyn 

- Würden, 

Von allen diefen, ob ich gleich glaube, daß man 


fie lebendig behalten Eönne, weiß ich wenig, ſowol 
| von 
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von dem Fang, als ihrer Nahrung, und muß der 

hero davon ja mielden andern überlaffen. 

* DieGarb des Heckſchnarrs iſt gänzlich, wenig? 
ſtens am Nücken, wie einer Wachtel Farb, nur 
daß er längere Federn, und alfo längere Streife 
hat, welches derur ſachet, daß er in erwas dunkler 
ausfichet. Am Halß ringsherum iſt er hoch⸗ 
braun, und an der Bruſt hinunter grau, wie ein 
junges Rebhun. Männfein und Weiblein ſehen 
ganz überein aus, fo Daß von des Weibleins br 
fonderer Farbe nichts zu melden if. 

An der Gröffe ift der Heckſchnarr wegen feiner 
ohen Beine, faft noch einmal fo hoc) als. eine 
Wachtel, am Leib aber zweifle ich, ob er einer. ge 
meſten Wachtel gleich. kommen follte. Sein 
Süynabel ift lang, doch nicht geformt tie ein 
Säpnepfenfhnabel, fondern nicht halb fo lang, 
nicht fo geftafter und nicht fo ſubtil, vielmehr klei⸗ 
nes mit geoffen zu vergfeichen, nad) dem Stor⸗ 
chenfchnabel gebildet, wie dann auch feine Fuͤſſe 
auf Storchen Art formire find, und diefes Anlaß 
geben > ‚ ihn aus der Liſta der Schnepfen 
auszuftreihen. Noch weiter , die Schnepfen 


pflegen bey ihrem Neſt Fein Geſchrey zu made 


wol aber die Störhe. Der Kopf iſt auch nicht 
wie ein Schnepfen-Kopf, fordern ganz fpisig/ 
amd die Bruſt ift fo ſchmal, daß mancher Fleine? 
Vogel eine breitere Bruft hat. Welches alle? 
mit des Storchens Öeftalt wol überein kommt / 
und iſt gar nichts ungereimtes, daß ein groſſe 
Thier mit einem kleinen, eine genaue Verwand⸗ 
ſchafft hat, ſonſten doͤrffte man quch, da dem wahl! 


—* 
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hafftig doch alfo ift, nicht fagen, daß die Amfel, die: 
Nachtigall, und der Zaunkoͤnig auf gewiffe Weiß 
einander anfreunden. 

Bon dem Fang des Heckſchnarr iſt weiter nichts 
zu gedenken, als daß er im Gras und Gerraid mit 
vorfichenden Hunden, auch ohne Hund, vermit⸗ 
telſt tiraſſen und Steck-⸗Garn gefangen wird: ihn 
aber in Zimmern zu behalten, ift gar mißlich, weis 
Ien er nicht wol Körner zu freffen fi gewöhnen 
laͤſſet, doch gehet es bisweilen an. Des Heck⸗ 
ſchnarr Junge find wann fie ausfallen, ehe fie Fe⸗ 
dern befommen, kohlſchwarz. 


Die Schwalben. 

Der Schwalben kenne ich viererley, wann ich 

die Meven und groſſen Fiſcher nicht mit dar⸗ 
unter zehlen will. Sie ſeynd von Farben und 
Groͤſſe gar leicht zu befihreiben ; nemlich die Haus⸗ 
‚Schwalbe, die Mauer⸗Schwalbe, die Waller: 
Schwalbe, und die Rhein-Schwalbe. Aber es 
ft vergebens, von ihnen etwas zu melden, weilen h 
BIN ein Vogel, mit dem ganz Feine Luſt zu har 

en iſt. j er 

Ihre Eigenfchafften find nicht fehr befannt, 
und weil man fie bey uns nicht iffer, wie in Ita⸗ 
lien, wo fie mit Bogelwänden gefangen werden: 
fo iſt auch vergebens, von ihrem Fang, und Er 
haltung, die ohnedem nicht wol möglid), etwas zu 
melden. 

Ich ‚Fan ‚hier nicht unberuͤhrt Taffen, wie fehr 
übel gefchloflen fey, wann etliche wol zu ſchlieſſen 
vermeinen, daß, weil = nn fih a 

er 
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ber Winter in die Stöde verkriechen, ſolches alt 
die Vögel, die im Winter ſich bey ung verlichren, 
thun. Dann wie eine Schwalbe feinen Som 
mer madıt ; fo macht fie aud), als ein einiger Vo⸗ 
ef, Feine Regul, die fic) auf ale Vögel erſtrecken 
Täßt, Uberdiß iſt zu zweiflen, ob nicht dannoch 
theils Schwalben hinweg fliegen. Und geſetzt / 
fieverfriechen ſich alle ; fo Fönnte man wol ſagen / 
daß eine Schwalbe eigentlic) Fein Vogel zu nen⸗ 
nen, fondern das Mittel zwiſchen einem Voge 
und einer Fliege fen, wie eine Fleder⸗Mauß, we⸗ 
der ein Vogel noch eine Mauß, fondern das Mit 
tel von beyden iſt warn man ſie aber für einen 
Vogel paßiren laßt, fo folgt nicht, wie ſchon ge’ 
meldet, daß. andere Vögel fih nach ihr richten 


muͤſſen. 
Der Specht. 

SEN Specht und Baumhacklein ift einerley Vo⸗ 
i gel, und alfo deffen Farbe, Gröfle und ande 
‘res oben ſchon befchrieben worden. 
"+ Smübrigen, was man vorgibt, daß ein Specht, 
dem man feine Junge in einem Baum verpflode, 
vermittelſt eines gewiflen Krauts, den Pflock her⸗ 
aus bringen, und man durch ſolches Mittel, dieſes 
alles aufſchlieſſenden Krautes habhafft werden 
koͤnne; iſt eine Fabel, und daher von der Art, wie 
‚man cs angreiffen foll, gar nichts zu melden, 

Auch ift mit dem Specht nichts anzufangen, 
man wollte ihn dann zahm machen, und auf feine 


duͤtterung muͤhſam bedacht feyn, fo möchte er vor 
allen 
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allen andern Voͤgeln wegen feiner Fuͤſſe auf der 
Hand ſitzend dem Papagen am ähnlichftenfehen, 
Der Sperling. 
Her dem Hausfperling ift oben fchon gehandelt 
worden: Der Feldfperling iſt am Kopf Caf⸗ 
feebraun, und hat um den Hals ein ſchwarzes 
Ringelein, unter denen Augen an denen Baden 
iſt er weiß, hat aber doch in dem weiſſen ſchwarze 
Düplein ; den Ruͤcken hinumer hat. er Federn, 
wie der Haus ſperling, nur erwag lichter, und als 
fo iſt auch der Schwan; .ettvag heller und licht⸗ 
brauner ; an der Kehl iſt er kohlſchwarz; dieſe 
Schwaͤrze reicher aber nicht an die Bruſt hinun⸗ 
ter, wie ben dem Hausfperling, fondern es fangen 
unter der Kehl fobalden dunkel⸗weiſe Federn an, 
denen weiter unten helhweife folgen ; der Schnas 
bei iſt das ganze Jahr hindurch) ſchwarz, doch im 
Sommer noch mehr, als im Winter, und hat zu 
beyden Seiten hinten, wo er am dickſten iſt, et⸗ 
was gelbes. J 
Die Groͤſſe eines Feldſperlings gleicht einem 
Haͤnfling, nur daß der Sperling an der Bruſt et⸗ 
was dicker ausſiehet. Seine Geſtalt iſt wol pro⸗ 
portionitt ; die Fuͤſſe, welche braͤunlicht find, Eins 
nen weder kurz noch hoch geitennt werden; die 
Fuͤgel fheinen zu feiner, Groͤſſe kurz; ‚der 
Schwanz aber hat eine vechte Laͤnge; die Bruſt 
iſt dick, der Kopf iſt ziemlich groß, der Schnabel 
iſt faſt gebildet, wieder Schnabeleines Canarien⸗ 
Vogels, doch mag er ein klein wenig länglichter 


ſeyn. 
Sfr Zwi⸗ 
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Zwiſchen Maͤnnlein und Weiblein iſt faſt kein 
Un er ſcheid zu fehen, es ſey denn, daß man fie ne 
ben einander halte, fo finder ſich, daß das Weih⸗ 
lein an dem Kopf um ein merkliches dunkelfaͤrbi⸗ 
ger ausficher. ve er 
" Der Hausfperling ift faſt alle Monate hin 
durch, obſchon auch oͤffters auf andere Reife, ſehr 
feicht mit &eimfpindeln zu fangen, wann man ihm 
abfiehet, wo er entweder in einer Stadt auf einem 
Baum oder Gartenhecke, oder in Doͤrffern auf 
dergleichen Stauden mit Hauffen anfalfer. Ben 
dem Seldfperling aber gehet dieſes nicht fo Teiche 
an, dann die meifte Jahres-Zeit nehmen fie gar 
weite Reheren ein, und find nicht alle Tage an eis 
nem Ort anzutreffen ; doc) kommen fie meiſtens 
zu Abends an ihren gewohnten Auffig, entweder 
in eine Vehr niedrige Stande, oder in einen alten 
Wadenbaum, wofelbft fie, che cs gar Nacht wird, 
‚mit Limruthen, oder zu Nachts mit der blofen 
Hand, am beften aber mit einem Garn oder groß 
fen Fiſchhammen zu fangen find. 
Im Martio find fie ſchon fehr auseinander | 
— ——— ar nicht En nen mange 
e dann nur ermeldter maſſen Achtun u 
Nachts auffigen: Kata en 
Im April fuchen fie die hohlen Bäume, wor: 
innen fie brüten, und find leicht zu fangen, wann 
man fie hinein ſchliefen ſiehet, und das Loch zw 
fopft, bis man ſie in ein Vogelhaus oder in ein 
en » (0 man vorhäft, Fan heraus lauffen 
Im May befomme man ihre Junge, weldie, 
— wann 
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wann man auf dem Land wohnet, beſſer verdienen 


aufgezogen zu werden, alsdie Hausfperfinge, weil 
es viel angenehmer ift, feinen ausfliegenden Bo» 
gel, warın man ihn durch ein gemachte Kennzei⸗ 


en, etwann durch Abfchneidung des Schwans 


zes, von andern unterfcheiden fan, bey Tag öffters 
eine Stund Wegs von feinem Haus, im Feld, 
und doc) zu Nachts wiederum in feiner Stube zu 
fehen, als feinen Hausfperfing nur auf der Gaſſe 
anzutreffen, und fi zu Naches feiner Widerfehr 
ju verfihern. Er nimmt eben fowohl im Auf 
asen mit Semmel in Walfer geweicht und wieder 
ausgedrucket, wie der Hausfperling vorlieh, uͤber⸗ 
trifft diefen aber an der Dauerhafftigfeit gar feht, 
indem er allerfen Körner frift, und dabey nice 
ein, fondern mehr Jahre frifch bleibet. 
Ich füge dahero in dem Kupferblat, Tab, 


XXVI. eine Snvention eines Vogelhaufes bey, - 


welches fonderfich vor die aus: und einfliegende 
Sperlinge ſehr wol dienet, man mag gleich in der 
Stadt Hausfperfinge, oder auf dem fand Feld: 
frerlingedarzuwertoehlen. Es ift nemlich zu wiß 


fen, daß das och, too fie unten hinaus gehen, beſ⸗ 


fer verwahrt ſeyn müfe, als ben andern Voͤgeln/ 
fonften gehen fie nicht nur zu demſelben £odh —* 
Aus, ſondern fie gehen auch dorten hinein, SHE 
nen alfo nicht wieder gefangen, nod) in der rechten 
Zahmigkeit erhalten werben, zu welcher allerdings 
erfordert wird, daß ein Bogeldas Jahr — 
nigſtens ein Monat lang in feinem Vogeltzaus 
eingefperrt bleibe. Esiftdahere nörhig, daß irm 
das och Herumy wo der Vogel hinaus gehet, un⸗ 

K 3 ten⸗ 
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tenher-fpisiger Drat wenigfiens Finger lang ge 
ſchlagen und das Loch mit felbigen eingefaft wer’ 
de, daß der Sperling wol dadurd) hinaus, aber 
nicht wieder herein Friechen Fönne, weil ex ſich ſte⸗ 
chen würde, auch ſich nicht wol halten Fan. Sol 
ehe Einfaflung, wie lic. a. zeiget, ſiehet faft aus/ 
wie eine Mausfalle, durch weldye die Maͤuſe hin’ 
ein frichen, und wegen der Stachel nicht wieder 
hinaus fönnen.  Lir, b. weiſet ein Käftlein, wel⸗ 
ches inwendig über das Loch genagelt ift, und dar⸗ 
zu dienet, daß die Sperlinge, wann fie das Thuͤr⸗ 
Tein einwärts aufftoffen, nicht fehen Fönnen, od 
das Loch offen, mithin ihnen der Ausgang unver? 
wehret, oder ob es mic einem Bretlein bedecfet, 
und alſo verſchloſſen ſey. Dann esift der Sper⸗ 
ung ein fo liſtiger Vogel, daß er das allergeringſte 
ſo balden apprehendiret, und wann er nur gewahr 
wird, daß das Loch, ſo vorhero offen geftanden / 
nun bedecket iſt, fo balden, er mag noch fo zahm 
feyn, einen Abſcheu vor dem Bogelhaus bekommt . 
Lit, c. jeiget das Thürlein, welches der Sperling 
einwerts aufjtöffet, worbey in Acht zu nehmen, 
daß das Loch viel Fleiner feyn muß, als dag Thuͤr⸗ 
lein ſelbſt, damit dieſes zu beyden Seiten weit 
überfalle, und an denen übrigen Sprüffeln anlie’ 
ge, oder man Fan ſolches aud) zu beyden Seiten 
mit Eleinen Drätlein verwahren, wie li, d, be⸗ 
merfee ; fonften hebet der Sperling mit dem 
Schnabel das Thuͤrlein auf, und geher zu felbigent 
ſowol hinaus, als er herein gegangen. Sin * 
jeden Liebhabers Belieben ſtehet, ob er das Bo⸗ 
gelhaͤuslein, fo auſſer dem Fenſter iſt, wie andere 
w 
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wo befhrieben worden, ebenfalls mit einem ſol⸗ 
chen Aufftoß-Thürlein und dergleichen umzaͤun⸗ 
ten Loch verfehen will, oder ob er folches will laſſen, 
wie an felbigen Ort zufehen, und nur das inwen⸗ 
dige Bogelhäusfein nad) diefer Befchreibung zu⸗ 
richten, damitdie Sperlinge fich felbjt fangen, und 
alfo nicht ehe aus dem Vogelhaus beyihrem Herrn 
Speiſe vom Tiſch zu holen kommen Fönnen, als 
wann ihnen das Loc) lit, a, geöffnet wird. 

Im Junio, wie aud) 

Im Julio iſt er anderft nicht als bey feinem 
Neſt zu fangen, 

Im Auguſto aber ſammlen ſich ſchon die Jun⸗ 
gen bey Schaaren, und hat man nur an denen Or⸗ 
ten, wo ſie in die Felder niederfallen, an die nechſt⸗ 
gelegene Stauden Leimſpindeln zu ſtecken, oder 
Aber, wann man erſtlich eine Lock bekommt, an Or⸗ 
ten, wo es viel gibt, einen Heerd zu ſchlagen, fo Fan 
man vielmahls auf einem Zug hundert fangen. 

Im September, ingleichen 

Im October gehet dieſer Fang auf gleiche 
Weiſe an. 

Im November aber und & 

Im December iſt die Zeit, zu welcher fie am 
gain obbemeldeter maffen bey Nacht zu erha⸗ 

en. 

Im Januario und ) 

Im — hingegen, oder zu welcher Zeit 
es einen rechten Schnee wirfft, ſind ſie in Staͤdeln 
und ſonſten zugleich mit denen Emmerlingen, je⸗ 
doch viel leichter als dieſe zu betriegen. 

Es iſt ein groſſer Irtthum, wenn man denket/ 
6 —J die⸗ 
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diefe Sperlinge, weil man fie ſowol als die andern 
im Feld niederfallen ſiehet, thun Schaden an dem 
Gercaid; dann fie bringen von demfelbigen nicht 
das geringfte um, fondern fallen im Feld nicht an⸗ 
- gers nieder, als die Hänfling und Stiglitze, welche 
auch Fein Getraid verlangen, noch) die Schuld au 

ſich laden, wegen welcher man die Haus ſperlinge 
verfolget. 

Ihre Nahrung im Vogelhaus iſt, Hanfı 
Hieſch, und zur Noch auch Haber, oder Leindotter / 
welches letzte Futter ihnen doc) zu mager iſt, wann 
fie nicht etwas von Brod, oder nur ſauren Topf? 
fen darnebenbefommen. Diefer Vogel brauchet 
bey ſeiner erſten Einſtellung die Sorgfalt und den 
Handgriff nicht, davon bey andern gemeldet wor⸗ 
den; und ift nicht nöthig, daß man ihme das Fut⸗ 
ter alfo in das Vogelhaus ſtreue, daß er darau 
feette; dann er ſucht es in allen Ecken, und weiß 
es von der erſten Stunde an aus dem Troͤglein 
heraus zu langen, Das Bogelhaus aber muß 

forwol als bey andern Vögeln alfo zugerichter feyny 
daß die Stänglein, oben erinnecter maſſen, nicht 
zu hoch ftehen, fi onften wird der Feldfperling ſowol 
Be En Hanfling. 
hnfehlbar gehet es an, umd ih habe felber 
fehon ein Paar gehabt, die Eyer hatten, en 
einem Hund verfiöret wurden, daß man fehönt 
Baͤſtarten von einem Hausfperling und einen 
Belöfperling jichet, die nothwendig viel fchöner 
erden, weil der Seldfperling viel fhöner ift, als 
der Hausfperling; es muß aber der Fel ur 
das Weiblein feyn, und —— 
1 an manden Dausfperling 
da⸗ 


* 
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dabey ausfliegen laſſen, wann nemlich das Weib⸗ 
lein Seldfperling mit abgeſchnittenen Fluͤgeln in 
der Stuben laufft, da es in einem holen Stock, 
oder in einem Hafen, der ein Loch hat, unter dem 
Ofen, oder wo man ſonſt will, brüse. Wollte 
man ein Männlein Seldfperling mit einem Weib- 
lein Hausſperling brüten laſſen, und es alfo ums 
fehren, fo zweifle ich, ob die Eyer gut ſeyn würden, 
aus eben der Urſach, die man bey denen mit Cana» 
rienvögeln bruͤtenden Grünlingen findet, und die 
mir nunmehr die Erfahrung gezeiget, dag nem; 
lich, warn das Männlein ein Grünling und das 
Weiblein ein Canarienvogelift, die Brut wol von 
flatten gehet, das Grunling » Weiblein Hingegen 
mit dem Canarien⸗Maͤnnlein nichts als lautere 
Eyer leget. 

Alles was von dem Hausfperling befchrieben 
worden, trifft auch bey dem Felöfperling ein, nur 
daß diefer nicht in der Stadt, fondern allein auf 
dem Land zum aus⸗ und einfliegen gebracht wer⸗ 
den Fan. 

Man Fan mit ihm und dem Hausfperling ſchoͤ⸗ 
ne Baftarten ziehen, es muß aber der Feldſperling 
das Weiblein ſeyn. 


Der Stahr 

FRR am Kopf, am Rücken, an den Fluͤgeln, am 
N) Schwanz, Bruft und Baud) ſcheckigt, nem⸗ 
lich ſchwarz und weißduͤplicht, doch mit dem Un⸗ 
terſchied, daß die Maͤnnlein an dem Kopf gar 
wenig weiſſe Duͤplein haben, alſo faft ganz ſchwarz 

ſehen, ingleichen haben die Maͤnnlein um den 
Kk5 Hals 
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Hals und ziemlich weit hinunter an den Rüden, 
Federn, die gleiffen wie die Zaubenfedern, und 
am ganzen $eib find die weiſen Düplein ben denen 
Mannlein viel Fleiner, als bey denen Weiblein, 
welches fonderfich an der Bruſt gar merklich iſt/ 
denn weil ermeldete Weiblein viel groͤſſere Duͤp⸗ 
fein an der Bruſt haben, ſcheinen dieſelbige viel 
weiffer, und machen dahero die beyderley Ge⸗ 
ſchlechte gar leicht kanntlich. 

An der Groſſe dem Leibe nach iſt der Stahr 
ohngefehr wie eine Winterdroſſel, er ſiehet aber 
ffeiner aus, weil er viel einen fürzern Schwan; 
hat, er iſt auch ganz anderft gewachfen, und halt 
den Seid, wann er gehet, in die Höhe, dahingegen 
die Droffel, wann fie hüpffen, Bruſt und $eib 
sorwerts kehren. Er if hochbeinigt, und die 
Bruſt iſt ziemlich breit, der Schnabel aber iſt nicht 
alzulang, doch ohngefehr in der Länge, wie ihn die 
Amfef haben, formiret wie ein Storchenſchnabel / 

‚und an der Farb, gelblicht. 

Er bfeibe vom Martio bis nad) Michaelis 
ben uns; offt kommt er auh ſchon im Sebruarior 
und möchte von feinem Fang, nad) Unterfchied der 
Monate, wol vielzufagen feyn. Es ijt aber je 
hermann ohnedem befannt, daß er in grojlen Teis 
chen zu vieltaufenden auf einmal gefangen werde. 

Bon feiner Nahrung hat gleichfalls jedermann 
gute Wiffenfhafft, daß er nemlic, im Sommery 
foTange er bey uns bleibet, lauter Gewuͤrm freffe, 
und verfaulte Graswuͤrzelein; und in der Gr 
faͤngniß mit Brod, Fleiſch, Beeren, und aller⸗ 

hand 
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hand anderer Nahrung, wechfelweiß vorgegeben, 
friſch erhalten werde. 

Ein fehr luſtiger Fang ift mie den Stahren ans 
zuſtellen, wann man erſtlich mit einer Vogelwand 
auf neu⸗gemaͤheten Wieſen etliche Stahren fängt, 
und dieſelbige hernach in einem Saͤckigen an die 
Orte hinträgt, wo groſſe Schaaren von Stahren 
offt etliche 100. ja wohl 1ooo, beyfammen liegen : 
da nimmt man dann einen oder mehr. Stahren 
aus dem Sädigen heraus, bindet jedem einen 2. 
bis 3. Klaffter langen Bindfaden an ein Bein, 
befämieret denfelben mit Bogelseim, und trei⸗ 
bet alsdann die Stahren, wo fie gehen, auf, ſo⸗ 
bald fie aber aufftchen, läffet man einert oder mehr 
ſolche Stahren mit ihren beſchmierten Faden flie, 
gen, die dann der Schaar zueylen, und. ihrer fehr 
viele mit ſich aus der Lufft herab werffen; welcher 
Fang zwar nicht einträglich, aber fehr Tuftig if. 

" Diefer Vogel und der Hausfperling, wie uns 
gleich fie fonften einander find, haben dieſes mitein⸗ 
ander gemein, daß fie zu Abends ſich an einen ges 
willen Ort, fo viel deren in der ganzen Gegend 
find, verfammlen, und fo zu fagen, gleichſam ein 


Abend Geber, mit groſſem Geſchrey zufammen . 


verrichten. Die Stahren thun dieſes allezeit na⸗ 


bey einem Teich, oder gar erſt in ihrem Nachts 
ager dem Rohr, fo in dem Teich. ftehet, felbftenz 
die Sperlinge aber erwählen fi in jedem Dorf 
einen gewiffen Baum, eine finde, einen Muß: 
baum, oder nur eine dicke Staude, und deren, 
wann das Dorff oder die Stadt geoßijt, wol zwey 
oder drey; dafelbft Fommen fie alle Abend von 
mit⸗ 
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nritten des Juni bie hinein im October zuſam⸗ 
men, machen ein groſſes Geſchrey, beiſſen ſich auch 
um Theil miteinander herum, und wenn es ga 
"Aunfel wird, bleiben etliche an eben dem Ort über 
Nacht, die meiften aber begeben fid) wieder an al 
dere, doch felten weit entfernte Orte, Wie man 
sun bey ſolcher bequemen Gelegenheit die Stah⸗ 
von zu viel tauſend auf einmal bey Licht zu Nocht 
fängt, if befanne. Mir denen Sperlingen abet 
ift auch eine Luſt zu haben, warn man an einent 
fühlen Tag, eine Stund vor ihrer Anfunfft dei 
Baum mit Leimſpindeln beftedt, fo fallen einer 
nad) dem andern, und wo deren viel find, wol hun 
dert herunfer, ohne daß die übrigen in ihrem Ge 
fehren fich etwas hindern laſſen, es wäre dann, da 
einer von denen Gefangenen gar zu jammerli 
MH welchenfalls fie wol auf einmal alle davon 
iegen, 

Mir dem Aus⸗ und Einfliegen ift es bey dem 
Stahren eine vergebliche Sadye, dann man fat 
ihm nicht fo gutes geben alg er darauffen befommt. 

Auch ift es nichts mic der Bafkarten- Zucht. 

Aber hingegen in den beyden andern Erden 
erzeige er fich vorsreflich, dann wann er zahm ge 
macht wird, iſt er überaus angenehnt. 

Und wie geſchickt er fen, ganze Lieder und andere 
Bögel-Gefange zu lernen, das ift jedermann be 
kannt. 

Das Staudenſchnapperlein. 


hir unter die Nörhling- Das Männfeit 


iſt am Kopf ſchwarz, unter denen Augen 
& ſchoͤn 
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ſchoͤn weiß, am Ruͤcken hinab ift es auch ſchwaͤrz⸗ 
licht, bis auf die Mitte, hernach wird es braun: 
licht, bis wo der Schwanz anfänget, da es wieder 
rum weißlichte Federn hatz der Schwanz iſt zur 
Helffte vorh, zur Helffte dunkelſchwarz 5 an der 
Kehl iſt es ebenfalls Kohlſchwarz, wie am Kopf, 
ander Bruft aberiift es hoch Ziegelgelb oder roth, 
wie ein Garten⸗Roͤthling, weiter hinunter iſt es 
wiederum weiß, bis zu dem Schwanz Das 
Schnaͤbelein und die Fuͤſſe find ganz ſchwarz. 

Das Weiblein hingegen hat nichts von allen 
diefen Farben, und iſt nur über und tiber dunfel- 
braun, wie die andern Rothſchwaͤnzel⸗Weiblein. 

An der Gröffe iſt dieſer Bogel, wie eine Hanf 
meifey che noch Fleiner. Die Geftalt ift wie. ein 
Rothkehligen, denn er hat eine breite Bruft, wie 
daffelbige, und macht eben folche Geberde, wann 
er ſihet; doc) fehnapt er vielmehr als felbiges, mit 
feinem kurzen Schwaͤnzlein; dann diefes: iſt fehr 
kurz, die Fülle find lang, und das ſchwarze Schnaͤ⸗ 
belein, geftalter wie bey allen Muckenvoͤgeln, iſt 
fehr ſubtil, nach proportion des Fleinen eibleins. 

Diefer ift derjenige Vogel, der unter allen 
Wurmfreffenden Voͤgeln am erften zu uns kommt, 
und ſchon im Martio an den Gipffeln der Stau 
den ſich ſehen und hören laͤßt. Dahero ich mic 
offt verwundert, was er zur ſolcher Zeit freſſen 
muͤſſeʒ zwar bleibt das Rothkehligen, ſo auch ein 
Wurmfreſſender Vogel iſt, gar über Winter bey 
uns, und muͤſſen fie etwaun beyde todtes Ge⸗ 
ſchmeiß zu finden wiſſen, mit denen ſie ſich nehren. 

ch finde nicht noͤthig, weder von dem Fans 
noch 
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noch von feiner Erhaltung in dem Vogelhaus ev 
was zu gedenfen, weil, fo viel das erſte betrifft , 
ein jeder Siebhaber, wann er einen verlangen fol’ 
fe, ohnedem wol abnehmen Fan, daß er den Fand 
eben fo, wie mit einem Rothkehligen, anjtellen 
mffe. Belangend aber die Nahrung, will er 
järelicher gehalten feyn, als fein Gefang wereh iltr 
"folglich wird ſchwerlich jemand fen, der einen ver⸗ 
langer. Wollte mar feine Jungen haben, die er 
mit ſtarkem Gefchren felbften bald verraͤth, fo find 
felbige, wo Wachholder⸗Gebuͤſch iſt, leicht zu fin⸗ 


$ 


den. 

Diefer Bogel it in dem Vogelhaus gar nic 
fortzubringen, auch der Mühe nicht werch, wollt? 
man cs verfüchen, wann man ihn aus dem Ne 
nehmte, fo müfte man ihn wie eine Nachtiga 


traͤctiren. 
Der Steinbeiſſer 


Set von Farben aus eben, wie ein Neuntoͤd⸗ 
ter von der groffen Art, auffer daß er nid! 
fehtwarz oder ſchwaͤrzlicht ift, fondern an ftarc del 
fen eine Afıhenfarbe oder blaulichte Farbe har, € 
ift nemlich am Kopf graulicht, oder von eine! 
arby die das Mittel zwiſchen blau und gran iſt: 
unddiefe Farb gehet weit über den Ruͤcken hinun⸗ 
ter; die Sliegfedern hingegen find dunkelſchwar' / 
an denen Slügelbeinlein oder Schultern hat er et⸗ 
wasweiffes, und eben ſo recht hellweiß iſt er ut! 
den Schwanz, welches, wann er auf der. Erden 
dahin flieget, ſehr in die Augen faͤlltz der Schwan 
iſt Halb granlicht und Halb dunfelweiß; d* 
Schu 
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Schnabel iſt ſchwarz, die Kehle aber und der 
ganze untere Leib find weiß, die Fuͤſſe hingegen 
find kohlſchwarz. 

Das Weiblein hat, das weiffe über dem 
Schwanz ausgenommen, nichts von allen den, 
Farben, fondern ift braunlicht, wie eine Lerche, 
doch ſo, daß man unter denen braunlichten Federn 
feine ſchwaͤrzlichte Streifen findet, wie die Lerchen 

aben. 

An Gröffe gleichet diefer Vogel faſt einer Heyd- 
lerche; hat auch eine ſolche breite Bruſt, wie die⸗ 
ſelbe, und einen ſehr kurzen Schwanz, die Fuͤſſe 
find mittelmaͤßig, doch che hoch als kurz zu nen: 
nen; die Flügel find lang, und der Schnabel iſt 
auch an der Groͤſſe wie einer Heydlerchen Schna⸗ 


el, - 

Er iſt eben von fo ſchlechtem Werth, fo viel 
hemlich von ihm befannt ift, jedoch folger nicht , 
daß diejenige Vögel, deren Eigenfchafft noch nicht 
recht unterfucht iſt, nicht gefangen und ernehret zu 
werden verdienen 5 dann es Fan mancher ſolcher 
Vogel eine befondere zu des Menfihen Beluſti⸗ 
gung dienende Eigenſchafft an ſich haben. Bon die; 
ſem Vogel iſt mir nichts, weder wie man ihn leicht; 
lic fangen Fönne, nod) wie ev am beiten zu erhal- 
ten fen, bewuft, und daheroift von ihm hier weiter 

nichts anzuführen. 





Wahn der Nahme Steinbeiffer nit im 


Weg ftünde, der ihm gar nicht zukommt, und doc) 
muß gelaffen werden, weil er unter feinen andern 
befannt iſt; fo koͤnnte man einige Vogel, die oben 
unter das Roͤthling⸗Geſchlecht geſetzet worden, 

fonder: 








‚Von dem Steinbeiffer. 
ſonderlich denjenigen, der fich ftets auf die Graß⸗ 
Staͤnglein feet, lieber dem Steinbeiſſer zugeſel⸗ 
fen, und fie wieder für ein gany befonders Gr 
Dann es iſt in Wahrheit 


ſchlecht ausgeben. 
nicht anderft. Aber weil man erſt einen beſon⸗ 


dern Namen erdenken, und doch erwarten muͤßte, 
ob, indem diefe Vögel gar wenig $eute Fennen, 
man es verſtehen wurde ; mögen diefelden, weil 
doch diemeiften etwas rothes am Schwanz habeny 
indeffen lieber Roͤthling heilfen, als Grasmuden, 


Gr 


wie man fie insgemein nennet ; und der Stein 


” 


beiffer, der zwar öffters auf Steinen fißet, und 
darinnen brutet, aber fein Lebtag in Feinen Stein 


beiffet, mag dann aud) bey diefen Namen bleiben. 
ichen Namen behalten muß; 


Weil man nun vr 
fo will ich doch die Unterſchied machen, daß alle 
uͤrmen und Mucken ſich neh⸗ 


dergleichen von W 
rende Boͤgel, wann fie nicht von Lerchen⸗Bachſtel⸗ 
zen⸗oder Dornreich⸗ Art find, und doc) lange 


Schwaͤnz haben, diefelben mögen roth feyn oder 
nicht, unter die Art gehören, die man Nöthling 
nennet: alle die übrigen aber, die kurze Schwäns 
haben, unter diejenigen zu zehlen feyn, die man 
Steinbeiffer heiſſet. Beyden Arten follte man 
billig andere Namen geben, die ſich beſſer auf alle 
Species ſchicketen. Es giebt nod) einen andern 
Bogel, den man unterweilen, und zwar billiger, 
Koth⸗Lerche nennet;ʒ weil derfelbe nicht nur an 
Farb und Geſtalt einer Lerche ganz gleich ift, ſon⸗ 
dern auch im Sommer „in Lüfften fliegend, allo 
ſchreyet ʒ nichts; deſtoweniger verrach er ſich mit 


der Bewegung feines Schwanzes, und im Herbſt / 
wann 
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wann er ſtreichet, auch mit dem Geſchrey, daß er 
Bachſtelzen⸗Art ſey, iſt auch deßwegen von mir 
oben chen mit dem Namen Feld⸗Bachſtelzen bes 
legt worden. Er brütet gern, mo öde Felder 
find, und flieget im Sommer, warın er aufgetrie⸗ 
ben wird, immer als eine Lerche fehreyend, welches 
fein Geſang iſt, in Luͤfften fehr Hoch herum, machet 
aber nicht furze Kreyß, mie die Lerchen, fondern 
ſehr weite, und flieget Ietme gerade su, daß er 
einem gleich aus dem Geſicht entfommt, ob man 
ihn gleichwol noch ſchreyen höre: Im Herbſt 
zur Erndt⸗Zeit faͤllt er gern auf die Fahr: Weg 
zwiſchen die Felder ein, allwo ihn die Unerfahrne 
vor Lerchen anfehen. Es iſt faft nicht. zu zweif⸗ 
feln, daß dieſer Vogel, wann manihn im Neſt Hinz 
weg nehmete, nicht fehr gelernig wärez und iſt es 
and) noch wohl zu probiven. . Die Steinbeiffer 
Männlein find von ihren Weiblein gar kenntbar; 
die Kothlerchen Männlein hingegen nicht. Und 
weil mit beyden Feine andere Luft zu haben, als 
vielleicht, wann man fie in der Jugend zu andern 
Voͤgeln geſellete; fo ift auch nicht noͤthig, ſich dar 
bey laͤnger aufzuhalten. 
Der Stiglitz. Se 

SER einer von denen ſchoͤnſten Voͤgeln, die wir 
N) in Teutſchland oder vieleicht in Europa ha 
ben. Der vordere Theil des Kopfs ift recht hoch 
ponceau rorh, und. diefe Roͤthe geher um den 
Schnabel herum. Wo das rothe auf dem Kopf 
aufhöret, geher ein breiter — ehe ; 

inter ei ieſer breite 
auf den hintern Theil d ul Dinar 
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ſchwarze Strich iſt mit weiß eingefaſſet, welches 
fi) hinab unter die Augen und gar big an die 
Sluſterſtrecket, jedoch vonder rothen Kehl ange 
nehm unterbrochen wird. Das hintere Theil 
des Kopfs iſt ebenfalls kohlſchwarz, und wo die⸗ 
fs aufhöret, folger ein Eleines dunkelweiſes Fleck⸗ 
ein, und darauf fänget eine angenehme ziemlich) 
helbranne Farbe an, und nimmt den ganzen Ruͤ⸗ 
den ein, bie nahe an dem Schwanz dasjenige 
weiſſe Slecklein Fommt, welches fo viel Vögel mit 
einender gemein haben. Der Schwanz ijt kohl⸗ 
ſchwarz, und hat an einer jeden Feder vornen at 
der Spitze ein blaßweifes Düpleinz die äuffern 
Federn am Schwanz aber, bey einigen auf jeder 
Eeiten zwo, bey andern auf jeder Seiten drey, 
find mit Schneeweifen Spiegeln geziererz die 
Tügel: Federn find ebenfalls kohlfchwarz, und 
eifsderfelben an der Spike mir weiffen Düplein 
derfehen, mitten aber haben fie fo hochgelbe Streis 
fen, daß fie fhöner nicht gemahle werden konnten. 
An der Kehl, fobald das um den Schnabel gehen 
de rorhe unter der Kehl aufhörer, find fie weiß, 
und fangen ſich fohalden unter der Kehl ſchoͤne 
rothbraͤunlichte Federn an, welche zwar ſich um 
die ganze Bruſt und noch etwas weiter erſtrecken/ 
aber darzwiſchen überall das weiſſe hervor ſheinen 
lafjen, bis unten am Bauch, ſchon ziemlich nahe 
an der Bruſt, ſolche ſchoͤne Schneeweiffe Farbe 
den Plas allein behält, und bis zu den Schwan; 
waͤhret. 
Das Weiblein hat alle dieſe Farben auch, aber 


im geringern Maas; dann bey dem Welblein iſt 
Ye der 
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der rothe Fleck am Kopf weder fo ſchoͤn roth, noch 
fo breit; fo ift and) das weifle auf denen Seiten 
nicht fo ſchoͤn hell, fondern fichet etwas ſchmutzig 
aus; fonderlic) ift es daran zu erfennen, daß die 
Sliegbeinlein oder Achfeln des Männleins, vom 
Leibe an bis hinaus an dasEnde des Flügels, mit 
kohlſchwarzen Federn bedeckt find, dahingegen das 
Weiblein von dem Leibe an, big über die Helffte 
der Flügelbeinlein, nurbraune Federn hat. Fers 
nerift zwar in dem Winter der ſhneeweiſſe Schna⸗ 
bel, ſowol bey dem Maͤnnlein als bey dem Weib» 
lein, oben auf an der Spige mit einem ſchwarzen 
Streiflein bezeichnet, diefegvergehet aber bey dem 
Männlein durch das Gefang, bey dem Weiblein 
hingegen bleibt es das ganze Jahr, es müfte denn 
ſchon etliche Jahre alt feyn. : 
Sonften ift die Jeibes-Geftalt und Gröffe ei⸗ 

nem Haͤnfling gleich, wiewohl es der Stiglitze 
zweyerley giebet, davon die kleinere Art einem 
Haͤnfling nicht ganz gleich kommet. Der Schna⸗ 
bel dieſes Vogels iſt zwar ſo geſtaltet, daß man 
wohl ficher, daß feine Speife Körner find, er iſt 
aber vornen fo ſpitzig, jedoch etwas gebogen, daß 
man fonft bey keinem, ſich mit Körner nehrenden 
Vogeldergleichen finden wird; ander Länge übere 
trifft er merklich einen Hänfling Schnabel, und 
alfo noch mehr den Schnabel eines Cangrien⸗ 
Vogels, welche Gabe des länglichten fpisigten 
Schuabels ihm der Schöpfer ohne Zweifel um 
der Nahrung willen gegeben. Im übrigen ift 
— Vogel ſehr Euczbeinigt, und mit einem ziem⸗ 
i k 

ch kurzen Schwanz ARE Sei 
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Seine Nahrung ſuchet ex fat das ganze Jahr 
hindurd) auf Difteln, und anpern folchen Ge⸗ 
wächfen , deren Saamen auf Stengeln ſtehet. 
And weil im Winter davon wenig überbleibet, 
fondern von dem Froft alles ausfällt, fo muͤſſen fie 
felbigen im Frühling auf der Erden ſuchen/ und 
weit herum flreichen, che fie etwas finden 5 daher 

ro fie dann | 
Im Martio nur in Fleinen Hauflein, etwann 
zehen oder zwoͤlff beyſammen, alle oͤde Gruͤnde 
zurchſtreichen, da man, warn man gleich einen 
Lock Vogel brauchet, offt etlihe Tage warten 
muß, che es zutrifft, daß einer oder der andere in 
Surfen vorben gehend fich hören laͤßt, jedoch wann 
der soh- Vogel nun fleißig mit Schreyen anhält, 
ſtreichet felten einer worbey, ohne nieder zufallen, 
ynd fan man mit Seimruthen oder einer Vogel 
wand in einem Tag deren manchmahl viele ber 
Im April halten fie fich ſchon länger an einem 


Ort auf, und kommt eine Schaat, die einen Tag 


vorbey geflogen, den andern wieder z werden auch 
anf gleiche Weife, wie indem vorigen Monat, ger 


fangen. 1J 

Im May ſtellen ſie ſich bereits in denen Gaͤr⸗ 
ten ein, wo ſie bruͤten wollen, und folgen nicht 
mehr gerne dem Zuruffen des Lock⸗Vogels; dann 
zu ſolcher Zeit fliegen ſie entweder gar ſchon Paat 
weiß, oder es jagen die Maͤnnlein aus Eyferſucht 


einander herum, und'geben auf feinen Sock-Wogelr 


zumahlen wenn er ein Maͤnnlein ift, mehr Acht 
Ich weißfelber nicht recht, was fie iu — eß 
| ſe 


n / 
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fen, dann fie fliegen alsdaun nicht mehr gern auf 
die Erde, und glaube ich, fie werden ſich zu der Zeit 
mit neuausgefchlagenen Baum⸗ Knoſpen füttern, 
Im Junio bekommt man fie jung im MNeft, 
und zu folcher Zeit ift am beften, wann einer. einen 
alten Haben wil, daß er ihn bey dem Neſt fange. 
Sm Aula und. u a 
sm Augufto findet man eben ſowohl noch 


Sunge, wiewohl in diefem. lehten Monat deren 


nicht mehr viele, fondern nur wenige. 

Im September hingegen fchlagen fie fich in 
geoffe Hauffen zufanmmen, und fallen aller, Orten 
auf die Diſtel, ſowohl an denen Nangen, als in 
denen Wiefen, nicht weniger auch in denen Gärten 
auf den Salat-Saamen, und andere Stengel 

Fruͤchte; che aber die Diftel zeitig werden, behelf- 
fen fie fich mie denen abgeblüten blauen Kornblus 
men Knöpfen, und allerlen Laubwerk, auf, web 
chem fiedie Eleinen gruͤnen Saufe zuſammen ſuchen, 
und ſie ihren Jungen bringen. 

Im Oetober waͤhret die Anfallung der. Diſtel 
noch, und find fie dabey mit Leimruthen gar leicht 
zu befommen. Ba 
Im November fangen fie amdie Gegend, wo 
fie gebruͤtet, ganz und gar ju verlaſſen, und mit 
groſſen Schaaren die Orte zu durchwandern, wo 
die Diſtel fpärer zeitig werden: ſobald dieſe aber 
gar vergehen, laſſen ſie ſich, an ſtatt der Diſtel, die 
Kletten wol fchmecken, fonderlic wann es Schnee 
hat. Wird diefer zu tief, nemlich 

Mm December 
Mm Januario und } 
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Im Februario, ſo gehen die meiſten hinweg / 
und ſieher man nur dort und da etliche auf denen 
aug dem Schnee hernorreichenden Stengeln ihr 
Schen Fümmerlich fortbringen: Zu welcher Zeit, 
wie zwar auch in den vorhergehenden Monaten, 
ehe noch Schnee liegt, die Stiglige auf Leimru⸗ 
then, mit Kloben, Sprengeln, Schlagwaͤnden / 
zu fangen gar leicht iſt. 

Seine Nahrung im Bogelhaus ift Hanf, want 
man ihn aber recht friſch behaften will, wird vor 
allen oßbefhriebenen Dingen ihme etwas gerei 

det, weil eg alles ohne einige Mühe zu haben iſt. 

Es hat ein guter Freund erinnert, daß ihm die 
Abriehtung der Stiglitze, nicht habe angehen wol 
Ien, ober gleich ganze Mefter voll aufgezogen, und 
da ihm von ungefähr ein einiger, den er fpat und 

noch ganz allein befommen, gerathen fen, habe es 
doc) nicht Tang gedanret, fondern es fen derfelbe 
Yon Tag zu Tag wilder worden, bis er ihm letzlich 
gar nichtmehr auf die Hand geflsgen. Worauf 
zu merfen if, daß, mann die junge Stiglitze recht 
zahm werden follen, welches die Mühe, fo man 
daran wendet, wol augträget, man nicht ganze 
Mefter voll aufziehen, oder, wann man deven 
mehr hat jeden in ein Zimmer allein thun müffe; 
dergeftalt, daß man nicht einmahl einen andern 
Vogel in eben dem Zimmer haben darf : dann wo 
dag geſchiehet, verlichren fie die Luſt, ihrem Herrn 
zu juenlen, und fliegen Tieber zu denen andern in 
Zimmer befindlichen Vögeln, wann fie ſchon nicht 
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ihres gleichen find. Auch wann einer bereitsgr 


rarhen ift, wird er dannoch verderbet, woferne 
man 
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man ihn indem Gemach/ wann man nicht zu Naus 
iſt, frey fliegen laͤſſetz dann dadurch gewohnet der, 
abgerichtete Vogel, gleichſam aus langer weile in 
dem Zimmer bald da, bald dorthin zu fliegen, und 
ſich gleichguſtig ſeyn zu laſſen, ob er bey einem 
Menſchen iſt, oder auf einem Stuhl, oder ob er 
an einer. Tapeten haͤnget, und daran zauflet. 
Welcher recht zahm, und nicht verdorben ift, der 
muß, fobald man ihm das Bogelhaus öffnet, auf 
feines Herrn Hand kommen, und ob er gleich da⸗ 
felbft nichts zu freffen finder, fi) dannoch beftanz 
dig da aufhalten, an denen Mancherten oder an 
der. Hand felbften zauſſen und fpielen, ſich, wie, 
man will, angreiffen laſſen, und nicht, von der 
Hand hinweg.fliegen, bis man ihn ſelbſten wiede⸗ 
vum in fein Bogelhaus feset. Warn es lang 
währet , und, fie fid) etwann ‚eine ganze halbe 
Stund auf der Hand aufhalten , pflegen fie wol 
von felbjten hinweg in ihr Vogelhaus zu fliegen, 
allein fie freſſen kaum erliche Koͤrner, fo ſtellen fie 
fih fhon wiederum ein, und find, meines Erach⸗ 
tens, wann fie vollkommen zahm, einem Papagen 
vorziehen; dann ob diefer ſchon anf der Hand 
etliche Worte ſchwaͤtzet, ſo hat man doch davon 
ſchwerlich die Luft, die man ſich machet, wann ein 
Stiglig wol auf der Hand finger. Damit man 
aber ſich nicht ſelbſt betriege, fondern zur Abrich⸗ 
tung ein Männlein erwähle, find folgende Zeichen 
in Acht zu nehmen. Die ganz dunkel ausfehen, 
find gewiſſe Weiblein ; es find aber auch diefes 
nur Weiblein, welche ganz hell anzuſehen, ohne. 
daß man die, geringfte N Feder darunter 
14 
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wahrnimmt; die Männlein hingegen fehen nicht 
dunfel, doch alfo hellfaͤrbig aus, daß die hellen 
Federn gleichfam die dunklen übertreffen und zu⸗ 
deefen ; dann ntanı finder einige, welche fehr he 
anzufehen, an denen, wann man auch die Federn 
voneinander blaͤſet, Feine dunkle Feder anzutref⸗ 
fen iſt; aber dieſes find Weibfein, und doch, wie 
nur gemeldtet, wo die dunkle Farbe gang und gar 
herrſchet, iſt auch kein Maͤnnlein zu hoffen; wo 
aber die hellen Federn mir ſchwaͤtlichten gieich⸗ 
fam fpielen, undfie abftechen, da darf man ſich ver⸗ 
„ fihert halten, daß es Männlein ſind. Moch ein 
ander Zeichen iſt dieſes, welches ſich aber erſt 
weiſet ein paar Tage vorher ehe ſte abflte gen, und 
gleich warn fie abgeflogen find, daß citige um den 
Schnabel herum, wo die Federn anfangen, ei⸗ 
nen weiſſen in Fleinen Federlein befiehenden Ring 
haben, der fonderlidy an dem obern Theil des 
Schnabels gar merklich iſtz und diefes find 
Weiblein: Diejenigen aber, an welchen man kei⸗ 
nen folchen weillen Ring oder Bart ſiehet, dar 
* ſicherlich vor Maͤnnlein anſehen und br 
alten. Mn 3 
Die Gelernigkeit diefes Vogels erſtreckt ſich 
nicht ſo weit, als des Haͤnflings Geſchicklichkeit / 
welcher alle Lieder nachpfeiffen lernet hingegen 
aber bleibt er viel beſtaͤndiger bey dem, was er 
einmal fan; und weil er, ſowol als derfelbige/ 
das ganze Jahr finger, ifE es der Mühe merehr 
daß man ihn zu folchen verhaltenen Vögeln, die 
nur int Sommer fingen, als Finfen ‚ Emmer’ 
ling und dergleichen, in feiner Sugend hängt 
. dan 


EEG, Wine u En „u ann a 


Von dem Sciglig.” 537 
damit er von ihnen lerne, und man als denn ders 
felben Gefang auch im Winter hören koͤnne, als 
don welchen er nimmerabläßt, er hoͤre dann gar 
zu oft noch in der Jugend feines gleichen fingen, 
Da hingegen der Hänfling, warn man ihn nicht 
in Acht nimmez gar bald etwas einzumiſchen 
pfleget.  Willman haben, daß diefer Vogel aus 
einem Zimmer, oder ang einem yor dem Fenſter 
hangenden Vogel⸗ Haus, aus: und einfliegen 
ſoll, und doch, wann man will, wieder zu bekom⸗ 
men feye; fo darf manmicht eben die Mühe neh⸗ 
men, das zu thun, was bey dem Haͤnfling gemel⸗ 
det worden; nach welcher Invenion eg zwar auch 
angehet, under gar gern in dem Vogel⸗Haus 
zu niſten pfleget ʒ ſondern man ſetzet nur im Win⸗ 
fer einen Stigligy det der warmen Suben nicht 
zu sehr gewohnt, in feinem Bogel-Haus, ale Tag 
vor das Fenſter, auf den Feuſter⸗ Stein oder auf 
ein beſonders Bret/ wo Feine Mäufehinfommen, 
und ſtreuet neben dem Vogel: Haus Hanf hin, 
ſtecket auch daneben hin ein Buͤſchelein Diftefn, 
davon etliche Kuofpenzu dem ausgeſtreuten Hanf 
gelegt werden, »Daswird man nicht lang confis 
nuiren, fo wird’ durch dag Locken des im Vogel⸗ 
Haus ſich befindenden Vogels, ein anderer, oder 
deren mehr, ſich hin gewoͤhnen, und die Speife 
fleißig ſuchen. Wanu man diesmerker, hat man 
nicht mehr noͤthig, den andern VBogel vor das 
Fenſter zu fegen , als’ welchen in die Laͤnge die 
Kälte Schaden chun würde; fondern man henge 
Ihn nur iuwendig an das Fenſter auswendig 
aber ſetzt man ein Rang oder Fall ee 
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RR Hr 
hin nicht den fremden Bogel damit ſogleich zu 
fangen; fondern die Sperling abzuhalten, daB 
fie das: Futter nicht immer auffreflen. Gedach⸗ 
ges Spring-Hauslein richtet man mit einem ſub⸗ 
tifen Faden, durch ein Fleines Scheibenzsöchlein, 
in der Stuben angebunden daß es nicht fallen 
fan, als fo oft man will; da man dann, wann 
Sperling vorhanden oder darinnen find, um fie 
zu ſchrecken, fallen laͤßt: wann hingegen die ge⸗ 
wöhnten Stiglige hinein gehen / thut man ihnen 
nichts, fondern laͤßt fie gehen, bis der Schnee 
Hald abgehen will, und man zu befuͤrchten hat 
daß fie verſtreichen mögten; alsdanı fängt man 
ſie/ laͤßt ſie in einem Vogel⸗Haus wohl zahm wer’ 
den; hernach gewohnt man fie, daß fie auch in 
der. Stuben; welches gar leicht it, aus ihrem 
Vogel⸗Haus aus: und eingehen, und wird das 
Bogel: Haus alſo zugerichtet ( worzu ein jeder 
ſelbſt eine Invention erdenfen fan,) daß es, fo 
lang man will, offen bleibe z und doch/ wann mar 
will, hinrer dem‘ ogel, der. cin. gewiſſes Hoͤlzlein 
berühre, jedoch a Geraͤuſch, nicht wie ein 
Spring-.Haus, zufalle, und ibm alfo unvermerkt/ 
eu werde, wieder fange. May 


damit er nicht ſch u 
Eanauchden Vögel gewöhnen, daß er ein gewiß 


fes Thürfein das hinein, abet nicht herauswaͤrts 
sich aufthut, ſelbſt aufſtoſſe, und hinter fich zu 
werffe. Einen folchen Vogel, der diefes ge 
wohnt, fan man jur Zeit, da er fih maufee „im 
Augufto, kuͤhnlich fliegen laſſen, da er zwar ſich 
verlieren, aber im December, wann es Schnee 
hat, allezeit ganz verjuͤngt wieder Fommen, und 
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weitbeffer firrgen wird, als ein anderer, der in ſte⸗ 
ter Gefängnis behalten worden. Sobald man 
ihn ausläßt, hengt man fein gewohntes Vogels 
Haus vor das Fenfter, und ſtreuet dann und 
wann etwas hinein, damit, wann er ohngefehr 
Fommet, er etwas finde; wiewohl er vor dem 
Winter fihfelten anmeldet, und wann man ihn 

alsdenn wieder haben will, ftellet mandas Vogel⸗ 
Hausalfo, daß eszufinfe,oder er esaufftofle und 

hinter ſich zuwerfe, wieinder Gruben, Dabey 

dann gut iſt, wann man wieder einen Lock⸗Stig⸗ 

litz darzu hinaus ſtellt. Auch iſt, wann man ihn 

zum andernmal gefangen hat, nicht mehr nöthig, 

daß man ihn erft wieder in der Stuben öfters 
heraus Tafle: fondern man Fan ihn fters einge 
fperrt behalten ‚bie man ihn wieder gar auf et- 
liche Monath, in die Freyheit ſetzen will. Mit 
denen Meifen gehet diefes auch an. Es ift aber 
weder mit denen Meifen, noch mit denen Stigli⸗ 
Ken (als welche beyde fo gar von allen Buben 
ſehr gefangen werden, fo daß man feinen Vogel 
zu Zeiten einbiiffer, und umfonftauf das Wieder» 
kommen warter) diefes ſo ſicher zu practieiven, als 
mit denen Finken, welche fo leicht nicht gefangen 
werden, und von aller Gefahr befreyt leben ; wo 
nicht etwann gar nahe," ein ordentlicher Finken⸗ 
Heerd vorhanden. Und wann das auch if, ſo 
braucht es nur, daß er einmal etwann durch Auf⸗ 
richtung eines Garns, in dem nechſten Garten, 





mit Fleß geſchreckt werde, alsdann iſt man ver 


ſichert, daß er fo leicht nichi mehr trauen wird z da 
hingegen eine Meiſe ſich immerdar auf gs 
eirts 
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betrügen laͤßt. Am allerbeften tauger hierzu ein 
Grünling;der viel begieriger auf den Hanf iſt, 
und foldienwsrfeine beſte Speiſe halt, auch nicht 
o gefangen wird, als ein Stig⸗ 
oa wieder wild wird, als ein Fink. 
olche Del fingen, wie erſt gemeldet, viel 
beſſer Alagonjten, und iſt auch dieſes dabey cu⸗ 
rios dep Fön fie viel Meil Wegs hinweg ge⸗ 
tragen werben,fie ſich doch wieder bey ihrem Herrn 
einfinde Daß die Stiglitzen mit Canarien⸗ 
Voͤgeln Saſtarten ziehen , iſt ohnedem eine be⸗ 
kannte DHe, und um fo vielweniger davon zu 
melden, vell dies die geringſte Ergoglichfeit ‚die 
fie machen. „Inder Wildnis brüten fie meiſtens 
fehr. had), atmen bis dreymal den Sommer: über, 
und 4. oder-s „Junge, melde mir dem bey denen 
Eanarien⸗Vogeln gemelden Taig oder Compofis 
tion. leicht aufzuaͤtzen ſind. 
Ihr Freſſen zerbeiſſen fie. 

Ihr Aufenthalt iſt in Waͤldern und Gärten, 
in welchen letzten fie am liebſten find, und auſſer 
der Brut⸗Zeit die Gewohnheit haben, manchen 
Tag etliche Meil Weges; dem Fraß über Felder . 
und rauhes Gebuͤrg, wo viel Difteln wachfen, 
nachzuſtreichen, und dann wiederum ihren Weg 
zur uͤck herwarts zunehmen; dahero mancher auf 
—— * * Vogel⸗Haus gewehnter 

tiglitz ſich etliche Wochen lang verlieret 
— einfindet. Ber ur 
Ihr rechter Strich geſchiehet zwiſchen Bar 
tholomaͤi und Michaelis — Feen 
Martio,verhäle ſich aber nicht viel anderſt als 

der 
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der Haus» Sperling Sri: maflen ungeacht 
ſolches Hinwegftreihens, im Winter wann Fein 
Schnee iſt doc) fo groffe Schaaren gefehen wer, 

den, als man im Herbſt gehabt hat. | 

Sie brüten meiftens auf hohen Bäumen, 
wie obgemeldet, | 

Und verſammlen fid) nach der Brut in groffe 
Sauffen; en 

Erzeigen ſich auch, wie alle ſolche Voͤgel, fehr 
begierig zur Loch, 1 

Keine Frühlings Färbung des Schnabels 
gehet bey ihnen vor; dann fie fingen das ganze 

Bi Doch wird durch das Singen fowohl 
im Winter in der Stube als drauffendes Männ- 
leins Schnabel ganz weiß, wiewohl auch ein 
Meiblein das etliche Jahr im Vogel⸗ Haus iſt, 
das ſchwarze Spitzlein verliehret. 

Sie baden ſich übrigens im Waffer; ı 
Und tragen ihren ungen das Geaͤtz im 
Kropf zu, fo daß ſich zu verwundern, wie 
man die Stiglige unter.die Finken zehlen, und 
Diftelfinfen nennen mag , da doch ſolche Eigens 
Haft, andere zugefchtweigen, genugſam anzeiger, 
wie weit diefer Vogel von dem Finken⸗Geſchlecht 
unterſchieden ſey. Auch iſt oben unter denen 
General⸗Unterſchieden genugfam abzunehmen 
und angemerket, unter was vor eine Claß dieſer 
Vogel eigentlich gehoͤre. — 

Den der Zahmmachung iſt obbemeldter maſſen 
am beften, daß man nur einen nehme,als wel: 
her piel zahmer wird, wann er Feine Cameraden 
hat, Wann man nun einen folchen Vogel it 

zichen, 


Fe Ham 
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ziehen will, muß man, fo oft man ihn zu freſſen 
lebt, mit dem Mund pfeiffen, oder ſonſten ein 
wann er 


Sich geben, daß er esgewohne, und 

fliegen fan, auf felbiges herzu fliege. Er wird 
zwar anfänglich nicht fowohl aus Wildigkeit, 
fondern aus Ungeſchicklichkeit den erften Tag, da 
er abflieger , nur in die Höhe trachten, und ſich 
hin und wieder an die Waͤnde anſtoſſen; da dann 
gut ift, daß man ihn ein kleines Baͤumlein in 
die Stuben ſetze: wann man ihn aber ein paat 
Stund alſo fisend hungern Taffet, wird er auf 


das Pfeiffen ſchon Fommen, und von Tag zu 
da man ihn. auf der Hand 


Tag williger werden, 
freffen laſſen, und wann er hungrig iſt, ein? 
Weile mit ihm fpielen muß ‚ehe man ihm giebt, 
damit er zur völligen Zahmigkeit gelange. Der 
gröfte Vortheil aber beftchet darinnen, daß matt 
ihn ehe er noch fliegen kan, wann er nur anfängt 
ſch aufrecht zu halten „immerdar auf der Hands 
oder wann man arbeitet, auf der Schulter ſitzen 
lafle. Wann er gleich ſelbſt freffen koͤnnte, muß 
man ihm doc) vor 4. Wochen nicht freffen laſſen/ 
fondern alles auf der Hand geben ‚ allwo er end’ 
Fich wohlanfangen mag, die Speife ſelbſt in den 
Schnabel zu nehmen. Si bald man das ſiehet / 
iſt gut, daß man klein gedruͤckten Hanf darunter 
miſche, und da er dieſen annimmt, ihme alsdann 
nichts anders mehr gebe, weilobbemeldter Taig 
und derafeichen lauter Speifen die ihm nur it 
dem Neft anftehen , Länger aber nicht ertraͤglich 
allen , fondern, da man micht, fo bald meglichr 


fi 
den Wechfel,jeräffe, ihm das Leben Eoften wurde 
Want 
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Wann danna, oder <. Wochen vorbey find, Fan. 
man ihn wohlin das Vogel + Haus zu freſſen ge: 
ben, und manchen Tag allein freffen laſſen, nur 
daß man ihn unferweilen aud) wieder an dag Zu: 
firgen erinnere , big die Mans + Zeit vorben iſt. 
ach deren Vollbringung hingegen es nichts 
mehr zu bedeuten hat, wann man ihn ſchon ein 
ganzes Viertel und laͤnger nicht mehr zu⸗ 
fliegen lieſſe. Maſſen er deſſen ungeacht den Au⸗ 


genblick, da er aus dem Vogel⸗ Haus Fommt, 


wieder auf die Hand kommen wuͤrde Worbey 
dieſes noch zu erinnern, daß zur Zahmigkeis vic- 
leg beytraͤgt, wann man ihn auch bisweilen dur: 
ſtig werden, und Speigel aus dent Mund trin- 
Fen laͤſet dann alfe folche Plagen von Hunger 
und Duft chun ihm Feinen Schaden, warn er 
kur hingegen mit Zwerfchgens Blättern, davon 
er die Wuͤrmlein felbften herunter lieſſet, und 
mit Difteln erfriſchet wird, Abfonderfich ift fei- 
her Behaltnuͤß wegen nod) zu erinnern ‚daß fein 
Vogel⸗Haus alfo befthaffen feyn müffe, damit er 
don denen Eprifleln, darauf er ruhet oder herz 
um fpringt, mit dem Kopf oder Schnabel die 

ee des Vogel-Häusleins nicht erreichen Fön 
ne. Woman diefes nicht in Acht nimmt, wird 
der Vogel überfichtig ‚und tauge weder zum Eins 
En noch zum Brucen, läßt aud die Gewohnheit, 
mann es eine Weile gewehret, nimmermehr. 
Eben diefes ift bey Hänflingen, Finken, ja faft 
allen Vögeln, gleichfalls zu verhuͤten noͤthig. 
Die Urſach ſoiches uͤberſichtigwerdens iſt diefe, 
daß ein Vogel, wann ihm die Zeit ang) sr 

m 
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nicht reuen. Wer ſolche Vögel zum Aus; He 
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mit dem Schnabel felbigen oben hinaus: ftedend, 
ſpielet / und dadurch gewohnet, den Hals: und 
Kopf ters Uberfich zu drehen: dahero ſolche Voͤ⸗ 
gel an. etlihen Orten Windhaͤlſichen genennet 
werden. Wann man ja Fein anders als fo ein 
niedrig Vogel⸗Haus hat,dader Vogel die Decke 
erlangen kan, ſo iſt gut, daß man zum wenigſten 
oben ein Bretlein oder Tuch darüber mache, da⸗ 
mit der eingeſperrte Vogel nicht durchſehen, und 
zu ſolchen Spielen Anlaß bekommen möge, Au 
der Seite des Haͤusleins mag er den Kopf un? 
Schnabel hinaus chun, und fpielen wie, er will / 
das bringe ihm feinen Schaden. I, 

Auf oberzehlte Are zur aͤuſſerſten Zahmigfeit 
und dahin gebracht zu werden, daß ein Vogel auf 
des Menſchen Hand finger, und ihm aller Orten 


_ nachflieget ‚verdienen fonderlich wohl die Stigli⸗ 


$e erwaͤhlt zu werden, wie nur gemeldet worden 
und nach denenfelben nie Haͤnfling, die viel leich⸗ 
ter aufzubringen; die - Canarien⸗Voͤgel, Dit 
Grünling, und die Sperling, die in Waſſer ge⸗ 
weichte Semmel zu ihrer Speife erfordern. . Es 
iſt bey allen zu merken/ daß man fie im Neſt rei! 
halten ‚und, wie bey denen Stigligen ſchon 9” 
meldet worden , mit ihnen umgehen muß, Beſ⸗ 
ſer iſt es, daß man auf einmal nur einen allein 
abrichte; will man, aber die, Mühe daran wen⸗ 
den, ſo kan man auch wohl 67: und mehr at 
einmal gewöhnen, und wird einem, der eg pr!’ 
fucher, ſolche Mühe, wann er die $uft an dene" 
abgerichteten. Vögeln einmal ſiehet, gewißli 


in 
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Einfliegeu gewöhnen will, muß, wie an einem 
andern Ort ſchon gedacht worden, felbige zu fol 
cher äulferften Zahmigkeit nicht Fommen laffen, 
weil fie fonjten auch Fremden zufliegen ‚und man 
fie verfichre: fondern es iſt ſolchenfalls nöthig, 
daß, wann die Vögel ohngefchr 8. Tag aufdenen 
Bäumen geflogen, und auf Zuruffen ihres Herrn 
fid) allezeit an einem gewiſſen Fenſter, wohin 
man fie gewöhnen will, eingefunden haben, und 
nunmehr begiunen felbft zuzugreifen, man ans 
fange, fie entweder in einem Vogelhaus ein paar 
Zage felbit freffen zu laſſen, oder ſolches ihnen 
unter dem Fenfter vorſetze, fo werden fie bald ſich 
wilder anftellen, fo daß fie hernach anders nicht, 


als mic einem Meiſenſchlag wieder zu bekommen 


find. Dann es ift ſchon erinnert worden, daß 
man fie, wann fie 3. bis 4. Wochen geflogen, wies 
der einfangen, zum wenigſten noch vor dem 
Strich wieder innen behalten, und che nicht als 
bisdie Maus⸗Zeit und ermeldter Strich vorbeny 
wieder auslaſſen dürfe; die Canarien: Vögel 


“aber ‚weil fie die Kaͤlte nicht dauren, gar bis erſt 


zur Bent-Zeit ‚ja ehe nicht als wann die Bäume 
blühen, wieder fliegen laffen muͤſſe. Die Sin 
fen, Emmerfing und dergleichen Vögel, find zu 
obbemeldter Aufferfter Zahmigfeie nicht fo ger 
ſchickt, als die vorer zehlte, und werden dahero nur 
zu einem andern Zweck, nemlich fie von Nachti⸗ 
gallen, Gereuthlerchen und dergleichen fingen zu 
Tchren ‚vom Nejt abgenommen. Dahero man 
bey ſolchen, wie auch bey jungen Nachtigallen, 


- weilan der iv groffen Zahmigkeit auch nicht 
enfo gar gr Ten ae N J 


“man ihnen folche Dinge ge 


ar zur. Zeit, da die ungen D‘ 
? © egen 4 
n ein 
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viel gelegen, am beften thur, man fange einen 
oderdie beyden Alten,und laſſe die Jungen Inden 
Vogelbauer durch diefelbe aufasen ziweldesyttn, 
e nur in einem vaumli Reaelhaus un j 
der Stille find, gar a Ale Bagcı 
die man felbft mit der Hand aufäsen will, muͤſſn 
wann ſie zwoͤlf Tage alt find, abgenom 
in dem Neſt obgemeldter maſſen rein gehe 
sehig hat = 
zet ſie 


Jungen das Geaͤtz mit dem Say 
ben milleı "= Eyer 
Vene 
Heuſchrecken/ m Teiche 


müffen, würde es vergebens ſeyn 
„ hald Bam 


n wollen, auch mit Hanf zu ägen pflẽ i 
fen ift hierbey zu —* an en 
taumlid) Haͤuslein thun, und an ein Dr 
muß, wo fie nicht viel Leute fehen; m⸗ 
aud) eben zu folcher Aufägung nicht di 
ten; ſondern ift genug, wann man einen he 
das Weibleinhat man meifteng am wu 9 


etzen 
ſe it 
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Es iſt faſt ohnmoͤglich alfe Handgriffe ſo genau 
zu beſchreiben, daß einer, der was beſchrieben 
wird, zu Werk richten will, nicht zu Zeiten fehlen 
follte; welches dann auch; hier bey dem Saͤglit 
erfolgen wuͤrde, wann man, ohne den Dre zu un: 
terfpeiden, ſich bey dem im Winter vor dem Fen⸗ 
ſter ſtehenden Stiglitz andere eiufinden. Dann 
wann der Ort nicht darnach beſchaffen, z. E. das 
Fenſter gar zu weit von Baͤumen entfernet, oder” 
gar zu ſehr in einem Winkel tft, fo gehet es nicht 
an. Dahero hierbey noch zu merken ‚daß wann 
an einem Dir, ohngeacht des fleifigen Zuruffeng 
eines vor dem Fenfter in einem Vogelhaus einge 
ſperreten Stiglitzens, fich Fein Fremder hinzu 
machen will, alsdann nöthig fen, dag man neben 
dem eingeſperrten Vogel, nod) einen andern 
Stiglig, der angeſilt, und vorher der Silfen eis 
nige Tage gewohnt feyn muß, ganz frey nur an 
das Springhäusfein angebunden, hinaus feße, 
Durch welches Mittel die fremde, fo vorher nur 
dor das Fenſter vorbey geſchwebt, wofern anderft 
der Schnee tief genug ift, bald werden herzu ger 
hracht werden. Wo aber chen das, wie obgemel⸗ 
det, mit Grünfingen vorgenommen wird, fehlt 
es faſt niemahls, wann nur der Lockvogel frifch, 
and erwann nicht zu fehran die warme Stube ge: 
wohnt iſt, daß er vielleiche vonder Kälte, fleißig 
zu [hregen ‚und aufvorben fliegende anfmerffam 
zu fen, ſich abfehrecken laͤßt. 

Der Stiglitz, der Grünling, der Hänfling, und 
das Zeißfein, find diejenigen Vögel, denen man 
am bequemfien Canarien: Eyer unterlegen , und 

Mm 2 a fe 
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ſie von ihuen ausbriiten laſſen, auch wenn man es 
recht anſtellt, ſogleich mit ſolchen ihren Alten aus⸗ 
ind ein ufliegen gewoͤhnen kan. Wegen Gleich⸗ 
eieder Natur, und, ſo zu reden, der Verwand⸗ 
fihaft willen, taugt der Gruͤnling am allerbeften: 
Weil aber feine Eyer um ein merkliches geöfler, 
gefüjieher es leicht „daßdas Gruͤuling Weiblein 
den Betrug merket, und die Canarien⸗Eyer au? 
dem Neſt heraus ſchmeiſſet. Der Hanfling iſt 
der Aetzung halben eben ſowohl noch vor dem 
Stiglis zu erwählen, und irret der franzoͤſiſche 
Author, der.allein von denen Canarien⸗Voͤgeln 
gefchrieben, hierinnen gar fehr ‚daß. er den Stig⸗ 
fig dem Haͤnfling vorziehet. Doc) har der Stig⸗ 
Tiaud), aber aus einer andern Urfach, den Vor⸗ 
zug; weil er am dauerhafteften, und, da er feine 
Gefundheit immer behält, viel Jahr lang nad} 
einander zu ſolcher Zucht gebraucht werden Fan; 
auch an allen Orten gut thut. Dahingegen alle 
die andern eine gewiſſe Gegend und Situation fir 
chen, und dag Zeißlein gar nirgends anders, als 
nahe bey einen Wald bleiben will, _ Ich habe die 
Eanarien Eyer von andern Vögeln brüten laſ 
fen,und, damit fie den Ort, woic fie fliegend ha 
ben wollen, von Jugend auf gewohnen, weilman | 
nicht aezeit eine eigene Kammer darzu übrig 
hat,ein gewiſſes Bogelhaus erdacht , welches hier 
befchrieben werden ſoll. Selbiges muß wenig 
ſtens 3. Spaun hoc), anderthalb, Spann breit 
und 3. bis 4. Spann lang ſeyn, (wiewohl an der 
Gröffenichts gelegen , und man es auch nod ein⸗ 
mal ſo groß kan machen laffen ;) in der Mirtefol 
es 


| 
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es einen Unterfihied haben, der jedoch ein Schub; 
thuͤtlein hat, das man auflchieben, und die Vögel, 
po oft man will, zufammen laffen fan. Der eine 
Theil des Hauslelns muß über dies ein Thürlein 
haben, welches fo.oft man es begehrt, und das 
Thuͤrlein nicht an einem Drat aufhaͤnget, ver⸗ 
mittelſt eineg abweichenden Spruͤſſels zufaͤllt: 
Dann nemlih der Vogel hinauf ſpringt, und auf 
dem Spruͤſel tritt, welcher ihm das Futter-aus 
feinem Trögfein zu langen bequem if, fo weicht 
der Speiffel, oder, wie ihn andere neunen, der 
Staͤngel von dem darauf liegenden Thuͤrlein an 
einen Fleinen Draͤtlein ab, daß gedachtes Thuͤr⸗ 
lein nothwendig zufallen, und der Vogel gefan⸗ 
geuwerden muß: Das andere Theil braucht kein 
ſolches Thuͤrlein; fordern. hat vielmehr, nach⸗ 
dem das Vogeſhaus groß oder klein iſt, eine die 
ganye oder halbe female, Seite einnehmende 
—9 Thuͤr noͤthig, durch welche man das Neſt 
Amt denen Eyern oder Jungen heraus nehmen 
koͤnne. Diefes Nefklein von geflochtenen Weis 
den gemacht, wird an dem in dem Haus, befindli⸗ 
chen Unterſchied, unter ganz indie Kruͤmme ge⸗ 
hogenen Drat, auf ſolche Art hinein gejtellt, 
daß der über deg bruͤtenden Weibleins Kopf, au) 
die Art eines Erkerleins, übergebogene Drat 
dem Männfein dienen koͤnne, aus dem andern 
Theil des Hauſes fo weit hinuber zu Tauffen ‚daß 
es zwiſchen dem Drat durchjulangen, und ſowol 
das Weiblein, als die Jungen im Neſt zu aͤtzen 
Platz hahe ob es gleich in folchen andern Theil 
oder dach des Vogelhauſes nicht ganz hinuͤber 
5 kom⸗ 
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kommen kan. Woben noch Fürzlich zu erinnern, 
daß man die Ruh Stängel oder Sprüffel, wor 
auf die Vögel herum hupfen, und zu Nacht vw 
hen, ja nicht hoch hinauf ‚nahe an die Decke mw 
chen möge; weil diefes , wie anderswo ſchon er’ 
innere, denen Voͤgeln nicht nur am Gefang, for 
dern auch an der Brut hinderlich if. 
Sn ſolches Vogelhaus thut man im Winter 

ein Paar von denen obbenannten Voͤgeln, ma⸗ 
het das Thuͤrlein an dem Unterſchied auf, damit 
fie zufanımen Fommen fönnen, und wann fie eb 
liche Wochen des Haufes gemohnet , hänger man 
das abweichende oben befchriebene Thuͤrlein an 
ein von Drat gemachtes Häcklein auf, daß es 
offen bleiben muß, und die Bögel in die Stube 
heraus fliegen mögen; da fie dann aus dem Haus 
aus: und einzufliegen, und allgemach, fonderlich 
wann man fie zu Zeiten mit Hunger plagt , zahm 
zu werden anfangen. Man darf aber hierzu kei⸗ 
ne andere Vögel nehmen ‚alsdie wild gefangen, 
und erft zahm gemacht worden , mithin drauffen 
ihre Speife, und vor die Jungen Geäß zu ſuchen 
geſchickt ſud. Warn nun der Winter vorbeny 
nnd die Paar + Zeifherzu nahet, fangendie nun 
mehr zur ziemlicher Zahmigkeit gebrachten Voͤ⸗ 
gel an, zu Neff zu fragen , und, weil man ihnen 
feinen Daum noch andere Gelegenheit darzu 
göunet, bauen fie im Vogelhaus in das darinnen 
befindliche Nefklein. Dann einem oder mehr 
Bäume doͤrfen fie in der Stube zwar wohl haben, 
fie muͤſſen aber nicht dick nicht buͤſchich / fondern 
alfo befhaffen feyn, daß fie nicht darauf niften 
koͤnnen. 
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koͤnnen. Sobald das geſchiehet, ſperret man 


das Weiblein in dasjenige Fach, wohin es gehoͤrt, 


und hänget das Hauslein vor ein Fenſter, wo 
der Regen nicht beyfommen Fanz das andere 
Fach laͤſſet man offen ftehen,und giebt dem Maͤnn⸗ 
fein die Freyheit ‚in die freye Luft hinaus zu flie⸗ 
gen. Diefes begiebt fi zwar auf die nächfte 
aͤume, kommet aber aus Siebe geruffen, faft 
alle Augenblick wieder , und fängt fich fo oft man 
Wil, da man dann das Paar öfters durch Eroͤf⸗ 
hung des Thuͤrleins an dem Unterſchied, zuſam⸗ 
men, und der Liebe pflegen laͤſſet, bis in wenig 
Tagen darauf das Weiblein Ener leget. Wann 
diefeg gefchehen , erofnet man das Thuͤrlein an 
dein Unterſchied nicht mehr, laͤſſet das Vogel—⸗ 
haus beſtaͤndig vor dem Fenſter, das andere 
ah) aber, wohindas Männlein gehört ‚immer 
offen ſtehen. Ihre Eyer wirfet man weg, und 
leget davor Canarien: Eyer in das Neft. Alſo 
Neger das Männlein immerfort ab und zu, und 
aͤzet durch das Erkerlein, durch welches es nur 
mit dem Kopf hindurch fangen Fan , in dem gerad 
darunter fichenden Reſtlein fomohl das Weib: 
lein, als aud) die Jungen, welche man, fo bald 
fie fliegen Finnen, aus dem Vogelhaus heraus 
in die freye Luft, und dem Männlein zur FJuͤh— 
tung überläffer :: Das Weiblein aber behalt man 
zuruͤck, bis die Jungen, denen ein befonder Vo— 
elhaus oder Meiſſenſchlag hingeftellt wird, als 
ein freien koͤnnen. Hernach fänget man das 


Männlein wieder, damit fie fofort zur andern 


Brut, und eben alfo zur dritten fchreiten — 
e 
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Der Stiglitz ift zwar zum Aus⸗ und Einfliegen 
zu gewöhnen, aber nicht auf die Art wie die Hanf 
ling oder die Grünling, oder die Canarien⸗Vo⸗ 
gel, dann wann man ihn gleich bey feinen Alten 
wie ben andern Voͤgeln erinnert worden, dahin 
bringet ‚daß er ab» und zuflieget, fo bleibe er doch 
‚ausfo bald er recht erſtarket ſoli er alfo gewoͤhnt 
werden ‚fo müffen die ungen vom Meſt aufs 
zogen ſeyn, daß fie recht zahm ohne einen Mer 
fhen zu [cheuen, die gewohnte Orte beſuchen; I 
het ihnen das geringfte im Weg, fo Bleiben fie auf 
und iffdenenjenigen die fliegende Stiglitze haben 
wollen ‚zu rathen, daß fie deren eine ziemliche Au⸗ 
zahl abrichten, und fie hernach im Winter ‚zu wel⸗ 
° her Zeit man erinnerter maffen die Haͤnfling ni 
auslaffen darf, zum zweytenmal fliegen laſſen/ 
und doc) wird eg nicht leer abgehen, daß nid)! 
die Helfte davon ſich verlichren, deſſen Urſach ei⸗ 
nes theils iſt, die allzu groffe Begierde welche 
die Stiglitz, wie zwar aud) die Hanfling haben / 
ihres gleichens nachzueilen, worzu fie dann vor 
denen wilden allzu weit hinweg geführet werden 3 
andern theils kommt eg auch davon her daß die 
Stiglitz bey allen Haͤuſern zu fehr niederfalleny 
übergebliebene Stengel ſuchen, und darüber vor 
denen Fleinen Jungen mit Sprengeln gefangen 
werden. Es vermindert auch diefes die Luſt die 
man ſouſt mit aus fliegenden Stigligen wegen ih⸗ 
rer Schoͤnheit haben koͤnnte, deß ſo bald der 
Sommer fommt, ſie ihres Herrn Speife derach⸗ 
ten, und ob ſie gleich in dem nechſten Garten pri 
ten, ben aller ihrer Zahmigkeit, gar felten in ihr? 
Voge 
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Vogel⸗Cammer hinein fliegen , fondern ſich erſt 
im fpachen Herbft mit fchr verminderter Anzʒahl 
wiederum einfinden, Baſtarten mit dem Canas 
Er Vogel zu ziehen, ift wohl Feiner wirdigerafg 
diefer, weil es die ſchoͤnſten Sungen giebt, und 
gilt es gleich es werde ein Männlein oder Ieibs 
lein darzu ertwehlt, dabey thut man aber am bes 
ſten, man nehme die groffen ſogenannten Wald: 
dder Brand: Stiglig. 

Zur äufferften Zahmigkeit zu bringen, ift Fein 

ogel geſchickter als diefer, nicht zwar daß andere 
theils niche leichter abzurichten feyn follen, fons 
dern darum weil Feiner angenehmer ift, warn 
man ihn zur aͤuſſerſten Zahmigkeit gebracht hat, 
Wiedie Erfahrung denen zeigen wird, die. es ver 
ſuchen wollen. 

Fremde Gefänge zu Ternen iſt er auch fehr ges 
Hit, und ift fonderlich zu vachen, daß man ihm 
das Haͤnfling⸗ Gefang lernen ſaſſe, weil er viel 
dauerhafter ift als ein Hanfling. Wann man 
ihn aber das Eaparien:Gefang Iernen laͤßt, fo 
verſtimpelt er daffelbige nur, daß man nichts au⸗ 
muthiges hören Fan, ic) habecinige gehoͤret auch 
felbft gehabt, welche das Finfen: Gefang gefun: 
gen, durd welches Mirtelman dann das Finken⸗ 
Geſang auch mitten im Winter zu hören bes 
kommt. 


Erklaͤrung des Kupfers Tab. XXVII. 
vom Stiglitzen. 

A. iſt der Unterſchied des Haͤusleins, an wel⸗ 

chem oben B, ein Thuͤrlein ift, welches man auf⸗ 

Mm ſchieben 
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fehieben und die Bögelzufammen laffen Fan. €. 
jeiget das in dem einem Theil befindliche Fallthuͤr⸗ 
fein an, und D. das von felbigen Theil in den an 
dern gehende Ereferlein, allwo das im Neft bruͤ⸗ 
tende Weiblein mit E. bezeichnet iſt. 
Der Storch. 
Glecwie mit dem Storch auf keinerley Weiß 
einige Luſt zu haben ; alſo iſt feine Groͤß und 
Farbe zu befihreiben, etwas ganz unnöthiges, weis 
len ev vor jedermanns Geſicht aufdenen Dächern 
et. 

: Er wird weder gefangen, noch in Hänfern ers 
nehret, aufler daß man bisweilen einen in denen 
Söfen gehen hat. Wollte man aber ja einen Le⸗ 
bendigen haben, fo ift Fein anderes Mittel, als die 
Schlagung eines Heerds und Vogelgarns, an 
Drten, wo man ihn hinfallen fichet ; oder man 
müßte Schlingen auf fein Neſt machen. 

Sein Fras in der Freyheit find Froͤſche, Kroͤ⸗ 
ten und anderes Gewuͤrm, desgleihen auch Bie⸗ 
nen, welche er, zu geoffen Schaden derer Haug: 
Vaͤter, von denen Blumen herunter zupfer. In 
der esfangenfaffe nimmet er mit rohem Fleifch 
vorlieb, 

Es ſoll noch eine andere Art Störche geben, die 
etwas Fleiner, und am Kopf, Half und Bruſt 
kohlſchwarz find, um die Augen einen rothen Ring 
haben, am Bauch weiß find, im übrigen aber 
ee andere Eigenfhafften im Klappern der 


Schnaͤbel mit denen anderen Störchen gemein 
har 








Don dem Storch. 55 
— — —ñ —ñ —— — 

haben, auſſer daß ſie nur in denen Waͤldern am 

Rhein brüten auf fehr hohen Baͤumen. 

Man finder von diefem Vogel fo viel, theilg 
wahres, theils unwahres befchrieben, daß, weilen 
ich ſelbſt nicht weiß, welches zu glauben oder nicht 
zu glauben fen, ic) um fo viel weniger davon meb 
den mag. Sonſten fan diefer Vogel diejenige 
beſchaͤmen, die in Zweiffelzichen wollen, ob eints 
ge Vögel über dag Meer fliegen ; dann die Schiff» 
leute werden es offemit Schaden, mitten auf dem 
Meer, innen, wann die Störche mit gar zu groſ⸗ 
ſen Hauffen, auf denen Schiffen raſten wollen, 
Er Fan auch diejenigen eines andern überzeugen, 
die vermeinen, die Bögel in der Lufft werden nicht 
älter, als Hılner, Gänfe und anderes was um den 
Menfchen ift. Man nehme nur die Mühe, fan 
ge etliche alte Störche auf dem Neſt, und zeichne 
fie, fo wird man erfahren (wo fie nicht eines ge 
waltchätigen Todes ſterben, welches bey vielen 
fich nicht Teiche zutragen Fan, ob fie gleich anderer 
Orten, im Strich gefangen werden, ) daß dag 
menfchliche Sehen, die Jahre der Störche, bey 
weitem nicht erreichen Fan. 

Was an einem andern Ort fowol von der Art, 
Wie die Stoͤrche, als auch die Habicht, ihre Sans 
ge gen, gemeldet worden ‚ daß fie nemlich die 
Speife ihren Sungen indem Schnabel zutragen, 
und nur vorlegen; ift mit diefem Unterfehied zů 
verfichen, daß fo lang die jungen Störche oder 
Habicht gar Flein find, ihnen das Geäg auch im 
Kropff jugefragen, und von denen Alten vorges 
fpien wird; weil wann die Jungen zart find, a 
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ine nody nichts zerreiffen fönnen, fondern noͤthig 
hi 1. A Alten ihnen Tauter halb zerquet⸗ 
fihere Speife. an Kröten, Froͤſchen und ander 
dergleihenworlegen. Dieſes aber bleibe bey bey⸗ 
den Geſclecht ohne Unterſchied wahr, daß fie de’ 
nen Jungen die Speife nicht in das Maul oder 
Schnabel geben, fondern foldje ihnen ermeldeter 

maſſen nur vorhalten. 

Bey dem Stord) Fommet ferner noch zu bewun⸗ 
dern vor, wie es möglid), da es ein fo groſſer Vo⸗ 
gel ift, daß man noch bis diefe Stunde nicht aus? 
gemacht und erfunden, wo er über Winter fey? 
Einfältig wäre, zu gedenken, daß er fid in die 
Haller lege, wie man von den Schwalben fagt: 
aber wo erift, weiß doc) niemand, und es iſt eine 
Sache/ welche erkundigt zu werden, wohl werth 
iſt. Ein Paradoxum iſt hier ſchon mit eingefloß 
fen, daß fein wilder Bogel eines natürlichen Tods 
fierbe. Das andere Fönnte dem erſten leicht bey⸗ 
gefüget werden, wenn ich meine Gedanken von 
dem Ort entdecken wollte, wo der Storch ſich im 
Winter aufhalten moͤge. Diß mag aber vorjego 
andern ju reifen Nachdenken anheim geſtellt blei⸗ 
ben. 

Die wilde Tauben. 
Fer wilden Tauben, wann ich die Lachtau⸗ 
ben ausnehme, welche in denen Morgen⸗ 
laͤndern auch darunter gehoͤret, gibt es dreyerley: 

Erſtlich die Ringeltauben, welche von Zar’ 
be ganz blau, wie theils unſere gemeine Tauber 


find, und einen weillen King um den Hals haber- 
Tar⸗ 
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Tauben und Taͤubin, gleichwie ſie in andern 
Tauben⸗Geſchlecht durch Farben nicht zu unter⸗ 
ſcheiden find, haben auch bey diefen einerley Farbe. 

n Gröffe übertreffen die Ningeltauben ſehr 
weit unſere gemeine Feldtauben, ob es gleich un⸗ 
ter den zahmen Tauben einige Arten gibt, die wol 
nod) einmal fo groß ſeynd. 

Die andere wilde Taube iſt die fogenannte 
Hobltaube, welhe den Namen davon hat, dag 
fie in hohlen Bäumen bruͤtet. Dahingegen die 
Ningeltauben und die Turteltauben ihre Mefter 
in Schwarzholz mit Keifig nicht hoc) auf die Baͤu⸗ 
me machen. Diefer Farbe ift eben ſowol blau, 
und zwar hatfie weder einen Ringel, noch fonften 
etwas am ganzen Leib, alsallein blau, dahingegen 

obbemeldte Ringeltaube an den Flügelbeinen ers 
was weiſſe Federn hat. 

An Gröffe ift die Hohltaube unfern gemeinen 
Zauben ganz gleich, 

Die dritte iſt die Eurreltaube ; diefe iſt am 
Kopf, Rufen und Fhigel fihuppicht, mit braunen 
blaulichten Federn 5 diefe Farbe nimmt auch et⸗ 
was oben von der Bruſt ein / welche doch meifteng, 
nebſt dem ganzen untern Leib, ganz blau iſt in 
dem Schwanz hat fie an denen äuflerften Federn _ 
weille Streifen. 

Sie iſt an der Gröffe gänzlich unferen Lachtau⸗ 
ben gleich, ziehet auch mit denenfelben Baftarten, 
und hat viel von dero Eigenfihafften. Man far 
get, daß es zu Wien und an andern Orten mehr, 
zahme ausfliegende Tauben ‚geben fol, N 
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nicht groͤſſer find, ale die Turteltauben ; ic) aber 
habe dergleichen niemals gefehen. 
Von allen diefen Arten läffer ſich ebenfalls nicht 
füglich nach Unterfchied der Monate handeln; 
dann fie bleiben gar eine kurze Zeit bey ung, und 
verändern ihren Aufenthalt nicht, fondern woh⸗ 
nen ſowol das u Monat ihrer Anfunfft , als 
das letzte im Wald, aus welchem fie hinaus indie 
Felder fliegen, wie unfere zahme Tauben aus de⸗ 
nen Städten hinaus auf die herum liegende geb 
der ihrer Nahrung halben einfallen. Die Hohl⸗ 
taube kommt jwar im Martio ; die Ringeltaube 
kommt meiftens ein ganzes Monat fpärer ; un? 
die Turteltaube ſtellt fich gar erft um Walburgis 
ein. Dieſe drey Arten von Tauben find im Som⸗ 
mer am beften bey ihren Neſtern zufangen, wann 
man fie lebendig haben will, oder bey denen Traͤnk⸗ 
Tennen, von denen der Herr von Hochberg 
fhreibt, oder aber bey Salzlecken, welche man vor 
das rothe Wildyret machet, und darbeh eine Vo⸗ 
gelwand auf ſolche Weife hinſchlaͤget, dag fie uͤher 
die Salzlecke hinuͤber reiche, Auch werden im 
Augufto die Turteltauben auf denen Wiefen und 
Feldern, noch mit befferem Nutzen aber ſowol in 
diefem Monat, als in dem folgenden, die groſſen 
Tauben auf Heerden gefangen, davon ebenfalls 
der Herr von Hochberg in feinem adelichen Land⸗ 
Be zu befehen ift. hr 
F ie fliegen im Herbft weg, und kommen i 
Frühling, jedoch die Zurtel.&aube erſt u End! 
des Aprils, wieder; fie gehen alle, warın fie fo" 
meny[ehrbegierig auf den Kuff, brten den Son 
m 
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mer über zweymal z und haben diß, vor andern In 
den Bäumen wohnenden Vögeln, befonders, daß 
fie fid) im Strich öffters über Nacht, warn fie 
aufgejagt werden, auf dag freye Feld nicderferen, 
Bor denen meiſten / wo nicht allen Vögeln, ha: 
Ben die Tauben diefes befonders, und daher remar- 
quables an ſich, daß ſowohl dns Männlein als dag 
Weiblein, über denen Eyern bruͤtet; welches an; 
dere Vögel allein denen Weiblein überlaffen, 
Wann man nahe bey einem Wald wohnet, und 
einen Taubenfihlag hat, der hell, groß und fauber 
ft, laſſen ſich alle diefe wilde Gattungen von Tan: 
ben, mis andern Tauben, aus⸗und einzufliegen ge- 
wöhnen. Wann fie in den Eyern andern unter: 
gelegt, bis der Strich völlig vorbey, innen gehal; 
ten, im Winter von der Kälte, die fie nicht, wie 
‚gemeine, vertragen Fönnen, bewahrt, und indem 
Srühling mit gemeinen Tauben gegattet werden, 
ſo Tang fie nemlich die alten zahmen Tauben, die 
fie ausgebruͤtet, noch ägen, läßt man fie mit ihnen 
fliegen, und ſtreuet in den Schlag täglich etwas 


Waitzen, daß fie hinein zugehen und darinnen zu 


freſſen gewohnen: fobald fie aber voͤllig felbft freſ⸗ 
fen, oder nicht Tang hernad), wenigftens ehe noch 
der Strid) anfängt, muͤſſen fie gefangen, underft 
das andere Jahr im Frühling mit andern gegat: 
tet, wieder ausgelaffen werden, Die Baftarten, 
die davon Fommen, find zwar wegen des weiten 
Ausflugs, und offemahligen langen auſſenblei⸗ 
bens beliebt; Tegen aber wenig gute Eyer, ſo daß 
fie, ob die beyden Species der zahmen und wilden 
Tauben ſchon noch fo nahemiteinander na 

ind; 
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find; doch etwas von der Sterilität, fo denen Ba⸗ 
arten insgemein anhänger, an fic) haben. 
Sowohl an denen zahmen als aud) milden 
Tauben, ift, nad) einiger Meinung, diefeg etwas 
wundermirdiges, daß eine Täubin, wenn fie [hot 
yon andern Taubern getretten wird, von folgen 
doch nicht, fondern nur von ihrem zu coneipitelt 
cget; Und haͤlt man davor, es koͤnne Feine Zaͤu⸗ 
bin, wann ſie gleich ein Tauber tritt, einig Ey I 
geny wofern fie nicht, che fie ſich retten laͤßt, mit 
dem Tauber vorher ſchnaͤbelt. Woburch einige 
gar auf die Gedanfen gerathen, es geſchehe die 
Imprxgnation mehr durch das Schnaͤbeln/ als 
durch den wuͤrklichen Congtels. Was aber da⸗ 
yon zu urtheilen, fäffet man andere ausmachen . 
Doc) diß hat mir die Erfahrung gezeiger, daß da 
ich eine Täubin in einem Schlag, wo fechg ledigẽ 
Zauber waren, En und des andern Tage? 
mit jelbigen ausgelaflen, fie bald von dieſem, bald 
von jenem Tanber, ohne mit ihr zu ſchnaͤbeln, 9° 
tretten worden, daben die Taͤubin, ob es gleich 14 
Tag gewährt, Fein En gelegt; als aber die übrige? 
Zauber eingefperrt, und nur einer ben ihr gelaß⸗ 
fen worden, hat fie mit diefem ſobalden beſchnaͤ⸗ 
belt, und darauf congredirt; auch da dieſes oh! 
gefähr 6. Tag geroähret, fobalden zwey Eyer ge 
„Iegt. So daß wahrfcheinlich, es Eönne Fein? 
Zäubin,dienicht fchnäble, ob fie gleich congredit!/ 
Eyer — De fie aber durch das Schnabeln 
coneipite i 
Er k ü olget noch nicht, undbraucher mehrer! 
Die wilde Tauben allerhand Art ift unter an 
der 


\ 
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ae I Be Be 
dern Tauben fliegen zu laffen wohl zu gewöhnen, 

es muͤſſen aber die Eyer gemeinen Tauben unters 

gelegt, und die Jungen noch vor dem Strich eins 
gefangen, auch weil fie die Kaͤlt nicht wohl vertras 

gen Finnen, nicht alsim Frühling, und nicht an 

derft als mit zahmen gegattet, da es dann Baſtar⸗ 

ten gibt, wiederum ausgelaflen werden, ſonſten 

brüfen fie dranffen auf denen Bäumen, und vers. 
geſſen gar leicht das wiederfommen, 


Der Trappe. 

eilt ic) niemals an einem Ort gewohnet, to 

es Zrappen giebet, fo ift diefer Vogel, da⸗ 
von ich nie Feinen gefehen, ob ich fchon vieles von 
ihme gehöret, mie ganz unbefannt geblieben, und 
weder die Farbe, noch Gröffe, nod) die Art ihn zu 
fangen, noch die Art ihn zu ernehren, zuverläßig 
fund worden. 

Er haft ſich nur an folhen Orten auf, wo viel 
Meil Weges nichts als ebenes Feld ift, und im 
Strich wird er nicht gefehen, Jedoch iſt jeder, 
mann befannt, daß er rechter Huͤner⸗Art, ſo daß, 
was von allen Huͤnern Fan gefagt werden, auch 
von ihme zu erzehlen ware, Er fiheiner aber viel 
edler, als die Auerhanen, die er an gröffe mehr als 
einmahl uͤbertrifft, und ift nicht zu zweifeln, daß 
die an ſolchen Orten wohnen, viel Eigenfchafften 
diefes Bogels werden anzugeben willen, die id) 
hier anführen folte. 

Andes Trappens Zahmmachung zweifle ich gar 
Pr weilmir aber diejer — ganz unbekannt 

an i ihm nichts ſchreiben. 
ſt, kan ich von ihm nich De 





von der Wachtel. 
Die Wachtel. 


Dr Wachtel Farbe it am Kopf und Rüden 

faft gänzlich wie einer Lerchen Farb, auſſer 

daß fie um den Hals herum etwas heller ausſiehet. 
Die Männlein find an der Kehle theils braun, 
cheils ſchwarz, und geher dergleichen Strich halb 
am den Hals hinum. An der Bruſt find die 
Männlein ganz YWaigenfarb ; weiter unten am 
Band) find fie weißgrau; der Schnabel ift bey 
etlichen Männlein im Sommer kohlſchwarz, bey 
etlichen aber iſt er nur dunfelbraun, und Die Sul 
find weißlicht. 

Das Weiblein ift am Kopf und Muͤcken faſt 
wie das Maännlein, nur in etwas dunfler; am 
‚Schnabel ift eg weißlicht, an der Bruftaber hat 
es nichts waigenfarbes, oder doch gar wenig, fon: 

dern ift dunfelmeiß und ſchwarzduͤplicht. 

Die Geſtalt der Wachtel, dem Gewaͤchſe nad), 
iſt äufferlich anzufehen, wie alle Hüner-Arten, 
und an der Gröffe einem Kranwets⸗Vogel zu vere 
‚gleichen ; dann ob derfelbige wegen feiner hohen 
Beine gleich viel hoͤher ausficher, als die Wachtel, 
‚wann fie neben einander ſtehen, fo wird doch an 
der Diefe und Laͤnge des Leibes, nad) hinwegge⸗ 
Nommenen Federn, wol fein Unterfchied zu fehen 
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ſeyn. 

Die Wachtel kommt erſt im May zu uns, und 
iſt von ſolcher Zeit an bis in dem Augufto ambe⸗ 
ſten mit Steckgarn, oder noch mit mehr Luſt / ver⸗ 
mittelſt vorſtehender Hunde, in denen Wiefen mit 
dem Tirals zu fangen. 
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Sonjten wird der Warhtelfang mir dem Ruff 
auf vielerley Weife in Feldern und Wiefen geuͤbet: 
wann er aber recht vollfommen feyn fol, muß er 

In einer Ebene angeftellt werden, wie dag Kupfer 
Tab, XXVIII. zeiget: Lit. a. bemerfet den Jäger, 
der mie dem Wachtelruff inhohen Graß oder halb» 
gewachfenen Getrayd auf der Erden lieget: ohn⸗ 
gefehr 10. Schritt von ihm, auf beyden Seiten, 
haͤngen bald Mannshod) an Stoͤcken zwey Lock⸗ 
weiblein in Vogelhaͤuſern, lit.b. b, die wie Hand⸗ 
koͤrblein geſtaltet ſind; zwey Schritt auſſer dem⸗ 
ſelben ſtehen auf vier Seiten Fluggaͤrnlein lit. 
ar. c. an Stoͤcken hangend, nur zwey Schritt 
von dem in Gras Fiegenden Nager ſtecken rings 
um ihn her, Wachtel⸗Steckgaͤrnlein lie. d. und et 
felber ift mit einem Garn lic.e. das man den Ti- 
rals nennet, überzogen, Auf diefe Weiß koͤnnen 
gar leicht in einer Stallung, deren fih doch in eb 
nem Abend (dann es muß zur Abend-Zeit oder 
bey anbrehendem Morgen geſchehen) wol zwo 
machen laſſen, gar leicht 15. bis 20. Wachteln ges 
fangen werden, welches den Sommer uber ein 
groſſes austrägt. 

j e Y deß Fa von Hochberg Tractat lieſſet 
man, daß der Here Graf von Burkſtall Maruire, 
es geſchehe der Wachtelfang mit dem Steck⸗Netze, 
mie mehr Schaden als Nugen. Ich aber Fan 
dieſes nicht begreiffen, nod) mir einbilden, in was 
der Schade beftehen fol. Wen die Eigenſchaff⸗ 
ten der Wachtel befannt find, der wird mit mir der 

Meynung feyn, daß durch Hinwegfangung der 

Männfein der Brut gar Fein Abbruch) gefchehe, 

Tin 2 weil 
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weil fich innmer wieder Maännlein genug finden, 
die übergebliebene Weiblein zu verfehen ; wenig 
ſtens thut in einer Ebne, die man ungefaͤhr in drey 
Stunden umrelten Fan, der Abgang von hundert 
oder wol zwey hundert Männlein fo viel als 
nichts, und darf man nicht glauben, daß es moͤg⸗ 
Tich fey, alle Maͤunlein aus einer Revier hinweg 
aufangenz daun wo viel ledige Weiblein find, laß 
fend e Männlein bald nach auf dem Ruff zu lauf⸗ 
fen, und wann Jacobi herbey Fommt, gibt es 
ſchon genng junge Männlein, welche den Abgang 
erfeken, dahingegen die junge Weiblein ſich das 
erfte Ihr nicht pagren. Gefest aber, man ſpuͤhr⸗ 
„se zur Erndt⸗Zeit einen Abgang an jungen Wach⸗ 
"gcin, undeg bekäme der vorſtehende Hund bey ans 
gehenden Herbſt anfänglich weniger zu thun, fo 
wiede d dh) der bald darauf folgende Strich den 
Mangel fogleich erfegen, und man mit dem von 
dem Herrn von Höchberg beſchriebenen Garn 
nicht vseniger als fonften bekommen. 

Eelbiger Fang wird auf folgende Weife anger 
ſtellet Man ſetzet acht oder neun, auch wol mehr 
Mannlein Wachteln, ſchon im Martio, in kleine 
Körbfein, in die man fonften die Weiblein thut, 
warn man die Mannlein im Sommer damit fan⸗ 
gen will, und laͤſſet alfo biefe zur Lock eingeftellte 
Männlein ihre Köcblein den Merzen und April 
hindurch wolgewohnen ; hernach wann fie in dem 

May anfangen wollen zu ſchlagen, das Koͤrblein 
aber fo gewohnet find, daß ſie in Sinftern ihr Fre 
and Trink: Gefchirrlein finden koͤnnen, berupft 
man fie an Slügeln und ſonſten Hin und wieder/ 

und 


„.; 


it, 





und ſetzt fie in einen Fühlen Keller ; dafelbften 
laͤßt man fie fichen bis Bartholomai. Inzwi— 
ſchen etwann vierzchen Zage vorher, ſaͤet man an 
einen zum Wachtel: Steic) bequemen Ort) ein 
poar Tagwerk, laͤnglicht geformt, mic Haber, 
oder anderm Getraid; folden Fleck Gerraid um⸗ 


ſtellet man auf einer ſchmalen Seite, und zu bey⸗ 
den langen Seiten die Helffte, oder doch den dru⸗ 


ten Theil, der Sänge herunter mit einem Hoch⸗ 
gern auf die Wachtel gerichter, fonften aber ge; 
ſtaltet wie ein Hochgarn, das man auf die Reb- 
huner braucher ; dod) iſt nicht noͤthig, daß dag 
arn fo hoch ſtehe als die Aochnese, welche auf 
Huͤner und Schnepfen gerichtet. werden , und 


braucht eg vor die Wachtel faum halb fo viel Garn 


als vor diefe, auffer daß, weil die Mafchen viel en⸗ 
ger ſeyn muͤſſen, bey dem Stricken dannoch viel 
Zwien aufgehet Die in dem finftern Keller fie: 


hende Wachteln nun, fest man um Barthofomät 


wieder on das Licht, doch nicht an die Sonne, und 
haͤnget fie, warın der Wachtel Strich anfängt, 
dierzehen Tage nach Bartholomät, oder daferne 
es bald reiffer, auch wol ehr, an hohen Stangen 
zu beyden Seiten des angefäeten Feldes herum, 
da fie dann ſobalden anfangen die ganze Nacht hin- 


durch, gleich als wann man mit Slocken lautete, . 


begierig zu fehlagen, mic welchem ihren fchlagen 
fie ſonderüch des Morgens vor anbrechendem Tag 
verurſachen/ daß die Etrich-Wacıtel in das num 
mehr heran wachſende Gstraid hänffig einfallen , 


und man faſt alle Tage, wann man nad) der Son 


nen Aufgang hinaus gehet, in mehr bemelderem 
N 5 1 3 Ader 
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Sue — — — 
Acer über hundert Wachteln antrifft. Dieſe it 


fangen, gehen ihrer etliche unten, wo Fein Gar 
ficher, mit Spißruthen hinein, und greiben die 
Machteln alle gegen dem obenftehenden Garn zu⸗ 
fo daß der Fang kaum eine Viertel Stund waͤh⸗ 
Ei —* doch manchen Tag fo erträglid) als lu⸗ 
ig iſt. 
Es ift von einem guten Freund erinnert wor⸗ 
den, daß eg mit der von mir erfundenen hierunten 
beſchriebenen Invention, die Maͤnnlein mir eine 
Weiblein zu fangen, ihme nicht recht gelinge 
tollen, indeme fich zwar erliche Männfein, m 
ehesmaldren oder vier gefangen haben, aber deren 
pielmehe auffen herum ſthen geblieben, und 9 
mufhfich aus Furcht vor denen gefangener, DC 
Zhuͤrlein nicht aufsuftoffen getrauer. And dieſe 
Erinnerung habe ich auch gegruͤndet befunden / 
und ſeit deme oͤffters mit Schaden erfahren⸗ 
daß ich dieſen abzuhelffen anrathen will, auſſen 
herum einen ziemlich weiten Creyß mit Schliu⸗ 
gen zu ftellen, damit die herbeylauffende Maͤnn⸗ 
Tein, welche in das Haͤuslein einzudringen ſich 
nicht getrauen, daunoch gefangen werden möge 
Diefes habe ich auch auf die. Rebhuͤner fehr 9 
gefunden, und ben diefer Gelegenheit nur noch 
zwey Dinge anzumerken, nemlich dag mar * 
u 


Henne infeinem Vogelhaus oder Steige hinag 
(2 u 


feßen möge; dantı 100 fie zu Hols fo Fan 
cket und Flopfet fie an es (1 are © wäh? 
venden Ruffen, aus Begierd und Ungedult/ da 
die herzulauffende Hahnen davon — 3 et 
werden, und von ferne ſtehen bleiben. Welch 
3 
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zu vermeiden, ich einen von grüner Leinwand uns 
ten mir einem runden Boden (der wol von Hol 
ſeyn darf,) verfehenen Sack gebrauche, oder gar 
einen von Garn geſtrickten Sack nehme, der aber 
fehr eng muß geſtrickt werden, damit die Henne 
nicht mit dem Kopf, ja nicht einmal mit dem 
Schnabel hindurch koͤnne; und diefer wird eben 
ſowol untenher mit einem runden Bret, daran 
man das Garn nagelt, in der Mitte hingegen mit - 
einem Reif ausgefpannt, oben aber wie ein Beu⸗ 
tel zufommen gezogen, und an einem Storf, den 
man darneben einſtecket, feit gebunden. Das 
andere iſt, daß die zahmen Kennen zwar beſſer 
fegen, als die wilden, wann es fold)e find, welche 
daben in der Jugend durch Anführung der India: 
niſchen Henneim grünen gegangen, und des Ruf 
fens gewohnt find, dann andere, die nur in der 
Stube erzogen werden, taugen nicht, und find dies 
fen die ganz wilden vorzuziehen/ weil folche in der 
Stube erzogene Hiner von ihren Cameraden nie, 
malen zerſtreuet und verjager, folglich nicht ge 
wöhnet werden, fleißig zu ruffen Auf foldye 
eiſe fan man im Frühling gar viel Hahnen fan 
gen, und har nicht zu beforgen, daß man Schaden 
thue; dann die Hahnen, welche Hennen haben, 
lauffen nicht, die aber Feine Hennen haben, blei⸗ 
ben nicht in der Revier, fondern verftreichen. 
Auch in diefem Stuck emportirt eg die Unwiſſen⸗ 
heit, über die Erfahrenheit, tie bey dem Verbot 
des Nachtigallfangs, und andern mehr geſchiehet, 
wo es nur auf das befehlen, und auf keine andere 
Erweguag aukommet. Dann die unerfahrne 
Nu 4 Jaͤ⸗ 
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TED 0 —— 
Jaͤgerey bringe an Fuͤrſtlichen Höfen Klage wis 
der. die Edelleute und andere Jagds⸗Beſitzere vor, 
fie unterftünden ſich im Frühling Rebhuͤner zu 
daR - fangen, zu welcher Zeit man doc) weder die Haa⸗ 
ER fen noh Rebhüner fangen und ſchieſſen fol, weil 
i' die einen ſchon anfangen trächtig zu werden, und 
He . die andern ſich paaren, und wann der Edelmann 
ib. gleich einwendet, er fange nur ledige Hahnen / die 
N) ohnedem verftreichen, und wann deren viel in der 
9 Gegend bleiben, wie zu Zeiten bey ſpatem Fruͤh⸗ 
ling geſchiehet, denen bruͤtenden Hennen Scha⸗ 
den bringen, fo heiſſet es doch: gib Straf, weil 
| u du die Zeit nicht gehalten, und der Fuͤrſtliche Na⸗ 
Me melegtdas Stilffhtweigen auf, wann gleid) wider 
den Herrn Jaͤgermeiſter, und die ſich vor ihn foͤrch⸗ 
tende Reglerung, ſelbſt viel eimumenden wäre. 
| Mir felbft iftein Erempel eines Steeits befannt, | 
| den ein folcher Fürftlicher Bedienter mit einer ade⸗ | 
Ka, Yichen Wittib gehabt : da diefe fid) auf ihre pof- | 
| fefhon beruffen, und die Fürftlihe Raͤthe dent 
Jagd⸗Bedienten merfen lieffen, wie folchergeftalt 
er nicherecht behalten werde, gab er zur Antwort: 
die Wittib möchte in der poflefion ſeyn oder nicht, 
fo fönne fein Herr, nemlich der Landes⸗Fuͤrſt, es 
doch nicht zugeben, weil es ihm zu viel Schaden 
braͤchte; welches unverſtaͤndige Einwenden, ob 
es ſchon bey denen Raͤthen feinen ingrefs fand, 
unddie Sadye der Wittib nicht abgefprochen wur? 
de, doch fo gluͤcklich geweſen, daß aud) Feine con- 
— erfolgte, ſondern alles in ſuſpenſo 
Die Wachtel wird auch im Zimmer fo zahm,/ 
daß 
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daß ſie, wie die zahmen Huͤner, herum lauffet, 
wann man ſie recht wartet; (nemlich nicht nur 








Waitz, ſondern allerhand Saamen und Salat 


gibt: auch Eyer leget, und, welches wenig ans 


dere Vögel thun, fremde Junge anfzieher. Es 


ift aber dannoch mie ihr nicht viel Luſt zu haben. 
Ihr Schlagen oder Kuffen, das nur im Sommer 
bey dem Maͤnnlein anderft, als bey dem Weib 
bein, im Winter aber überein lautet, ift nicht an 
genehm ; und if fie im übrigen folder Natur , 
daß, wann fie noch fo zahm, ja wann fie ihr sehtag 
nicht in dem Feld geweſen ift, fie doch von Stund 
an,da fein ein Graß kommt, ihre natuͤrliche Wils 
digfeit annimmt. „Kein Vogel bruͤtet fpäter im 
Jahr, als die Wachtel. Diele verrichten erſt im 
September ihre driste Brut: Sie legen zehen 
bie vierzehen Eyer: amd iſt diß beſonder an ihnen, 
daß das Männlein und Weiblein nicht behſam⸗ 
men bleiben; fondern fobald das Weiblein Ener 
legt, ſucht das Männlein ein anders Weiblein, 
und kommt nicht mehr zudem vorigen. Sie find 
gar leicht voneinander zu erkennen, und überaus 
leicht aufzubehalten; jedod) wann ſie recht friſch 
bleiben, und etliche Jahr nacheinander ſchlagen 
ſollen, brauchen fie gute Wart. Die Jungen, 
wann fienur acht Tag alt find, brauchen lang nicht 


fo viel Mühe, als junge Rebhuͤner, die ohne 


Ameis-Eyer nicht davon zu bringen find; fondern 
fie nehmen mic gehackten Eyern und Hirſch vor» 


lieb, wann fie nur von ihrer Mutter, oder von eis 


nem andern QBeiblein, (dann faft ein jedes nimme 
ſich fremder Zungen an,) geführet und bedecket 
. ns wer⸗ 
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werden: aber den erſten Tag, da fie ausfriechen, 
und bis etwann auf den ıyten oder ı sten Tagy 
ſollen fie Billig friſche Ameis> Eyer bekommen, 
wann man die ganze Schaar aufbringen will. 
Bey denen Wachteln, Rebhuͤnern und andern 
HünerArten, auch bey der Kornlerche, die doch 
nicht der Art, ift etwas zu obferviren, dag nufer 
die General-Unterfehied wäre zu fegen geweſen / 
daß nemlid) denenfelben in denen Fuͤſſen oder Ze⸗ 
hen die Krafft fehler, ſich anzuhalten, und die Ze⸗ 
hen zu ſchlieſſen, welches der Schöpfer ihnen da 
rum nicht gegeben hat, weil fie auf feinen Baum 
fisen, fondern immer aufder Erden bleiben. Die 
Phafancn hingegen und unfere gemeine Huͤner 
haben diß Vermoͤgen, fo weit fie es Brauchen, ſich 
aufzufegen: dann fie fegen fid) auf die Bäume und 
Däcyer, auch Stangen ;z aber ſich anzuhangen 
und an die Mauren, oder anderswo anzuklaͤm⸗ 
mern, haben auch diefe in ihren Beinen und 
Klauen Feine Krafft, mit der doch andere Vögel, 
fo fie brauchen, von ihrem Berforger begabt find. 
Es ift oben gefagt worden, daß die ganz und gar 
hinweg ffeeichende Vögel viel zarter feyen, und 
beſſer getvartet ſeyn wollen, als diejenigen, vie ent 
weder gar oder doch zum Theil über Winter ber) 
sms bleiben: daher man denfen mochte, daß diefe 
Regul, dieich zwar ohnedem nicht ganz vor uni- 
vertal ausgeben will, in gegeneinander Haltung 
der Wachteln und Rebhuͤner nicht eintreffe, weil 
hier gemelder wird, daß die jungen Wachteln lang 
Acht fo zaͤrtlich ſeyn, als die jungen Rebhuͤner 


Es iſt aber zu willen, daß man ſolche ZärtlichFeit 
nicht 
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nicht an jungen Boͤgeln průfen muͤſſe, weil offt die 





| Natur einem ſonſt ſtarken Vogel, wegen einer 


fonderlichen Farb oder Kraft, die er befommen 


| muß, eine gar zärtfiche Speiſe verordnet, und hin; 


gegen wiederum ein weicher Vogel in dem Reſt 
mit etwas harten genähret und erzogen wird, wie 
einem jeden die Erfahrung Ichren Fan. Bey al 
ten groß gefangenen Nebhünern und Wachteln 
wird ſich ſhon weiſen, daß die Rebhuͤner, bey 
Waitzen⸗ Koͤrnern und gruͤnen Waitzen⸗Saamen 
viel friſcher lange Jahr durch bleiben, als die 
Wachteln. er 

Der Wachtelfang, wie er mit dem Ruff im 
Frühling gefchiehet, iſt etwas ganz gemeines, und 
fo befannt als luſtig: diefes aber ift nicht jedem 
befannt, mie man an flatt des Ruffes mit viel 
gröfferem Vortheil ein Weiblein Wachtel ges 
brauchen fonne. Wer an folder unſchuldigen 
Saft ein Belieben hat, wird ſich bey Erfahrnen 
leicht Raths zu erholen wiſſen. Worben jedoch 
nur diefes zur Nachricht dienen foll, daß wer ein 
gutes Weiblein haben will, ſolches niemafen alg 


wohl verdeckt in das Graß oder Getraid ſetzen 


müffe. Am beften iftes, manbehaltedas Häug- 


| fein gar in der Handy, fo bleibt das Weiblein am 


beften : wird es ein einigmal unverdeckt in das 
Graß geſetzt, ſo wird es ſobalden wilder, und 
[läge nicht gern mehr in der Hand. Daher gut, 
daß manzwen habe, eines in das Graf zu fesen, 
und iiber Macht umſtecket, mit Sarnen ſtehen zu 
Iaffen, dag andere aber nur inder Hand zu Halten. 


it Rebhuͤ ehet vom Martio eben dicfes 
Mir Rebhuͤnern geh (ehe 
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ſehr wohl anz es muͤſſen aber die Heinen zahm , 
und deren noth wendig zwo feyn, damit, wann man 
cine hinaus traͤgt zum Faugen, felbige, weil fie 
von Natur nicht allein ſeyn Fan, defto geſchwinder 
ruffe. Dann da eine Wachtel gar wol allein und 
einfam bleiben Fan ; ift hingegen ſolches dem Reb⸗ 
hunvon Natur unerträglich, und fängt eine ſolche 
Henne, wann fie zahm ift, fobalden ſie fid) allein 
befindet, anzuruffen, dadurch die geilen Hanen 
herzu gelodfet, und deren viel gefangen werden 
fönnen, , Sollen aber die Hennen friſch bleiben, 
fo mäffen fie nicht zu lang eingefperrt, fondern ſo 

offt fie 8: Tag in den Haͤußlein find, wieder etli⸗ 
che, nemlic) 3.0dev.4. Tag in der Stuben frey ge; 
laſſen, und die Zeit uͤber, da man fie nicht braucht, 
nicht eingefangen werden. Dabey dann gut iſt, 
damit man fie nicht ſo offt fangen, und wieder 
Willen wild machen můſſe / daß man ein Haͤußlein 
habe, in dem fie, fo offt man will, das Thuͤrlein 


felbft aufftoffenTernen, und ſich fangen Fönnen. 


Der Widhopf. 
SB E an der Farbe, um den Hals und Bruft wie 
8 ein Haͤher; hat auf dem Kopf einen Schopf 
von Federn, der von Natur alfo in die Höhe ges 
wachſen; über den Rucken hinunter ift er etwas 
dunkler, und der Schwan; ift noch dunkelbrau⸗ 
ner ; die Federn am Kopf, fo in die Höhe fichen, 
find an der Farbe wie der Halg, nemlich blaß Zie⸗ 
aelgelb , doch an denen aͤuſſerſten Enden etwas 

dunkelbraun. 
An der Groͤſſe gleiche er ungefähr einer Wein, 
droſſel; 














Sg Den 


droffel 3 die Flügel find zwar Länger, Aberder Leib 
iſt noch geringer z die Bruſt iſt ſeht ſchmal, und 
der Schwanz ziemlich kurz 3 die Fuſſe ſind von 
mittelmaͤßiger Hoͤhe; der Schnabel iſt ziemlich 
lang und ſubtil, wie dann der ganze Vogel gering 
und mager iſt, welches ſein mattherziger Flug an 
zeiget. 

Von der Farbe des Weibleins iſt nichts zu 
ſchreiben, weilen Fein Unterſchied erfcheiner, 

Das übrige zu beſchreiben uͤberlaſſe andern, 
denen ein mehres von dieſem Vogel bekannt ſeyn 
wird. Mir iſt nur befanne daß die Jaͤger mir 
deffen Herz und Kopf viel Aberglauben treiben, 

Und eben fo iſt mindern Widhopfen niches an 
zufangen, wollte man ihm gleich fi 
ben zahm machen, fo wurde doc) feine Fütterung 
allzuviel Foften. 


Das Wisperlein, 

Fit an Gröffe wie das Witwaldlein, nur am 
— Kopf und obern Leib iſt es merklich lichter, am 

untern Leib aber nicht fo weiß, fondern gelblicht. 
Diefes fehr kleine Boͤgelein bfeibet wenige Zeit 
bey ung, und ift, weil keinen ſchoͤnen Geſang 
hat, und doc) zärtlich gehalten feyn will, nicht der 
aͤhe werth, weder wie man eg fangen, nod) wie 
man es erhalten fol, zu erzehlen; wiewohlen fol: 
es zu fangen gar leicht it, indem felbiges im 
“ April zeitlich, ehe die Baͤume noch vollfommene 
Blätter haben, Furz vor der Nachtigall, feine An⸗ 
kunfft an allen Ecken der Gärten ausruffet, und 
wo 28 einen Wurm fiehet, begierig darnach vorn 
folge 
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folglich mit einem kleinen Mehlwurm (dann dr 
nen geoffen greift es nicht gern any ) gefchwind 


betrogen werden Fan. 
fiyen Orten wird eg Weiden-Zeißlein ge 


Anet 
nannt, und fein Kuff oder feine Stimme ift da⸗ 
rum fonderlich befannt, weil er natuͤrlich lautet, 
als ob ein Menſch mit dem Mund pfiffe. 


Das Wittvaldlein. 
Ser fihon bey dem Dornreich gedacht wor 
den, ift ein Fleines Voͤgelein, am Kopf und 
Ruͤcken afchenblaulicht, am untern $eib 
der Kehle an, bis unten aus, fehr weiß; 
das Schnäblein ift fhwarz, und der Schwan; hat 
die Farbe des Ruͤckens; die Fuͤſſe find auch 


ſchwarz · 
Mannlein und Weiblein haben einerley Farbe. 
In Groͤſſe ſt das Witwaldlein einer Holzmeife 

zu vergleichen, doch mag es fänger feyn, als dies 

felbe, zumalen das Schwaͤnzlein auch viel länger 


ausfichetz fo hat es aud) nad) der Art, zu der eg 
gehöret, viel röffere Augen, als das Meiſen⸗Ge⸗ 
ſchlecht zu haben pfleget. 

Winoald wird an etlichen Orten der Kirſchvo⸗ 
gel genennet : Es it ein Fleines Voͤgelein, das 
wenige Zeit bey uns bleibet, und noch fehlechter 
finger als das Wisperlein, dahero aus eben der 
Urfach hier wenig von ihn zu melden : Es. kom⸗ 
met im Fruͤhling wenige Tage vor der Nachtigall, 
und hüpffet fein kurzes trauriges Öefang immer 


dar widerholend, in den Stauden und auf den 
Baͤu⸗ 


ganzen 
aber von 
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Bäumen herum; allwo es auch öffters wie eine 
Otter ziſchet. 


Das Zaunkoͤniglein. 


Nie Farbe des Zaunfönigfeing iſt gänzlich wie 


eine Nachtigall, nur allein daß der Schwanz 
der,proportion nad), fürzer, und nicht roth, ſon⸗ 
dern von eben der Farbe ift, als der Rücken. 
Das Weiblein fichet aus wie das Männlein. 
Der Gröffe nach wird das Zaunkoͤniglein vor 
den Fleinften Bogel unter allen gehalten, welches 
ich dahin geſtellt feyn Laffe, doch meines Orts da- 
vor halte, daß ein Goldhänlein und ein Baum- 
läuferlein eben fo Flein ſeynd. Br 
Bon den Baumläufferfein ift bey dem Baum; 
häcklein gedacht, das Goldhaͤnlein aber ift an feis 
nem Ort vergeflen worden. Mad) dem Buchfia 
ben hätte es ſogleich dem Gimpel folgen follen, ich) 
‘habe aber darum feiner mich nicht erinnert, weil 
mir wenig von ihm befannt ift, als daß ic), warın 
ic) feldiges auf der Meiffenhürte ohngefaͤhr mit 
dem Kloben, oder bey dem Haͤherfang mit dem 
Leim befommen, feine fhöne Farb am Kopf bes 
wundert habe. Es pflegt zur Sommerszeit in 
denen Wäldern ein Fleines Böglein hoch auf der 
nen Bäumen ein fehr helles, dem Zaunföniglein 
gleichendes Gefang hören zu Fallen, weld)es mid) 
zu glauben bewegt, daß diefes deß Goldhaͤnleins 
Geſang fey, ich bin aber deſſen nicht gewiß, fon- 
dern will es erſt recht unterfuchen und erforfihen. 
Unter erfibefagten allerfleinften Bögeln fowol, 
als unter-denen, die etwas weniges gröfleefind, 
wie 


EN 2 - 


Fommen, wann er nur einen fehr € 
i d 


zu felbiger Zeit nicht leicht mehr zu nn am Mei⸗ 
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wie das Witwatdlein, Wisperlein, und der im 
Schilff fingende Dornreid), iſt das Zaunfönig 
fein das einig: fo werth ift, gefangen und erneht 
jur tmerden : fienol nur ermeldeter im Schilff 
fingender Dornreich feinen Befreundten/ dem 
Woerlein und Witwaͤldlein, weit vor zuziehen⸗ 
u endlich der Mühe werth it, daß mat ihn 
alter 
Wer num ein Zaunföniglein zu fangen verlan⸗ 
get, der kan — 
Im Martio/ da fie ſtreichen, gar ar * 
igen Me 
—— 
einen Mehb 
auf zufee® 
"B A allen 


ſchlag nimmt, und wie bey einer Ma 
Geſchlecht das Zaunföniglein ift, 

wurm hineinftedfer, fodann felbiges d 
bet, dann man trifft fie diefes Mona 


Stauden au. 


braucht es groffe Mühe, bis man fie 5" Eger 
aufge ehr 
1 


B matt / 1 
man es heraus thut, und iſt alsdann nicht ab 
bringen, zun⸗ 
Im Jay bekommt man es ben ſeinen pol 
gen, die aber, obgleich die Alten ud) ad 
shun, nicht fo Teicht zu finden find al? bie > opel 
K jedoch eben fo leicht, und auf ° en die 
e.aufjuzichen. 5; wer 
Im Junio geht es noch an, wie im NL: 
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aber nach der Zeit eines haben will, der muß man⸗ 
chesmal ſehr lang vergebliche Mühe anwenden, 
ehe er eines bekommt, dann ſie hoͤren auf zu ſin⸗ 
gen, und bleiben nicht mehr an einem Der, fon⸗ 
dern find bald dort, bald da, und noch darzu meis 
fiens an Orten, wo man nicht beyfommen Fan, 
Wann ic) aber ja zu ſolcher Zeit eines haben woll⸗ 
te, fo wuͤſte ich mir feinen beffern Rath, als an 
- folche Orte, wo man ungefähr eines gefehen, eine 
Hütte zu machen, und auf die Art, als bey dem 
Häher gemelder worden, wie eine Eufe zu ruffen; 
doch muͤſte man die Leimſpindeln, und zwar ſehr 
kleine Ruͤthlein, nicht hoch, ſondern rings um die 
Hütte her ſtecken, fs wuͤrde nicht. zu zweiffeln feyn, 
daß man nicht eines befommen follte, fonderlich 
wann man den Fang nicht Nachmittag, fondern 
fruͤh vor der Sonnen Aufgang anſtellte. 
Im October, wann eg reiffer, fangen fie erſt 
an wiederum näher zu den Haͤuſern zu Eommenz 
wer dann eines haben will, der darf nur, wo et» 
wann Bauholz lieget, oder fonften an Orten, wo 
es wuͤſt ausfichet, einen Meiſenſchlag hinſtellen, 
um ſelbigen ringsherum Mehlwirme an Steck⸗ 
nadel anſtecken, den Meiſenſchlag aber ftellen, daß 
er nicht zufallen koͤnge, fo wird das Zaunfönige 
lein, warn ſich dafelbft eines ‚aufhält, und die 
uͤrme nicht etwann von einem Nothfehligen, 


oder von Meifen aufgefreffen werden, ſich bald - 


einftellen, und fie nacheinander holen ; wann man 
diß nun fieher, fo richte man den andern Morgen 
den Meifenfchlag daß er zufallen Fan, und ſtecke 
einen Mehlwurm hinein, fo wird man das Zaun⸗ 

Do koͤnig⸗ 


— 
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Das Zeißlein. 
H einen ſchwarzen Kopf, und ift ſchwarz an 
Nder Kehle, jedoch einesmehr alsdas andere, 
ander Bruft und Rücken iſt es gruͤnlicht gelb, wie 
ein grüner Canarien-Bogel ; die Flügel, ſonder⸗ 
lich die groffen Federn, find ganz dunkelgrün, daß 
fie faſt ſchwaͤrzlicht ſcheinen, zu unterft am untern 
Leib find fie ein Elein wenig weiß; der Schwanz ift 
wie die Fliegfedern, jedoch zu beyden Seiten mit 
gelben Spiegeln gezierer. 
Das Weibfein iſt von dem Männlein gar fehr 
unterfjleden, und faſt am ganzen $eib graulicht. 
Die Groͤſſe des Zeißleins iſt wie eine Blaumei⸗ 
fer und hat eine gute Geſtalt, einen hůübſgen Kopf 
und Schnaͤbelein, faft auf die Art wie die Stig⸗ 
lie, 


— — — — ———— — — 

litze, doc) nicht fo lang und ſpitzig; die Bruſt iſt 
breit; die Fuͤſſe, wie fie nad) der proportion des 
Leibes feyn ſollen, find ziemlich Fur; , und der 
Schwanz ift aud) nicht unter die langen zur rech⸗ 
nen. En 


Im Martio, zu welherZeit der Saame von 


denen Erlen ſchon abgefallen, und fonften nichts 
mehr an denen Bäumen zu finden, gewöhnen ſich 
die Zeißlein auf die Erde zu fallen, und unter der 
nen Daumen folden von Froft und Wind herab 
gejagten Saamen zu ſuchen und aufjulefen; wel⸗ 
ches den Fang, der auch im Herbſt Teicht iſt/ noch 
leichter machet ; dann man darf nur ein einiges 
Sof Zeißlein nahe bey Erlenbaumen in einem 
Vogelhaus hinfegen, und Hanf herum freien, 
ſo ſammlen fie fid) dergeftalt, daß in etlich Tagen 
drey bis vierhundert auf einmal gezogen werden 
koͤnnen/ wiewol dieſes im vorhergehenden Mona⸗ 
te ſich noch beſſer thun laͤſſet. Hu 

Im April gehet es ſchon ſchwehrer zu, und 
braucht es viel Loc, warn man nur etliche uͤberre⸗ 
den will, daß fie einfallen. Auch wollte ich zu ſol⸗ 
cher Zeit niht mehr rathen, den Fang auf einem 
Heerd anzuftellen, ſondern lieber Leimruthen zu 
gebrauchen, die man nebft einem Lockvogel auf eis 
ne darzu gerichtete Klettenftange, die anderwerts 
indiefem Buch befehrieben, und im Kupfer vorge 
ſtellet worden, zu ſtecken pfleger. 

‚Im May find die Zeiflein von ung fehon gar 
Hinmes, und legen ſich in die tieffe Wälder, allwo 
fie zur Vrut fchreiten. 


Man hätt davor, es fen nie Fein Zeißleins⸗Neſt 
efuns 
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gefunden worden ; allein ſolches ift wider meine 
intention, in den Druck eingeſchlichen, und der 
Verſtand in etwas geaͤndert worden, immaſſen 
ich nut erwehnet, daß ich niemals ein Zeißlein⸗ 
Reſt angetroffen habe; nicht aber daß niemals 
von keinem andern eines gefunden worden ſey. 
Vielmehr glaube ich, daß ma 

Sm May, 
Im Junio, und 
Im Julio gar wol Zeißleins⸗ Neſter, aber 
nicht anders als in groſſen Tannen⸗Waͤldern, und 
auf fchr hohen Baͤumen, mithin nicht ohne viele 
Mühe finden koͤnne, und doch iſt diefe Monate 
über fein Zeißlein als an ſolchen Orten bey denen 
Neſtern zu befommmen, dann anderswo Läffer ſich 
feines fehen. Ba 

Sm Auguſto hingegen, fliegen fie an etlichen 
Orten, und zwar mandjesmal gleich zu Anfang 
des Augufti, wo nicht gar noch im Julio ſchon in 
die Gaͤrten, und fallen auf ſtenglichtes Gras, da 
fie dann mit denen fod-Zeißlein in der Menge zu 
fangen find. . 

Im September findfie eben ſowol noch nicht 
überall zu, haben, fondern nur an einigen Orten, 
nad) Beſchaffenheit der nahe oder. weir gelegenen 
Waldung. 

Im Derober aber fängt der Stridy an, um 
veranlaflet fie an alle Orte ſich auszubreiten : oe 
dann iſt der Mühe werch, einen befondern Heerd 
zu ſchlagen, und fie mit Hanf, am beften mit im 
ausgetroſchenem Hanf, den man zu ſolchem Ende 
anfhebet, und in Kammern der Maͤuſe wegen an 

Stri⸗ 
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Stricken aufhengt, anzuförnen ; wo man dag 
thut, ſammlet ſich in wenig Tagen eine unbe 
ſchreibliche Menge, von welchen man, warn man 
die ganze Schaar auf einmal fängt, wiederum et 
liche auslaͤſſet, damit diefelbe andere herjusichen, 
und man in furzenneinenzwengen oder gar dritten 
Zug thun fonne, 

Im November währet der Fang meiftens 
noch fort, welcher darum luſtig, weil er fo lang 
dauvet, und fic) fo nahe bey dem Haus anftellen 
laͤſſet immaffen, wann man will, es gar leicht ſich 
thun läffer, daß man den Heerd nur etliche Schrit⸗ 
te von dem Haus fihlage, und aus einem Fenfter 
rüce. In diefem Monat foll man anfangen und 
auch in denen folgenden Erlen-Saamen der matt 
ches Jahr ſehr häuffig wächfer, eintragen zu laß 
fen, weil diefeg die Speife iſt, dabey die Zeißlein 
am frifcheften bleiben, und erſpahrt man da’cy 
den Hanf, fo daß man auf foldye Weiß gar Teicht 
den Winter über hundert Zeißlein ganz ohne Kos 
ften ernähren Fan. ; 

Im December pfleget ſolcher Fang arf ein 
mal abzunehmen, fo daß man nichts, oder ſehr we⸗ 
nig fängt; aber kaum iſt dag neue Jahr vorbey, 
fo gehen fie im Wiederſtrich, und feilen ſich 

Im Januario / noch mehr aber 

Inm Februario, mit deſto groͤſſern Ha affen 
ein. 

Von ihrer Nahrung braucht es nid;t viel Er 
zehlens; dann fie ift allen b Fannt : dabey / aber 
dan noch noͤthig, daß man dae jenige in Achtnehme / 

O 3 was 
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was bey andern neugefangenen Voͤgeln erinnert 
worden. | 
Unten fol die Steige befchrieben werden, ver 
mittelft welcher nicht nur Zeißlein, als zu denen 
man fie faft nicht nöthig hat, weil fie gar willig 
In die Zimmer feldft hinein fliegen, fondern auch 
allerlen andere Vögel, fo gleich Bon dem Julio 
an, andie Nevier ſich gewöhnen laſſen, wo man 
haben will, daß fie entweder nur aus ermeldter. 
Steige, wo ihre Voͤgelhaͤuſer ſtehen, oder hernach 
auch aus einem Fenſter, wo man wohnet, aus 





und einfliegen ſollen. Es hat aber ein guter 
‚Freund, mit dem ich davon geredet, mir zugeſchrie⸗ 


ben, und mich berichtet, daß er dieſes ſonderlich 
für feinem Finken⸗Heerd überaus vortraͤglich be⸗ 
Funden, und fich ſolcher Steige jetzo zu nichts ale 
darzu bediene. Welches mich eben veranlaffer, 
dasjenige, was won diefer Steige befchrieben 
wird, hier zu widerholen, und, wie man fi) des 
ren fonderlich zu Nutz des Finken⸗ Heerdes ges 
brauchen koͤnne, Fürzlich anzumerfen. Man ftel- 
et ſolche Steige, die mir einem Dach verfehen 
werden muß, Damit die Lock⸗Voͤgel trucken ſtehen, 
nahe bey dem Haus in einen Garten, und ſetzet 


acht Tage vor Jacobi einen, oder ein paar Finfen 


zur Lock hinein, worzu neugefangene Junge am 
beſten zit gebrauchen, ſtreuet in einem oder zwey 
Meiſenſchlaͤgen, die daneben fichen, aber feſt ges 
fiellet find, daß fie nicht zufallen Finnen, Hanf und 
anderes Futter; ben welchen fich bald junge Fin 
ten einfinden, fonderlic) warn man ihnen anfang 
lich ein paar Tage naͤchſt der Steige auf einem 

Platz/ 
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N ak, da man den Nafen weghauet, etwas hin: 
wirfft. Ehe 14. Tagevorbey gehen, werden wol 
zwanzig und mehr dafelbft ſich einlegen, und nicht 
wenig Sutter verzehren, aber folches Fünfftig wol 
verdienen. Sobald etwann acht oder vierzehen 
Tage nad) Barthofomäi der Strich angehet, ift 
es Zeit, feine Vögel einzufangen, und fie, bis es 
ſchneiet, nicht wieder auszulaflen, inzwiſchen aber 
feldige jeden in feinem Vogelbauer zur Zahmig⸗ 
keit zu befoͤrdern. Im Schnee hernach werden 
ſie wieder ausgelaſſen, damit ſie des Orts deſto 
beſſer gewohnen: ſobald aber der Fruͤhlingſtrich 
im Martio anfaͤngt, faͤngt man ſie zum zweyten⸗ 
mal, ſtellt fie den Sommer über in die Finſtere, 
braucht fie im Herbſt auf dem Heerd, auf welchem 
fie mir fleißigem Singen alle andere Finfen, die 
nicht alfo ausgelaffen werden, weit übertreffen. 
Zu Ende des Octobers alsdann laͤſſet man fie wie⸗ 
der fliegen, Bis man fie im Martio nicht mehr aus 
Sorge, daß fie verfteeichen moͤchten (dann ſolche 
gewoͤhute Vogel find nicht mehr verlohren, wann 
fie gleich verſtreichen) fondern darum wieder 
fängt, damit man fie abermal verhalte, und im 
Herbſt auf dem Heerd brauche. Das iſt, fagt der 
gute Freund, mein geringfter Gewinn, daB id) 
von mitten des Dctobers an, bis mitten im Mar 
fio, zwanzig Finken, (dann fo viele hält er,) nicht 
viel Futter geben darf, und mir fie alfo, aufler 
warn es fehnenet, unfer HErr GOtt 5. Monate 
fang ernehretz ſondern es iſt mein Vortheil, daß 
ich dock⸗Boͤgel Habe, dergleichen Fein anderer we⸗ 
gen ihrer Gute mir geben Fan, weil ich fie alle 
Oo 4 Jahre 
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Jahre verjünger einftelle, und der Gefahr nicht 
unterworffen bin, daß ihre Singbegierde im Vo⸗ 
gelhaus abnehme, weil folder Fehler nur davon 
errühret, daß theils Bögel, wann fie ihre Mauss 
En im Vogelhaus aushalten müffen , felbige 
nicht glücklich verrichten, nicht alle Federn verlieh⸗ 
ren, fondern ihnen einige zu ihren gröften Schas 
den jtecfen bleiben, die hätten follen ausfallen, 
welches dann meinen Vögeln niemals wird ge 
ſchehen Fönnen, weilen ich, fo bald ich fie nit 
mehr brauche, wann fie aufhören zu fingen, und 
ihre durd) das Verhalten fang verhinderte, felten 
vollkommlich glücklich abgehende Maufe num ans 
tretten wollen, wieder an den Ort und zur der 
Speife Laffe, allwo fie dasjenige, was ihrer Na; 
tur zuwider durch die Verfinſterung vorgegans 
gen, und den Schaden, den fie davon erlitten, ers 
feßen, und ſich bey mir verjüngt wieder einftellen 
Fönnen. Wer nicht fchon die Jungen zu Jacobi 
gewöhnen will, oder die Zeit verſaumet hat, der 
Fan fid) auch, fo viel er dag andere Jahr brauchen 
will, jadiefe felbft, die er den Herbft zuvor fchon 
gebraucht hat, im Winter bey Schnee, nicht nur 
zur Steige, fondern gar inein Zimmer gewöhnen, 
wie ſchon bey dem Finfen deutlich befchrieben if, 
als wohin es eigentlich gehört, und fich beffer alg 
hieher ſchicket es iſt aber nur occafione der Steiz 
ge felbft, die nicht nur vor die Finfen, fondern am 
beften vor die Zeißlein und andere folche Vögel, 
fo Schaarweiß fliegen, und Sommer und Winter 
einander vertragen, ſich gebrauchen Täffer, noch⸗ 
malen 
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malen an diefem Ort von den Finken gehandelt 
worden. 

Eeit der Zeit, da ich die Steige zu meiner groß: 
fen Bequemlichkeit erfunden, habe ich diefes noch 
hinzu gethan, daß ich fie mit einem Dad) verfehe, 
damit die Lock⸗Voͤgel und das vor die fliegenden 
nöthige Futter fonderfich zur Schnee⸗Zeit ganz 
trocken bleibe. Die Geftalt ſolcher meiner Stei— 
ge wie ich fie jesund machen laſſe, iſt gänzlid) wie 
eine Schaͤfers⸗ Huͤtte. Und iſt das Dad) von der 
Steige an ſich felbft, nicht durch Bretter, fon: 
dern nur durch Spriffel unterfchieden, damit die 
Voͤgel von unten hinauf kommen Fönnen ; dag 
Dad) ift auf einer Seite mit einem kleinen Ten, 
ſterlein von Glaß, und auf der anderh Seite mit 
einem Thuͤrlein verfchen, damit man, wann es 


ſchneyet oder wittert, alles oben hinauf fielen 


koͤnne. Da wird dann denen Lo: Bögeln an 
ſtatt des Waffers zum trinfen Schnee gegeben, 
und iſt dabey noch zu wiffen, daß die Spriffel fo 


‚ das Dad) von dem untern Theil ſcheiden, viel 


weiter (ja wol Hand breit ) auseinander ſtehen 
müffen, als die übrigen, damit die Boͤgel bequem 
von unten ans der Steige unter das Dach) hinauf 
fliegen mögen. Dann an der Steige müflen die 
Spriffel eng ſeyn, damit feine Kaß, Taube oder 
etwas anders hinein kommen koͤnne, dieſes iſt 
aber oben nicht zu beſorgen, da vorhin nichts bey⸗ 
kommen kan, alſo dörffen nur ermeldete Spriſſel 

wol Hand breit voneinander ſtehen. 
Es iſt nichts leichter, als im Septembr. und 
Octobr, wann man ein Zeißlein zur Lock vor das 
205 Ten 





a a 2 ı Fe a | 


186 Von dem Zeißlein, 


Fenſter ſetzt/ und eine Reuße Hanf darzu ſtecket, 
andere dahin zu gewöhnen; da ſie her nach, want 
fie 9. Tag oder fänger geflogen , Eönnen gefan 
gen, zahm gemacht, und zum beftändigen Aus 
und Einfliegen, mit Ausnahm der 4. Monate, 
des Septembr. Octobr. Martii und Aprilis,ges 
bracht werden, Dieſes hat mich veranlaffer, es 
aufgleiche Weiſe auch mit andern Vögeln zu ver 
ſuchen. Es ift mir aber, ausgenommen mit 
Meißen und Sperrling, niemals che gelungen, 
als allein im Winter, warn Schnee gelegen; zu 
welcher Zeir aber man nicht wiffen fan, was man 
dor Bögel bekommt, weilalte Stand Bögel von 

086. Meilen herbey zu fliegen, durch Hunger 

getrieben werden, welche, warn fle gleich den Ort 

fennen Iernen, und zahm gemacht werden, nach⸗ 
dem man fie ‚wieder fliegen lat, ſich an ihren ab 
ten Der zur Brut begeben, und ehe nicht, als als 
fezeit nur im Winter bey ihrem Herrn in die Vo⸗ 
gel, Kammer fich einftellen. Zwar ift diefes dan⸗ 
noch curieus, und erwecket, wenn die Vögel ges 
zeichnet werden, eine Ergoͤtzlichkeit, feine Tang in 
dem Bogelhaus gehadte und nad) vollendeter 
Sing-Zeit ausgelaffene Vögel, auf ſolche Weife 
wieder zu befommen. Dies gab mie Anlaß, end 
fich auf eine andere Invention zu gerathen. an 
fielle eine Steige, wie eine Hner> Steige, die 
ein jeder fo groß machen Fan alser will, nicht he 
her alsbald Manns hod) von der Erde, in dit 
uechften Garten, auf vier um der Mäuke willen 
mie Steh beſchlagene Pfeiler oder Stöcke, Sn 
dieſelbige, die grün angeftrichen ſeyn muß, feße 
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man von medio Julii an, allerley Lock⸗Voͤgelz 
da ſich in kurzen junge Finken; im Septemdr. 
junge Gruͤnling, Hänfling und Stiglitz einfin- 
den , und ausdenen offen fichenden Bogelhaͤus⸗ 
kein, auch Meißen-Schlägen, dag Futter genicf 
fen, ohne daß eine Taube sder Henne, als weldhe - 
in die Steige nicht hinein kommen koͤnnen, fie 
daran hindert. Meben herum ſtecke man Hanf 
Reußen, damit fie Fieber anfallen , und laſſe die 
tod: Bögel Tag und Nacht ſtehen: jedoch in Bo; 
gelhaͤuſern, die fehr eng gefprüffele find, damit 
Fein Wiefel oder Eufe hinein zu greiffen vermöge, 
Die Sprüffel der Steigen muſſen 3. ‘Finger weit 
von einander ſtehen, damit Feine Katze hinein krie⸗ 
chen, ein Vogel hingegen Teicht durchfommen 
könne. Hat man fo viel gefangen ale gefällig, 
thue man zuletzt, wann es zu frieren anfängt, die 
So» Vögel hinweg, made die gefangenen Voͤ⸗ 
gelan einem Ort, wo viel Leute find ‚zahın und, 
wann fie eine geraume Zeit über in dem Vogel: 
haus gefeffen, auch aus felbigem zu Zeiten aug: 
und einzugehen gewohner, fo daß es ihnen gleich 
gilt, ob fie ſich gefangen oder frey befinden , laſſe 
man fie wieder fliegen, fege ihnen ihre gewohnte 
Vogelhaͤuſer in die Steige ‚daraus fie ihr Futter 
beftändig holen. Auf folhe Arc Fan man feinen 
Vogel, deſſen Gefang zu genieflen, wieder haben, 
Wann man will, aud) verfihert feyu, daß, wann 
er 10. Meilwegs hinweg gefchicfee würde, er, 
wo nicht che, wenigſtens nad) der Strich: Zeit er⸗ 
friſcht, und mit ſchoͤnen Federn, wieder nad) Haus 
komme. 





Man 
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Man wird mir unrecht fprechen , daß nur von 
Bögen allhier geſchrieben; edlere Ihiere aber, 
ja fo gar aud) die gröften unter denen Voͤgeln, als 
die Auerhahnen, Birkhahnen und dergleichen, 
die doch auf Fürftl. Tafeln zu erſcheinen die Ehre 
haben, faft ganz unberührt gelaffen worden. 
Worauf was im vorhergehenden mic wenigen 
Worten erwehnt, zur. Antwort hieher wiederho⸗ 
let, und ſelbiges damit befchloflen werden foll, 
Erſtlich iſt dies Buch nicht vor die Jaͤger geſchrie⸗ 
ben, welche fi um Erforſchung der Eigenſchaf⸗ 
ten der Thiere, mit denen ſie umgehen ‚fo wenig 
befümmern, daß fie nicht einm al dasjenige alles 
willen, was ihnen den Fang eineg oder andert 
<hiers Teicht machen Fonnte, zu gefchweigen, daf 
fiefih die Mühe geben follten, einem oder andern 
nod) weiter nachzuſinnen. Wie fie dann, 5. €. 

insgemein alle glauben, der ungemein Ealce Win, 
fer „den wir 1709. im Fruͤh⸗Jahr faſt in ganz Eu 
ropa ausgeffanden, ſeye die Urfach, daß man 
hernach etliche Herbſt hindurch fo wenig Rebhaͤ⸗ 
ner gehabt) und manches Fahr in einer Refier 
‚von 3. bis 4. Meilen, wo vorhin erfiche 100. zu 
fangen geweſen, gar nicht ein einiges geſehen hat. 
Welches aber eine groffe Unerfahrenheit anzeiget, 
indem ſie wiſſen ſollen, daß der Schade, den ein 
Falter Winter thut, in einem oder 2. Sahren gat 
feichterfeget wird, Allein fie find deffen nicht zu 
bereden, und find einige befannt, die lieber zuge, 
hey daß die Rebhuͤner, wann fie fchon Eyer has 
ben ‚n0d) verſtreichen oder aus der von dem kal⸗ 

- sen Winter her ihnen anhangenden Mattigkeit 
erſt 
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erſt geſtorben ſeyen, als daß ſie einem, der nur 
Fleine Vögel Fennet ‚aber Fein groſſer Jaͤger iff, 
die Ehre laſſen follten,daß er wifle, was die Aus⸗ 
roffung der Rebhuͤner einige Jahre lang verur⸗ 
ſachet habe. Als ich bey einem Difcours hier 
von behaupten wollen, derjenige giftige Thau, fo 
Bad) befagtem Falten Winter etliche Jahre nad) 
einander häuffig gefallen, und an etlichen Orten 
gar die Peft unter die Menfchen gebracht, feye 
die Urſach diefes Schadens, aud) zum Beweis an 
geführt, daß ſowohl gleich dennechften & ommer, 
der auf den Falten Winter gefolget, als nach der 
Zeit, im Fruͤhling und Sommer , ziemlich) viel 
Rebhuͤner gepaarer, in der Brur auf Eyern,und 
mie Jungen zu.fehen, im Herbſt aber dannod) 
feine vorhanden getwefen, wie dem andern aud) 
bekannt war, iſt doc) derſelbe auf der abſurden 
Antwort beharret, fie müften hernach noch) ver- 
firihen feyn. Und alſo haben andere mehr ger 
antwortet; wenigſtens find fie alle, mit fo-pielen 
ich gefprochen, daben geblichen ‚ der kalte Winter 
habe fie ausgerottet, weiles vorher mehr Rebhuͤ⸗ 
her gegeben. , Dun ift nicht zu laugnen, daß im 
erbſt vor dem Falten Winter es noch viel Reb— 
huͤner gegeben. Gleichwie aber einer thoͤricht 
ſeyn muß, der da glauben will, die Rebhuner ſol⸗ 
len die Eyer liegen laffen, und verſtreichen, oder 
der da zu behaupten gedenft, alle Nebhüner ſehen 
im Winter ungefommen,wann er deren fobalden 
im Fruͤhling darauf wenigſtens die Helfte fo viel, 
als cr dag Jahr vorher gehabt, in feiner Refier 
gepaaret ficher: alfo ift Hingegen RE 
un 
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and zu überlegen, ob nicht die groſſe Finſternis, 
die im Jahr 1706. getvefen, weil einige denen 
Sinfternäffen, um eacht anderer Widerſpruchs, 
eine Würfung zu Ichreiben , beydes den Falten 
Winter und die zum theil ſchon vor ſolchen Wins 
ten gefallenen giftigen Thau, nad) ſich gezogen 
habe? Wenigſtens iſt es, wo nicht wahr, doch 
gar wa vfcheinlih, wann auch die Finjtermis 
nicht Schuld daran iſt, daß die etliche Jahr nad 
einander erfolgte Ausrortung der Rebhuͤner / de⸗ 
ven man doch jedesmal im Fruͤhling genug geſe⸗ 
hen, mit der under Menfchen und Vieh entftande 
nen Peſt Seuche einerley Urfache gehabt. 
ieder auf die vorhabende Entſchuldigung zu 
kommen, ſo iſt auch zum andern mit denen’ Fleinen 
Bogeln vielmehr Luſt zu haben, als mir denen 
geoffen , und andern Thieren. Zum dritten ift 
diefe Arbeit fötwohl denjenigen gewidmet, die Feis 
ne Jagden haben, als die dergleichen Recht beſi⸗ 
gen; deren Anzahl unter denen von Adel gar ſehr 
abzunehmen beginnet y und etwann in fürzen fo 
fehr verringern wird, daß ſich die Edelleute an 
ftatt der Jagd anderer Thiere, und groͤſſerer 
Voͤgel, allein mit dem lleinſten Vogelfang wer 
den müffen begnügen laſſen. Dann da vor 100, 
Jahren, ja vor Fürzerer Zeit, nod) niemand ge 
Dußt, was dab Justerricorüi fen, welche Benen⸗ 
nung nad) den Rechten von Schmeicyeley ent 
fernten Definition fonft nicht zu verwerfen iſt: 
hat doc) dieſes Jus durch der NHoffchmeichler 
kuͤnſtlich erfundene extenfion , ſo viel Schöne neue 
Geburten in Jurisdictions- Jagd⸗ und andern 
Befug⸗ 
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Befugnüffen hervor gebracht, daß, wann nicht 
ein rechtſchaffener Mann auftritt, und durd) oͤf⸗ 
fentlihen Druck den facum entdecket, gar in kur⸗ 
zen niemand mehr zweiffeln Fan, daß dem Do- 
mino Territorii nicht überall die Jagd in feinem 
ganzen Territorio gebühre, obſchon etliche hun⸗ 
berf Privati jeder darinnen , vorher feine eigene 
Jagd befonder gehabt, And chen aus folchem 
fhönen Grund flieffer das Principium,, daß dem 
Domino Territorii frey ftche, to Koppel: Says 
den find, zu gebieten daß niemand jagen fol, bis 
vorher der Territorial. Herr gejagt, Ya warn 
einer ſchon 200: jährige Pafehion eriweifetz fo 
wird er dod) von feinem Recht abftehen muͤſſen, 
wofern er nicht jugfeich zeigen Fatı, daß fich folihe 
Pollefion auf eine von dem Territorial- Herr 
erlangte befondere Concefion gründe, Ein je 
des Schneider: und Schuſter⸗Haus gehört, nad 
diefem neuen Principio, mehr dem Territorial- 


Herrn, als dem Handiverfemann ‚deres erkauft 


oder ererbt. Und das Dominium eminens ber 
ruhet nicht mehr aufdem aufferfien Mothfall und 
des Landes offenbahren Nusen, ſondern auf des 
Territorial- Herrn Willen. Das nemo tenerur 
edere titulum füz poflefionis, wird bald nicht 
mehr gelten „und die Edelleute, die nicht ͤberau 
unter fo Chriſtlicher Obrigkeit fiken, als ich, md» 
gen nur an ſtatt der Haaſen, Rebhuͤner und Kran⸗ 
wers-Bögel, Zeißfein effen lernen ; wann gleich 
ihre Vor Eltern Hirſchen oder wenigſtens Rehe 
gejager haben, _ Doch iſt wohl ohnfehlbar gewiß, 
daß die Nachkommen deren, die durch a 

ihrer 


‘ 
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ihrer bey groffen Herren oder aud) andern Ter- 
ritorial- Herrn, als in Grafſchaften und Reichs⸗ 
Staͤdten, habenden Dienften folche Gerechtſame 
ſchmaͤhlern helffen, von dergleichen Wildpret 
niche werden fo fett werden, als ihre. Vorfahren, 
die esjego an groffen Tafeln genieflen. 

Wer ausfliegende Zeißlein haben will, worzu 
zu gelangen aar leicht ift, und welches auch viel 
$uft giebet, dem rathe id) deren viel zu gewöhnen, 
weilen, wie mit denen Stigligen gefhicher,, viel 
verlohren gehen, auch müffen fie nicht nur bey 
dem Herbft : Strich, fondern auch bey dem Fruͤh⸗ 
lingg » Strid eingefangen und innen behalten 
werden. Mann dies gefchieher, fo bruͤten fie 
nad) verſaumten Srühlings-Strid) nahe um das 
Scloß, fonderlich wo Wald ift, und befucyen die 
Bogel-Eammer fleißig; nad) verſaumten Herbſt⸗ 
ſirich aber. bleiben fie den ganzen Winter bey ih⸗ 
ren Herrn, zwar gefihiehet es zum öftern, wann 
fie fid) am Hanf gar zu fett und überdrüßig geeſ⸗ 
fen haben, (deswegen gut ift, daß man ihnen 
Wechſelweiß 3. oder 4. Wochen nur Leindotter, 
oder Holj-Saamen, und dann wiederg. Wochen 
Hanf gebe ) daß fie auf etliche Wochen fich vers 
fiehren, wann diefer Abzug aber nur nicht fo fpat 
gefchiehet, daß darüber die Strichzeit einfällt, fo 
finden fie ſich doch alle wieder ein, und warn fie 
techt wohl gewoͤhnet find, fommen ihrer viele 
auch das audete Jahr wieder, welches man durch) 
Hinwegfhneitung einer Zähen, die man dod) 
nur halb hinwegichneider, erfahren, und verger 
wiſſert werden kan. 

Baſtar⸗ 
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. Baftarten ziehen kan man auch mit Canariens 


Vögeln undzeißlein,esmuß aber dag Zeißlein als 
der kleinſte Gatte das Weiblein feyn. Mir Stig⸗ 
litzen und Haͤnflingen gehet es gar gewiß auch 
an, aber warum wollte man eine Mihe auwen⸗ 
den, wovon ſchwerlich fehöne Junge zu hoffen. 
Zur äufferfier Zahmigkeit es zu bringen, ift 
das Zeiflein ebenfalls ſehr geſchickt und ange 
nehm, man Fan aber datzu nicht gelangen , es 
feyedann daß man ein Paar indem Haus brüten, 
oder warn es fliegende find, felbige den Strich 
verfaumen Taffe, damit man fodann die ungen 
nicht weit von Haus finden koͤnne⸗ y. oder daß man 
es anf die Weiſe anftelle, wie in dem vorhergehens 


den bey den Gimpel an die Hand gegeben worden, 


Ein anderes Vogel: Gefang zu Fernen iſt eg 
folhenfalls cbenmäßig ganz twillig und geſchickt, 
wie ich deren verſchiedene bey guten Freunden, 
und eines das das fehönfte Sinfen: Gefäng den 


Reutherzu geſungen, gehöret habe, welches du⸗ 


wegen zu bringen nothig iſt, daß man den Fin 
Fen verhafte und verfinftere, wie denen Erfahrs 
nen wohl bekannt, damit er zu der Zeit finge, da 
das junge Zeißlein, che es vermaufer, ju fernen 
geſchickt iſt | 


Bon etlichen unbefannten Vögeln. 
Hui babe ic) hoffentlich erfuͤllet, was der Titel 
verſprechen ; dann es werden die Siebhaßer 
alle Nachrichten hierinnen finden, die fie verlans 
gen koͤnnen. Weitl aͤuftige Beſchreibung von je⸗ 
der Art viel eintraͤglicher rar zu — 
Pp 
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iſt meines Thuns nicht. Die Rocola und Pan- 
tera, find die vornehmſten unter allen mir bekann⸗ 


ten Vogelfängen, wann ic) den Italiaͤniſchen 


x 


Wachtelfang ausnehme, der aber nirgends, als 
am Ufer des Meers, und nirgends als allein in 
felbiger Gegend des Tofcanifhen Landes fid) pra⸗ 
cticiren laͤſſet. Man Fan aber die Rocola und 
Pantera nicht ſowohl befihreiben,, als durd) Jar 
ger,die in denen Kayferlichen Erblanden leicht zu 


haben, jemanden zeigen und lehren. Wenige 


ſtens findet der geneigte $efer, wie jeder Vogel 
alle Donate zu bekommen fen, als welches dem 
Abfehen diefes ganzen Werfes viel anftändiger 
ift. Wer Bögel fangen will, um feinen Tiſch 
damit zu verſehen, der fan aller Orten davon Un 
terricht befommenz und wann nur dasjenige 


„ ausgeüber wird, was in dem Hochberg zu befin⸗ 


den, fan man damit ſich genug Nutzen und $uft 
machen. Wer aber diefen oder jenen Vogel zur 
Abrichtung verlangt, dergleichen meines Willens 
vorhin nicht befannt gewefen, dem ift genug, 
wann er weiß, wie er denfelben Jedes Monat bes 
kommen fol. 

Jetzund aber auch etwas von Vögeln zu er⸗ 
wehnen, welche ausgelaffen worden , fo verdienet 
darunter die erfte Stelle die Nachtigall, welche 
man Sproffer oder Sproßvogel nenne. 


ah iſt in Leipzig ſehr wohl bekannt, und 


fol, wie ich bin verfichert worden, aus dem An 
haltiſchen dahin gebracht werden; allwo, wie 
man mir geſagt, es deren fo viel, als anderer Or 
sen der gemeinen Nachtigallen, gieber, Es ift 

diieſer 
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diefer Vogel an Aufferlicher Geftalt von denenans 
dern Nachtigallen in nichts unterfchieden, alg 
daßer ein Flein weniggeöffer, und am Schwanz 
nicht fo roth iſt, daher. auch eben zu Leipzig die ger 
meinen Nachtigallen zum Unterfchied, Rothe 
vögel genenne werden. Am Gefang iftder Uns 
terſchied viel gröffer z es finger diefer Vogel wol 
die ganze Macht , gleic) einer andern Nachtigall, 
und hat man mich verficert, daß er viel fleißiger 
bey Nacht finge, es ift fein Gefang aber bey weis 
tem nicht fo lieblich, algunferer Nachtigafn, und 
lautet fat wie das Gefang einer Weifdroffel; je 
dannod) well die Sproffer vor rar gehalten were 
den, gilt ein folcher vier, fuͤnf, auch fechs Thaler, 
Die Fütterung ift meines Wiffens einerfen, und 
werden fie aufeben die Art, wie die andern Mache 
tigalln, an das Fenſter gehenft,daß fie durch ei⸗ 
ne Scheibe in ein auſſen hangendes kleines Vo⸗ 
gelhaͤuslein hinaus lauffen koͤnnen. 

Im Fruͤhling laͤſſet ich bey ung überall im 
Durchſtrich ein kleines Voͤgelein ſehen, in der 
Groͤſſe eines Rothkehligens von Farbe aber nas 
tuͤrlich wie eine Alfter; wiewohl es auch einige 
giebt, weldhe an ſtatt der ſchwarzen Slecke, aſchen⸗ 
farbe Slede haben. Und möchte mandenfen, die 
ſchwarzen feyen erwann die Männfein, und bie 
afhenfarben die Weibleinz daß aber diefes nicht 
fen , fehlieffe ich daraus, weil die ſchwarzen bey⸗ 
ſammen find, und die grauen ebenfalls mit einan⸗ 
der fliegen; zwar fliegen fie nicht mit Hauffen, 
fondern nur einzeln, meiſtens an Baͤchen, oder 


wohl auch im Laub⸗ Gebůſch, wann das Saub 
2 hervors 
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hervorzuſtechen beginnet, und trift man bald an 
cite Dre etliche ſchwarze und weiſſe, bald at 
eirtcht andaen etliche grane und weiſſe nach einan⸗ 
der an. hr Gefchren lautet fat wie dag Gr 
arestinis Braunnelleins; und habe ich von € 
nen aran nd weillen, den ich von einer Eichen 

erabacihoffen, ein ziemlich liebliches Geſang 

eher. Sobald das Laub heraus kommet, ver’ 
fHwinden fie,daß man nicht weiß, too fie hinkom⸗ 
men; und gehören alſo unter die Voͤgel, die mat 
war Fennet, aber ihnen Feinen Rahmen zu geben 


Zeit, doch noch etwas che, Taf 
fet fig; auf denen Miefen ein Vogel fehen, der 
ziemlis) haufig zufommen fällt, und ſchreyet wie 
die foykiiannte Minferlein, welche, wann der 
Serihenjirich Im Hevbftvorben gehet, mit grojfen 
Sanfen indie Saam⸗ Aesker einfallen, auch da⸗ 
feföft mitdem Machtgarn gefangen werden : weil 
ich oßir zweifle, ob es einerlen Vogel ift, habe 
ich ihm auhisher fegen wollen. Wiewohlen der 

5 in Herbft, nur gemeldeter maflen ſich 


andere, 
fo häuffig fehen laͤſſet, ebenfalls ein unbekannter 


Vogel bleibt, 

Zu Paris, da man bey den Bogelhändfern in 
einem Kramladen etliche hundert Vögel auf eim 
mal zu fehen befomme ‚habe id) einen Vogel ger 
ſehen, der an Gröffe wie eine Rothdroſſel, aber 
einen Schnabel hat wie ein Kernbeiß, und iſt ſol⸗ 
cher Schnabel rings herum mit einen fchmwarzen 
Ereig eingefoßt, auf die Art wie die Stiglik 


rings um den Schnabel vorhe Federn haben; 
von 


‚weiß. 
Faft zu gleicher 
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von Farb aber war er am ganzen Leib rorh, wie 
ein rother Gruͤnitz oder Krumſchnabel; diefen 
gab der Vogelhaͤndler vor eine Indianiſche Nach⸗ 
tigall aus, und bote einen ſolchen, deren er zehen 
Stuͤck hatte, vor 6. Louis d'Ot; weil ich aber wol 
merfte, daß er den Teutſchen um das Geld brüns 
gen wollte, glaubte ich diefes nicht, ſondern laͤch⸗ 
te ihn aus,und gieng datvonz Funte jcdod) au 
von andern nicht erfahren, was es vor cin Vogel 
fen, daß er alſo unter der Zahl der fremden 
verbleibet. 

Noch einen andern Vogel ſiehet man zu Paris 
hin⸗ und wieder in denen Bogelhaͤuſern ‚den nen⸗ 
nen fie moneau rojal, zu teutfh, Monig'itten 
Sperling ; diefer ift in der Gröfle, mie en an⸗ 
derer Sperling , das Männlein ift auf den Ruͤ⸗ 
cken eben ſo braun, und hat eine fchwarse Kehle, 
neben herum aber, wo das ſchwarze ſich anfängt, 
nnd wo eg aufhört, hat es gelblichte Federn, und 
ift den ganzen Bauch hinunter gelblicht , doch fo 
fehr mit gran vermiſcht, daß man die gelblichten 
Federn von fernen nicht gewahr wird. Das 
Weiblein ficht faft gänzlich aus wie ein Erin, 
fing Weiblein , welches, da zumal das Geſchrey 
einem Gruͤnling⸗ Gefchrey nicht gar ungleich iſt, 
mich anfänglich auf die Meynung gebracht, es 
mochten diefe Voͤgel Baftarten von Grünfingen 
und Sperfingen feyn; man hat mic) aber verfi: 
chert, daß es nicht ſey, und diefer Vogel in dem 
Wald bey Fonrainebleau gefangen werde: da ic) 
auch deren fo viel gefehen, habe ich dieſe Meinung 








falfen laſſen, weil mit nicht glaub lich fchtene, daß 
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ſolche Baſtarten⸗Zucht fo vielfältig angeſtellt 
werden follte; und da ich hernach mehrere Er 
- fahrenheit von jdergleihen Dingen befommen, 
und ertwogen, daß der Sperling aus dem Schna⸗ 
hel,der Gruͤnling hingegen aus dem Kropf Age; 
daß der Sperling fein Meſt in Loͤchern mache, der 
Grünling aber auf die Xefte der Baume baue, 
mithin ſolche Baftarten: Zucht ſchwerlich ange 
hen würde, habe id) je mehr und mehr den Un⸗ 
grund foldyer Meynung gefunden , und gefehen, 
daß es allerdings eine befondere Ipecies von Bis 
geln ſey. Ob fiei ein Gefang haben, kunte ih 
nicht erfahren , dann ich bin im Herbjt und Wins 
ter zu Paris geweſen, und habe jwar einen ganz 
zahmen , da fonfkein wilder nur einen Sc! Foftet, 
um zwey Francs gekauft, den id) auch mie in 
Teutſchland bringen wollen, er ift mir aber im 
Gemad),da er auf dem Boden öfters niedergeflos 
gen, weil er allzu zahm war, von einem guten 
Freund ertretten worden, che die Zeit herben ges 
kommen, da ich ihn bey zunchmenden Tagen haͤt⸗ 
fe fönnen fingen hören. 

Sowohl in Frankreich als in Italien Habe ich 
Lerchen gefchen, die etwas gröffer als eine Korn⸗ 
lerche, und. ohne Geſang find; diefe haben auf dem 
Kopf eine Haube oder Schöpflein, nicht anders 
als unfere Heydlerchen fich Schäpfe zu machen 
pflegen, wann fie etwas chen, davor fie ſich 
fürchten. Ich habe aber nicht erfahren Eönnen, 
was fonften dieſes Vogels Eigenſchaft feyn mag, 
und ob er fo gut zu fpeifen als eine Kornferdez 
woran ic) darum zweifle, weil mic) ein guter 

Freand 
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Freund verſichert, daß fie auch im Winter im Feld 
bleiben, und auf Die Fahrwege fallen , dafelbften 
im Pferd Mift ihren Hunger zu ſtillen, undhabe 
ich, wann mich meine Bermuthung nicht betruͤ⸗ 
ger, da ic) bey ziemlich groffen Schnee von Paris 
nad) Samt Denis gefahren , dergleichen Lerchen 
ſehr häuffig auf der Straffen Tauffen gefehen ; 
doc) Fan ic) esnicht vor gewiß fagen, 

In Mähren foll es eine Arc von Serchen geben, 
die man Kothlerche nennet, welche aufdie Haus 
fer fisen, und ſich zum Lieder pfeiffen wohl abrich⸗ 
ten laſſen follen. Ich habe aber, weil ich nie in 
Mähren geweſen, dergleichen niemals gefehen, 
und Fan alfo diefen Bogel auch von Farben nice 
befihreiben. Bey uns heiſſet man die Stein 


beiffer Kothlerchen, wie aud) einen andern Br 


gel, von dem ich an unterfehiedlichen Orten ber _ 
teits erwehnet, daß es nemlich derjenige Vogel 
fey, der auch wohl unter diellnbefannten mit ges 
jchlet werden Fan, weil ic) feinen Dramen nicht 
weiß, ob er gleich im Sommer bey ung bruͤtet, 
und ung vor Augen herum fliegetz id) verfiche 
nemlic denjenigen Vogel, weldyer im Sommer 
als eine Kornlerche ſchreyend über weite Felder, 
meiſtens an duͤrren Huͤgeln, dahin flieget, und 
mit dem Schwanz wie eine Gereuthlerche zittert 5 
im Herbft aber mit. einem Gefchrey ‚ das faſt eis 
ner Bachſtelze gleicher , auf rafigte Wege nieder 
fallt, und dahero wohl eine Feld⸗ Bachſtelze ge⸗ 
nennet werden koͤnnte: Im Auguſto faͤllt er an 
folche Orte fo haͤuffig ein, ob er gleich nicht mit 
Schaaren flieget, daß man deren, ehe man hun⸗ 

Npı dert 
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dert Schritte achefy oft 3. bis 4. und nicht auf 
freibe ‚auch wiedie Bachſtelzen vor ſich hinlauf⸗ 
fen ſichet. te 

VBon dem Citrinigen iſt zwar ſchon Meldung 
geſchehen, daß nemlich dieſes wahrſcheinlich der 
Vogel fey, von dem ich unter dem Nahmen Hirn⸗ 
il Meldung gethan; er fan aber dannoch un 
ter denen unbekannten Bögeln hier nochmahlen 
feinen Platz finden. Ich habein meiner Jugend 
in Ober⸗Oeſterreich von Voͤgeltraͤgern fremde 
Voͤgel verkaufen fehen, welche fie Hirngril 








nannten, und die mir, auffer daß fie Eleiner was 
. reny gänzlich wie ein Canarien- Bogelvorfamen, 
auch habe ich hernad) in Stalien in der Cardind: 
len Gärten aufden hoͤchſten Baͤumen Boͤgel ge 


fehen, welche. eine Stimme hatten, wann fie eins 
ander herum jagten, gleich ale die Canarien⸗Voͤ⸗ 
gel, dahero ich geſchloſſen, daß diefes die Hirn; 
geillen feyn würden; nachdem ich aber ſeit der 
Zeit von denen Tyrolern die Eitrinigen herum 
fragen ſahe, und erfahre, daß diefe von etlichen 
Hirngrillen genannt werden, bin ich in Zweifel 
gerathen, ob der Hirngrill und dag Eitrinigen 
einerley Vogel fen, oder ob felbige unterfchieden, 
welches Ichte man zwar daher vermuchen:follte, 
weilen das Citrinigen, an Geſtalt und Schnabel, 
mehr einem Zeißlein ahnlich, und man doch ins 
gemein fager, daß der Hirngrill gänzlich dem Ca 
narien-Bogel gleich fehe; es fan aber dannod) 
wohl ſeyn, daß man fich confundiret, und mie ic) 
nunmehr davor halte, das Fitrinigen ‚fo eben: 
fals der Farbe nach, dem Eanarien- Vogel nich 

ungleich/ 
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ungleich, derjenige Vogel iſt, welchen man, wie 
ich bin verſichert worden, in Tyrol und in der 
Schweiz zum öftern mit Canarien brüten Läffer, 

Daß e8 ʒweyerley Zänflinge gebe, ift erw: 
fo kundbares, und wird der Unterfchied fo genau 
bemerfet ; wie nemlich der Steinhänfling eidg 
gröffer ‚von Natur edler, and zahmer, der Roth⸗ 
haͤnfling Hingegen kleiner und viel fehöner ſch⸗ dag 
ich auch Fein Bedenken getragen, foldye weyer⸗ 
ley Haͤnflinge zu befchreiben 5 und zwar um ſo uns 
bedenklicher, weil man mir fo gar den Orr henen⸗ 
uet, wo cs lauter Steinhaͤnflinge, und gar Feine 
Rothhaͤnflinge gebe. Ich muß aber chwol 
befennen ‚daß ich noch keinen Steinhäufling ge 
feben, und alfo Habe id) Urfache, felbigen eben: 
falls hier unter die mir nicht vollfommen befaun- 
te Vögel zu zehlen. "Die Eigenfchaft der Hauf 
linge iſt mir fo wohl befannt ‚als fie jemand bes 
Fannt ſeyn mag; und chen darum hat ſich öfters 
zugetragen, daß ich einigen ihren Irrthum bes 
nommen, wann fie Rorhhänflinge, welche im 
Vogelhaus ihre rothe Federn abgelegt hatten, vor 
Steinhänftinge anfahen, und in der Meynung 
Funden, daß alle die Haͤnflinge, die ander Bent 
nichts töthes haben,Steinhänflinge feyn müßten, 
mithin die Weiblein von Korhhänflingen vorlaus 
ter Steinhänflinge paßiren laffen wollten. Ich 
Fan aber doc), weil ich nie Feine Steinhänflinge 
gefehen, deffen befondere Eigenfhaft nicht an⸗ 
merken, ſondern weiß nur aus der von andern ers 
haltener Nachricht zu melden , daß der Stein⸗ 
hänfling, wie ich verfichert worden, mandjeemal 
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gleich; denen Eperlingen unter denen Daͤchern 
bruͤte/ von Natur, nach der Eigenſchaft der Gruͤn⸗ 
linge und der Zeißlein, leichtlich zahın made, da 

ingegen ein Rothhaͤnfling fehr Tang wild eis 

et; daß auch ein Steinhänfling viel anmuthi⸗ 
ger fingey viel beffer ieder pfeiffe, und was ders 
gleihen mehr iſt. Wie alfo diefe 
Der Hänfling hat an der Bruſt nichts rot hes/ — 
am iltesein Steinhänfling „fehe ſaiſth it; AU 

begehen die Unerfahrnen ben vielen ander! V⸗ 
geln mehr dergleichen Irrchum, und muß man⸗ 
ches Meerzeißlein oder Öräslein ein Stiel! heiß 
fen, weil es roth am Kopf iſt. 

Die rothe Rebhüner, deren ich in Zeuefd‘ 
Iand Feines, in Frankreich aber gar viele geſchen 
gehören ebenfalls unter die fremde Voͤg eh 
ob ic) gleich nicht leugnen will, daß es in zent 
fand mancher Orten dergleichen gebe, „it 
gewiß, daß fie an wenig Orten zu findet * 
mir auch von ihren Eigenſchaften wenig⸗ — 
fein dieſes befannt, daß fie nicht, wie pie and“ * 
Rebhuͤner, wann eine Schaar beyſammen liegt / 
auch mit einander zugleich aufſtehen, ſon \ 
gen bleiben, wann gleich eines um das ander * 
da auflieget, im Flug geſchloſſen, wieder auf * 
Play niederfaͤllt, dergeſtalt daß, wie mir geß 
worden, man zum oͤftern ein ganzes Boler I 

ſechzehen und mehr, an einer Stelle im Flug I 
fchieffet, indem jederzeit nur eines auf © * 
el “ den Schuß aushäftz da HI 

— huͤner ſich zugleich erheben , und we 
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ja eines vorher aufficher , die andern gewiß nicht 

Viegen bfeiben , fo bald fie einen Schuß hören. 
Auch die Trappen werden nicht unbilig uns 
die feltenen Vögel gesehler, ob fie gleich in Thuͤ⸗ 
ringen und anderer Orten befannt find; dann 
fie find wohl von Geftalt befanne „aber von ihrer 
Matur und Eigenfchaften weiß man wenig. 
Diefes weiß ich wohl,daß fie Hüner + Arı find; 
zu was vor Hner + Net fie aber zu jchlen , ob fie 
eine Gleichheit mitdenen Indianiſchen, oder. mit 
denen Auerhünern, oder mit denen gemeinen, 
oder mit denen Phaſanhuͤnern, oder mit denen 
Wachteln haben, Fan ich nicht fagen. Man 
möchte ſich verwundern ‚daß ich vor möglich hal- 
te, daß ein groffer Trapp mit einer Wacjtel eine 
Gleichheit haben Fönne: allein wer fid) darob 
wundert, zeigt feine.Unerfahrenheit, und keu— 
net die Wunder der Natur nicht, welche gar oͤf⸗ 
ters das größte und dag kleineſte in genaue Vers 
wandſchaft zufammen verbindet. - Es iſt aber zu 
wünfchen, daß jemand die Mühe nehme, nicht 
Kur von denen Trappen, fondern auch von an: 
dern Voͤgeln, die mir nicht befannt find, der cu 
viofen Welt dasjenige mitzutheilen, was ich wer 
gen ermanglender Gelegenheit nicht erfahren 
noch beſchreiben Fünnen. Zwar wann id) mit 
affellation dayor hätte paßiven wollen, das in hoc 
genere nichts fen, dag ic) nicht wiſſe, ware mir 
ein leichtes gewefen von Thiringifchen Jaͤgern 
etwas von denen Trappen zu erfahren; aber wer 
will ſolchen Leuten trauen die ſich auf Erkundi⸗ 
gung der Thiere Natur nicht legen, fendern 5 
28 
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fe vor’ die gröfte Kunft halten, wann fie einen 
Vogel oder anders Ihier zu Schuß oder in die 
Garne bringen fönnen. Auch hätte ic} aus dem 
Plinio, aus dem Colero, und aus dem Aldrovan- 
do manches zuſammen tragen Fönnenz aber wie 
viel unerfindliche Dinge würden mit einacloffen 
ſeyn ? und wie würde diefeg mie meinen 





Bor 
faß übereinfommen, nichts zu ſchreiben, als was 
ic) entweder felbft probirt, oder aus gewiſſer Er⸗ 
forſchung jedes Vogels Natur behaupten und 
verſichern Fan. 

Sn Tyrol, in der Schweitz, und andern 
Schnee⸗Gebuͤrgen, folles auch Schneebüner 
geben ‚welche fo weiß als der Schnee, und deg- 
wegen vor dem Schnee gar. niche zu Unserfcheiz 
den ſeyn ſollen; wiewohl einige Hagen ‚daßiknen 
die Natur nur ein paar ſchwarge Feberlein (theifg 

eben vor am Kopf, andere vermeynen am 
Schwanz) darum gleichſam gelaffen, damit fie 
von denen Jaͤgern erfannt werden, und dem 
Menſchen zu gut kommen mögen. Mehr weiß 
id) von diefen Hünern nicht zu melden, 


Und eben ſo wenig find mir auch die Zeydhuͤ⸗ 
ner befannt, die nicht gar fo groß alg El Vebr 
hun, aber fehrgutzu effen, und luſtig zu fangen 
feyn follen ; In der Brut⸗Zeit follen die Hahnen 
im Kampf auf denen Heyden Manns; had in 
die Höhe fpringen, daß eg die Reiſenden ſehen 
a — J vieles anderes bon denen 

aͤgern, die an der Luͤneburgiſchen Henp 4 
nen, zu erfahren ſeyn wird, ; " “en N Dan 

Ein 
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Ein zu fpeifen ſehr Föftlicher Vogel, iſt auch 
der Brachvorgel, den man in Frankreich Pluvier 
nennet, und iſt derfelbige zweyerley Art, davon 
der gröfte fo groß als ein Gibik, der andere aber 
faum Halb fo groß iſt. Beyde, warın fie bey uns 
vorbey flreichen, pfeifen in der Lufft ganz natuͤr⸗ 
lich, wie ein Mensch mit dem Mund pfeiffer. Es 
faͤllt diegrofle und Fleine Art nicht zufammen, ſon⸗ 
dern jede befonder auf die Felder nieder, allwo fie, 
und meiftens wo es etwas fumpficht ift, manches⸗ 
mal in geoffer Anzahl herum lauffeny aber ſeht 
ſchwehr zu fehieflen find. Zu denen Gibisen, der 
nen ſie doch an Guͤte des Wildprets gar nicht gleich 
ſind, ſondern ſelbige weit uͤbertreffen, moͤgen ſie 
wol in vielen Stücken zu vergleichen feyn 5 dann 
die Füffe und Leibes⸗Geſtalt ift eben alfo fermirt, 
der Schnabel gleicher denen Gibitzen auch, und 
der Kopf nicht weniger, obgleich Feine in die Höhe 
ſtehende Federn darauf zu ſehen. Doch ſcheinet 
es an denen Flügeln, daß fie ganz von anderer Art 
find, und iſt fich zu verwundern, aber die Urfach 
noch nicht ergriindet, warum der.allweife Schoͤp⸗ 
fer diefem Vogel doppelte Flügel: gegeben 5. fo 
daß; wo die Schwingfebern aufhören ſollen, ſich 
wie ein neues Gelenk finder; ben welchem ein an> 
derer Flügel angehet : vermuthlich muß dieſer 
Vogel durch folche Orte ſtreichen, wo er ſehr bes 
henden und gierigen Stoß Vögeln unterworfen 
iſt, welchen er nicht enttinnen Fönnte, wann ihm 
der guͤtige Schöpfer wider ungemein groffe Ger 
- fahr, nicht auch mit ungemeinen Kräfften, ſolcher 
zu entgehen, verfehen hatte; Etwann muß er Me | 
ner. 
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ner Ratur nach über Seen und Gebürge paßiren, 


da immerdar Sturm-Gewitter find, welde er ı 
nicht durchdringen Fönnte, wann feine Fluͤgel nicht 
ſowol dargegen gewaffnet wären. Kurz, etwas 


hefonders muß es ſeyn / warum dieſer Vogel, und 


noch ein paar Arten von Schnepfen, dergleichen 
Sfügel haben, Unter die Art der Schnepfen 
iftder Brachvogel nicht zu rechnen; wann ich 
ihn aber zu denen Gibigen zehfe, fo ſtehe ich doch 
wieder an, ob ih aus Schnepfen und Gibigen ein 
ganz befondersgenus avium, zu welchem alsdann 
dergleichen fpecies zu veferiven wären, machen, 
oder 05 ich fie unter die Huͤner⸗Arten rechnen ſolle. 
Ich wollte gern darbey bleiben, wieid an einem 
andern Ort fihon gemeldet, daß Gibig und Schner 
pfen, folglich aud) die Brachvögel, eine Art von 
Hüneen fenen z aber wo ficher man andere Huͤner 
in güfften herum ſchweben, wie die Gibige? Und 
ob man gleich eine inftanz geben und zeigen woll⸗ 
te, daß z. E. es Huͤner gebe, die auf feinen Baum 
figen, wie die Nebhüner, und wiederum andere 
Huͤner ſeyen, die ſich anfſetzen, wie unfere gemeis 
ne Hiner, ohne daß man Bedenfen trage, die ei⸗ 
nen ſowol als die andern Huͤner zu heiffen ; fo 
koͤnne dann auch nicht hindern, daß man die Gibi⸗ 
tze unter die Huͤner⸗Art zehle, ob fie gleich in hoher 
zuft herum ſchweben ; dann es koͤnne ja Huͤner 
geben, die in Er Lufft ſchweben, und wieder an 
dere, die nur auf der Erden lauffen: fo wird doch 
durch folche inlkanz die Sache nach lang nicht klar; 
dann auf ſolche Weife Fönnte man auch die Stoͤr⸗ 
che unter die Huͤner zehlen, die doch einmahl dar⸗ 
unter 
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unter nicht gehören. Und muß ich befennen, daß 
che ic) ftaruiren wollte, die Störche gehörten zur 
Huͤner⸗Art, ich Fieber einem guten Freund wollte 
Beyfall geben, der in denen Gedanken ficher, daß 
Stoͤrche, Schnepfen, Gibitz und Brachvoͤgel um 
ter eine Claß gehören. Mit einem Wort, weil 

"ich doc) auch Diefes einzugehen Bedenken frage, 
fo will ich mich zu nichts dererminiren, fondern ans 
dern es überlaffen, was fie dißfalls vor eine Eine 
theifung machen wollen: Diefes ift gewiß, daß, 
wann man die Schnepfen hinauf zu denen Stäße 
hen heben will, die Gibitze und Brachvoͤgel ſich 
darzu nicht ſchicken, und man alſo in ſolchen Ver⸗ 
gleichungen uͤberall anſtoͤſſet. 

Wann mir alle Arten von Schnepfen, und von 
denen ſogenannten Waſſerhuͤnern bekannt waͤren, 
und ich dieſelben mie dem gebuͤhrenden Unter 
ſchied, nach ihren Eigenſchafften befchreiben follte, 
wie z. E. unter denen Schnepfen theils im Wald, 
theils in fumpfichten Wiefen, theils in trockenen 
Wiefen, und theils an flieffenden Waffern woh⸗ 
hen, andy diefe verfchiedene Arten jede wiederum 
in unterſchiedliche fpecies einzucheilen wären, fo 
koͤnnte von diefer Arc Voͤgel allein etliche Buch ı 
Papier angefuͤllt werden; und eben fo viel würde 
die Befchreibung der Waſſerhuͤner erfordern, von 
denen ein gufer Freund verfichert, daß er felber 
vierzehnerley ganz verfchiedene Arten Fenne, 

eil ich nun davon Feine genugfame Willens 
ſchafft habe, wuͤnſche ich, wie oben fchon gemeldetz 
‚daB, was hier fehlet, ein anderer erfegen möge: , 

amit jedoch des geneigten Leſers 
att⸗ 
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ſattſam moͤge geſtillet werden da jumalen nicht 
einem jeden Lebhaber anſtaͤndig iſt, eine ganze 
Bintischee von dergleichen Büchern ſich anzu⸗ 
ſchaffen, will ich noch zu deſſen gutem Vergnuͤ⸗ 
gen, einen kurgen Auszug aus einem andern Stets 
-  bentew, mit meinen eigenen Anmerkungen beglei⸗ 
tet auf folgenden Blättern anfügen, 


-siumerkungen 





über des 
Herten Hervieux’ 
Eractaͤtgen 


von denen — 


"Sanatien = Vögeln. 


B dem erſten und andern Capitel des Au- 
Aoci iſt nichts zu erinnern, als etwann die⸗ 
ſes, daß nicht wohl zu verſtehen ſey, was er in dem 


erſten Cepttel von Inſpruck meldet, weil die Cor, 
narien:Bögel, welche von Sufpruck herum getra⸗ 
gen werden, eben ſowol ihren Urfprung aus denen; 


Sanarifhen Infuln genommen. 
Was, er im dritten Capitel von denen Kaͤ⸗ 

ften, fo man zur Brut brauchet, gedenker, hat 

theils guten Grund, theils aber nicht : dann daß 


ein Kaſten, der, von Tannen Hol, gemacht iſt ! 
. nid) 
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ut FORTE EN WIRT. „ar 
nicht länger als ein Jahr dauren fol, und hernach 
nicht mehr werth feye, als daß man ihn verbrens 
ne, beſtehet blog in der Einbildung, immaflen ich 
ſoiche Katen viele Jahre nacheinander gehabt, 
und fie alljährlich in der Sonne ftchen laſſen, oh⸗ 
ne daß meine Sanarien-Bögel Schaden gelitten, 
oder dag vierte fuͤnffte Fahr die Brut nicht fo 
glücklich. verrichtet hätten, als das erfte Jahr. 
Diefes ift aber nicht zu laugnen, daß eichene Ka 
fen im Zimmer viel ſchoͤner ſtehen, umd der Au- 
&or hat auch darinnen recht, daß fehr nuͤtzlich ſey, 
wann man die Canarien- Vögel in ganz draterne 
Käften thut, und fie hinſetzet/ wo die Leute beſtaͤn⸗ 
dig herismgehen, dann es ift nicht zu fagen, was 
die Zahmmachung der Vögel bey der Brut und 
fonften por Vortheil fhaffe. Was aber von Ans 
mahlung anderer Vögel gemeldet wird, an wel, 
hen ſich die Canarien⸗Voͤgel verfehen follen, dag 
Tobet der Auftor felber nicht, und ic) halte es vor 
eine. ganz vergebene Sache. Das von ihm er⸗ 
fündene Bogelhaus hingegen, iſt etwas gar gu⸗ 
tes, und denen Canarien⸗Voͤgeln viel anſtaͤndi⸗ 
ger al die gemeinen Eauerien⸗Haͤuſer, in welchen 
fie immer auf und abfpringen muͤſſen. 
Am vierten Capitel redet er von der Jahrs⸗ 


Zeit, da man die EanarienBögel zur Brut zw 


fammen thin, und mo man die Käften hinftellen 
fol; es ift aud) an dem, daß in warmen Laͤndern 
bereits zu Ende des Martli die Eanarien Vögel 
Die freye &ufft gar leicht ertragen Fonnenz in ne 
ten Sandfchafften aber muß man Men Dig 2: i 
i mmen thun/ DD 
Ba in der Stube Rn : 4 May 
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May erwarten. Was in eben dem Capitel von 


dem Irxthum gemeldet wird, daß man zwey 


Weibgen oder zwey Männlein zufammen laflet, 
ſolches begegnet nur denen Unerfahrnen, und iſt 
nicht zu verhuͤten, big man die Vögel kennen 
fernt. Auch Fan fi; ‚einer, der friſche gefunde 
Voͤgel hat, IR Zeit der Einmerffung faft ohn⸗ 
maoͤglich alfo betriegen,. daß er. zwey Männlein 
vor ein Paar. zufanımen thun ſollte, dann geile 
Maͤnnlein fallen ſobalden übereinander het, und 
würden einander umbringen, wann man dem un⸗ 
terfiegenden nicht zu Huͤlffe Fame, Zwar weiß 
ich. wohl, daß auch reihte Paar anfänglich zum 
oͤfftern ſich miteinander rauffen; wer es abernur 
ein wenig verftehet, merket fobalden den Unter, 
ſchied. An Stellung des Kaftens iſt auch nicht 
fo viel gelegen, als der Auftor vorgiebet, wann 
nur, fobald die Lufft warn wird, derſelbe alfo ſte⸗ 


het, daß ſie hinein ſtreichen, und wo moͤglich au) 


die Sonne darzu fommen Fan, Ingleichen 
zweifleich noch, daß das Schwitzen der beiitenden 
Weiblein von der Hitze herruͤhren foll, fondern ich 


halte es vor eine ganz andere Krankheit, die von 


der Fütterung entſtehet. Wann man denen. Ca 
naricn Vögeln viel von grünen zu freffen gicht, 
befonmen fie diefe Kuanfheit felten.; nur if 
ſchlimm, daß man ihnen manches Jahr wegen des 
fallenden gifftigen Thaues nichts. grünes geben 
darf, da dann kein Wunder, wann fie in derglets 
hen Schwachheit verfalen , die Jungen aud) 
nicht fo glůcklich forsbringen, als wann fie diend» 
thige Erftiſchung befommen. Wer auf dem 

Sand 





Enge — — 
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Sand wohnet, oder bey der Stadt ein Garten⸗ 
Haus hat, Fan diefem Zufall leichtlich vorkom⸗ 
men, wann er andere Vögel, nemlich Grünlinge 
oder Hänflinge gemöhner, daß fie in feinem Ger 
mad) aus: und einfliegen, und dann diefen die 
Canarien⸗Eyer unterleget; dann diefe Art Voͤgel 
vermuthlich/ weil fie. in das Sand gehören, und 
eingebohrne find, greiffen nicht Teicht vergifftete 
Speife an, ſondern bringen den jungen Eanarien» 
Bögeln gefunde Aetzung, und führen fie an folche 
Orte an, wann fie abfliegen ; wiewol mir doch be⸗ 
gegnet, daß ein junger Gruͤnling felbft, den ic) 
mit der Hand aufgezogen, daer völlig erwachſen / 
und des Flugs gewohnet war, krank, und am 
Bauch aufgefhwollen nach Haus gefommen, als 
welches ein Zeichen ift, daß die Vögel Gifft ges 
freffen haben, und funnte ich ihn mit allem ange 
wandten Fleiß nicht erretten. 

Im fünften Capitel findet ſich nichts zu er⸗ 
innern, noch hinzu zuthun, man wollte dann von 
der Geftalt der unterfchiedlichen Baſtarten mel» 
den, da aber gar vielerley Bedingungen zur ma? 
hen wären; dann 5. E. wann man einen weillen 
Canarien⸗ Vogel zu einem Hänfling- Weiblein 
Paaret, find nicht allezeit weifle Junge zu verſpre⸗ 
chen, woferne nicht das Maännlein durch etliche 
generationes yon weiſſen herfommet, immaffen 
wofern felbigeg einen Weißſchwanz zum Dater 
oder Mutter gehabty die Jungen nur braun wer⸗ 
den, and wann gleich die beyden Alten, von denen 
das Männlein gefallen, Schäden gewefen, fo find 
doch nicht Lauter weiffe, fondern mehr braune Dar 

2g2 ſtar⸗ 
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ſtarten zu. hoffen, welche aber, wann man diefe 
wieder zuſammen läffet, ohne Zweiffel weilfe, mit: 
Yin ſolche bringen, die wohl werth find, daß man 
fiezum aus⸗ und einfliegen gewöhne, damit fiexos 
the Bruͤſte befommen mögen, dergleichen man, 
wann fie flets eingefperrer bleiben, nimmermehe 
zus erwarten hat ; dahero am beiten, mat lalle, 
ohne etwas zu befchreiben, diefes alles eineg jeden 
eigenen Erfahrung über, 

Im fechiten Lepitel, p. 24. faget der Audtor, 
ein Weiblein komme 24. Tage nihe vom Neft, 


welches er hoffentlich nicht alfo wird verftanden - 


haben , als ob es 24. Tage gar nicht vom Neſt 
herab fliege, dann darinnen wär ihm nicht Bey⸗ 
fall zu geben, weilen befannt, daß diefe Are der 
ausdem Kropf ägenden Voͤgel, warn fie drauffen 


in der Lufft brüten, fo lang es reguet zwar nicht 


vom Neſt Fommen, fordern von dem Männlein 
mie Speife unterhalten werden , bey ſchoͤnem 
Wetter aber, oder in Zimmern, wo eg nicht darauf 
regnen fan, alltaͤglich erlichemal vom Neſt herab⸗ 
fliegen. Wann im übrigen die Materie, aus der 
fie ige Neſt machen, zu der Krankheit des Schwis 
tzens etwas beytragen foll, welches ich doch nicht 
glaube, zumalen andere Vögel, welche man in 
eben dem Met brüten, und mit eben der Materie 
bauen laͤßt, davon befteyt leben, fo wollte ich noch 
eine beffere Art vom Gefäß an die Hand geben, 
nemlich weder Holz noch Thon, noch Weiden Ge— 
fieht, noch Stroh⸗Geflecht, fondern davor fubzile 
geinwand zu nehmen varhen, welches etliche auch 
gluͤcklich pradticiven 5 folches Sädklein wird von 

det 
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‚der hineingeworffenen Wolle oder andern Mate⸗ 
vie ausgefpannt, und ob es gleich noch fo fehr aus⸗ 
gefüllt wird, fan die Lufft dannoch befler durch? 
ſtreichen als durch ein Stroh⸗Geflecht, oder durch 
Holz und Thon, mo gar Feine Lufft hinein Fan. 
Wiewolen obgemeldter maflen ich in firöhernen 
Körblein brütende Tanarien + Vögel gehabt, die 
drey Bruten nacheinander ohne zu ſchwitzen voll⸗ 
bracht, dahingegen an eben dem Ort, in eben dem 
Neſt, das aud) mit einerley Materie gemacht war, 

hernach andere Canarien-Weiblein ſtets —55 
tzet, und mir drey Bruten nacheinander verdor⸗ 
ben, haben. Ohne Zweiffel geſchiehet Eyern und 
Jungen am beſten, wann man denen Voͤgeln we⸗ 
der ſtroͤherne Körblein, noch Weiden⸗Koͤrblein, 
noch thoͤnere Schuͤſſelein, noch wie obgemeldet 
Heine Saͤcklein von. zarter Leinwand zur Brut 
giebet, ſondern entweder in einer Kammer oder 
in einen weiten Kaften ihnen einen Baum hin 
ftellet , und fie auf felbigem das Neft felber ma⸗ 
chen laͤſſet, 

Was der Autor zu Ende diefes Kapitels von 
dem Neftlein erinnert, daß man ihnen nur eines 
in dem Kaſten machen foll, damit fie nicht bald in 
diefeg, bald in jenes bauen, hat in fomeit guten 

und, wenn man nemlich kleine Kaften, und be; 
reits verdorbene Vögel hat, wann aber der Dit, 
wo fie brüten, genugfamen Raum hat, und bie 
Bögeljung und frifch find, iſt dieſes nicht zu beſor⸗ 
gen. Auqh iſt gar nicht rathſam, das zu thun⸗ 
was der Auflor weiter an handen giebet, nemli 
denen Voͤgeln dag Meft feldft zu machen / weilen 

zu 


293 
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zu wiffen, daß eben über dem Meft machen, da: 
Weiblein am meiften getretten und fruchtbar wers 

den muß, da es fonften, wann es ehe zu bruͤten an⸗ 
faͤnget, ehe es dem Maͤnnlein genugfan beywoh⸗ 
net, etwann weil das Männfein Frank wird, oder 
aus anderer Verhindernuͤß, nichts als fautere 
Eyer en auch würde bey manchen guten Voͤ⸗ 
geln ſolche Mühe, dieman ſich gäbe, Das eſt ſel⸗ 
ber zu machen, nicht nur vergebens, ſondern gar 
ſchaͤdlich fenn, weil das Weiblein, wann es recht 
friſch iſt, im bauen fortfaͤhret, bis es leget, und 
offt zu Abend noch bauet, da es drauf denandern - 
Morgen das erſte Ey legt. Wann man num dag 
Neſt ſelbſten machen will, che das Weiblein mit 
bauen nachzulaſſen begehret, iſt Gefahr, daß es 
nicht immer drauf trage, und ein unformliches 
Neſt mache, aus welchem die Eyer herausfallen. 
Und iſt es kein Zeichen eines guten Weibleins, 
wann es etliche Tage das Neſt fertig hat, ehe dann 
es leget. Eine andere VBorfichtigfeit aber ift bey 
engen Käften und jungen Vögeln, welche dag ers 
fiemal brüten, fehr nöthig, daß man nemlich, fos 
bald fie das erfte Ey Tegen) ihnen alle Baumwok 
len, oder was man fünften zum Neſt bauen hinein 
geworfen, aus dem Kaften hinweg nehme, da 
mit ſie nicht aus Geilheit mie bauen continuiren, 
und eines oder mehr Eyer mit Wolle und Mos 
bedecken. 

Im fiebenden Capitel redet der Autor yon 
der Fuͤtterung ſowol der Alten, als der Sungen, 
und ſtellet anfänglich nicht ohne guten Grund vor, 
daß viele Canarien⸗Voͤgel dadurch um dag Leben 
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gebracht werden, weil man ihnen entweder zu we⸗ 
tig, oder zu viel zu effen giebet. Ich laſſe dahin 
geſtellt ſeyn, ob diejenigen Saamen, welche er de⸗ 
nen ungen, die bereits fluͤgge find, verordnet, 
weil ich ſie nicht kenne, auch diß Ortstandes ans 
ſtaͤndig ſeyn möchten 5, wenigfiens, glaube, ichs 
nicht, daß der Hirs, den wir bauen, derjenige ſey, 
von dem er redet, weil der unſerige viel zu ſtreug 
und hart ſeyn wuͤrde. An ſitt deſſen bey der 
Gelegenheit dieſes nicht ungemeldet zu laſſen, daß 
ſobald die Canarien- Vögel flügge, und. ſelber zů 
freſſen fähig, find, man wohlbedacht ſeyn muͤſſe, 
alle weiche Fuͤtterung, fo gar die gehackten Huͤner⸗ 
Eyer, hinweg zu laſſen, man mag hernach diejeni⸗ 
ge Saamen, die der Auclog beſchreibet, oder an⸗ 
dere mit der vorigen Fuͤtterung verwechſeln. 
Auch) ſo gar wann die Junge noch im Neſt liegen, 
iſt rathſam / ſo bald fie nur den dreyzehenden Tag 
erreichen alle weiche Fütterung abzuſchaffen, 
auſſer allein allerhand. grüne, Kräuter , nemlich 
Saalat, Huͤnerſchaar, Creutzkraut, und derglch 
chen, mit welchem gruͤnen es aber dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit hat, daß man es damit nur wagen muß. 
Sollen die Bögel alles grůne entbehren, ſo gehet 
die Zucht ſelten glücklich von ftatten, dahingegen / 
ann man ihnen deſſen genug giebet, man meis 
ſtens eine reiche Zucht zus hoffen hat: darum aber 
iſt es eine ſehr wagſame Sache, weilen, wenn von 
ohngefehr Mehlchan fallet / welches man, nicht 
wiſſen kon, die Sreude auf einmal ein End: hat, 
Und die Jungen ſammt denen Alten in weni Ta 
gen des Todes find. Dabey das ſchlimmſte ift, 
2494 daß 
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daß man der Gefahr auch bey ausfllegenden Ca⸗ 
narien⸗Voͤgeln unterworffen iſt, dann dieſe ſter⸗ 
ben ſowol davon als die eingeſperrten, es ſey dann, 
daß fie bereits ein paar Sommer hindurch geflo⸗ 
gen, und man deren viel habe, fo pflegen fie ſich 
Yon dem Ort ihres Ausflugs weit zu entfernen, 
und ein Paar das Geatzte vor ihre Jungen dort, 
das andere da zu ſuchen, wodurch dann der Bor 
theil fich ergiebet, daß, wann ſchon einige zu vers 
giffteten Kräutern gerathen, die andern doch ge⸗ 
Nahrung antreffen, und bey Leben bleiben. 

nd irret ſich der Auclor gar ſehr, wann er glau⸗ 
bet, das gruͤne an ſich ſelbſt verderbe ihnen dew 
Magen; dann das trägt ſich anders nicht zu, Als 
wann es vergifftet Ifty und diefes bringe ihnen uns 





vermeidlich den Xod, Mas ihnen aber den Ma 


gen oder die Gedaͤrme nach und nach verderbet, 
das iſt alles eingeweichte Futter, eingetveichter 
Kübefaat, eingeweichte Semmel, und dergleichen 
‚mehr, an dem fie nicht fo geſchwind, ſondern erſt 
nad) einiger Zeit datanf gehen, warn man micht 
obgemeldeter maflen ſolche Fuͤtterung mit einer 
andern verwechſelt. 2 diesen? 

Das achte Capitel handelt von einigen com- 
pofitionen, womit man die jungen Canatlen Vo⸗ 
gel auffüttert, wann man fie mie eigench Händen 
aufzichen, und von denen Alten hinweg nehmen 
will. Und iſt in allein dabey nicht mehr als dregers 
fen zu erinnern, erftlich, daß der Audtor einen fo 
groffen Unterfchied in Benennung der Zeit des 
Kinwegnehmens zwiſchen denen gemeinen gran 


ey denen weiſſen umd denen gelben macht, daßer 


die 
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die erften, den zehenden oder eilften, die letzten 
aber erſt den vierzehenden Tag aus dem Neſt ge 
nommen wiſſen will, da doch, warn es gefunde 
Voͤgel find, (dann von denen Krankewift die Re⸗ 
de nicht) eine fowohl als die andere dem ſiebenze⸗ 
henden Tag, wo nicht den ſechzehenden ſchon ab⸗ 
fliegen muͤſſen, alſo daß die gelben nicht laͤuger als 
ween Rage vor ihrem Abflug aus dem Neſt ge⸗ 
nommen wuͤrden, welches bey geſunden Voͤgeln 
nimmermehr angehet, ſondern bey einen ſowol 
als bey denen andern allerdings noͤthig iſt/ daß fie 
den eilften oder zwölften: Tag von denen Alten 


hinweg kommen: wann ſie aber frank find, ob es 


aͤuch nur graue Canarien⸗Voͤgel waͤren/ kan man 
es wol anſtehen laſſen, weil ſie aus Schwach heit 
nicht hals ſtarrig werden ſondern kurz vor dem 
Abflie gen noch zu dem Aufſperren der Schnaͤbel 
zu bringen find, aus welchem unvermutheten Fall 
aber keine Regul zi machen. Zum andern, daß 
einer, welcher Canarten⸗Voͤgel mit der Hand auf⸗ 
ziehen will/ an die beſchriebene Stunden ſich eben 
ſo genau nicht zu binden, noch ſich abſchrecken zu 
galten bat; weilen; wann gleid) diefe vorgeſchrie⸗ 
bene Art ſo muͤhſam und genan nicht In Acht ge: 
nommen wird, die Aufziehung nichts deſtominder 
gar offtmals gluͤcklich von ſtatten gehet. J 
Zunm drieten iſt zu erinuern / daß der Audlor 

bey Anführung der Urſachen, die einen Siebhaber 
betwegen-folleny die jungen Canarien⸗Voͤgel von 
denen alten hinweg zu thun, die vornehmiſte aus⸗ 
laͤſſer dann er erehlet lauter Nochfäle, und «8 
iſt teidsr diefefbemiches zu fagen : er meldet aber 

Q 5 nicht, 
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nicht, daß ſonderlich darum vortheilhafftig fen» 
die jungen Canarien⸗Voͤgel denen alten zu entzie⸗ 
hen, weil man durch ſolche ‚eigene Auffuͤtterung 
ganz zahme Canarien⸗ Vögel: bekommt, welche 
> ihrem Herrn auf die Hand fliegen „nnd ‚darauf 
fingen, mithin vielmehr suftigeben, als diejenige 
weiche von denen Alten groß gezogen werden. · 

Am neundren Capitel iſt auch nichts zu er⸗ 
innen, als was in dem vorigen, da von der Fuͤt⸗ 
terung gedacht wurde, die Stunden betreffend / 
ſchon erwehnt wordhen. 

Bey dem zehenden Capitel habe ich gar 
nichts zu erinnern gefunden >: ſonderlich was die 
Canarien⸗Voͤgel angehet ʒ dann was er von de⸗ 
nen Haͤuflingen ſchreibet, will ich nicht berühreny 
ob ich gleich nicht. der Meynung bin, daß man die 
tothe Bruſt amd den vothen Kopf zu einem Kenn 
zeichen der Maͤnnlein fegen foll, weilen foldye vos 
che Farbe nicht beftändig bleihet, ſondern ganz 
fi hinweg: gehet, dahingegen das gemifle Kenn 
zeichen eines Männleins der hellbraune Ruͤcken 
ift, welcher bey denen Weiblein ſowol als der Kopf 
ganz dunfel und ſchwaͤrzlicht ausſiehe e.. 

Das eilfte Capitel handelt von der Zeit und 
Weiſe, die Canarien⸗Voͤgel auf der Floͤthe pfeif⸗ 
fen zu fernen. Ich kan aber deme nicht heſtim⸗ 
men, was der auctor ſogleich in denen erſtn Zei⸗ 
len dieſes Capitels anfuͤhret, da er ſagt, es habe 
ein Canarien+Bogel nach der Nachtigall unter 
allen Vögeln die ſtaͤrkſte Stimme, dann diefeg 
befindet ſich nicht alfo: eine Lerche finge weit hel⸗ 
fer, und das Zaunkoͤniglein, welches ſo viel kieiner 

als 
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"als der Canarien⸗ Bogel, Hat eine weit ſtaͤrkere 
‚Stimme als derſelbe · Wiederum iſt falſch, daß 
eine gel nicht fo Teicht aufjuzichen ſeyn 


Toll, alg ein Canarien⸗Vogel, da fie doch viel leich⸗ 
ter aufzubringen, und ich gewehren will, daß warır 
man einer friſche Ameis-Eyer giehet, deren zu ſol ⸗ 


“her. Zeit genug zu haben, und die man, want 


Mar aget, nur an ein Hoͤlzlein anfpiffer, erſt er⸗ 


meldete Rachtigallen noch einmal‘ fo Teiche aufs 


Formen als die Canatien- Vögel. Dieſes aber 
ift richtig, daß die Canarien- Vögel’ das ganze 


Zahr hindurch fingen, die Nachtigaln Hingegen, 
‘eine ſehr Tange Zeit ſich gar nicht regen, fondern 
ſtiulſchweigen "An fich felöften halte ic) auf ders 


gleichen Abrichtung zum'pfeiffen gar wenig; dann 
zu geſchweigen, ya Mh Ina ſolchen Canarien⸗ 
ögeliiinmerdar vot feines gleichens, und auch 
vor andern Vögeln huͤten muß, wann er feine 
Kunſt nicht vergeffen, und auf einmal ablegen 
ſoll, fo iſt auch das Pfeiffen mit einer Floͤthe lang 
fo annchmlich nicht, als das Gefang des Cana⸗ 
rien Bogels felbjten. Wer fid) bemühen will, 
einen Cauarien⸗Vogel abzurichten, der Fan ihn ja 
viel mit feichterer Mühe nur zu einem andern 
wohlfingensden Vogel, als z. E. zu einer Nachtis 
gall, zu einer Hendlerche, oder zu einer Gereuth⸗ 
lerche thun, fo wird er beſſern Fortgang merken, 
und mehr Beſtaͤndigkeit bey der neu - erlernten 
Kunft verfpühren ʒ auch hat man lang nicht ſo 
viel Luft, wann ein Canarien⸗Vogel Lieder pfeifs 
fet, als wann derfelbe zum aus⸗und einjliegen ger 
woͤhnet wird, welches gar leichtlich sumegen Die 
rin⸗ 
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bringen 3 und bey folchen ausfliegenden Bigeln 


findet fich wicht eine einige von denen Untugenden, 


welche der Audtor ! Ä 
Im woͤlften Gapitel erzehlet, ſonderlich 
diefe nicht, von der ex meldet; dann da findet ſich 


fein Männlein, welches fein Weiblein todt beiſſet, 


und. hat. man des dabey angemerkten Vortheils 
zu Abwendung ſolches Schadens gar nicht nöthig, 
weniger ſiehet man ſich gezwungen aus andern 
Urſachen einem Männlein zwey Weiblein zu 9 
ben, ſondern man giebt einem jeden Männlein 
der Natur nad), — als ein Weiblein, und 
hat dabey, weder daß bie Eyer lauter ſeyen, nach 
„dahdie Jungen übel geäner werden, zu beſorgen: 
Ssagleichen geräther unter ausfliegenden Voͤgeln 
nimmermehe ein Weiblein, es mag fein Neft in 
der Kammer, oder. in freyer Lufft maͤchen, aufdie 
Thorheit, daß es feine eigene Eyer freſſen wollte, 
‚es mäjte dann ſolche Untugend ſchon angenommen 
haben, che man es zum auszund einfliegen gewmöhs 
net hat, immaffen ſchon gezeiget worden, daß ſo⸗ 
wohl die alten als junge Vögel zum Ausflug ge 
wöhnet werden Fonnen, N 
Das dreyzebende Kapitel handelt von des 
hen Zufällen dev Canarien- Vögel, wann fie in 
der. Hecke find, und wie man ſich dargegen verhal— 
ten foll: bey welchem allen ich fo gar nichts er⸗ 
anern habe, daß ich vielmehr alles diefes, che ic) 
noch des Auftoris Tractätlein gefehen, ja che ſel⸗ 
higes noch in, der Welt waryfelber pra&ticiver ha⸗ 
be, und auf eben dieſe vorgefchriebene Mittel 
durch die Erfaheung bin geleitet worden, Allein 
das 


1 


| 
| 
| 
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das Schwitzen derer Weiblein, welches eine 
hoͤchſtſchaͤdliche Sache iſt, habe ich niemals in 
Acht genommen, ſondern habe oͤffters gemeynet/ 
das Weiblein haͤtte ſich im Waſſer gebadet, bis ich 
dieſes des Herrn Hervieux Beſchreibung geleſen, 
aus welcher ich es gelernet habez feit ich aber dies 
fe Erfahrung durch Leſung diefes Buͤchleins er⸗ 
langet, hab ich mich wider ſolches Schwitzen der 
Weiblein nicht mit denen Mitteln, welche der 
Herr Hervieux vorfchreibet, weil ſelbige beſchwer⸗ 
lich und öfters mißlich find, fondern auf andere 
Weife,nemlich dadurd) verwahrer, daß ich allezeit 
andere Vögel, und zwar meiftens Gruͤnlinge, dar 
bey schaften, denen ich, fobald ic) gemerket, daß 
ein Weiblein ſchwitzet, die Eyer oder Junge uns 
tergefegt, davon ich nicht nur den Nutzen gehabt; 


' Meiner junge Eanarien- Vogel zu retten, fondern 


auch die Suft, felbige von denen Gruͤnlingen, als 
welche aus und einzufliegen gewohnt waren, 
ee auf den Bäumen füttern und führen zů 

en, 

Es meldet der Herr Hervieux, wer auf dem 
and wohne, der Fönne CanarienEyer in Stig⸗ 
litz⸗ Neſter Tegen, und felbige hernach, wann fie 
die Groͤſſe haben, ausgenommen zu werden, wie⸗ 
derum hinwegnehmen /er muͤſſe ſich aber vorſehen/ 
daß er die Zeit nicht verſaͤume, und etwaun die 
Jungen Canarien⸗Voͤgel abfliegen, ehe er fie abe 
holet. Allein es iſt zu wiffen, daß derjenige, wel 
her ausfliegende Canarien⸗Voͤgel hat, diefe Sor⸗ 
ge und Vorfichtigkeit nicht brauche; dann er mag 


die jungen Canarien⸗Voͤgel, welche er von — 
tiger 
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figen aufziehen Täffet, obgleich das Meft von dem 
Ort, wo er mohnet, eine halbe Stunde weit ent» 
ferner ſeyn möchte  ficherlich abfliegen laſſen, er 


wird darunter nichts verlichren, fondern alle fols 


che Junge von denen Stigligen oder Hänflingen 


erzogene Canarien⸗Voͤgel werden fich zur denen 


feinigen bald fchlagen, und mit denenfelbigen bey 
dem For Bogel , welcher ohnediß den ganzen 
Sommer uberamdem Fenfter ſtehen ſoll, ohnfehl⸗ 
bar einfinden,! Hierinnen aber irret der Auftor, 
daß er meldet, ein Haͤnflings⸗Neſt fey nicht ſowohl 
darzuzu gebrauchen, weil fie ihre Nefter gar ger 
ne verlaſſen: dann erftlich finder fich in der That 
nicht, daß die Hänflinge ihre Nefter leichter ver⸗ 
faffen als die Stiglike, wohl aber daß fie mehr 
Gefahr unterwworffen find, weil fie in niedrige 


Stauden brüten 5 Dingegen hat zum andern ein 


Hänfling vielmehr Berwandfchaffe mit dem Ca 
narien’Bogel, als der Stiglig, zumahl da jener 
feine Nahrung anf der Erden ſuchet, diefer aber 
immer auf die Stengel flieget, und faft mit lauter 
Diſtel ⸗Saamen aßet, welcher denen Canarien⸗ 
Vögeln nicht anftändig, fo daß, warn manfiewil 
vbgemeldeter maſſen laſſen abfliegen, fie viel ſiche⸗ 
ver denen Haͤnflingen, als denen Stiglitzen anzu⸗ 
vertrauen find. Weiter ſchreibet der Audor von 
dem Goldhammer; leget aber diefen Namen aus 
Irrthum dem Gimpel bey; da er doch an vielen 
Hrten dem Emmerling, und nirgends denen Gim⸗ 
peln zugelegt wird, welches einen folcher Sachen 
wicht kundigen verführen koͤnnte, daß er einen 
Emmerling, welcher doch nicht aus dem Kropf 


aͤtzet, 





— 
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aͤtet mit einem Canarien⸗Vogel paarete, und al⸗ 
ſo vergebens auf eine gute Zucht hoffete, weilen 
et war, wann der Emmerling zahm wäre, wol 
Bielleicht Junge fehen, aber felbige förschrtich auf⸗ 

ringen würde. Der Gimpel hingegen, welchen 
der Auktor unter dem Wort Goldhammer verſte⸗ 
het, äßet allerdings aus dem Kropf, und ſollte ich 
nicht glauben, wie dach der Herr Hervieux meldet, 
daß er zu aller Zeit ſolche Fuͤtterung führen follte, 
die denen Canarien⸗Voͤgeln unerträglich iſt; doch 
will ic) «8 auch nicht winerftreiten, weil mit bes 
konnt / daß er mit Beeren füttert; mm wollte ich das 
vor Halten, daß vieles auf die Situarion anfomme, 
und die Gimpel, wo fie nahe an eineni Wald⸗Hai⸗ 
den, wie auch andere Früchte finden, felbige zur 
letzung annehmen, und damit die jungen Cala⸗ 
rien⸗Voͤgel fortbringen Fönnten. Was letzlich 
der Auflor von denen jungen Sperlingen ſchrei⸗ 
bet, das dk enwas, fo ich war nie erfahren, aber 
doch vor fehrpraeticable, und vor eine gute Inven- 
tion halte, BT / 
Das vierzehende Tapitel handelt von ber 
Weiſe, wie man einem GanarienVogelmehr als . 
ein Weibgen geben fol, welches ich zwar eben au 
die Yet gechan, aber doc nichts mehr Darauf hal⸗ 
te, weil in allen natuͤrlichen Dingen Man ſich zu 
beftelſſen Kar, daB man bey der Natur bleibe. > 
astunftehende Lapirel zeiget an/ wie Die 
per ein Canarien,Weibgen den Sommer über 
zu legen Neger, und iſt ben ſolchem ganzen Capi⸗ 
tel niches anzumerfen, als das einige, was von 


em D i a der Auctor mey⸗ 
onnar gemeldet wird, d 9— 
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net, er koͤnne manchesmal die alten und jungen 
Sanarien ⸗Voͤgel umbringen : welches mir ‚gar 
nicht glaublich vorfonmt, der ich allezeit darüber 
geladjt, want fid) einer geflaget, feinejunge Voͤ⸗ 
gel ſehen im Neſt bey einem Donnermwerter geſtor⸗ 
ben, weil folches in einerbloffen Einbildung beſte⸗ 
het. Ich laſſe wohl zu, daß zuweilen, jedoch gar 
felten, die jungen Bögel in denen Eyern fterben, 
wann eg eben donnert, da das Weibgen nicht dar⸗ 
über bruͤtet, und die Jungen nahe an der Zeit find, 
da fie ausfallen follen, aber wann fie einmal aus⸗ 
gekrochen find, hat man Feinen Donner mehr zu 
fürchten, und noch weniger ſchadet derfelbige der 
nen Alten, wie dann der Herr Hervieux felber 
daran zu zweiffeln ſcheinet, weil er hinzu feget; 
fonderlich wann fie ohnedem Franf find. 
Rechſt diefem wird auf ebendem Blat der 14. 
Tag vor die rechte Zeit angegeben, zu welcher die 
Canarien⸗Eyer ordentlicher Weiſe ausfallen. 
Allein diefes mag in Franfreich wol wahr feyn, 
wo das Clima waͤrmer ift als in Zeurfchland; _ 
diefer Orten hingegen gefchiehet die Ausbrütung 
oftmahls erſt den 15. Tag, oder wenn es bald ger 
ſchiehet, in der Macht, die zwiſchen den 14. und 
1°. Tag ift : dergeftalt, daß warn ein Canarien⸗ 
Weibgen am Sonnabend zu brüten anfängt, es 
juft den zwenten Sonnabend darauf in aller frů⸗ 
he, oder den zweyten Freytag hernach ganz fpat 
gegen Abend, Junge hat, Die Hänflinge hin⸗ 
gegen brüten ihre Junge ordentlich den 14. Tag 
aus, und an eben den Tag befommt man auch feb 


k m 





von denen Canarien-Dögeln. 625 


VER eleigahändsiseii rss. Ale 
ne Baſtarten, wann ein Weiblein Haͤnfling mit 
einem Eanarien⸗Maͤnnlein bruͤtet. 

Das ſechzehende Capitel ſtellet die Frage 
vor, zu welcher Zeit ein Weiblein mehr abgemat⸗ 


e 


. tet werde, warn es leget ; wann es bruͤtet ; oder 


wann es füttert ? Nun hält Hervieux davor, es 
hätte ein Weibgen am meiften auszuftehen, wann 
8 füttere ; worinnen ic) ihm aber nicht beyſtim⸗ 
men, noch den Beweiß derjenigen annehmen kan/ 
welche fagen, ein Weibgen leide am meiften über 
dem Briten, darüber es offt fo matt werde, daß 
man es auf den Eyern fisend deit Kopf unter die 
Flügel ſtecken fehe. Dann es iſt zu wiffen, daß 
wann fich dieſes Zeichen ereignet, ſolches Feine 
Dmattung in der Brut, ſondern eine wuͤrkliche 
Krankheit bedeute, die ganz von einer andern Urs 
fach) herkommer ; da Hingegen das Bruͤten die 
Weiblein vielmehr geſund machet, wie ein jeder 
befennen wird, welcher einen Bogel anfehen fan, 
ob ex frank oder gefund fen. Alte Hafte ich dan 
davor, daß dag Eyerlegen ein Weiblein am mei⸗ 
fin mitnehme. Folglich halte id) von dem Vo r⸗ 
ſchlag, wie man ein Weibgen ſchonen ſoll, gan5 
und gar nichts. Dann daſelbſt will der Auckor, 
man foll ihm das Neft felber machen, wie au 
die Eyer nad) fieben Tagen hinwegnchmen, da⸗ 


mit es nicht [ang darauf pruten ducffe.. ON 
des tauget nichts ; dann es iſt zu willen, daß 
warn man gleich) ein Neſt felber machet / ſelbiges 
dem Weiblein nicht zu gute kommet, ſondern es 


dannoch fortbauet, bis die Zeit zu legen vorhan⸗ 
Kr den 
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den iſt z darüber dann das Neſt fo unfoͤrmlich 
hoc; wird, daß die Eyer darob leichtlich zu ſchan⸗ 
den gehen koͤnnen. Dieſe Erfindung, das Neſt 
felber zu machen, hat feinen andern Mugen als 
allein in diefem äufferften Nothfall, wann ers 
warn, wo vielerley Paare find, einen Weiblein 
don andern, oder wol von feinem eigenem Maͤnn⸗ 
fein das Neſt zuriffen worden, und die Eyer dar⸗ 
über zu Grund gefünfen, daß fie von dem Mos 
oder Baumwoll bedecket find, und dag britende. 
Weiblein oben auf entweder auf einen einigen 
Ey, oder gar nur auf der bloffen Wolle figer und 
bruͤtet. Da muß man alsdann aus der Nor 
eine Tugend machen, und das Meſt felber zubes 
teiten, damit man die zerſtreuten Eher zuſammen 
Iegen, und dag Weiblein fich dann darüber fegen 
fonne, Dergleichen Notfall ereignet fich auch, 
wann efwann das Weiblein, che das Neſt noch 
fertig ift, Franf wird, und ein oder zwey Eyer 
hin auf den Boden leget z da iſt noͤthig, daß 
iman geſchwind das Neſt felber mache, die Eyer 
hinein lege, und dem Weibgen mir einer guten 
Speife, als da iſt Saalat⸗Saame, weiffer Mohn 
Saame, und dergleichen, zu Hülffe Fomme, das 
mit es das letzte En in das Neſt zu legen Kräften 
erlangen möge. 

Das andere Mittel, ein Weibgen niche allzu 
lang über denen Eyern brüten zu laffen fondern 

Re x ’ rn 
ſelbige ihm bald zu nehmen, iſt eben ſo wenig hin⸗ 
laͤnglich, ſondern vielmehr ſchaͤdlich Dantı 
wann es dem Weiblein nuͤtzen, und ihme zu Ber» 


ſcho⸗ 





\ 
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ſchonung dienen follte, müfte man es gar aus 
dem Kaften hinweg thun, damit es felbiges Jahr 
nicht mehr brüten Eönnte, weilen wann man es 
in dem Einflug laͤſſet, ie Hinwegnehmung der 
Eper nur darzu dienet, daß es deſto che wieder 
Iege folglich ſich noch vielmehr ſchwaͤche, weis 
len der Natur nichts fo unanftändigift, als wann 
fie etivag wider ihren vorgeſetzten Lauf thun muß. 

un gehören aber zur Verrichtung einer voͤlli⸗ 
gen Brut 30. oder gar etliche 40. Tage, vor des 
ven Berffieffung ein Weibgen nicht wieder Eyer 
leget, folglich ſich groſſen Schaden thut, wann 
*S auf das neu in fo Furzer Zeit wiederum Eyer 
legen fell, 

Das fiebenzehende Capitel erzehlet der Ca⸗ 


narien ⸗Vohel ihre Krankheiten, davon mit et⸗ 


Ihe ganz unbekannt find, und weiß ich ſonder⸗ 
Id) nicht, bas der Aukkor unter dem Work: 
Tuch , verfiche ; dann von dergleichen Zufall 
habe ich fonften nicht gehoͤret, und will es das 
ero weder verneinen noch deme Beyfall ge⸗ 
en. Die gemeine Krankheit iſt das Mauſſen⸗ 
Welches jedoch) ein Vogel, der fonften geſund 
iſt, Teichtfich überftehet , ſonderlich waun man 
N in einer Kammer herum fliegen laͤſſet, daß 
et ſich baden kan, oder wann man die Vögel ans 
dewoͤhnet, hinaus in die Gärten zu fliegen? 
sen welchen augfliegenden felten einer an der 
aus ſtirbet. Was der Auckor von der Dart 

Ühreiber, daß bas geholffen werden mifle, | 
Wahr, Die Urfachen derſelben aber, DIE er au⸗ 
Rrz fuͤh⸗ 


"628 Anmerfungen über Hervieux 


führet, Fan ich, meines Orts nicht finden. Der 
Hunfle Ort machet nimmermehr einen Cangrien⸗ 
Bogelfranf, wann er nur zuweilen an die Som 
ne fommet, dann wann unter den dunklen Ort 
die Entbehrung der Sonne zu verftehen ift, ſo 
iſt es wohl an dem, daß ſonderlich, warn das 
Zimmer Falt, und der Canarien: Vogel mauflet, 
folches ihm die Darr verurfachen koͤnne; welche 
fie fonften gar nicht vom Unterfchied des Ortes, 
fondern vielmehr von der Befchaffenheit der duͤt⸗ 
terung befommen, wann man nemlich ſelbige 
gar niemals verwechfelt, und ihnen fauter nahr⸗ 
haffte Speife giebt, als wie Hanf, Canarien⸗ 
Saamen , und Haberfern iſt, ben melchen fie fo 
ange nicht dauren fönnen, als wann fie harte 
Speife, wie da iſt der Rübfaat, $eindotter, und 
dergleichen mehr befommen. Was der Here 
Hervieux von den gelben Rrägen faget , if 
mir etwas unbefanntes. Das kleine Ungezie⸗ 
fer, mie er es nennet, oder Läufe, befommet 
fein Canarien⸗ Vogel, er muß dann vorher 
ſchon frank feyn. Dahero diefes Feine ordentlis 
he Krankheit, fondern nur ein bey andern 
Krankheiten ſich mit ereignender Zufallift, Am 
allerwenigften Fan id) begreiffen, was der Au- 
&or von denen neuen Kaften faget. Mirkommf 
es nicht glaublich vor; ich will aber dasjenige, 
was ich nicht verfiche , eben nicht verwerffen, 
fondern andere davon urtheilen laffen, 
‚Das achtzehende Capitel handele von eini⸗ 
gen fonderbaren Mitteln wider die Krankheiten 
der 
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der Sanarien- Vögel, umd faget det Audtor, es 
wurde nichts nuͤtzen, fondern vergebens ſeyn, 
daß man die Krankheiten kennete wann man 
nicht auch Mittel davor wuͤſte. Dahero er vor 
jede oberzehlte Krankheit eine Arzenen vorſchrei⸗ 
bet. Was den Gebrauch der Mittel wider den 
Bruch anbelanget, kan ic) davon gar nicht ur? 
theifen, weil mir die Krautheit ſelbſten nicht bes 
Fannt, mod) ich mic) erinnere, dergleichen Vo⸗ 
gel gehabt zu haben. Anlangend das andere 
Mittel wider die Schwachheit, welche einem 
Vogel zu Zeiten des Mauffens begegnet, bin ich 
gänzlich des Auftoris Meynung, md habe fol 
ches ales felbft erfahren. Dahingegen mas berv 
felbe von dem Ungeziefer oder Nueten faget, mir 
ebenfalls unbekannt ift, und laſſe ich ſelbiges alles 
anberührt. Das folgende, daß man einen gan 
abkraͤfftlgen Canarien⸗Vogel mit Veraͤnderung 
feines Futters, und durch die Warme, allenfalls 
die Nacht über in einem warmen Kuͤß, wieder 
vum zu Kräfften bringen , und gefund machen 
koͤnne, ift etwas befanntes, und denen fo Cana» 
rien⸗Voͤgel haben, billig zu recommenditen. 
Bey dem neunzebenden Lapitels welches 
von unterſchiedlichen andern Krankheiten der Ca⸗ 
narien- Vögel, und deren Cur handelt, habe ich 
wiederum gar nichts zu erinnern. Dann ob i 
gleich ein und anders vor überflißig halte, fo heißt 
es doch) in ſolchen Dingen ebenfalls : der Uber 
fluß iſt nicht ſchaͤdlich. Auch iſt der Gebrauch 
des Springhaͤusleins, oder der Fallbruͤcken, wie 
Rrz3 es 
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es der Auktor nennet, fo gefährlich nicht, als ee 
fi es vorfteller : dann felbiges Fan gar leichtlich 
alfo zugericht werden, daß eg die heranffen fisen? 
de Vögel nicht freffen noch erwifchen Fan, wie 
folches alles einem Liebhaber, der nachſinnen will, 
die Erfahrung am beften zeigen wird. 
Gewiß ift übrigens, fo viel die Krankheiten 
und deren Cur betrifft, daß ein Sanarien- Vogel, 
den man in dem Garten fliegen Täffet, wie andere 
Voͤgel, felten Frank wird, undin folder Freyheit 
etwas zu feiner Geneſung dienliches finder, wel⸗ 
ches man weder weiß, noch ihm geben kan. Das 
hero es ein groffer Vortheil ift, wann ein ſolcher 
ab-und zu zufliegen gewoͤhnter Bogel im Some 
mer Frank wird, daß man ihn nur fliegen laſſe; 
er kommt gewiß in wenig Stunden wiederum ges 
fund nad) Haus, und ift bey ſolchem Flug ganz 
Feiner Gefahr, wie ſchon öfters gemeldet worden, 
exponitet, als nur daß etwann ein gifftiger Than 
fallen möchte, der ihnen, wann fiedarvon freffen, 
bald das geben koſtet. Auch Läffer fich folche Er 
friſchung nicht pradticiren, alsnur, wann ein Bes 
gel im Sommer Franf wird; dann im fpaten 

Herbſt und im Winter, würde ihm diefes Mittel 
nicht erträglich feyn. 

In dem swanzigften Capitel erschler der 
Auttor, was vor Vögel man mit denen Cana 
rien⸗Voͤgeln paaren koͤnne. Itret aber ir ſol⸗ 
cher Erzehlung darinnen gar ſehr, daß er unter 
die Voͤgel, welche aus dem Kropf ägen, oder wie 
er es nennet, das verſchluckte Futter wieder von 


ſich 
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fih geben, die Goldhammer und die Finken rech⸗ 
net, Man merket wol, daß er unter dem Na 
men Goldfinken die Gimpel verfichet, und hierin? 
nen hat er veche: dann felbige geben die Aetzung 
durch ſpeyen von fih. Er nennet aber gleich 
darauf aud) die Golöhammer und Finken, wel 
ches weit gefehlet ift :, dann bende fragen die 
Speife denen Jungen in Schnäbeln zu, und ge⸗ 
ben felbige nicht aus dem Kropf heraus, es muͤſte 
dann etwann die erſten zwey oder drey Tage ge⸗ 
ſchehen, da die Jungen noch ganz klein find; z dann 
ehe die Jungen noch fehen Fönnen, tragen fie ih⸗ 
nen ſchon Wuͤrme in Schnäbeln zu, und fan ich 
mich nicht bereden, daß fiein Speifung ihrer Sum 
gen zweyerley Weife brauchen follen. Uberdiß 
wuͤrde einen Goldhammer oder Emmerling, und 
einen Finken mit einem Eanarien⸗Vogel zu paa⸗ 
ren, auch darum nicht gluͤcklich von ſtatten gehen, 
weilen die Ganarien Voͤgel nichts als kleinen 
zarten Saamen, und allerhand grünes zur Spei⸗ 
fe fordern; die Emmerlinge und Finfen hinge⸗ 
ge nichts als Wuͤrme bringen. 

Darinnen hingegen hat Here Hervieux gan; 
recht / daß er den Mark) giebt , man foll die jun⸗ 
ge Vögel, welche man mit Canarien deuten laſſen 
will, ans dem Reſt nehmen, und mit dem Feder⸗ 
kiel aufaͤtzen. Zwar iſt eben nicht abfoluc noͤ⸗ 
thig / daß eg Vögel ſeyen, welche mit der Hand 
aufgeäßt worden; genug wann es nur Junge 
find, welche man in dem Vogelhaus von ihren 
Alten aufären Täfer, oder welche man fängt, ebe 
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daß man Feinen Alten befomme, welcher, weil er . 
ſchon mit feines Gleichens gebruͤtet, zu einer frem⸗ 
den Gattung ſich nicht bequemen wuͤrde, theils 
weil die jungen Voͤgel, auch die man erſt faͤngt, 
wann ſie vermauſt haben, gar zu wild ſind, und 
wenigſtens dag erſte Jahr zu dergleichen Gattung 
ſich nicht wol brauchen laſſen. Das Erempel, 
welches der Fütterung halben der Auftor mit dent 
Stiglitz giebt, trifft niche'ein : dann wer einen 
EanarienBogel an hartes Futter, als da iſt, 
Leindotter und Ruͤbeſaat, gewoͤhnet thut zwar 
wol daran, jedoch iſt ſolchem Vogel ganz unſchaͤd⸗ 
lich, wann er gleich darneben Hanfkoͤrner bes 
kommt, und der Stiglitz nimmt, wann man will, 
mit Leindotter, zumalen wann er mit Diſtelſaa⸗ 
men vermiſchet wird, gar gerne vorlieb, und kan 
alſo deſto unbedenklicher zu einem Canarien⸗Vo⸗ 
gel gelaſſen werden, der nebſt den Leindotter auch 
mit Hanf geſpeiſſet wird, da cs datın nichts zů 
bedeuten hat, warn ſchou der Stiglig, der den 
Hanf Tieber friſſet, den Seindorter hernach ſtehen 
laͤſet; dann beyde innen Hanffaamen und Seine 
dotfer vertragen; der Rübfaar hingegen wiirde 
dem Stiglitz in die £änge allein niche anftehen, 
Daß ein Vogel, der mic dem Canarien⸗Vo⸗ 
gel gepaaret werden ſoll / zumal wann es ein 
Weiblein iſt, wenigſtens sivey Jahr alt ſeyn muͤſ⸗ 
fe, iſt ebenfalls ein groffer Irrthum, und Fan 
man fih gewiß verfichern, daß warn € ein 
Junges auſgezogenes Hanffing» Weihfen, zu eis 
nem 


A 





von denen Canarien- Vögeln. 633 








nem Canarien-Männlein gelaflen wird, felbige 
fogleich dag erfte Jahr ganz glücklich Junge aus⸗ 
brüten ; es muß aber das Canariens Männlein 
an den Ruͤbſaat gewoͤhnet ſeyn, dann das Haͤnf⸗ 
ling⸗Weiblein darf nicht beftandig Hanf freflen , 
fondern die Wochen über zweymal darvon nicht 
befommen. Was der Auctor fonft von dev zeit 
lichen Zufammenwerffung , und Zähmung fol 
her jungen Vögel meldet, ſolches hat feinen gus 


ten Grund, und ift billig in Acht zu nehmen. 


Auch hat der Autor recht, daf er vor beffer halt, 
warn man’ein Canarien- Männlein zu einem 
Meiblein Stigfig oder Hänfling laflet, als wann 
man ein Männlein Stiglig oder Hanfling mit 
einem Weiblein Canarien paaret: Beyderley 
Vögel muͤſſen folche feyn, die mit ihres gleichens 
noch nicht gebrütet haben. An fatt aber, daß 
nad) des Auktoris Meynung, man fie ein Mo 
nat che als andere zuſammen werffen foll, ift ein 
anderer Vortheil noch befler zu gebrauchen: 
Man Läffer nemlic) entweder ein Monat vor der 
Einlaß-Zeit, oder nur vierzehen Tag vorher, dag 
Weiblein Hanfling oder Stiglig in dem Zimmer . 
herum fliegen, und hängt das Canarien⸗Maͤnn⸗ 
lein.in eben das Gemach, in einem Häuslein an. 
das Fenſter, oder fonften an einen bequemen Drtz 
fodann giebt man dem herumfliegenden Weiblein 
fein Freſſen und Trinken zwar wohin man willz 
man hängt aber aufien an des Männleins Vogels 
haus ein offenes Gefchirrlein, in welches man et⸗ 
was ſolches thut, welches das Weiblein lieber 

rs friſ⸗ 
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friſſet, als fein ordentliches Futter, 3. E. wann 
es ein Hänfling if, giebt man ihm an der ordent- 
fihen Stelle nichts ale Nübfaar, in das an dem 
Vogelhaus hangende Tröglein aber, thut man 
Hanf; oder, wann cs ein Stiglig iſt, laͤſſet man 
fein ordentliches Futter Dotter ſeyn, in das an 
des Männlein Vogelhaus hangende aber giebt 
man aud) Hanf oder Diſtelſaamen ; fo wird ein 
ſolches Weiblein gar offt an das Vogelhaus hin, 
an fliegen , das Canarien- Männlein hingegen 
felbiges von feinem Quartier wegjagen wollen, 
und fi) mit ihm herum beiffen, daruͤber wird es 
nach wenig Tagen in Liebe gerathen, und mit ihm 
fhnäbeln. Wann man diß fieher, ift es ſchon 
Zeit, fie in einen Kaften zufammen zu werfen. 
Alles übrige, was Herr Herrieux in eben foldyem 
zwanzigſten Capitel weiter anführet, ift fo probat, 
und gegründet, daß ic etwas hinzu zu thun, nicht 
" Gelegenheit finde. ’ 

Das ein und zwansigfte Capitel handele 
von denen Urfachen, warum die Canarien⸗Voͤ— 
gel, welde die Schweißer zwenmal im Jahr, 
— J ——— und im Herbſt, zum Ver⸗ 
auff na aris bringen , gemeiniali i 
Tage darauf ſterben. — — 

In Teutſchland weiß man nichts von Schwei⸗ 
tzern, ſondern von Tyrolern, welche die Canarien— 
Voͤgel im Feuhfing und Herbſt aller Orten durch 


fragen, und gar in Spanien und Portugall hin⸗ 


einbringen, ſolche aber nicht eben in T 
yrol zuſam⸗ 
men ſammlen, ſondern ſehr viele in ran 
Star 
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Städten, fonderlich in Nördlingen, Augſpurg, 
and andern Orten auffauffen, und damit ihren 
Handel treiben. Sie begegnen auch denenjenis 
gen, welche ihre Vögel nur befchauen, und nicht 
kauffen wollen, mit eben der Höflichkeit, die der 
Autor pon denen Schweitzern erzehlet, daß fie 
nemlich einem, der nicht Geld zeigen, und fid) vor 


- einen Kauffer angiebt, Fein gutes Wort geben. 


Wer aber fi) von ihren Vögeln etwas zu neh⸗ 
Men anbierhet, wird von ihnen mit freundlichen 
Geſicht empfangen. 

Der Autor zeiget zwo Urfachen an, warum 
foldye weit hergebrachte Vögel nicht gern davon 
kommen, erftlich die Veränderung der Lufft, und 
dann zum andern die Veränderung des Futters. 
Was das erſte betrifft, Fan ich ihm nicht benftims 
men; noch mich bereden Taffen , daf die Geſund⸗ 
heit eines Canarien-Bogels durch die Lufft alte» 
Kite werden follte, wann diefelbe nicht kalt iſtz 
dann daß die Kälte ihnen ſchadet, it wohl gewiß, 


allein Feiner Käfte werden fie esponirt, vielmehr 


ommen fie wiederum in bequemere und wärmer 
te Wohnungen, ſobald fie von denen, welche fie 
herumtragen, verkauffet werden. Zwar koͤnn⸗ 


‚fe dieſes etwann zur Paris die Urſache des Ster⸗ 


ens folder Canarien⸗Voͤgel feyn, weil fie aus 
einem Land herkommen, wofieder warten Stw 
ben gewohnt find, dahingegen fie zu Paris, wo 
Fein Ofen, oder deren doch wenig, fondern nur 
Camine find, keine ſonderlich empfindliche Wärs 
ME zu genieſſen, und durch folche ſich wied Be 
erho⸗ 
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erholen, Öelegenheit haben. Diefesbefindetfih 
aber in Teutſchland anders, wofelbften die Bor 
gel, fo die Tyroler im Herbft bringen, fobalden 
in warme Stuben gethan werden. Die Ber 
aͤnderung des Futters mag wol mehr Schuld has 
ben, jedoch glaube ich, daß diefem auch Teichtlich 
vorzufommen ift, warn man den erfaufften Bor 
geln felbiges nur offt ändert, bis man allgemach 
zu demjenigen, welches man feinen übrigen Ca⸗ 
narien» Bügeln giebt, fie angewoͤhnet : dahero 
ic auf das übrige, was der Herr Hervieux an dies 
ſem Ort anführer, nichts Halte, und ganz vor ver» 
gebens achte, folche newerfauffte Canarien⸗Voͤ⸗ 
gel eine Zeitlang in die Finftere zu ſetzen; viel⸗ 
mehr rathe ich, felbige in vaumliche Vogelhaͤuſer, 
und deren nicht viel zufammen zu thun, aud) in 
feldigen ihnen Teöglein, darinnen fie baden Eins 
nen, hinzuftellen, und fie an einen warmen Dre 
zu ſetzen, nicht weniger ihnen Flußfand, und dars 
unter von allerley Futter, fowolan Körnern, als 
an gehadten Eyern, und geriebener Scmmel, 
vorzuſtreuen; ferner darneben ein wenig gruͤ⸗ 
nes, jedoch felbiges gar maͤßig, mic hinein zur werf⸗ 
fen, jo wird man erfahren, daß deren wenig ſter⸗ 
ben werden. Sonderlich ift nöchig, daß man 
einem jeden ſolch erfaufften Vogel/ ſobald man 
ihn bekommt, die Darr ausdruͤcke, weilen die An; 
gemaͤchlichkeit der Reife, dag viele ſchuͤtteln, und 
das fette Futter, welches die Träger ihnen geben 
muͤſſen damit fie fein hurtig freffen, insgemein 
verutſachen, daß ſolche Vögel einen Anfag von 


der 
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der Darr bekommen, welche hernach in wenig 
Tagen zunimmt ‚und ihnen das Leben koſtet, da 
hingegen wann ihnen geholfen wird, und fie ſich 
zu Vertreibung der Unreinigkeit und Läufe, fo fie 
plagen, in reinen Wafler baden koͤnnen, fie bey 
guter Geſundheit bleiben. 

Darinnen hat der Auftor wiederum recht, daß 
er auf die im Frühling erfauften Vögel nichts 
halt, fondern ven Rath giebt, man foll felbige im 
Herbft'einhandeln, weilen die Vögel, fo man im 
Fruͤhling Fauffer, zur Hecke noch zu ſchwach feyen, 
und diefelbige ausftchen koͤnnen. Ich bin nun, 
wie nur gemeldet, auch der Meynung, daß, man 
den Tyrolern im Frühling Feine Vogel abkauf⸗ 
fen ſoll, jedoch nicht aus der Urfach „welche der 
Audtor anführet , nemlic nicht aus Sorge, 
daß ſolche Vögel von der Sei abgematter, die 

ecke nicht ausftehen Finnen, ſondern vielmehr 
Aus einer ganz andern Urſache, nemlich darum, 
weil ſolche Umträger im Frühling: Feine frifche 
Vögel bringen, ſondern Tauter folche, welche 
Man anderer Orten bereits ausgemuſtert, und 
von ihnen den Winter über ſchon erfahren hat, 
daß fie nicht dauren würden. Inmaſſen viele 
Maͤnnlein nur ſo lang noch behalten werden, big 
den Winter über die: Jungen ihr Gefang erler⸗ 
Betz ingleichen viele alte. Weiblein erft im Fruͤh⸗ 
ling ihren ÄAbſchied befommen, wann man vor» 
her fiehet, daß die ungen eben- die Stärfe er⸗ 
veichen ‚und nad) denen Alten ſich gänzlich arten 
oder es werden auch Junge hinweg gegeben 
wann 
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wann man ſiehet, daß fie die Maufe nicht gluͤck⸗ 
fich uͤberſtanden, ſondern ihnen viele alte Fe⸗ 
dern zuruͤck geblieben. Es iſt zwar an dem, daß 
diefes bey jungen Vögeln ſich nicht oft zutraͤget, 
ſondern felbige entweder in der erſten Maufe 

erben, oder alle Federn, bis auf etliche wenige 
Slugfevern, welche das erſte Jahr nicht. ausfal 
fen, von fich werfen ‚und alfo glücklich die Mauße 
verrichten , dahingegen bey alten Vögeln, fon 
derlich denenjenigen, dieman nicht brüten laͤſſet, 
noch fie zur Maus + Zeit an Ortethut, wo ſie ſich 
baden Eönnen, gar öfters geſchiehet, daß Fe⸗ 
dern, welche ausfallen follen, ftecfen bleiben, 
darüber dann die Vögelimmerfort Eränfen, und 
bey dem geringften Zufall darauf gehen, wenige 
fieng che nicht wieder vollkommen friſch werden, 
bis fie wieder die Maus» Zeit erlangen, und 
durch gute Wart, ſonderlich durch Gebrauch des 
Saffrans, ſelbige gluͤcklicher als das vorherge⸗ 
hende Jahr uͤberſtehen. 

Die fette Erinnerung, welche der Auctor in 
diefem Capitel thut, daß man denen Vogeltraͤ⸗ 
gern nicht gleich die erſten Tage, da ihnen ſelber 
viel ſterben, ſondern erſt nad) etlichen Wochen 
abkauffen ſoll, mag zu Paris wohl angehen, aber 
in Teutſchland nirgends, dann bey uns halten ſie 
ſich fo Fang nicht auf, ſondern pflegen nur durch⸗ 
zureiſſen. 

Im zwey und zwanzigſten Capitel zeiget 
der Auctor, was vor einen Vortheil es gebe, 
wann man die Eanarien» Vögel mit dem Feder⸗ 

fiel 
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fiel aufäe ‚und warum die Jungen von der er: 
ſten und andern Hecke beffer feyen, als die von 
der dritten Hecke. Und hat er wohlrecht ‚daß er 
don folchen mie der Hand aufgefürterten Voͤgeln 
mehr hält, als von denen, welche von denen Al⸗ 
ten aufgezogen werden: dann ich bin ſelbſt dies 
er Meynung, nicht aber aus Urſache, welche der 
err Hervietx angiebet, daß fie von mehrern 
Kraͤften ſeyn ſollen; ſondern darum, weil ein fols 
er von der Hand aufgezogener Vogel viel zah⸗ 
Mer im Singen, viel eifriger in der Brut, viel 
gieriger zu Erlernung einiger &ieder oder freme 
der Bogel-Gefänger, und fonften viel geſchickter, 
fonderfich aber darinnen mit ihme vielmehr Luſt 
zu Haben ift, weilen wann man in der Jugend mit 
ihm umgehet, er nicht nur feinen Herrn auf die 
md Flieger, und darauf finger, fondern auch, 
wann man auf dem Land wohner, Ti gewöhnen 
laͤſſet, daß er drauſſen auf denen Baͤumen den 
ganzen Tag herum flieget, und wann man ihm 
ein Zeichen mit dem Mund hören laͤſſet, ſobalden 
auf feinem Herrn zueilet, und in die Stube ger 
flogen fommerz von welcher Abrichtung in dem 
erfien Theil unter dom Wort Sperling nachge⸗ 
fehen werden Fan, weilen alles dasjenige, was 
ME denen Sperlingen in der Stadt angefangen 
"erden fan, mit andern Vögeln auf dem Sand 
angehet. Was der Auktor von Frmatfung der 
Fngen Voͤgel anführer, das geſchieht nimmers 
Mehr, warn die Alten bende recht geſund ; wann 
ſie aber vergiftete Speiſe genieſſen, da —— 
eel⸗ 
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Meelthau fällt, und man ihnen etwas zur Nesung 
giebt, da Fan fid) leicht zutragen, daß die Alten, 
denen es nicht fo gefchwind ſchadet, weil fie das 
Gift von ſich geben, anfaͤnglich ganz friſch bleis 
ben, die Jungen aber traurig werden und fterben, 
denen her nach die Alten gemeiniglich bald nach⸗ 
folgen. Auch ift man von dergleichen Ermat⸗ 
tung junger Vögel alsdann nicht ficher, wann 
man wider die Natur aus eingebildeter Noth⸗ 
wendigfeit , welche ſich in weiten einfliegen nicht 
ereignet, einem Männlein mehr als ein Weib 
lein giebt; dann da füger es fich, daß fie oft zu⸗ 
- gleich das eine Fleine, und das andere groffe Jun⸗ 


ge hat, und dahers nochmendig etliche davon 


„ Sterben muͤſſen, zumahlen wann ie eine Mutter 
haben, die im Aetzen niche fleißig iſt, weilen das 
Maͤnnlein fo viel Junge nicht mit verfehen Fan, 
zu geſchweigen viele Maännlein die Gewohnheit 
haben , daß fie nur eines Weibleins unge äsen, 
das andere Weiblein aber gleichſam als ein Kebs⸗ 
weib tractiren, und felbigem die Auferzichung 
ihrer Jungen allein überlaffen. 

- Daß aber von folder Aufaͤtzung die Alten fo 
groſſen Vortheil haben follen, ja, daß ſie länger 
leben als diefe, welche ihre ungen felbft auf 
füttern muͤſſen, Ean ich mich nicht bereden ; und 
bin dee Meynung, diefer Bortheil beftehe in eis 
ner. bloffen Einbildung; weilen erſtlich durch 
das aͤtzen, als ein natuͤrliches Werk, die alten 
Vögel nicht fo fehr mitgenommen werden , als 
man etwann denken möchte; und zum andern 

alles 
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alles Boͤſe, was ſich in ihrem Leib ſammlet, durch 
die auf ——— folgende Mauſſe, und Zeit 
der Ruhe wieder gebeſſert und cortigiret Wird, 
Daß auch die mit der Hand aufgefuͤtterten die 
Mauſſe leichter uͤberſtehen ſollen, als dieſe, wels 
he men durch die Alten auffuͤtiern laͤſſet, laſſe 
ich dahin geſtellet ſeyn, weilen ich deren wenig 
ſelbſt aufgezogen z bey andern Voͤgeln aber, als 
Haͤnflingen, Gruͤnlingen, und dergleichen, iſt 
gewiß, daß denen, ſo manmit der Hand aufaͤtzet, 
die Mauſſe viel ſchwehrer aukommt, als denen, 
welhe man von denen Alten aufaͤtzen laͤſſet. 
Auch find mie von denen Fanarien- Vögeln, wels 

"che in der Stadt felbft aufgefüttere, da ich fie 
nicht habe Finnen ausfliegen laſſen, verfchiedene 
geſtorben, hingegen diejenige, welche ic) aufge» 
dogen, da ic) aufdem Sande gewohnet, und fie das 
bey habe susfliegen laſſen, find mir alle beyns 
Leben geblieben, 

Diefer Vortheil, von dem der Herr Hervieux 
ferner melder, iſt nicht zu Täugnen, daß wann 

‚ man denen Alten die Jungen hinweg nimmer, 

man vielmehr Sunge bekommet, weil mährens 
der Zeit, da man die Jungen felbft auffürtert, 
die Alten wieder kur Brut fchreiten, und alfo in 
einem Sommer vielmehr Bruten verrichten koͤn⸗ 
ven als fie fonften hun wann fie alle ihre June 
ge fell ſten verſorgen muͤſſen; wie ſolches der 

Audlor grundlich mir Zehlung der Tage ausrech⸗ 

net und vorſtellet 


Fer erthellet der Aucdor den Rath, daß 
Ss mar 
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man im Fruͤhling ſeine Canarien⸗Voͤgel fein 
zeitlich zur Hecke bringen ſoll, und iſt darinnen ge⸗ 
gruͤndet, ſonderlich weilen diejenige Vögel, fo 
nur ein Jahr alt ſind, und ihre erſte Brut antret⸗ 
ten, woferne ſie nicht bald eingelaſſen werden, 
an der dritten Brut ſich verkuͤrzet ſehen, weilen 
die Zeit der Mauſſe bey ihnen viel ehe kommt, 
als bey Alten, welche, warn man fie gleich erſt 
im May zuſammen wirft, dannoch leichtlich 
drey Bruten verrichten. Man muß aber, wenn 
man zeitlich einlaͤſſet, die Voͤgel, bis die warme 
Zeit einfaͤllt, in der Stuben behalten. Worbey 
jedoch dieſes wieder in Acht zu nehmen, daß wann 
ſie Eyer haben, nicht zu warm eingeheitzet wer⸗ 
de, weilen ſonſten die Eyer verderben. Zum 
Beſchluß dieſes Capitels giebt der Auckor fein 
Urtheil von denen dreyerley Bruten, und fuͤhret 
Urſachen an, warum die zwo erſten Bruten die 
beſten ſeyen; ich halte ſelbige aber vor gar nicht 
hinlaͤnglich. Unter andern ſagt er, die Alten 
fuͤtterten in der letzten Brut nicht mehr ſo fleißig, 
und dahero wuͤrden die Jungen nicht fo ſtark. 
Allein dieſem kan ich nicht Beyfall geben; geſun⸗ 
de Alte aͤtzen ihre letzten Jungen ſo gut als die er⸗ 
ſten. Daß aber dannoch die erſten zwo Bruten 
gemeiniglich viel friſcher ausſehen, kommt da⸗ 
her, weil fie ſelten fo gluͤcklich mauſſen, als die 
erſten, fonderlih warn man fie nicht etwann in 
einen Garten fliegen laͤſſet, oder nicht bald in ei⸗ 
ne warme Stube bringer, deren fie erftenfalls 
wohl entrathen, und die ſchaurichte Luft 2 
na 
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nach Bartholomaͤi noch wohl verftagen Fünnen, 
Hingegen, wann, fie eingefperrt an einem fühlen 
Ort feyn müffen , gar Leichtlich erfranfen, oder 
doch das Mauffen nicht gluͤcklich überftchen, ſon⸗ 
dern ihnen viele nichtenusige Federn zuruͤck blei⸗ 
ben, die fie erft dag Fünftige Jahr los werden, 
aud) eben deswegen den folgenden Sommer all» 
zu zeitlich mauffen, und darum das erfte Jahr 
zur Brut nicht gern genommen werden. 

Das drep und zwanzigfte Capitel hans 
delt von den ietzigen gemeinen Preife der Cana 
rien. Vögel. Weiltheils der Audlor diefes Ca⸗ 
pitel nur denen zur Nachricht gefehrieben, die in 
Paris find, theils auch die Preife hiefiger Orr 
sen varuren, als ifi man aus diefen und andern 
Urſachen bewogen worden, das ganze Capitel 
bieher zu feren, jedoch in vielen von feinem Tert 
abzugehen, und an ſtatt deflen dasjenige einzus 
miſchen, was fich auf hiefige Orte ſchicket. Ser 
dannoch hat man von des Auctoris Nachrichten 
und eigenen Worten fo viel behalten, als möge 
lic, geweſen. 

Ale weiſſe Canarien + Vögel mit rothen Aus 
gen, ſchreibt ex, werden jetzo nicht fonderlich mehe 
geachtet, wegen der Menge von andern, die % 
an Schönheit weit übertreffen. 

Fe fan aber der Preiß der Sanarien- Vögel in 
—* ‚Salem fteigen, oder fallen; erftlich, wenn 
* un he kauffet einige Tage darauf, da fie 
Felder ll wie viele zu thun pflegen , die fie 
| uffuͤttern —J gilt dann zum wenig⸗ 
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fien ein jeder Vogel um ein Dritcheil weniger | 
‚als fonften. 

Desgleichen Foftet ein Canarien Vogel un 
ein Drittheilmehr, wenn man ihn Fauffer,da er 
ſchon einmahl gefedert, und alfo eine groffe Ges 
fahr überftanden hat, alg im Martio, da er ſchon 
eingeworfen werden Fan. 

Einige Canarien- Vögel find gar unſchaͤtbbar, 
denn eine oder ein paar ſchwarze Federn, die cin 
bundfärbiger Hahn im Schwanze bat, oder wag 
ſonſt für eine feine Zeichnung an einem Vogel 
feyn mag, 3. E. die Figur eines Sternes auf den 
Mücken, machet, daß er noch einmal fo thener zu 
fiehen Eommer. | 

Deromegen Fan man auch folche Vögel niche 
ltimiren, die von ungemeiner Art feynd, denn 
fie kauffet Feiner, als der viel Geld and geoffe Luſt 
darzu hat. Sicher man alfo öfters, daß einer, 
der Geld genug hat, ohne einiges Bedenken, 
* bis vierhundert Pfund fuͤr einen Vogel hin⸗ 

iebet. 

Von denen Baſtarten will ich anjetzo nichts 
gedenfen z denn es giebet welche, die nicht einmal 
fo gut als gemeine Eanarien : Vögel find, Hits 
gegen find auch welche fo ſchoͤn, als wenn fie mie 
einem Pinfel gemahlet-wären. Weil nun diefe 
fehr var find, finden ſich auch Siebhaber dazu, wel⸗ 
he dafuͤr hingeben, was ihnen nur abgefordere 
wird; wie id) denn weiß, daß vor einiger Zeit 
drey folder jungen Baftarte für <oo, Pfund an 
einem Sremden verfauft worden find, 

t Des; 
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Desgleichen willich auch nichts von dem Prei, 
fe der Eyer eriwehnen , weil man felbige nicht 
mehr fo häufig, tie vor einigen Jahren, vers 
kauft, daman wohl eher ein Ey für zehen Thafer 
bezahlet, das hernach doc) Flat, oder der Vogel 
in der Schalen geitorben war. Jetzo aber, da 
das Geld ein wenig rarer, und die Canarien + Bo 
‚gel gemeiner werden, begeher man folche Thor⸗ 
heit nicht mehr. Auch wird man ofe mit Vors 
faß von einem , der die Eyer verkauffet, betros 
gen, wie don einem guten Freunde geſchehen, der 
aus Unwiſſenheit zwey Weibgen zuſammen geſe⸗ 
get, und die Eyer, welche doch unmuͤglich gut 

eyn kunnten, davon verkauft hatte, das Geld 
aber, ob er gleich hernach den Irrthum gemerket⸗ 
dennoch nicht wieder heraus geben wollte. 
Noch giebt es fo betrligliche Seute ‚die einem 
einbifden, die Ener, welche fie einem verfauffen, 
ſeyn erſt vondem Weibgen, das darauf ſitzet / ge⸗ 
legt worden, da fie doch wohl ſchon ſieben bis acht 
Tage alt feyn, und man folglic nicht hoffen Fan, 
aß was Gutes davon Fommen werde. So bald 
man nun folches Hörer, bekommt man Luſt dazu, 
fonderlich wenn dag Paar ‚davon die Eyer ſeyn 
ſollen, von fonderficher Schoͤnheit iſt ; indem fie 
doch wohl nur von dem gemeinen Paare feyn. 
Da giebet fie num der fchlaue Gaft gleich um dag 
gl Geld, das man ihm anbietet, tvegen der alten 
3 auntſchaft, oder aus guter Freundſchaft ıc, 
Kt bricht; kommt man aber hernad) und bes 
aget ſich, daß die Eyer nichte getauget haben, 
65; ſo 
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fo wird er antworten: Es fen ihm fehr leyd; es 
fen Schade darum; das Ungluͤck Fonne einem je⸗ 
den begegnen , und was dergleichen höfliche Ent⸗ 
fhufdigungen mehr ſeyn mögen, 

Diefes habe ic) aus gedoppelten Urſachen mit 
anmerken wollen, erſtlich denenjenigen, die erft an⸗ 
fangen mit Canarien - Vögeln umzugehen, jur 
Warnung, daß fie nicht von einem jeden Eye 
fauffen mögen, weil ſich allenehalben Leute fi» 
den, die. andere gerne ums Geld ſchneuten; daher | 
ro fie fi) vorher wohl bedenfen und erfundigen 
mögen, ob fie auch mit einem ehrlichen Manne zu 
thun haben, damit fie hernach Feinen Verdruß 
davon haben dürfen. 

Ziventens werden fie, wenn fie fid) bey dem 
Eyerkauffen fo fürfehen, nichts dafür Fönnen, 

- wenn ein anderer fein Gewiſſen beſchwehren, und 
ihnen, fo zu fagen, dag Geld aus dem Beutel fich, 
len will. 

Es moͤchte aber einer fagen: es wären die Ca⸗ 
narien⸗Voͤgel jetzo daher fo wohlfeil, weil das 
Geld fo rar unter denen Leuten. Sch antworte 

» darauf: daß fie, weil fo viele ſich darauf legen, 
mit dem Gelde noch werden gemeiner werden, 
und daß diejenigen, welche fo viel Junge aufjie 
hen, ihre Vögel wohlfeil weggeben werden ‚das 
wit ſie ielbige nur Wr 

unge Cangrien⸗ Vögel muß man ni 7 

fen, wann fie hecken follen, (diefes fage a u \ 
nur denen, die erft anfangen damit umzugehen,) 
dann wann die Vögel zujung find, und der Here 
darzu 
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darzu damit nicht umzugehen weiß, bringen ſie 
das erſte Jahr oft nichts für fh. 

Ich halte dafür, daß ein drenjähriger Hahn, 
umd ein gutes zwenjaͤhriges Weiblein beſſern 
Vortheil bringen, als die jaͤhrigen Voͤgel, weil 
man ben dieſen oft ſehen muß, wie fie in der jur 
gend allerfey Zufälle, denen fie unterworfen find, 
ausftchen muͤſſen, welche alle zu erschlen zu lang 
fallen durfte. 

Auch iſt noͤthig zu wiffen, wann man einen 
bundfärbigen Canarien-Bogel Fauffen will, daß 
felbiger, ob er gleich noch fo fchön gezeichnet wäre, 
alle Jahre, wann er mauffet, feine Zeichen vers 
liehret ‚daß er endlich ganz weiß, und ohne einzi⸗ 
ges Zeichen bleibet. Dahero hat man ſich wohl 
vorzuſehen, daß man nicht fo viel Geld vor einen, 
obgleich wohlgezeichneten bundfaͤrbigen Canas 
ven: Vogel, bezahle, weil er von feiner Schoͤn⸗ 
heit jedesmal, daer federt oder mauflet , viel ver⸗ 
liehtet, und folgfich nicht fo viel mehr werch ift. 
Doch weiß ich, daß einige ihre Farben fang be⸗ 
Hafeenyfa ſchoͤner werden ; es find deren aber ſehr 

ge. 
. Mas nun endfich die Koften anfanget,fo zu Er: 
Dnltung eines Canarien⸗Vogels jaͤhrlich erfordert 
s erden, ſo Eofiet er weniger, wann dag Futter 
uf einmal getauffet wird, als warn man im» 
aber kur ein weniges holen laͤſſt. Man muß 
* hauehalteriſch mic dem Futter umzugehen 
en, fonft werden die Vögel mehr davon vers 
geuden, als ihnen zu Nuſen tommer, 


Ss4 Im 
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Im vier und zwanzigſten Capitel erzeh⸗ 
let der Auckor die Namen, Eigenſchaften und 
Preife, verfhiedener Saamen, damit man ge⸗ 
meiniglic die Canarien⸗Voͤgel fuͤttert; und find 
felbige folgende : 

Ruͤb⸗Saamen. 
Hirſe 
Hanf⸗Saamen. 
Canarien⸗ Saamen, 
Nelken⸗Saamen. 
Lactucen⸗Saamen 
Silberkraut⸗ oder Genſerich Saamen. 
Wegerich⸗ Saamen. —— 
Nun weiß ich nicht, ob er unter den Ruͤb⸗ 
Saamen denjenigen Saamen verſtehet, wors 
‚aus die Ruͤben wachſen, oder den Saamen, wel⸗ 
her zwar eben alſo ausſiehet ‚aber ein ganz ande⸗ 
res Gewaͤchs bringet, und Ruͤbſaat oder Saͤm 
gen genennet, und Del daraus geſchlagen wird. 
Erſtenfalls wiirde, das, Futter ſeht theuer kom 
men, und find mir auch die, Eigenfhaften des 
Ruͤb⸗ Saamens nicht eigentlich befannt; doch 
weiß ich, daß die Voͤgel ihn aud) eſſen; anderns 
falls iſt es eben der Saamen, den man ſeit kur⸗ 
zen denen Cauarien-Voͤgeln zu geben angefan⸗ 
gen, und ihn ſehr gut befindet, wie ich dann mie 
dem Auckore einſtimme, daß es dag beſte Futter 
fen, obgleich die Canarien⸗Voͤgel eg nicht. am 
liebften freſſen. 
Der Sirs muß ein Saame fen „ den man 
dies Orts nicht keunet, wie dann der Auttor fels 
ber 
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ber meldet ,daß es zweyerley gebe, und man den 
einen nur denen Huͤnern vorftreuez diefen wuͤr⸗ 
den unfere Canarien⸗Voͤgel auch ſchwehrlich ver: 
fragen fönnen, weil er ſtark und vielmehr vor 
die. Einmerlinge, Hortulans und Sperlinge, 
auch Wachteln gehörig iſt. 

Der Hanf⸗Saame wird hiefiger Orten des 
nen Canarien⸗ Bögeln fehr hauffig gegeben ;.ich 
bin aber gänzlich des Audtoris Meynung, daß er, 

- wann man nichts anders darbey füttert, denen 
Canarien⸗ Vögeln nicht gefund ſey; wie dann, 
wann ein Vogel nicht recht frilch iſt, er felbigen 
ohnehin ausfcheider , und nicht gerne friffer, fo 
daß es vor ein gutes Zeichen zur halten, wann ein 
Eanarien-Bogel begierig Hanf friffer. 

Der Canarien⸗ Saamen ft bey uns ganz 
befannt, und halten die Erfahrnen von felbigem 
eben dag, was Herr Hervieus davon urtheilet, 
daß man nemlich denen Canarien: Vögeln nicht 
zu viel dauon geben follz wiewohl ic) doch Exem⸗ 
pel weiß, daß manche, fo den Saamen häuffig 
ausſaͤen, und deſſen viel haben, ihren Caunarien⸗ 
Voͤgeln nichts als ſolchen Saamen fuͤttern, und 

daunnoch friſche Voͤgel behalten, fo daß vieles auf 
die Gewohnheit anfommt. 

‚Der Velten Saamen hingegen wird , fo 
diel mie bewuſt, dies Orts von niemand gefütz 
tert, und ift auch mie ganz unbefannt. Der 
Autor meldet, man foll fid) vorſehen, daß man 
aus Irrthum vor Melfen-Saamen nicht eiwanın 

Yin Saamen befommez dann von dieſem 
Ss wird. 
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wuͤrden die Canarien⸗Voͤgel ſterben. Darin⸗ 


nen Ean ich aber dem Herrn Auckori nicht Beyfall 
geben; die Erfahrung weiße es anderſt; der 
Mohn » Saame ift denen Canarien⸗Voͤgeln ganz 
gefund ‚und öfters eine Arzeney, auch fehr dien 
lich tzu Aufaͤtzung der Jungen , fonderlic; warn 
man wegen beforgender Vergiftung des Salate, 
und anderes geiinen Zeuges, von dergfeihen 
nichts geben darf, fondern feine Vögel mit lauter 
Saamen fpeifen muß. And wie follteder Mohn 
Saame ſchaͤdlich ſeyn, da man felbigen, fonder- 
lich den weiſſen, zu Aufaͤtzung der jungen Cana⸗ 
rien⸗Voͤgel brauchet, die man mit der Hand auf: 
ziehet ? Dann felbigen giebt man insgemein eis 
nen Zeig, der von gehackten Huͤner⸗Eyern, zer⸗ 
fnirfchten Mohn : Saamen, und eingeweid)ter, 
aber wieder wohl ausgedrückter moͤrben Semmel, 
eines fo viel als des andern, bereitet und angema⸗ 
et wird; wenigftens iſt mir zu Auffuͤtterung 
junger Vögel fein beffers Futter befannt, 

Der Lacrucen » Saamen iſt vermuthlich 
nichts anders, als was wir Salat» Saamen nen; 
nen, und ift befannt, daß er denen Canarien⸗ 
Bögeln fehr angenehm und gefund iſt, man giebt 
felbigen ihnen aber meiftentheils nur, wann fie 
franf find. 

Der Silberkraut⸗ oder Benferich- Saar 
men wird ben ung wenig gebrauchet, und iſt mir 
gar niemand befannt, von dem ich wuͤſte/ daß er 
feine Canarien⸗Voͤgel darmit fürtere, 

Hingegen ift Wegerich-Saamen jederman 

bekannt; 
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befannt; wird aber dannoch meines Willens wer 
nig gefüttert. Zwenn andere Saamen, von 
welchen der Auctor nichts meldet, giebt man 
Bi suc) denen Canarien⸗Voͤgeln und mit guten 
ußen : 
| Das eine ift der Leindotter, welchen fie faſt 
lieber eſſen als den Ruͤbſaat, und der ihnen auch 
viel gefunder ift, als der Hanf oder Canariens 
Saamen. Doch ift wahr, daß der: Leindotter, 
wann er alt ift, vor die Eanariens Bögel nicht 
taugt, und die Jungen im Neſt davon fterben. 
Das andereift der HZaberkruͤtze / oder wie fie 
etliche nennen, die Haberkerne, von denen in 
der Muͤhl die äuffere Schale abgeftoffen worden: 
Diefen eſſen fie aud) gerne, doc) ift ihnen zu viel 
ungefund. Zu der Zeit aber, warn fie Furz zu⸗ 
vor viel Salat, oder anderes Grünesbefommen, 
fo fie zu fehr purgiret, find ihnen die Haberkoͤr⸗ 
ner ſehr nuͤtzlich, und wird derfelbe nicht unbillig 2 
use anders Futter vermifcher, ihnen vorge \ 
geben. 
Was der Auktor zum Beſchluß diefes Capitels 
von denen drey Saamen, Ruͤbſaamen, Hirſe 
und Hanſ⸗Saamen weiter erwehnet, iſt gaͤnzlich 
gegruͤndet, wiewohl ich es von dem Hirſe eigent⸗ 
lid) nicht ſagen Fan ‚ indem derſelbe mir nicht be; 
kannt, der Hanf: Saame und Rübfaat aber ift 
unentbehrlich, und muß entweder zugleid) oder 
Wechſelweiß gefüttert werden, da hingegen die 
übrigen Saamen wohl wegbleiben, und nur als 
Lecker⸗Bißlein gegeben werden koͤnnen. 





Ich 
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Ich verwundere mic) aber, daß der Autor 
gar nicht erinnert, wie unentbehrlich denen Ca⸗ 
narien- Bögeln der friſche Sand, und wie nuͤtz⸗ 
lich ihnen fey, wann fie zu Zeiten etwas Gruͤnes, 
im Winter, da man nichts anders Grünes hat, 
wenigfteng weilles Kraut befommen, davon man 
ihnen die zärteften Blaͤtlein heraus ſuchet, und 
fie wochentlich zwey⸗ bis dreymal damit erfrifchet. 
Zwar iſt nicht.ohne, daß wann ein Vogel nicht 
richtig im Leib iſt, alles gruͤne gefährlich zu ges 
brauchen, und daß im Sommer, warn Meel: 
thau faͤllet, welches ſich am meiften bey Gewitter 
Kegen , oder fonft langronrigen Negenmetter zus 
trägt , folches grünes Zeug ihnen gefchwind den 
Tod bringen Fan. Man redet aber hier von ge; 
funden Vögeln, zu deren Wohlfeyn der Genuß 

gruͤner Waare ſehr viel beytraͤgt; jedoch iſt aller: 
dings im Sommer, ſonderlich bey Negenmerter, 
fid) wohl in Acht zu nehmen, weil man fonften 
Jung und Alte auf einmal einbüffen kan. 

Das fünf und zwanzigſte Capitel zeiget 
an, wie mandie Canarien⸗Voͤgel nußen fol, und 
wie lange fie feben koͤnnen, wann fie wohl ges 
ware werden. Dadann der Auftor zu Anfang 
des Capitels erzchlet ‚wie ihrer viele, die fih Ca 
sarien» Vögel angefhaft, davon wieder abge 
Hrecket worden, wann fie gefehen, daß ihre 
Hefnung nicht eingefroffen und fie an ſtatt funf⸗ 
sehen oder ſechzehen Jungen, auf die man fie ver: 
troͤſtet, Faum dren oder vier, oder gar nichts bez 
kemmen. Und ſcheinet es, der Audtor vermenne, 

es 
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es fen ganz unvermeidlich, daß, wann man Ca⸗ 
narien⸗VPoͤgel einlaſſe, nach proportion der An 
zahl viel klare nichts nuͤtzige Eyer ſich finden, viel 
gute Eyer doch nicht ausfallen, viel junge Voͤ⸗ 
gel nicht auffommen, und viel bereits abgefloger 
ne im Mauffen drauf gehen müffen, Dieſer 
Mennung aber Fan ich wiederum gar nicht bey⸗ 
pflichten. Bey allen Vögeln giebt es bisweilen 
ein klares Ey; dieſes gefihicher aber felten, und 
bey Vögeln, die in der Wildnuͤß hruͤten, wird 
man abezeit zwanzig Eyer zerbrechen müffen, ja 
id) wollte wol 40. fagen, che man ein folches fin 
def, In denen Eyern aber fommen die Yungen 
gar niemals um, ohne daß etwas ſchaͤdliches 
damit vorgehe. Und daß diefes beydenen Caua⸗ 
rien⸗Voͤgeln, die man in Käften brüten laͤſſet, 
unvermeidlich fen, will ich gern eingeftehen 5 hins 
gegen, wann die Jungen ausgefallen, muß kei⸗ 
nes davon fierben, woferne die Alten recht fit 
teen, und anftändige Speife zur Fütterung bes 
kommen. Ingleichen ſtirbt fein Vogel zur 
Wauß⸗ Zeit, warın er befommt , was feiner 
atur anſtaͤndig iſt Daß aber ein junger Wo⸗ 
gel in einem engen Vogelhaus, wo feine Federn 
weder benetzet noch von der Sonne beftrahlet 
werden Finnen, bey dem geringften Anftoß fein 
Leben aufgeben muß, das ift gar nicht zu vers 
wundern, 
An allen diefen Unordnungen iſt die Unerfahs 
renheit derjenigen Urſache, welche mie Cana⸗ 
xien / Bögen umgehen, und fie nicht nach Kr 
: ehr 
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feitung der Natur ftactiven 5 3. E. man bildet 
fid) eine Mothwendigkeit ein, daß ein Männlein 
wey Weiblein haben muͤſſe, ‚und fiche, das: ift 
die Urſache der lauteren Eyer ; das iſt die Urſa⸗ 
che, warum theils Junge im Neſt ſterben ; wie⸗ 
wol offtmals diefes nicht allein die Urſache if, 
fondern die üble Fütterung darzu kommet; und 
nicht felten aud) die Enge des Pages verurfas 
het ,_ daß ein MWeiblein dem andern das Neft 
zerreiffet ; oder daß die Jungen von denen 
Männlein aus dem Neſt gezerret werden, und 
daß die alten Canarien⸗Voͤgel auf Untugenden 
gerathen, z. E ihre eigene Eyer zu freffen, fels 
bige mit Wollen zu bedeefen, die Jungen, warn 
fie kaum 3. Tage alt find, aus dem Neſt zu tra⸗ 
gen, felbige, che es Zeit iſt, zu verlaflen, ih⸗ 
nen, warn fie fchon abgeflogen, die Federn augs 
zuzupffen, und dergleichen mehr , welche Uns 
tugenden fie nimmermehr angenommen hätten, 
wann fie vecht wären gehalten worden, . 

Alſo erfenne ich nur zweyerley Zufälle , wel: 
che einer, der Canarien- Vögel hat, nicht jeder, 
zeit vermeiden Fan, fondern den Schaden über 
fic) ergehen faflen muß. 

Das erfte ift, das die junge Vögel in denen 
Eyern tödtet, wann z. E, zur Zeit, da fie fries 
chen wollen, allzunahe mit Stücken geſchoſſen, 
oder von Bauleuten ſtark gefchlagen wird, oder 
ein ſchwehres Donnerwerter entjteher, 

‚Das andere ift das Giffe, daß in das grüne 
fällt , welches Iegtere fo gar die Eanarien Bir 
gel 


ij 
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gel betrifft, die man auf denen Bäumen bruͤten, 
dder aus einem Gemad) aus: und einfliegen la 
fer. Wann ein folcher gifftiger Thau dag erfte 
Sahr fällt, da einer fich ausfliegende Canarien- 
Vögel gewöhner hat , fo iſt er übler dran ale 
derjenige, welcher feine Canarien: Wögel jedes 
Paar befonder in Käften brüten laͤſſet, weil die 
fer, wann er ſolches Werter vermucher, nur- 
einem Paar etwas grünes vorlegen, und denen 
übrigen es entziehen Fan, bis er ficher, ob es 
dem einen Paar fihade ; dann haben die andern 
A Junge, fo Fan er ihnen indeffen gehackte 
uͤner⸗ Ener, Saalat⸗Saamen, und derglei- 
hen füttern, womit er doc) die meiften bey Le⸗ 
ben erhalten Fan. Dahingegen der andere, der 
fie fliegen laͤſſet, feine Canarien- Vögel in wenig 
Zagen alle zufammen in feiner Kammer theils 
todt, theils todt⸗krank finde. Wann aber eis 
her, der feine Eanarienz Vögel fliegen laͤſſet, 
nur zwey bisdren Jahr hinbringt, und das Gluͤck 
Bat, daß fie fo lang an Fein vergifftetes Kraͤut⸗ 
lein gerathen, fo verhaͤlt fich die Sache ganz ans 
derft, und alsdann weiſſet fih, was vor ein Un— 
terſchied ſey, wann man in Fortpflanzung der 
natuͤrlichen Dinge, alles fo viel moͤglich nach 
dem Triebe der Natur anſtellet, mithin der Nas 
eur den Vorzug vor der Kunft läffer, und wann 
man die Natur durch Kunft meiftern will, als 
Welches felten glücklich * 
Wer nun ſolche ausfliegende Canarien⸗Voͤgel 
Bat, und jedem Männlein mm ein MWeiblein 
giebt, 
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giebt, (wiewohl fie in folcher Freyheit fich fee 
ten um mehr als um cin Weiblein annehmen) 
der wird erfahren, daß unter 20. ja 30. Eyern 
nice eines klar feyn wird, daß auch Fein Gewits 
ter noch Schieſſen ihm die Eyer erſtickt , (dann 
dieſes geſchiehet nicht in freyer Lufft,) weniger 
ein Junges im Neſt ſtirbet, und noch weniger, 
eines im mauſſen drauf gehet, und er feinen ans 
dern Schaden zu beforgen hat, als von einigen 
Raub⸗Thieren, und von dem Meelthau, wel 
cher legtere ihm, wann obgemelderer maffen ets 
liche Jahre vorbey, doc nicht alle Vögel zus 
gleich umbringen Fan, weil diefelbe weit von 
dem Haus entfernt, cin Paar dort, dag andere 
Paar da feine Speife holet, und bereies gelernt 
haben , folche Speife zu finden, welche fie, wie 
andere viele im Land wohnende Vögel, vor dem 
Gifft bewahren, fo daß, obgleich) einige, diezu - 
viel gifftiges befommen , das Leben einbüffen, 
die andern doc) fortan gefund ab- und jufliegen. 

Ich habe gefagt, daß denen, welche ihre Ca⸗ 
nariene Vögel in Kaäften und Kammern einge 
fperret behalten, nur diefes nicht vermeidlich fen, 
daß nicht Junge in denen Eyern ſterben und 
fie nicht zuweilen vergifftetes Futter bekommen 
ſollen, folglich die andern Gefahren, nemlich 
die lautern Eyer, das ſterben der ſhon ausgefal⸗ 
lenen Jungen, und die ungluͤckliche Maufe ı 
wohl zu vermeiden fey ; und daß denen, foihre 
Vögel ausfliegen laſſen, nach einigen Jahren 

‚nichts als die Raub Thiere zu fürchten übrig 
bier 
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bleibe : dahero ich, wie bende es angreiffen ſol⸗ 
len, kuͤrzlich anzeigen, und die erſten, welche 
ihre Voͤgel in Käften und Kammern eingeſperrt 
brüten laſſen, erinnern will, daß fie erſtlich eis 
nem Männfein niemals mehr als ein Weiblein 
geben, und ihren Vögeln groffen Pag gönnen, 
fo daß groffe Kaften Tifch hoc) und Tiſch breit 
vor jedes Paar zu zurichten, undin eine ziemlich 
grofle Kammer mehr nicht als 4. bis 5. Paar 
hinein zu laffen find, fo wird feine Sorge fiyny 
weder daß eg viel Flare Eyer gebe, noch daß 
Junge im Neſt fterben , noch daß fie in der 
Maufle drauf gehen , zu deren Beförderung 
man fie jters mic Walfer-Gefchirren , darinnen 
fie fid) baden mögen, verfehen muß. Will man 
ſagen, auf folche Weife wäre die Zucht der Car 
narien⸗Voͤgel gar zu beſchwerlich; fo frage id) , 
ob niche beifer ſey, wenig halten, und von ſel—⸗ 
bigen viel befommen, als viel zufammen ftecfeny 
und fie offt alle miteinander verderben, immaſ⸗ 
fen ic) mir zu verfichern getraue, daß auf folche 
Weiſe ſechs Paar mehr ausbringen werden, als 
fonften 12.und mehr Paar, die man eng zuſam⸗ 
Finn ſtecket, und ihnen viel Weiblein giebet, thun 
nen. 


Der andere, welcher feine Vögel fliegen Taf 
ſet, hat ſich obberuͤhrter maffen vor nichts als 
Maubthieren vorzufehen, diefe find: Eulen, Fleir 
ne Haͤchtlein, Meunrödter, Aelftern, Marter 
und Wiefel, «So viel die Alten betrifft, find 
felbige, wann fie nur ein Viertel Jahr lang ger 

ze flogen 
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flogen, von.diefen allen fiher, warn man une 
berhuͤtet, daß Feiner, von diefen Feinden in die 
Kammer brechen koͤnne, welches dadurch leicht 
zu bewerkſtelligen iſt, wann man Gitter vor die 
Fenſter machet, durch welche die Canarien⸗Voͤ⸗ 
gel, aber feine Raub⸗Thiere hinein kommen 
fönnen. Man moͤchte fragen, wie aber, wann 
die Canarien⸗Voͤgel nicht in der Kammer blei⸗ 
ben, fondern ſich zu Nacht hinaus auf die Baͤu⸗ 
me fegen ? Sch antworte : drauffen haben fie 
feine Gefahr, dann da die Eulen, auch der 
Neuntoͤdter, jene bey der Nacht , diefer bey 
Tag, fie in der Kammer ganz gewiß erhafchen 
würde, wann fie hinein kommen Eonnten, fo 


vermögen fie hingegen drauffen in der Lufft ihnen - 


nicht den geringiten Schaden zu hun ; die Eu⸗ 
Te feßet fih) zu Nacht faum auf den Baum, wo 
ein Vogel in Eleinen Aeſtlein feine Ruhe hat, 
fo nimmt er es gewahr, und fleugt ſo ſchnell das 
yon, daß die Eule, die. einen Iangfamen Flug 
"hat, ihm nicht folgen Fan, wie fie dann eben 
desivegen gar felten einen alten Vogel erhafcher, 
fondern nur Junge fänger , die ihe noch niche 
entweichen koͤnnen, und ſolche Voͤgel betrieger, 
die wie die Sperlinge unter denen Dächern an 
ſolchen Orten ſitzen, wo fie zufommen Fan, ofr 
ne daß fic) ein Aſt reget. Und eben diefeg bez 
gegnet denen Martern und Wiefeln ;. daß nemz 
lich die Aeſte an denen Bäumen zittern wann 
ſie hinauf lauffen wollen, wo die Voͤgel ſiten. 
Allein bey ſtarkem Winde geſchiehet eg zuwei⸗ 
len, 
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Ten, daß einer erhafcher wird ; aber auch diefes 
geſchiehet nicht 6 dann ein Vogel, der von 
Jugend auf der Bäume getsohnt, oder nur ein 
Viertel Jahr darinnen wohnet, weiß gar wol 
zu unteriheiden, ob der Aſt ſich nur vom Wind 
bewege, oder ob ein Naub-Thier die Bewegung 
derurfache, zumalen bey. windigen Nächten die 
Vögel immerdar im Schlaf geſtoͤhret, und ſich 
umzufehen bewogen werden. Ingleichen Hat 
ein erwachſener Canarien⸗Vogel, und auch ein 
Sunger , der 14. Tage aus dem left iff, viel 
einen zu ſchnellen Flug , daß ihn ein Habicht oder 
ein Neuntoͤdter erhaſchen foll, und wann einer 
Oder der andere gefangen wird, ſo iſt alein die 
ummheit der Sugend daran Urſache, welche 
er ableger, warn er nur ein paarmal gejaget, 
der im Fliegen von feinen Alten, durch eine je 
dem Bogel von Natur eingeprägte Warnung 
Stimme zu entrinnen angefriſchet, und, feinen 
Feind zu kennen gelehret worden. i 
Die drauffen auf den Bäumen im Neſt liegene 
de sungen hingegen, find allen diefen Feinden 
gleichfam Preiß gegeben, und it dahero einent 
Siebhaber, fo lang er nicht gar eine grofle Anz 
zahl Canarien Vögel hatz nicht ju vathen / daß 
er fie wage, und die Alten drauſſen brkten laſſe, 
fondern erehuc hoffen, er laßt fie Inder Kammer 
yet legen und erjt alsdann hinans fliegen 
wann, wie nur geſagt, fie entweder vorher 
Ener oder Junge haben. Dabey ich dann PT 


füpponire,"pnß.eg Vögel fegen, die zum Flug 
E daß es ee non 
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fehon vorher gewohnet find ; dann närcifch wre 
de einer thun, welcher ungewöhnte Canarien⸗ 
Vögel in eine Kammer werffen, fie Eyer legen 
laſſen, und hernad) das Fenfter hinweg thun 
wollte, der wurde von 20. Paaren nicht einen 
einigen wieder befommen. Iſt num die erſte 
Hecke vollbracht, fo wird ein Liebhaber, wann 
er will, daß die andere Hecke ebenfalls in der 
Kammer geichehen foll, nach der von mir gege⸗ 
benen Anleitung, ſchon Mittel und Wege finden, 
feine Canarien⸗Voͤgel, wenigſtens den meiſten 
Theil davon zu noͤthigen, daß ſie wiederum in 
der Kammer brüten müffen, obgleich ihre Jun⸗ 
ge vor dem Fenſter, oder in der befchriebenen 
Steige, gefpeiffet werden, weil fie, big zu wie 
der Eröffnung des Fenſters, nicht hinein gelaſ⸗ 
fen werden fünnen. 

Indeſſen iſt fich zu befleiffen, auch nicht fhwehr, 
daß man denen Eulen, fonderlich denen Neun— 
tödtern und Roͤthelgeyerlein, welche ſich um die 
Schloͤſſer gar gerne aufhalten , folgendermafs 
fen Abbruch the : Man feget ein groſſes Bo⸗ 
gelhaus, entwederin Form eines Meifenfchlags, 
oder beffer, wie eine Mausfalle geforme ‚ nahe 
bey dem Fenſter, wo die Vögel aus⸗ und einflies 
gen, oder wann das Fenfter groß genug, gar 
in felbiges Fenfter , oder unter dag Fenfter an 
ſtarke Pfeiler angemacht ; in folcheg Vogelhaus 
oder Steige ſetzet man ein anders kleine⸗ Vogel 
haus, thut einen Vogel hinein, und laͤſſet von 
der zufallenden Thür, einen Drat oder ſubtile 


Hoͤlz⸗ 
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SEERBENN 0.4 — her — 
Hoͤlzlein an das Fleine Bogelhaus hervor reichen, 
damit die Eule , der Meuntödter , oder das 
Haͤchtlein, wann fie über den eingefpereten Vo⸗ 
gel herwollen, an folche Drätlein oder Hoͤlzlein 
anfoffen , und darüber die daranf ganz leiß ru⸗ 
Hende Thür über ſich, oder hinter ſich, zuſchmeiſ⸗ 
fen; und fi) fangen, alg welches ein jeder Lieb⸗ 
haber nach feinem Belieben inventiren Fan, und 
fich verſichert halten darf, daß wann er die Brut» 
Zeit über, fonderlic) zwiſchen Johannis amd Ja⸗ 
cobi , um welche Zeit die jungen Meuntoͤdter 
abfliegen , folhen Fang fleißig fteler , ihm am 
feinen jungen Canarien: Vögeln ‚. die fonften, 
ehe fie ſtark fliegen , in Gefahr find, wenig 
Schade gefchehen wird: 

Weiter giebt der Auktor denen Liebhabern den 
Rath, fie follen anfänglich nicht lauter fchöne, 
fondeen auch: gemeine Canarien- Vögel anſchaf⸗ 
fen, damit, weil diefe dauerhaffter, fie ſolchen 
der andern Eyer unterlegen , und ihnen deren 
Junge aufzuzichen geben koͤnnen. Es ift aber 
noch viel beſſer, wann man ja Vögel haben will, 
die nur darum da ſeyn follen, daß fie anderer ihre 
Junge aufsichen, man nehme Hanflinge, Grin 
linge oder Stiglige , fonderlich recommendire 
ich die erſten zwo Gattungen. Dann fo viel die 
Stiglitze betrifft, ſind ſie zwar darum denen 

Anflingen und Gruͤnlingen noch vorzuziehen, 
weil ſie der Fuͤtterung halben mit denen Cana⸗ 
rien⸗Voͤgeln ͤber einkommen, nemlich den Hanf 
vertragen koͤnnen, und in einem Gemach mit 

Tt 3 denen⸗ 
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denenſelben eingelaffen werden koͤnnen, fo daß 
man die Canarien-Eyer nicht weit tragen, fons 
dern nur aus ihrem Neft wegnehmen, undin ein 
Stiglitz⸗Meſt hinein legen darf. Wann mar 
aber die Kanarien-Eyer folchen Vögeln unterle⸗ 
gen will, welche ſodann die Jungen zugleich aus 
einer Kammer ab⸗ und zu zufliegen auführen fol 
Ien, fofind die Gruͤnlinge und Haͤnfunge denen 
Stiglitzen vorzuziehen, als weldye zwar eben fo 
leicht zu gewöhnen find, aber nicht fo-beftändig 
bleiben, und ihrer Eigenſchafft nach, die. Jun⸗ 
gen nur anfuͤhren ihre Nahruug auf denen Sen⸗ 
geln, wie Diſteln und dergleſchen, zu ſuchen, 
welches, der Matur der Canarien⸗Voͤgel entgegen 
ift ; dahjingegen die Gruͤnlinge und die Hanflinge 
auf die Erde fallen, und darinnen mit denen Eas 
narien⸗Voͤgeln uͤbereinkommen. 

Wann man ſie nur eingeſperrt um Canarien⸗ 





Eyer unterzulegen behalten will, kan man end⸗ 


lich die Gruͤnlinge chen ſowol in eben die Kants 
mer fliegen laſſen, wo die Canarien ſind; dann 
ſie koͤnnen den Hanf und anderes Canarien⸗Fue⸗ 
ter auch vertragen, die Haͤnflinge aber nicht /weil 
dieſe von Hanf fo dick und fert werden, daß ſie zu 
nichts mehr taugen. Jedoch iſt folchenfalls,, 
nemlich fie eingefperrt unter die Canarien⸗Vogei 
fliegen zu laſſen, ein paar Stiglitze mir lieber, 
als ein paar Grünlinge, weil die Eyer mie der 
Gröffeder Canarien-Eyer beffer übereinftimmen. 
Gleichwie nun dißfalls der Stiglig vor dem Grun⸗ 
Ting den Vorzug hat, alfo hat. andernfalls, da 

men 
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man ausfliegenden Voͤgeln die Eyer unterlegen 
will, aus eben der Urſache, nemlich wegen Gleich⸗ 
heit der Eyer, der Hänfling vor dem Gruͤnling 
Den Vorzug: amd iſt wol der Mühe werth, daß 
man von biefen beyderley Vögeln einige Paar: 
Das Jahr vorher in einer Kammer ab⸗ und zu zu⸗ 
fliegen gewoͤhne, und ihnen hetnach im folgen⸗ 
den Jahr Canarien⸗ Eyeruinterleges; fo wird 
man mit Suftfeheny wie fie die jungen Canarien⸗ 
Voͤgel, in Meynung , ob wären es ihre eigene: 
Junge, fleißig in Acht nehmen, anführen und 
‚ Pflegen werden ; welche Junge dann dermaflen 
die ganze Revier, und die Kammer, worinnen 
fie erzogen werden, gensohten daß mam alsa 
dann fremde Anführer nicht nieht braucht, ſon⸗ 
dern die Canarien⸗Voͤgel in der Kammer bruͤten, 
und ihre eigene Jungen führen laſſen kan. 
"Daben iſt aber gut, daß man einen wohlſin⸗ 
genden Canarien⸗Vogel unter eben das Fenſter 
henge, wo die Jungen durch die Haͤnflinge oder 

tünlinge aus» und eingeführt werden, nicht 
nur darum, damit folche Junge, wann fie ihre 
Pfleg⸗Eltern vberlaſſen, und von ihnen verlaſſen 
Verden, deſto lieber noch fortan. ihre Speiſe in 
bet Kammer fuchen, fondern damit fie auch fo> 
— von Jugend auf, zu einem ſchoͤnen Ge 
h 13 angewoͤhnt werden , welches fie fonften nicht 
ein fingen, oder doc) lange Muͤhe brauchen, 
ehe ‚fie wieder fahren laſſen, mag fie yon denen 
fe gen, deren Gefang niche ſchoͤn, einge⸗ 

gen haben, Dann es ift zuwiffen, daß ſolche 
ta juna 


\ 
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junge Eanarien- Bögel, ob fie gleich nicht von 
Grünlingen , fondern von Hänflingen geführt 
werden, wann fie feinen Alten ihres Gleichen 
hören , nicht das ſchoͤne Haͤnfling⸗ Gefang von 
ihren Pfleg⸗Eltern ſondern da fie drauſſen im 
der Wildnüß zu Grünlingen kommen, die ihnen 
näher verwandt find, von diefen dag Gefang ler 
nen. Wann fie aber zu Haus unter dem Fen⸗ 
fier, wo fie ab» und zufliegen, oder unter einem 
andern Fenfter einen alten Canarien⸗Vogel fin 
gen hören, ſetzen fie ſich, fo viel ihrer find, auf 
die nechfiltehende Banume, und dichten demfels 
ben begierig nad), nehmen fein ander Gefang 
on, und erlernen hingegen diefes ihres Schrmeis 
fiers Gefang fowohl, daß die aͤlteſte Brut bes 
reits, obfchon nicht fo laut, doch fo gut finger 
als der Alte, wann fie zwifchen Bartholomaͤi 
und Michaelis eingefangen , und. aus ihrer 
Freyheit in die Vogelhäufer gebracht 
werden. 
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Geneigter Left! 
ier findeſt du eine neue Art, dich 
mit der Jagd zu erluſtigen, wann 
* du etwann daran eine Freude 
haft. Ich habe dieſe Arten Wögel zu 
fangen ſelber pra&iciret, und fie find 
mir mit beſonderm Vergnügen gelun⸗ 
gen, ſo offt mich die Luſt angekommen, 
von dem Pinſel zu dem Vogelhaus zu 
greiffen, und nach verrichteter Mahle⸗ 
rey auf den Land eine Ergoͤtzlichkeit zu 
ſuchen / allwo ich mich ſonſten richt ei» 
nen Augenblick haͤtte aufhalten moͤgen, 
wann mich die Wiſſenſchafft Voͤgel zu 
fangen, nicht dahin gezogen hätte, als 
wohin mein Gemuͤth von Jugend auf 
geneigt geweſen, daß ich nach verrich⸗ 
teter Arbeit mit dem Rohr mir einige 
Muͤhe gemacht. Da nun jetzo im Alter 
mir der Othem mangelt, wollte ich gern, 
daß dieſe meine Erfindung, mein Leſer, 
dir angenehm ſeyn, und du eh 
; DW - 
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möchteft, daß e8 etwas fehr anreigen- 
des fen; nicht ſowwol wegen der vielen 
Beute und Fangs, den du davon brin⸗ 
gen wirft „(dann wann du Diefeg fucheft, 
muſt du immer bey dem Bogelfang, den 
manin Italien paletajo heiffet, bieiben, 
welches — Beute giebt, aber 
auch die meiſte Muͤhe macht,) als biel⸗ 
mehr, teil es etwas angenehmes ift, 
das zugleich der Geſundheit Nutzen 
bringe. Dann ich rede mit denen, wel⸗ 
che aus Luſt und nicht des Gerwinneg 
wegen die Fagd lieben, und rathe denen 
andern auf den Markt zu gehen, allwo 
fie , mit viel weniger Mühe und Koften, 
die Voͤgel fäuflich werden erlangen koͤn⸗ 
nen, Sen fo gütig, mein Lefer, und 
verfuche es, wie ich dirs vorfchreibe, 
und. glaube, daß du dich nicht wirſt be- 
teogen finden ; dann ich Habe fein am 
ders Abfehen , als denen, welche ſich 
miteiner mit fo vergnügten und meinem 
Sinn fo gleich Fommenden Zeit, Ber- 
treib beluſtigen vollen, zu dienen und 
an Hand zu gehen. Lebe wohl, ver- 
fuche es, und ſey mir geneigt, 
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Erklaͤrung der erſten Figur. 


Voͤgel bey den Fuͤſſen zu fan- 
gen, haft du eines Mann fangen 
Stabs nöthig 5 diefer muß rings her: 
um volf Löcher feyn, damit du überall 
Rüthlein darein ſtecken kanſt, dann 
macheſt du ihn in der Erden mit einem 
Pflock feſt, und ſteckeſt grüne Aeſtlein 
darauf, und ein eiſern Staͤnglein, das 
nicht glaͤnzet, ſondern verroſtet, übri, 
gens mit Reiſern verdeckt iſt. Dieſes 
ſoll ein wenig hohl ſeyn, damit das an⸗ 
dere Eiſen, fo ſich darein fügen muß, 
feft oder geheb zufammen gehe. Da 
tan muft du ein Gelvicht, ohngefehe 
von 3. Pfund, es mag Bley oder fonft 
etwas fchivehres feyn, anhängen, wel⸗ 
ches im loßdrucken und zufanımen ſchla⸗ 
gen in der freyen Lufft behangen blei⸗ 
ben muß, darauf nimmft du dein 
Stricklein in die Hand, wann du zu⸗ 
vor die Vogelhaͤuſer und Lock⸗ Voͤgel 
au 














FE Micelli Jagd-Enf. 
zu recht geftellet Haft, und geheft zu⸗ 
rück, ſo weit es dir noͤthig Dünkt, in⸗ 
dem dieſes zugerichtefe Baͤumlein von 
denen natürlichen wenigſtens achzig bis 
Hundert Schritte entfernet ftehen muß; 
Wann du dann -ficheft, daß auf. das 
obere Eifen, welches in der Groͤſſe ſeyn 
muß, wie das. Kupfer vorſtellet ‚sein 
Vogel ſich aufſetzet, ſo zieheſt du mit 
dem Schnuͤrlein zu, und iſt der Fang 
geſchehen. Auch muſt du in den Haͤn⸗ 
den den Haſpel haben, wie du in der 
Figur ſieheſt; betrachte dieſelbe nur 
wol, fo wirſt du alles verſtehen, 

und dich feicht darnach richten 

fönnen. 
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De a Zee EEE 7 EEE 
Bann du den Fang mit dem andern Bäumlein 
anftelfen wilft, muſt du folgendes in Acht nehe 
men : Du muſt an dem Gipfel eines Baums eis 
ne Ruthe feſt machen, auf die Weife, wie es hier 
vorgefchrieben ift ; in diefe Ruthe bohreft du ein 
Loch, durch welches ein fubtiler gruͤner Faden 
gehen muß, der bis an das Ende der Ruthen 
reichet, auf die Art, wie es das Bauern: Bolf 
machet, wann fie die Vogel in Schlingen fans 
gen. Sobald du num fiheft, daß ein Vogel 
fi) auf die Ruthe oder das Stänglein geſetzt hat, 
muft du den Faden zichen, fo fällt das Gegen 
Gewicht ohngefähr von ſechs Loth ſchwehr hinab, 
doc nicht, daß es die Erde ganz erreicher, und 
jiehet den Faden an, welcher an den Stab herab 
rutſchet, da du dann mit deiner gröften Luſt fer 
hen wirſt, mie des Vogels Fülle geflemmer 
werden. Der Theil von der Ruthen, mo die 
Schnur iſt, und der Vogel fid) anſetzen fol, 
muß ohngefähr 3. oder 4. Zoll haben, und der 
andere Theil, der an den Baum angehefftet ift, 
muß ohngefähe Armslang ſeyn. Merfe aber, 
daß darzu allezeit eine gute Lock erfordert werde, 
Es doͤrffte dir diefer Fang vielleicht ſchwehr vors 
kommen ; wann du aber die Zeichnung recht ans 
ſicheſt, wirft du es aufs befte pers 
ſtehen. 
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Erflärung derdritten Figur, 


) ann du die Vögel gern bey den Fuͤſſen fan⸗ 
gen wilft, ohne daß fie auf einige Weiß 
am $eibe verlegt oder gefchlagen werden, fo nimmt 
folgende invention in Acht. 
Mac ein Baumlein zu recht, das Mannes 
Höhe hat, und voller Löcher ift, darein man 
Straͤuslein ſtecken koͤnne, damit das Baͤum⸗ 
lein, fo viel möglich, einem natürlichen gleich 
fehe. Am Gipfel müffen zwey groſſe Loͤcher feyn, 
in welche du zween Stäbe, wie Ninnen gefors 
mer, mögeft ſtecken fönnen, in deren jeden ſich 
ein Drat, in der Groͤſſe, wie lit. a. zeiget, fuͤg⸗ 
lich einlegen laſſe: Der Drat wird mit troͤcke⸗ 
nen Farben angeſtrichen, daß er nicht glänze, 
kan auch mir etwas Laub bedeckt werden, fo. aber 
gar nicht in die Höhe ſtehen muß, damit Die Voͤ⸗ 
gel, an ſtatt auf den Drat zu fallen, ſich nicht 
auf felbiges ſetzen mögen. Dieſer Drat muß 
über obbemeldeten ausgehoͤleten Staͤblein fo hoch 
empor ſtehen, als ein ſtarker quer Daumen aus⸗ 





£räget, damit die Füffe, wann man loß drucket, 


defto ehender eingezwenger werden, da dan is 
Acht zu nehmen, daß der Drat ſich in die Ninns 
Yein wol fihlieffen möge. Damit du recht verftes 
ben koͤnneſt, wie der eiferne Drat in die Höhe 
gerichtet werden müffe , fo nimm das Kupfee 
wol in Acht; und wann es dir [don anfänglich 

Er un fchwebe 
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ſchwehr vorkommt zu verſtehen ſo wende nur 
ein wenig Mühe an, es wuͤrklich zu verſuchen, 
fo wirft du alles wol faſſen. Das Gewicht, wel 
ches den Streich thun, und das Eifen mit dem 
Stäblein zufammen preflen ſoll, muß ohnges 
fähe 2. Pfund ſchweht feyn, es fen glei) von 
Stein, Bley, oder von mas andern gemacht 
Solches Gewicht muß aber im fallen nicht die 
Erde erreichen können, ſondern in der Lufft hans 
gen bleiben 5 die Hütte muß in einer gebührlis 
chen Weite davon ſtehen, oder wenn man Feine 
Hütten hat, muſt du mit deinem in der Hand 
habenden Faden wol bedeckt ſeyn, derfelbe muß 
eine ziemliche Stärke haben , und mehr eine 
Schnur als Faden heiffen,, Und eben alfo muͤſ⸗ 
fen aud) die andern Schnürlein befchaffen feyn, 
welche das Eifen nieder zichen, wie du in den 
Kupfer ficheft 5 diefer Sang muß an einem frenen 
Drt, wenigftens 80. Schritt von andern Baͤu⸗ 
men, angeftellt werden, auch verftchet ſich aller 
zeit dabey, daß die Bogelhäufer, worinnen die 
god: Vögel find, mit Gebuͤſch etwas zugedeckt 
ſeyn muͤſſen , ſowol als der Ruhr⸗ oder 
Lauff⸗Vogel. 
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\ Erflärungdervierten Figur. 


Gehe mit einem zubereiteten Baͤum⸗ 
lein auf eine Flaͤche, oder an ei⸗ 
nen weiten Platz, der wenigſtens 80. 
bis 100, Schritte von andern Baͤumen 
entlegen ift, daſelbſt fege es hin, ma⸗ 
che einen Pfeil, in der Gröffe, wie du 
ihn im Kupfer vorgeftellet fieheft, mit 
fehe fcharffen Spisen. Auf das 
Baͤumlein richte eine Ruthe, die geſtal⸗ 
tet ſey, wie ein Gäbelein ; dann auf 
diefelbe ſoll der Vogel fich ſetzen. Ei⸗ 
nes Arm lang von der Erden, mache 
einen Armbruft- Bogen an dem Baͤum⸗ 
lein feft, und fpanne den Bafefter wie 
es gewoͤhnlich, und legeden ‘Pfeil date 
auf, welcher , wann du loßdrückefl, 
ſchnell den Baum hinauf fahren, und 
den Vogel anfpiefien wird. Wann du 
Diefe Jagd Luft mit dem andern Baͤum⸗ 
fein anfangen wilſt, muft du an flatt 
des Balefter Bogen eine Buͤchſe neh⸗ 
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ne — —— — — 
men, dieſe muſt du, vermittelſt zweyer 
Schrauben, ſo hoch hinauf rücken, 
daß ſie, wann ſie gerad ſtehet, eben 
an den Gipfel des Baͤumleins reiche. 
Die Feder von gutem Stahl, muß ei⸗ 
nen Armlang, und eines Meſſers breit 
feyn , daran vier Singer breite Ringe 
fein von Eifen, wie man fie an Vogel⸗ 
Wänden hat, und wann der Vogel 
ſich auffeßet, fo muft du die Buͤchſen⸗ 
Feder loßziehen, welche dann mit ei» 
nem groflen Knall den Bogel todtfchlas 
gen wird. Merke aber, daß ſowol 
bey einem, als bey dem andern Baum, 
die Lock in den Wogelbäufern, und - 
die Rubr+ oder Lauffe Vögel, Wie ges 
wöhnlich, mit Geſtraͤus zugedeckt 
werden müffen. 
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Erklärung der. fünften 
Figur. 


95 die Piſtolen in die Hand zu 
nehmen, und die Voͤgel mit gu⸗ 
ter Gemächlichteit zu ſchieſſen, kauſt 
du es alfo machen: Wann es Schnee 
hat , fo kehre denfelben nah bey ein em 
Baͤumlein, wo die Wögel nieder zu— 
fallen pflegen, hinweg , daß die Erde 
heraus fichet, an den Gipfel des 
Bäumleins binde ein Stuͤcklein Fleiſch 
fo feft an, daß ein Vogel ſolches auf 
einmal mit dem Schnabel nicht loß 
reiffen könne. Dann mad in einer 
rechten Weite, weder gar zu nah, noch 
gar zu entfernet, eine Piſtole feſt, und 
richte das Mundloch gerad auf das 
Fleiſch zu, bedecke ſte mit etlichen Aeſt⸗ 
lein, und binde einen langen Faden an 
den Drucker, fo lang er noͤthig iſt, da 
mit du drauſſen, oder im Haus ver⸗ 
borgen feyn kanſt. Wann nun bie 
Uu3 Voͤ⸗ 








68 Mitelli Jagd» Luft. 


ſtern, und dergleichen, ſeyn werden, 
das Fleifh nehmen wollen, weil fie 
niemand fehen, den fie zu fcheuen has 
ben , da fie fonften den Schuß nicht 
aushalten wuͤrden, fo ziehe du an den 
Faden an, fobalden wird die Piftole: 
108 gehen, und du wirſt gewiß nicht 
fehlen, wofern du nur dein Gefchoß 
recht gerichtet haft. 4 


Du kanſt diefes auch auffer der 
Schnee⸗Zeit in einer Fläche oder Wie⸗ 
ſen anſtellen, und das Fleiſch auf der 
Erden an einem Pflock feſt anbinden; 
jedoch gieb Acht, daß du es nicht an 
einem Ort ‚anfängeft ı Wo Hunde hins 
fommen. Dann. diefelben würden 
thun, was der Vogel thun ſoll, du 

aber wuͤrdeſt nicht thun duͤrffen, was 
den Jaͤger zu thun gebühret, 


Er⸗ 
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Erklaͤrung der ſechſten Figur. 


SS" einen weiten Ort, und ſtecke 
ein Baͤumlein hin, daß es aus? 
fiehet , als ob eg da gewachfen wArez 
faft an defielben Gipfel mache 3. Löcher, 
und ſtecke 3. Ruthen hineitt, weſche faſt 
fo lang ſeyn muſſen, als das Baͤumlein 
felber ; wenig Schritte davon ſtelle die 
Vogelhaͤuſer mit Büchlein bedeckt hin, 
wie auch die Lauff Vögel. Zwoͤlff 
Schritte weiter hinaus, (damit der 
Dunft fich deſtomehr ausbreite) bınd 
eine Piftole feft auf die Erde an, wie 
das Kupfer zeigek, nemlich an ein int 
die Erde geftecktes Goaͤbelein bedeck e8 
mit einem Reißlein, bind an den 
Schneller einen Bindfaden, und geb 
mitdemfelben hintveg, TO fveit du wilft, 
richte aber die Piftole gegad gegen Dez 
nen 3. auf den Bäumleln ſteckenden 
Ruthen warn num die Vögel dar⸗ 
auf figen, fo ziehe an, det Schuß wird 
die gerathen, dann die invention 


Una Er: 
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Erklaͤrung der ſiebenden Figur. 


Sr Zeit, wenn es Schnee hat, kehre einen groß 
fen Plag, fo viel du nöthig haft, das Garn hin 
zulegen, wilft du aber zu anderer Jahrs⸗Zeit den 
Fang anftellen, (worzu die Zeit, da man den Hanf 
ausziehet, die befte-ift, bey dem man viel Finken, 
Stiglitze, Hänflinge und Gruͤnlinge fängt,) ſo 
muft du einen Der ſuchen, wo niedrige Baume 
find, allwo du die Lock⸗Voͤgel hinhaͤngen, und die 
Ruhr⸗Voͤgel ein wenig darunter in Schatten fe 
Ken kanſt, s. oder. Schritte davon, leg dein aus 
einem ganzen Stück beſtehendes Garn hin, wel 
es ohngefähr r2. Scheitte lang feyn muß; an 
ben Enden muͤſſen obenher 2. Striche ſeyn, und 
untenher wieder 2. Striche, welche mir 4: Gabe 
lein in die Exde nieder gepflöckt werden, damit 
wann du zieheſt, das Garn nicht in die Höhe ſprin⸗ 
gen Fönne, tie du hier in dem Kupfer ſieheſt. 
Das Garn muſt dir 4. Finger hoch mit Hanfiten- 
gen zudecken, auf welchen ſich die Vögel beluftis 
gen werden ; wann du nun die Beute indem Garn 
ficheft, fo ziehe von fernen, dann du haft nicht nd» 
thig in einer Hütte zu ſitzen, weil dag Garn Elen 
hoch in die Höhe fiehen muß, wann aber alsdanıı 
das Garn oben zufanımen gezogen ift, fo fällt es 
nieder, und macht, daß dur mit der hören ie die 
Voͤgel deſto leichter ausfangen Fanft. 

ie Defnung des Garns, fo lang es vonein⸗ 
ander ſtehet, muß in der Weite anderhaib Elfen 
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Erklärung der achten Figur. 
it. dem Blasrohr oder Baleſter 
ſchieſſen zu fernen, muſt du die 

eine Weite ausſuchen, vo die Bäume 

wenigſtens achzig Schritte entfernet 
finds da ſtecke ein Baͤumlein, das 

Manns hoch, ganz voll Aeſte iſt, da⸗ 

mit es ausſiehet, wie ein natürliches 

ſolches Bäumlein 3: kanſt du dich aber 
darzu eines gewachſenen Baͤumleins 
bedienen, ſo iſt es deſto beſſer. Um 
das Baͤumlein herum, etwann zehen 
oder zwoͤlff Schritte, ſtelle deine Vo⸗ 
gelhaͤuſer und Lock Vögel, und bede⸗ 
cke ſie wohl mit Straͤuslein, und noch 
einmal ſo weit davon, baue dir ein 

Uu 5 Huͤtt⸗ 
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Hüttlein ‚das wohl mit Sträuslein 
bedecket iſt: dann daß es hier im Ku⸗ 
pfer nicht wohl bedecket ſcheinet, iſt 
deswwegen geſchehen, damit man ſehen 
fan, wie man darinn ſitzen muß. In 
der Huͤtten laß nur ein kleines Loͤch⸗ 
lein, damit der Schuß von dem Blas⸗ 
rohr oder Baleſter, welches du brau⸗ 
cheſt hinaus fahren kan. Wenn du 
dann zu Schuß kommen kanſt, ſo dru⸗ 
cke loß, du wirſt an dieſer Ubung 
groſſe Luſt finden. 
32 88 
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Erflärung der neunten 
Figur. 


ur Schnee⸗Zeit, wann man die Kaͤl⸗ 
> te zu vertreiben, einer Bewegung 
nöthig hat, fang folgende Jagd an: 
Gehe aufeine Wiefe, oder ſonſt an eir 
nen geraumen Platz, wo etwa ohnediß 
ein Bogelbeerd ift, der, fo viel mög? 
lich eben ſeyn, oder, wenn er es nicht 
iſt, eingeebnet werden muß, 
dafeloſt allen Schnee weg, und mac) 
‚ihn eben, daß du einen runden Platz 
habeft, deffen Breite den vierten Theil 
des Beziefs ausmache daſelbſt ftecke 
eine fünff Elen lange Stange pon ei⸗ 


nem Caftanien- oder Nuß-oder andern 
in diefen Stab ſtecke 


Baum hinein 5 
von oben, bis faſt unten, lauter fehr 
fpigige, und eines Zoll lange eiferne 
Stacheln, und unten mad) ein Loch, 
durch welches ein Eifen gehe, das in 
die Erden geftecket die Stange feft hal⸗ 
te. Ein wenig weiter oben, ohnges 
fähr eine halbe Elen höher, lege eine 
Latte an, welche ohngefaͤhr zwen Ber 


fbarre 
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lang ſey, pfloͤcke ſie nieder auf die Er⸗ 
den, damit, wann die Stange umge 
drehet wird, fie fich. defto ſchneller dre⸗ 
benfönne. Ein wenig fveiter, etwann 
eine Elen von der Erden, bind ein 
Schnuͤrlein an, das fo.lang ſeyn mag, 
als Du jelbft wilft, du aber muft in ci 
ner Hütten, oder jonft an einem Ort 
verborgen. ſtehen, alsdann, wann 
Voͤgel eingefallen find ‚ reiß mit groß 
fer Gewalt an der Stange an, ſo ſtark 
du kanſt, fo wird folche Stange oder 
Spieß, als welche darzu zugerichtet 
iſt, ſich im Crayß herum drehen „und 
ohnfehlbar viel Voͤgel toͤdten, welche 
durch die Lock und durch die angebun⸗ 
dene Ruͤhr⸗Voͤgel, die am Faden, als 
ob fie fliegeren , in die Höhe gezogen 
werden, ſich bettiegen laſſen, und 
Hirs oder andere ausgeftreuete Körner 
zu freſſen, herzu fommen. Wann du 
den Schnee [ol wegraumeſt, füge 
het der Betrug an. 
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Erklärung der zehenden 
Figur. 
ide Tauben, Turteltauben, oder 
| andere dergleichen Voͤgel zu ſchieſ⸗ 
ſen, und ihnen beyzukommen, ohne 
geſehen zu werden, brauche dieſe in- 
vention. Richt einen Baum zu/ der 
inwendig hohl iſt, mit truckenen Far⸗ 
ben angeſtrichen, daß er ganz nicht 
gleiſſe, bedeck ihn mit Aeſten, Die nicht 
unter ſich hengen, ſondern ſchoͤn ge⸗ 
rad über ſich ſtehen, und richt ihn 
gaͤnzlich zu, daß er, ſo viel möglich , 
einem natuͤrlichen Baum gleich febe ; 
in diefem kriech hinein, und trag ihn 
auf den Achſeln, er muß fo viel Köcher 
haben, 


N — 
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haben, daß du uͤberall dich umfehen, 
und das Rohr hinaus fegen kanſt. 
Mit diefem geh unter andern Bw | 
men durch, und drehe dich, wie du 
es nöthig findeft, damit du zu dem 
Vogel kommeſt, und ihn gang ber 
quem fchieffen kanſt, du darfſt glau 
ben, daß auf diefem Tragbaum, ine | 
dem ich ihn auf der Achfel gehabt, 
mie oftmals Wögel hinauf gefeflen 
find; daraus du dann ſchlieſſen kanſt, 
ob die Erfindung nicht gut 
fey. 
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Erflärung der eilften Figur, 


iefe Fagd muß zue Schnee ’ Zeit 
angeftellet verden ; da muß man 

an einem ebenen Platz, einen ganzruns 
den Crayß machen , und den Schnee 


hinweg thun : alsdann nimm eine vier 


Elfen lange Latten, diefe, fe in der 
Mitte ein viereckigtes Loch haben muß, 


ſtecke in einenZapfen, daran eine ſtaͤh⸗ 
' ferne Fider ift, den Zapfen aber in ein 
' auf der Erden feſt gemachtes Bret, fo 
auf allen Seiten Spann lang feyn 
mag, Diefes mac) feft in die Erden, 


mit vier Pflöden. Das Garn muß 
fehr ſubtil ſeyn, wird auch deswegen 
ſchwarze Spinnemweben genannt, und 


muß zwey Spann von der Erden gang 


gerade gegen den Zuggarn auf der an⸗ 
dern Seiten über ſtehen, an fl ge 
meldeten ftählernen Stängel , der im 
Bret ftecket, ſo, daß der Stängel, 
Weil er inwendig hohl, an dem Zapfen, 
in 
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in dem er ſtecket, ſich gerne herum dre⸗ 
het, da bindeſt du dann das Stricklein 
an das Eiſen, welches die loßſchlagen⸗ 
de Feder haͤlt, damit du, wann die 
Voͤgel mitten auf dem Platz ſind, und 
freſſen wollen, loßziehen kanſt; ſo⸗ 
bald du das thuſt, drehet ſich das 
Garn, vermittelſt der Gewalt ſolcher 
Feder im Crayß herum, und ſacket die 
Voͤgel ein, oder ſchlaͤget theils mit dem 
Stab, woran das Garn angemacht 
iſt, todt. Du kanſt daneben in einer 
Huͤtten ſeyn, oder auch weit davon ſte⸗ 
hen, wann du nur ſehen kanſt, daß 


die Vögel auf dem Platz ſind. Auch 


verfteht ſich, daß die Bogelhäufer be 
deckt fenn, und daß man, Ruhr⸗Voͤgel 
daben haben muͤſſe. Es ift eine ſehr 
luſtige Erfindung, und die gewiß 
wol angehet, 
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Erklaͤrung der zwölften 
Bigur, 


: Ri der Jahrs⸗Zeit, da die Finfen wieder zu 
kommen pflegen, welches zu Ende der Fa⸗ 
ſten geſchiehet, offt ein wenig ehe, offt ein wer 
nig ſpaͤter laͤſt ſich folgender Fang anftellen ; 
Nimm einen Stab, der juſt Mannshoch, und 
unten zugefpißet iſt, um ihn deſto beffer einjtoß 
fen zu koͤnnen. In denfelben ſtecke ringsher⸗ 
um Hanfſtengel, oben hinauf ein Buͤſchlein, 
und auf die Seiten hinaus 4. Ruthen, die ohn, 
gefähr 2. Elen lang find , diefelbige ſtecke vol 
Seimfpindeln, es muß aber der Stock wenigſtens 
80. Schritte von andern Bäumen ſtehen, das 
mit die Bögel, die dahin wollen, wo fie die Lock 
hören, nirgends anders auffallen Fönnen. Den 
Leim muſt du, wann es nicht gefrieret, gewöhns 
licher maffen mit Baumoͤhl anmachen ; wann eg 
aber gefrieret , fo brauche Mußoͤl, und reibe 
den Leim wohl ab mit zweyen harten Steinen, 
oder nur mit einem eifernen Spatel, damit er 
fein zaͤh und dünne werde. Ohngefaͤhr zehen 
Schritte weit davon, muͤſſen Die Lock⸗Voͤgel ſte⸗ 
hen, mit Neifig bedecket, und du fanft wohl 
xr auch 
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auch einen Sauff- Vogel mitnehmen, und denfeß 


ben an ein Ruͤthlein binden, um ihn in die H6s 
he zu ziehen, daß es ausficher, als ob der Vo⸗ 
gel ſich eben vom fliegen nieder ſetzte; du muſt 
aber willen, daß du den Vogel nurzichen darfft, 
wann die Vögel nod) ferne in der $ufft find, 
dann wann fie einmal figen, darfft du den Vor 
gel Feinesweges rege machen, fonften fliegen fie 
davon, an ſtatt daß fie ſich hinzu nahen follen. 
Die Erfahrung ift hierinnen die befte Lehrmei⸗ 
ſterin, auch nimm dic) in Acht, daß warn dur 
dir ein Huͤttlein machen wilſt, felbiges nicht zu 


nahe ſtehe, oder entferne dich nur ſonſten ſo weit 


von dannen, damit die Voͤgel ſich nicht vor 
dir ſcheuen. 
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Erklärung der dreyzehenden 
Kigur. 
De Voͤgel mit Baleſtern oder Pfeilen zu be⸗ 
kommen, lieber Leſer, lerne aus gegenwaͤrti⸗ 
gem Kupfer: Nimm einen Manns langen Stab, 
der voller Loͤcher iſt, damit du Reißlein hineinſte⸗ 
Ken, und ihn zurichten kanſt, daß er ausſehe, als 
eg ein natuͤrlicher Baum wäre, An felbigem 
befeftige mit zwo Schrauben einen Balefter, defr 
fen Bogen von gutem Stahl, aber wicht glaͤu⸗ 
jend, fondern voh ausgearbeitet ſey, von ohn⸗ 
gefähr 18. Zoll lang; am Ende diefes Baleſters 
ſteck eine Ruthe hinein , die ganz gerad ſtehe, 
auf welche fich der Vogel fegen fol, unten her 
an folcher Ruthen ſtecke Reißlein ein, oben her 
aber nicht „ damit der Schuß , der aus dem 
Balefter gehen foll, feinen freyen Lauff habe; 
den Bafefter ſpaune, dann e8 ſchadet nicht, wann 
er gleich den ganzen Tag gefpannet bleibt, die 
Schnur, ſo an dem Druefer angemad)et , ger 
het den Stock herunter bis an den Ort, wo. 
der Schuß fol loß gezogen werden, es ſey gleich 
in einer Hütte oder freyem Feld, wann dich bie 
Vögel nur nicht gewahr werden. Alleʒeit ver⸗ 
ſtehet fie, daß du Lock⸗ Vögel im Haͤuslein/ 
und angebundene Vögel dabey haben muft, als 
welches den Zang leichter machet. Wann du 
die Voͤgel gern lebendig fangen wolteſt, muſt 
* Axr du 
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du ein fehr fubtifes grün ſeidenes Garn nehmen, 


in der Beftalt, wie das Kupfer jeiget, von 6, oder 
7.20 breit, daffelbe muß ein wenig einen Sad 
haben , und der Baleſter muß mit Reißlein 


umſtecket feyn : Wann er nun loß gedrucket 


wird, fo fährt das Garn wie ein Blig über der 
Vogel her, ſacket ihn, und fälle mie ihm auf 
die Erde. Wilſt du den Vogel aber todt bekom⸗ 


“ men , fo nimm du an ſtatt des Garns, einen 


gefiederten Pfeil , der ausſiehet, wie das Kur 
pfer zeiget, nemlich fehr ſpitzig, wie eine ſtar⸗ 
Fe Nehnadel, welcher, warn loß gedrucket 
wird, den Vogel fobalden durchſpiſſet. Wilſt 
du diefen Fang dreyfach machen, fo muſt du 
auch drey Stäbe ſtecken, und ingleichen die Pfeis 
le, fo daß ein jeder, Pfeil über feinen beſondern 
Stab hinfahre, melde Stäbe oben, einer vor 
den andern Elen meit entfernet fichen, unten 
aber, wo der Schuß loß gedrucker werden fol, 
müffen fie ganz nah beyfammen ſeyn, damit fie 
auf einem Druck Toßfahren fünnen, die Spitzen 
der Pfeile müffen an den Balefter anliegen, 
welcher mir Wedeln beſtecket ſeyn fol, ob es 
gleich Hier im Kupfer nicht alfo vorgeftelle ift, 


“als welches man deswegen unterlaffen , damit 


alles genauer angefehen werden koͤnne. Noch 
muß id) erinnern, daß diefer Fang in einer Ebe⸗ 
ns anzuftellen ift, und wenigſtens 70. Schritte 

von andern Bäumen, 


! 
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\ Erklärung der vierzehenden 
| Figur. 


I Pacht, wann e8 ftockinfter ift, 
und weder Monden- noch Stets 
ı nen » Licht zu fehen, und du wilft an 
ſtatt, da andere fich fchlaffen legen, 
noch etwas auf die Jagd geben, fo 
fanft du alfo verfahren. Nimm eine 
viereckigte auf eine Stange geftelfte 
Ram, die etwa Manns hoc fine, 
und uͤberſpanne fie mit fubtifen Schnuͤ⸗ 
ren, die wohl mit Vogelleim befchmiert 
find. In der Mitte gehet cin Eifen 
heraus, wie cin Hacken gebogen, bey 
zwo Spannen lang , an Ivelchen ein 
in Del. getunfeter Lumpen gebangen 
und angezündet Wird, Zu dem Ende 
man ein groſſes Flaͤſchlein mit Det bey 
fi Haben muß, weit deffen nicht we— 
nig darauf gehet; da num bey fo grof- 
fer Sinfternüß diefe Fackel dem Niond 
nicht ungleich ſiehet, ſo Fan man damit 
an die Bäume gehen, wo man denfet, 
dag fi) Voͤgel aufgefegt haben, und 
auf der andern Seite läßt man mit ei 
x 3 ner 
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ner Stangen an den Baum fchlagen, 
da werden Die Vögel flichen wollen, 
und dem Licht zueilen , daruͤber aber 
an denen mit Leim befchmierten Fäden 
hangen bleiben, auf welche Art du al 
lerley Vögel betriegen Fanft. Diefer 
Fang Wird in denen Gärten zu Kom 
vorgenommen. Wilt dumir vorwerf⸗ 
fen, daß es nicht meine Erfindung 
ſeye; ſo iſt es zwar wahr; jedoch follt 
du wiſſen, daß man zu Kom runde 
Laternen zu nehmen pfleget, Melde 
aber nicht fo bequem fennd , als die 
meinigen, weil fie viereckige find, has 
ben eine geöffere Weite, und laffen de— 
nen mit Leim beichmierten Fäden 
vielmehr Pla ; und alſo ift doch 
auch etivas von dem meinigen 
dabey. 


u 
N 
ar 


Er⸗ 


II —— 


EN 











-|Mitelk.F 














or 
Eat ory Yas 








— 


Mitelli Jagd⸗ Luft. 695 


j Erklaͤrungder funffzehenden 


Figur. 


Bl hier beſchriebene Jagd, wird die Ochfens 
— Hatz genennt, und ift nicht meine invention; 
dahero ich mir die Ehre, daß ich fie erfunden 
habe, nicht zufihreiben will; du wirft fragen, . 
warum ich fie denn hier befchreibe ? aber ‚höre, 
du wirft erfahren, daß ic) es thue, in Meynung, 
dir etwas fuffiges und angenehmes juzeigen. Es 
wurde mir einmal von einem Pricfter aus Sala, 
welcher Ort indem Bolognefifchen liegt, der mein 
fehr guter Freund iſt, gefchrieben, id) follte in des 
nen Wiefen felbiges Sandes, wo es fo viel Voͤ⸗ 
gel gäbe, auf die Ochſen⸗Hatz gehen; ic), von 
dem hefftigen Trieb meiner angebohrnen Luft an⸗ 
gefpornet, nahm den weiten Weg unter die Fuͤſſe, 
und verſchluckete, ſo zu reden, die Beichwerlichkeis 
ten deflelben. Nachdem ich dafelbit angelanget 
war, nahm ich, ohne einen Augenblid auszuru⸗ 
hen, ven gemahlten Ochfen indie eine Hand, und 
die Buͤchſe in die andere, und alfo gieng id) von 
dem bemeldten Geiftlichen, und andern Freun: 
den begfeitet, an den zur Jagd beftimmten Drr, 
Als ich nun dahin Fam, und noch wol 4. Buͤch⸗ 
fenfhuß von denen Vögeln war, ſtunden fie 
auf, und flohen nicht anderſt, als ob fie einen 
Habicht gefehen hätten ʒ welches mich nicht fo 
{ehe verwunderte, als dieſes, daß ich auch in 

Xx4 groͤ⸗ 
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gröffer Eil einige Ochfen, Pferde und Kühe, die * 


man da geweidet, nebſt drey Jungen, welche 
fie huͤteten, mit der. groͤſten Behändigfeit fliehen 
fahe. An dieſem Zufall war meine Unwillen: 
heit Schuld, daß id) den Ochſen mie Del-Far- 
ben gemacht hatte, dahero, mie die Hirten her 
nad; erzehlten , derfelbe einen groffen Schein 
von ſich gab, und wie ein Spiegel Teuchtete, 
daß man in der ganzen Gegend ein wiederſchei⸗ 
nendes Licht fahe. Lerne alfo , wann du diefe 
Jagd anftellen wilft, daß du den Ochſen nicht 
mit Del» Farben, fondern mie Waffer: Farben 
machen laͤſſeſt, fo mirft du erreichen, was dur 
verfangeft ; fonft aber wirft du den Irrthum 
mit Spott und Ausfadyen bezahlen muͤſſen, wie 
mir von dem Geiftlichen und der uͤbrigen Geſell⸗ 
ſchafft wieverfuhr, welche ven ganzen Tag, und 
auch noch bey der Nacht, darüber mich auszu⸗ 
fpotten, und ihren Scherz zu treiben, nicht 


aufhörten. 
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